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Erſtes Capitel. 


Es war an einem warmen Juniabend des Jahres 1847, 
als ein mit zwei ſchwerfälligen Braunen beſpannter Stuhlma- 
gen mühfam in bem tiefen Gandwege eines Tanmenforſtes 


hr. 

Bird diefer Wald denn nie ein Ende nehmen! rief ber 
junge Mann, der allein in dem Hinterfige des Fuhrwerls ſaß, 
und richtete fich ungeduldig in die Höhe. 

Der ſchweigſame Kutſcher vor ihm Matjchte ſtatt aller Arte 
wort mit der Peitſche. Die fehwerfälligen Braunen machten 
einen verzweifelten Verſuch, in Trab zu fallen, flanden aber 
alsbald von einem Borfage ab, den ihr Temperament und 
der tiefe Sand fo wenig begünftigten. Der junge Mann legte 
fich mit einem Seufger in feine Ede zurüd und fing wieder 
an, auf die einförmige Mufit des mühfam gleijenden Fuhr⸗ 

zu unb ließ wieber bie bunfien Stämme der Tan- 
an fich vorübergleiten, auf die hier und ba ein Strei⸗ 
von dem Licht bes Mondes fiel, ber jo eben über ben 
Sorft Heraufftieg. Ex begann von neuem, fih ben Empfang, 
der feiner auf dem Schlofie Harrte, und die jo neue Situa- 
tion, in bie er treten jollte, auszumalen; aber bie überdies 
verihwonmenen Bilder einer umbelannten Zukunft wurden 
dunkler und dunkler; die fhlummermüben Augen jchlofien fich, 
und der erſte Ton, ben fein Ohr wieder vernahm, war der bumpfe 
Hufichlag der — auf einer holzernen Brüde, die zu einem 
mäcigen Reinernen Tformeg führe. Gräli, def ber 

Gpielfagen, Brobl. Rataren. L 
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junge Dann, ſich emporrichtend und neugierig um fich ſchauend, 
als der Wagen rafcher durch eine. dunkle Allee viefiger Bäume 
fuhr, auf einem mit Kies beftventen offenen Plage einen halben 
Bogen machte und jegt vor dem Portale des Schloffes Bielt, 
auf deſſen dunklen Fenftern die Mondſtrahlen gligerten. 

Der ſchweigſame Kutjcher Motichte zum Zeichen ber An⸗ 
kunft mit der Peitſche. Die einzige Antwort war der helle 
Ton einer Glode in ber Nähe, die langſam elf Uhr ſchlug. 
Als ber legte Ton verflungen war, that ſich die Hausthür 
auf, ein Diener trat Heraus an ben Wagen und Hinter ihm wurde, 
die Geftalt eines alten Heren fichtbar, deſſen runzliges Ge⸗ 
ficht von dem Schein der Kerze, bie er mit der einen Hand 
gegen den Luftzug zu fügen fuchte, Heil beleuchtet wurde. 

Der junge Mann fprang raſch aus dem Wagen auf den 
alten Herrn zu, ber ihm die Rechte entgegenftredte und mit 
einer Stimme, deren Freundlichkeit das Zittern des Alters 
umd ein etwas ausländiſcher Accent nicht verhüllten, fagte: 

Seien der Herr Doctor beſtens willlommen! Der junge 
Mann erwiderte herzlich den Drud ber dargebotenen melfen 
Hand: Ich komme zwar etwas fpät, Herr Baron, fagte er, 
aber — 


Das thut nichts, das thut nichts, unterbrach ihn ber 
alte Herr. Frau von Grenwitz ift noch auf. Johann, tragen 
Sie die Sachen auf daS Zimmer bes Herrn Doctor! Wollen 
Sie hier eintreten! 

Oswalb Hatte auf bem mit Steinffiefen außgelegten Bor» 
faal feinen Anzug Ausg georbnet und folgte jegt dem Baron 
in ein Hohes, ſchones Zimmer. 

ex eintrat, erhoben fih zwei Damen, die an dem 
Vſch vor dem Sopha, wie e& ſchien, mit Leſen beſchäftigt 
gewejen waren. 

Meine Fran, fagte der Baron, Oswald der älteren von 
den beiden Damen vorftellend, einer hohen, ſchlanken Fran 
von etwa vierzig Jahren, die dem Ankiınmling ein paar Schritte 
entgegengegangen war umd jegt mit einiger Fbrmlichkeit feine 
Begrüßung erwiderte, und dann verbeugte er fih auch vor 


der jüngeren, einer zierlichen kleinen Geftalt mit einem et ⸗ 
was are, ct framöffchen, von Tagen Soden ngerahms 

ten Geſicht, da er in dem Umftande, daß fie ihm nicht ber 
fonder8 vorgeftellt wırcde, keinen zwingenben Grund fah, dieſe 
Höflichkeit zu unterlaſſen. 

Sie Iommen fpät, Here Doctor Stein, fagte die Bar 
rouin mit einer tiefen, wohllautenden Stimme, bie mit dem 
kalten Sicht ihrer großen grauen Augen wicht ganz harmonirte. 

&o früh, gmädige Fran, antwortete der junge Man 
heiter, als es ber wibrige Wind, der Heute Morgen das Fahr⸗ 
boot um mehrere Stunden aufbielt, und der Kutſcher de 
Her Baron, deſſen Geduld zu bewundern ich unterwegs 
weht) Gelegenfeit Hatte, erlaubten. 

Geduld ift eine ſchöne Tugend, fagte die Baronin, nach⸗ 
dem fie ihren Platz auf dem Sopha wieber eingenommen 


beiden Enaben werben Ihnen mer zu oft Beranlaffung geben, 
diefe Tugend im vollften Umfange zu üben. 

Ich verfpreche mir alles Gute von meinen zulünftigen 
und bin zum voraus überzeugt, daß bie Probe, 
meine Geduld fielen werben, keine Feuerprobe 


SyurE 
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will es wünfcden, fagte die Baronin, eine Arbeit, 
im Eintritt des jungen Mannes ans der Hand ges 
"nieder ergreifend; indeſſen werden Sie die Kua⸗ 
‚de jegt eiinaß verwildert finden, da ſich Ihre An 
um einige Tage verzögert hat, und Ihr Vorgänger 
den Gefallen thun Tonmte — ober mollte, feine 


guten Natur der Knaben den ⸗ 
Erziehertalente des Heren Bauer, Das mir fehr gerühmt wurde, 


wenn ich wirklich fürdhtete, fein Einfluß auf diejelben follte 
ihn nicht einmal eine Woche überlebt haben. 
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Num, Herr Bauer Hatte feine Tugenden und and) feine 
Schwächen, fagte die Baronin, die Stiche auf ihrer Arbeit 
zählen. 

Das ift jo Menfchenloos, gnäbige Frau, erwiderte Os⸗ 

mal. 
Will der Herr Doctor nicht eine Erfriſchung zu ſich neh⸗ 
men, liebe Anna-Maria? fagte hier der alte Herr; Oswald 
Tonnte nicht unterſcheiden, ob aus gaſtfreundlicher Furſorge, 
oder um dem Gefpräch, das, er wußte jelbft nicht wie, einen 
etwas Iebhaften Charakter angenommen hatte, eine andere 
Wendung zu geben. 

Ich danke, fagte Oswald troden. 

Sie haben, fuhr die Baronin, ohne dieſe Unterbrechung 
zu beobachten, fort, wenn ich den Profeſſor Berger, der uns 
an Sie wieß, recht verftanden Habe, fi bis jegt noch nicht 
mit Unterrichten und Erziehen beſchäftigt, Herr Doctor? 

Nein. 

Sie werben mich außerordentlich verbinden, wenn Sie mir 
gelegentlich Ihre Grundfäge in diefer Beziehung ausführlicher 
darlegen wollten. Ich bin zum voran überzeugt, daß wir 
in ben Hauptpunkten einerlei Meinung fein werben. Auf 
einige Differenzen in ben Nebenfachen müffen wir uns wohl 
Beide gefaßt machen. Ich werde Ihnen meine etwaigen 
Wunſche und Anfihten ſtets umverhohlen äußern uud bitte 
Sie, gegen mic diefelbe Rüdfichtölofigkeit zu beobachten. 
Was den Umfang der Kenntniffe der Knaben anbelangt, fo 
werden Sie fi darüber bald jelbft ein Urtheil bilden. Auch 
Ihrem Urtheil über den Charakter der Kinder wünfche ich 
nicht vorzugreifen; nur das glaube ich Ihnen fagen zu müfe 
fen, daß Sie in Malte, unjerm Sohn, einen etwas verzo⸗ 
genen Knaben, und in Bruno — Sie wiſſen, daß Bruno 
von Lowen eim entfernter Verwandter meines Mannes ift, 
den wir nah bem Tobe feiner Eltern zu und genommen 
haben — einen Knaben finden werden, der eben gar nicht 
erzogen und in Folge deſſen auch zum Theil ſehr ungezos 
gen ift. 
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Liebe Anna-Maria, fagte der alte Herr. 

Ich weiß, was Dur fagen willſt, lieber Grenwitz, unter 
brach ihn die Baronin, Bruno ift mım einmal Dein erklär⸗ 
ter Liebling, und unfere Anſichten über ihn werben wohl 
noch Lange verichieben bleiben. Uebrigens magft Du auch 
wohl Recht Haben, wenn Du behaupteft, daß ih ihn nicht 

zu beurtheilen vermag, was übrigens weniger meine, als des 
Raaben Schuld ift, deſſen büfteres verſchloſſenes Weſen alle 
Annäherung von unſerer, wollte ſagen, von meiner Seite 
beharrlich zurudweiſt. 

Aber, liebe Anna⸗Maria, — 

Nun, laß es gut fein, lieber Grenwitz, wir wollen Herrn 
Doctor Stein nicht gleich an dem erſten Abend, den er unter 
unſerm Dache iſt, das Schauſpiel der Uneinigleit zweier Ehe⸗ 
gatten geben. Ueberdies wird Herr Doctor Stein ber Ruhe 
bedürfen. Mabemoifelle, wollen Sie die Gitte haben, zu 
Ei 


Diefe letzten Worte wurben in franzbſiſcher Sprache an 
die junge Dame gerichtet, welche während biejer ganzen Untere 
redung umbeweglich, ohne auch nur die Augen nad) dem Ans 
tömmling aufzujhlagen, das Buch, aus dem fie vorgelefen 
haben mochte, noch immer in der Hand haltend, an bem 
Viſche gefefen Hatte. Jetzt erhob fie fih und ſchritt nach 
der Thür, neben der fid der Klingelzug befand. Oswald 
tam ihr mit einem: Erlauben Sie, mein Fräulein, zuvor. 
Das Mädchen fah ihn aus großen braunen Augen mit einem 
halb verwunderien und halb erſchrockenen Blick an, der deut⸗ 
ich genug verrieth, wie wenig fie am dergleichen Aufmerk- 
ſamleit gewöhnt war, und ging dann, die langen Wimpern 
ſchnell wieber ſenlend, ‚zu ihrem Play am Tiſche zurüd. 

Ein Diener trat ein und erhielt den Auftrag, Oswald 
nad) dem für ihn beftimmten Zimmer zu bringen. 

Ich boffe, daß Sie vorläufig Alles nad Banfa finden 
werben, fagte die Baronin, als Oswald fih mit einer ſtum⸗ 
men Verbeugung verabfchiedete; wenn Eines ober das An- 
dere vergeffen, ober weniger nach Ihrem Gefchmade fein follte, 


fo Haben Sie ja die Güte, die außzufprechen; ich wünfce 
dringend in unſerm eigenen Intereſſe, daß Sie ſich in un⸗ 
ſerm Haufe behaglich fühlen. 

Oswald verbeugte ſich noch einmal und folgte dem Die» 
ner aus dem Gemache. 

Diefer führte ihn über den Hausflur, am beffen Wän⸗ 
den Oswald fluchtig im Schein ber Kerze bumfle Portraits 
vom alterthitmlich geffeibeten Herren und Damen in Lebens 
geöße bemerkte, eine fleinerne Wendeltreppe hinauf, durch 
lange Corridore in eine Flucht von Fleinen Zimmern und 
endlich in ein größeres Gemach. 

Dies ift daB Zimmer des Herrn Doctor, fagte der Damm, 
die beiden Kerzen, die auf dem mit einem gränen Teppich 
bebedten großen runden Tiſch in der Mitte des Gemaches 
flanden, anzündend. Die Thur dort führt in das Schlaf 
gemach des Herrn Doctor. 

Und wo fchlafen die Knaben? fragte Oswald. 

Der Herr Doctor gelangen aus Ihrem Schlafgemach 
in daS der Herren Junker. Haben der Herr Doctor fonft 
noch etwas zu Befehlen? 

Nein, ih danke. 

Ich wunſche dem Herrn Doctor eine wohlſchlafende Nacht. 

Gute Nacht. 

Oswald war allein. Er war, eine Hand auf den Tiſch 
geftügt, nachdenklich ſtehen geblieben und horte mechaniſch zu, 
wie die Schritte des Diener allmälig auf dem Eorribor ver⸗ 
hallten. Jet ergriff er eine ber beiden Kerzen, ging durch 
fein Schlafgemad nad) ber Thür, von der ihm der Diener 
gejagt, daß fie in das Gemad der Knaben führe, Bffnete 
fie behutfam und trat, das Licht mit der Hand ſchirmend, 
leiſe ein. 

Die Betten der Knaben flanden dicht neben einander. 
Bor dem einen Bette lag ein Teppich, vor dem andern nicht. 
Ueber dem Bette ohne Teppich hing an ber Wand eine Heine 
ſilberne, über dem mit dem Teppich eine noch Meinere goldene Uhr. 
In dem Bette unter ber goldenen Uhr lag ein Knabe von 
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rielleicht vierzehn Jahren, mit blonden, ſchlichtem Haar und 
einem ſchmalen, feinen Gefiht, das in diefem Augenblid durch 
den Halb geöffneten Mund etwas Albernes hatte; in dem 
Bette unter der filbernen Uhr ein Suabe, der wohl mir 
ein Jahr älter fein mochte, als der erfte, aber minbeftens 
um drei Jahre älter ausſah und überhaupt mit jenem bem 
fonderbarften Contraft bildete. Während die Arme Jenes 
f&laff auf der Dede Ingen, Hatte Diejer die feinen über der 
Bruft verſchränkt. Der feft geſchloſſene Mund, und die in 
dieſem Angenblid, wo ihn ein Traumbild herausfordern mochte, 
leiſe zuſanimengezogenen dunklen Brauen, gaben dem blafſen 
Geficht mit den unregelmäßigen, aber nicht unfhönen Zügen 
nen Ausdrud von finfterem Trog und Stolz, der einem 
gefangenen Königsſohn wohl angeftanden haben würde. 

Armer Knabe, fagte Oswald bei fih, als er mit un⸗ 
enbficdem Intereſſe in das rätbfelhafte junge Antlitz fah, 
Dir hat ber Lenz des Lebens auch ſchon Thränen gebradit, 

* mern Dir überhaupt von einem Lenze fprechen kannſt. 

Er fühlte fich feltfem ergriffen, ex wußte felbft kaum 
weßhalb; aber er beugte fi über ben Schlummernden und 
kußte ihn auf die Stirn. Da regte ſich der Knabe im Schlaf, 
die Arme löften fi, er ſchlug die großen, tiefblauen Augen 
auf und fah durch die Nebel des Traumes zu Oswald em⸗ 
por. Und da zudte es wie ein fonniger Strahl über fein 
Geficht; alles Düftre war verfgmwunden und ein warmeß, 
el freundliches Lächeln fpielte in ben lebensvollen 


Ki Habe Did) Lieb, fagte der Knabe. 
Dich, antwortete Oswald. 

% wandte fih Bruno auf die Seite und Oswald hörte 
an den tiefen, regelmäßigen Aihemzägen, daß er wieder feft 
entichlafen ſei. Hat er Dich wirklich gefehen, oder bift Du 
ihm nur als Traumbild erſchienend fragte fi der junge 
Mann, als er, voll von dem Eindrud diefer Heinen Scene, 
in fein Zimmer zurüdſchritt. Er ftellte das Licht wieder auf 
den Tiſch, trat an's Fenfter, öffnete es und lehnte ſich hinaus. 


Der Himmel hatte fi) mit Wolfendumft bededt, durch 
dem der volle Mond, der ſchon tief am Himmel ftand, nur 
als dunkelrothe Feuerkugel ſchien. Im Often metterleuchtete 
es. Die Luft war ſchwül und brüdend, Im dem Schlof- 
garten tief unter dem Fenſter ſchimmerten die weißen Blüthen- 
bäume, Tiefer finfterer Schatten lag auf den Buchen und Eichen, 
die von dem hohen Wall, der den Garten umgab, riefig 
in den Himmel wuchſen. Nachtigallen ſchlugen in vollen 
Tanggezogenen Tönen; ein Brunnen plätfcherte leife, wie im 

\‘ 


af. 

Oswald fühlte ſich feltfam bewegt. Seine Vergangen- 
heit ging in dämmernden Bildern an feinem Geifte vorüber, 
wie die Wolfenfchleier an dem Monde vorüberwallten; Ah⸗ 
nungen der Zukunft zudten dazwiſchen, wie das Wetterleuch⸗ 
ten gegen Aufgang. Da raufchte es Iauter in ben Bäumen, 
die helle Glode, bie ihn bei feiner Ankunft begrüßt Batte, 
fötag Tagfam zudf, 

Er fuhr empor. Du wollteft dir ja das Träumen ab» 

gewöhnen, ſprach er lächelnd zu ſich ſelbſt. So fchlafe denn, ° 
da bu, ohne zu träumen, nicht mehr wachen kannſt. 


Sweites Capitel. 


Oswald war jegt eine Woche auf Schloß Grenwitz, und 
die Woche war ihm vergangen wie ein Tag. Es lag in 
feiner Natur, alles Nene mit Leibenfchaft zu ergreifen, felbft 
das Alltägliche, fo lange e8 neu war, und Hier Hatte er Neues 
vollauf: eine neue Situation, neue Umgebung, neue Menjchen. 
Das Alles verfegte ihn, wie es bei fanguiniihen Tempera- 
menten zu geſchehen pflegt, auf eine Zeit lang in die heiterſte 
Stimmung, in welcher es ihm ein Leichtes war, Dinge und 
Menſchen, umd Alles und Jebes, womit er in Berührung 
am, jelbft die Baronin mit ihren ſtrengen, falten Zügen, 
felbft den ſchweigſamen Kutſcher, gegen ben er gleich am erften 
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Abend einen Haß gefaßt Hatte, ſelbſt den kriechenden, zuthu ⸗ 
lichen Bebienten mit feinem ewigen: Befehlen ber Herr Docs 
tor — ganz liebenswürbig, zum minbeften intereffant zu fin- 
den. Bon diefer beiteren,verföhnlichen Stimmung gaben auch 
die Briefe Zeugniß, die er um biefe Zeit an feine Freunde 
ſchrieb: Da wäre ich denn nun, heißt es in dem einen, auf 
dieſer nenen Station meine wunderlichen Lebens angelangt, 
und wahrlich, id} glaube es hier, bis Schwager Kronos die 
"Pferde gewechſelt hat und wieder in fein ewiges Horn ftößt, 
trog meiner jo oft von Ihnen gefcoltenen Ungedulb, wohl 
aushalten zu Können. Ja, mwerm ich nicht fürchten müßte, 
durch voreiligen Enthuſiasmus ihren Spott heranszuforbern, 
fo Hätte ich nicht übel Luft, dem guten Stern, der mich ser 
ber geführt, ein Danktied zu fingen. Ich bin durchaus 

in ber dazu nöthigen Stimmung. Ich habe in dieſen Tagen 
ſchon fo viel Wald» und Seeluft geathmet, daß mein armes, 
vom Staube nichtenugiger Folianten betäubtes Gehirn fchier 
trunken iſt. Wahrlih, wenn die Menden dieſes paradies 
ſiſchen Aufenthaltes nicht ganz unmärbig find, fo öffnet ſich 
mir für die nächften Jahre eine fhöne Zukunft, 

Berzeihen Sie mir, mein Freund, daß ich zu dem großen 
Schritte, der mich hierher geführt, wicht Ihre fpecielle Ex- 
laubniß eingeholt habe, wie Sie nach dem blinden Gehor- 
fam, mit dem ich Ihrer Höheren Einficht bis jegt immer 
gefolgt bin, wohl erwarten konnten. Ich war einmal ent 
fchloffen, ihm zu thun. Cie, das mußte ich, wärden mir 
Ihre Einwiligung verfagen; fo wollte ich denn Ihren ges 
harniſchten Gründen ein eben fo geharniſchtes fait accompli 
entgegenftellen, und Ihrem guten Rath daB uralte Vorrecht 
zu fpät zu kommen, wicht rauben. Ueberdies kam mir bie 
Sache fo plöglich, und ich mußte meinen Entichluß fo ſchnell 
faffen, daß ich eben nur Zeit Hatte, Ihnen denjelben mit 
wenigen Worten anzukundigen; und enblich ift es auch der 
Brofefjor Berger, der die ganze Schuld trägt, wenn über» 
haupt von Schufd die Rede fein Tann, und auf deſſen Schul 
tern ich hiermit feierlich alle Verantwortung wälze. 
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Wir Haben ung, ſeitdem wir uns vor nun faft einem Jahre 
in ber Reſidenz trennten, fehr ſelten und immer nur fehr 
flüchtig geſchrieben. So werde ich auch wohl des Profefiors 
Berger kaum ein paar Mal Erwähnung gethan Haben, und 
es ift daher die höchſte Zeit, daß ich Sie mit diefem ori« 
ginellen Manne endlich bekannt mache, der in meiner jüngften 
Vergangenheit eine fo große Rolle gefpielt Hat, und dem ich 
es einzig und allein zu verdanken habe, daß ich in der Haupt⸗ 
umb Staatsaction der Tragi- Komödie — Eramen genannt — 
keine Häglichere Rolle ſpielte. 

AUS ih damals von B. nad) Grünwald zog, im der 

vagen Hoffnung, ich werde in dieſer ftillen Mufenftabt, in 
der, wie ich mir hatte jagen laſſen, das Gras im ibyllijcher 
Ruhe auf den Strafen wachſe, die nöthige Sammlung fin 
den, an der es mir in ben literariſchen Cirkeln, äfthetiichen 
Thees und fingenden Butterbroden ber Reſidenz fo gänz⸗ 
lich gebrach, erſchien mir umter den fürchterlihen Männern, 
die mich felig machen oder verdammen konnten, Profeflor 
Berger bald als der fürchterlichfte. Ich hörte von ben paar 
Commilitonen, beren breimal bedenkliche Bekanntſchaft zu 
machen ich nicht umhin konnte, wahrhaft unheimliche Dinge 
von feiner erftaunlichen Gelehrſamleit und allerlei Beunruhi⸗ 
gendes über fein excentriſches Weſen, feine tolle Launenhaf⸗ 
tigfeit und feinen großen Einfluß auf die übrigen Mitglieder 
der Prüfungscommiffion, denen er durch fein Wiffen, mehr 
aber noch durch feinen Wis, mit deſſen beißenber Lauge er 
Jeden ohne Anfehen ber Perſon überjchüttete, grimblich im« 

ponirte. Leibhaftig hatte ich den Entjeglichen noch nicht ger 
jehen. Ex hatte einen feiner hhpochondriſchen Anfälle, in welchen 
er fi, wie man mir fagte, bei Tage im jeine Stube ein- 
ſchlöſſe und des Nachts in den Wäldern der Nachbarſchaft 
umberfchweie. 

Da werbe ich eine Tages von einer reichen Familie, an 

- bie ich empfohlen war, zu Mittag geladen. Die Gefellichaft 
war ſehr zahlreich, ich führte eine der jungen Damen vom 
Haufe zu Til, ein hübſches blondes Mädchen, deſſen Mun - 
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terfeit mich während des Anfangs der Mahlzeit hinreichend 
feffelte. Als aber bie gewohnlichen Themata, bie man mit 
Jungen Damen, die feit einem Jahre aus der Schule find, 
abzuhandeln pflegt, burchgefprochen waren, wurde ich auf 
einen Heren aufmerkfam, ber mir gegenüber ſaß. Es mar 
ein unterſetzter, ſchon ältlicher Mast, wit einer maffiven, wie 
aus Granit gehauenen Stirn, unter der ein paar kluge Augen 
hervorbligten. Die etwas vollen Wangen verkündeten eine 
Neigung zum Wohlleben, bie ſich denn aud in dem Eifer, 
mit welchem der Dann ben guter Gaben der Ceres und des 
Bacchus zuſprach, deutlich genug zu erfennen gab. Die Züge: 
um den feiten, ſchönen Mund waren geradezu räthjelhaft: 
Sinnlichkeit, Wis, Schalfheit und Melancholie — Dämonen- 
und Genien — ſchienen dort zu fpielen. 

Das Geſpräch wurde an biefem Theile der Tafel bald 
ein allgemeines, und ich Tonnte mich, ohne aufbringlich zu 
erſcheinen, hineinmiſchen. Man fprad) über Kunft, Literatur, 
Politil. Ueberall ſchien der merlwürdige Mann zu Haufe, 
überall überrafchte er und durch bie geiftvollften Apercus, durch 
"blendende Untithefen und wunderliche Paradoxen. Ja, er 
ſchien feine Freude daran zu haben, wenn er fo ein Tröpf- 
jen Fegefeuer Hineingefprengt Hatte und bie Fäden Flänm - 
den die guten Leute auf der Nafe Figelten. So ftellte er 
denn auch gelegentlich bie Behauptung auf, daß Revolutionen 
der Menfchheit nie eiwas genügt Hätten, nie und nimmer et ⸗ 
was — würden. Sie kennen meine Anſicht über dieſen 
Vunlt, der oft der Gegenſtand unſerer Geſpräche war. Ich 
nahm den ehe auf; ich wurde warm bei meinem 
Lieblingsthema, um fo wärmer, als der Mann mir gegen 
über mic durch Kreuz⸗ und Ouerfprünge irrlichtergleich zu- 
verwirren fuchte. Ich vergaß Alles um mich her, ich wurde 
patbetih, fatgrifdh — ih fühlte, daß id) gut {pradh, wenige 
ſtens in meinem Leben nicht befier geſprochen hatte. Der Mann 
hatte zuletzt das Gefecht, daS, wie ich fpäter zu meiner Bes 
ſchanung erfuhr, das luſtigſie Scheingefeht von ber Melt 
für ih war, aufgegeben und hörte mir, dem großen Kopf 
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ein wenig auf die rechte Schulter geneigt und mid, unter den 
bufchigen Brauen mit feinen geoßen Augen Augen anlächelnd 
umd dabei ein Glas Hochheimer nad} dem andern ſchlürfend, 
»behaglich zu. Bald darauf wurde die Tafel aufgehoben. Als 
ich meine Dame in das Theezimmer führte, fragte ich fie: 
Und wer war denn ber Herr, mit bem ich mic in ein, fir 
Sie ohne Zweifel, fehr langweiliges Geſprüch verwideln Tieß? 

Wie, Sie kennen Profeſſor Berger nicht? antwortete mir 
die Kleine verwundert. 

Das war Profefjor Berger? 

Nun freilich, fol ih Sie ihm vorftellen? 

Um Himmelöwillen nicht, rief ich mit wahrhaftem Ent 
fegen; o ich Kind des Unglüds! 

Was ift Ihnen? fragte die hübſche Blondine, was haben 
Sie? 

Ich aber Hatte ſchon ihren Arm aus dem meinen gleiten 
laſſen und fuchte das entferntefte Zimmer. Dort warf ich 
mich in einer einfamen Ede auf einen niebrigen Divan, um 
über das Unglüd, das ich angerichtet hatte, melancholifche 
Betrachtungen anzuftellen. Ich Hatte mich alfo, während ich 
mit einem gutmütbigen Pudel zu fpielen glaubte, mit einem 
-grimmigen Bären gerauft! Diefer Mann war mir als eben 
ſo tuckiſch gefchilbert, wie er gelehrt und wigig war. Witrde 
ex fi meiner Sarkasmen und Ausfälle nicht in jener ſchlim⸗ 
men Stumde erinnern, wo ich Hülflos auf dem Secirtiſch des 
Eraminationsfaales vor ihm lag? Es mar ein verzweifelter 
Fall. 

Da hebe ich vor einem Geräuſche neben mir ben Kopf, 
den ich nachbenklic in die Hand geftägt hatte; — vor mir 
fteht der Profeffor Berger. Ich fahre von meinem Sige auf. 

Erlauben Sie, daß ich mich zu Ihnen fege, fagt ber felt- 
fame Mann, indem er auf dem Divan Play nimmt und mich 
an feine Seite winkt. Sie gefallen mir umb ich wünſche, Ihre 
nähere Belanntjchaft zu machen. Ich bin der Profeſſor Berger; 
mit wen habe ich die Ehre? 

Mein Name ift Stein, 
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Sie fludiren, oder vielmehr, was haben Sie ftubirt? 

Ich wollte, Here Profeflor, ich Tönnte auf diefe Frage 
einfach „Philologie antworten, da dies aber eine grobe Un» 
wahrheit wäre, jo Kann ich nur fagen: ich wümſche, ich hätte 
Philologie ſtudirt. 

Wie fo? 

Beil mir alsdann die Ehre Ihrer näheren Bekanntſchaft 
weniger bebeuffich ericheinen möchte, 

Ein Lächeln fpielte um den Mund des Profeſſors bie 
Wange hinauf und verlor ſich im Winkel des rechten Auges, 

Sie ftehen vor dem Eramen? 

Ja, wie — Sie kennen ja das Sprüchwort, Herr Profeffor. 

Das Lächeln zuefte vom Auge wieder herunter zum Munde. 

Und da erichreden Sie vor mir wie Hamlet vor feine 
Baters Geift? 

Wenigſtens erſcheinen Sie mir in fehr fragwirbiger Geſtalt. 

Nun wohl, da jehen Sie ſelbſt, daß wir eben deßhalb 
näher mit einander befannt werben müffen. Wollen Sie mor⸗ 
gen Abend, oder wenn Sie fonft Zeit und Luft haben, ein 
Glas Theepunſch mit mir teinfen? 

Ich fagte natitrlich nicht nein. 

Und dies war der Anfang meiner Belanntſchaft, ja, ich 
darf wohl fagen Freundſchaft mit diefem außerorbentlichen 
Manne. Wir find von diefer Zeit an, fo lange ich in Grüns 
wald war, täglich zufammen gefommen, und ich ſchlage bie 
praftiichen Vortheile, die fir mid) aus dem Verkehr mit bem- 
Gelchrten ſich ergaben, lange nicht fo hoch an, als die tiefen 
Blicke, die ich in dem vertraufichen Umgange mit dem Mens 
fügen in einen der räthjelhafteften Charaktere thun durfte, bie 
mir vorgelommen find. Es muß, fürchte ich, eine Wahlver⸗ - 
wandtſchaft zwiſchen feinem und meinem Wejen eriftiven oder 
wir hätten uns nicht fo ſchnell finden, fo rückhaltslos gegen 
einander ausſprechen, fo auf Wort und Winf verftehen können. 
ch fürdte, fage ih; Denn Berger ift ein fehr umgläcicher 
Mann. Die Lichter feines glänzenden Humors fpielen auf 
einem gewitterfhweren Hintergrunde. Er fteht allein in ber 
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Belt, verfannt von Allen, gefürchtet von den Meiften, geliebt 
von Niemand. Warum dem fo ift, darliber könnte ich mich 
+ felbft Ihnen gegenüber nicht außlaffen, denn jede Freundſchaft 
ift ein Tempel, zu dem einem Dritten ber Zutritt verfagt bleis 


„ben muß. Wber ich ſchaudere, fo oft ich daS Dunkel herauf ' | 


beſchwöre, daß fiber ihn hereinbrechen muß, wenn einft das 
Alter die ſtrahlende Fadel feines Genius, bie jet einzig 
und allein die fchauerfiche Dede feiner Seele erhellt, duſtrer 
amd büftrer brennen macht. Vielleicht — wer weiß 8? — 
mag das auch ein Glüd fie ihn fein. Bielleicht mag dann 
das Wort, das er jegt oft halb im grimmen Gpotte und 
halb voll mehmüthigen Glaubens im Munde führt, das alte 
Wort: „Selig find die Einfältigen”, an ihm zur Wahrheit 
werben. 

Der vertraute Umgang mit bem gelehrten Manne Hatte 
mid in den Augen aller Undern in einen Nimbus gehüllt, 
in welchem ich, wie die homeriſchen Helden die Gefahren der 
Schlacht, die Schreckniſſe des Eramens ungefährbet durchwan⸗ 
deln Tonnte. Am Morgen des entſcheidenden Tages fagte 
Berger zu mir: Willen Sie, lieber Oswald, daß ich große 
Luft habe, Sie durchfallen zu laſſen! 

Barum? 

Weil ih Sie zu verlieren fürchte: doppelt zu verlieren. 
Du Tieber Himmel, welche Wanblungen können nicht mit ei⸗ 
nem Menſchen vorgehen, dem man den Großvaterſiuhl eines 
Anntes giebt und die Schlafmige einer Würde auflegt! Viel 
leicht kommen auch Sie noch dahin, den Horaz für einen 
großen Dichter zu Halten, und den Cicero fir einen emi- 
nenten Philofophen; vielleicht werden Sie gar im dieſer eng. 
bruſtigen Zeit auß lieber Langer Weile ein gelehrter Profefe 
for, wie ih. 

Das Eramen war vorüber; ich hatte, wie Berger fagte, 
die Erlaubniß erhalten, das Stroh dreſchen zu durfen. Da 
tommt er eine Tages mit einem Briefe in der Hand Eu 
mix und fragt: 


15 


Haben fie af, in einer abefigen Familie Erzieher zu 
werden? 


Das önmte ich eben nicht behanpten. ’ 

Glaub's wohl; aber die Bedingungen find fo vortheils - 
haft, daß es fich minbeftens der Muhe verlohnt, die Sache in 
Meberlegung zu ziehen. Sie müffen fic auf vier Jahre ver» 
binblich machen. 

Und das nennen Sie vortheilhafte Bebingungen? Bier 
Jahre nicht vier Wochenl 

Hören Sie nur! Bon den vier Jahren haben Sie nur 
zwei in dem Haufe zuzubringen, die übrige Zeit reifen Sie 
mit Ihrem Zögling. Sie wollen die Welt jehen und Sie 

. möäfien die Welt fehen, und märe es auch mm, um ſich zu 
überzeugen, daß die Menfchen überall mit Recht die Humde 
fo Reben. Sie haben fein Vermögen, zum Bagabunden find 
Sie zu civilifirt. Eh bien! hier haben Sie bie ſchönſte Gele 
genbeit, die Ihnen fo vielleicht nicht zum zmeiten Male im 
Leben geboten wird. 

Und wer ift mein Alexander? 

Ein junger Majoratsherr, wie der macedoniſche Pferde 
bändiger. Ich habe die noble Sippſchaft im vorigen Jahre - 
in Oſtende Yennen gelernt. Der Mann, ein Baron Gren- 
wig, iſt eine Null, die Frau Baronin ein X, das ich noch 
nicht habe herausrechnen können. Jedenfalls ift fie eine gefcheite 
Fran. Ich weiß, daß dies fiir Sie feine geringe Empfeh- 
lung if. Sie fpricht drei ober vier Iebende Sprachen gut, 
ifre Mutterfprache micjt mit gereihnet. Ih Habe fie foger 
in Berdacht, daß fle mit ihrem jegigen Haußlehrer, einem ges 
wiſſen Bauer, der Bier ſtudirt Hat und ein grumbgelehrter — 
Jüngling war, in aller Stille Latein und Griechiſch treibt. 

Und Sie, der Sie mir jelber fagten, daß Sie ein 
Buch über den Adel und gegen den Adel gefchrieben haben, 
daS leider in Deutſchland, für das es berechnet ift, nirgends 
gebrudt werben kann, — Sie rathen mir, der ich über die 
Braminenkafte diejelben Pariasideen habe, mich in das La⸗ 
ger umferer Erbfeinde zu begeben? 
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1 Das ift ja eben der Humor davon, fagte Berger lachend; 
Sie follen hingehen wie ein Mobicaner in daß Lager der Iro⸗ 
: leſen; und ich freue mid) ſchon im voraus auf die prächtigen 
B -Böpfe, bie Sie zurücbringen werden. Die hängen wir dann 
> i I Trophäen in unſerm Wigwam auf und haben unſere Freude 
aran. 
Und wenn man mich ſelbſt dort ſcalpirt, wie dann? 
Dann bin ich ber letzte Mohicaner und rauche meine 
Friedenspfeife einfam und melandoliih auf dem Grabe mei⸗ 
ned Uncas. 
Er fügte den Kopf in die Hand und ſtarrte büfter vor 
fich nieber. Ja, ja, id) weiß e8, murmelte er, die große Schlange, 
wenn fie es endlich müde ift, die Menſchen anugiigen, wird 
- in einen Sumpf kriechen und da einfam verieden. 
Ich ergriff feine Hand. Das wird nicht geſchehen, wenig 
ſtens nicht, fo lange ich lebe. 
Er ſchaute mich wehmüthig an. 
Aber Du wirft nor mir flerben, fagte er; die große Schlange 
Hat ein zübes Leben, und Du bift weich, viel zu weich für 
diefe Harte Welt. Doch das bei Seite. Was fagen Sie 
zu meinem Vorſchlag? 
Daß er mir nur halb und weniger als Kalb gefällt. 
So muß ich denn doch den legten Trumpf ausſpielen, 
tief Berger aufipringend. So hören Sie benn, Sie Uns 
Gläubiger, daß jenes Haus, in das ich Sie ſenden will, einen 
Engel in ſich ſchließt, in Geftalt eines wunderlieblichen Mägde- 
leins. Sie ift die Schwefter Ihres Alerander, und Gott fei 
S Dank, vorläufig noch in Hamburg in Penfion. IH Baffe 
fie, denn fie hat mir viel Qual bereitet. Alle wahnfinnigen 
Träume meiner Jugend lebten in mir auf bei ihrem Anblick 
und ängftigten mich wie ſchöne Gefpenfter. Bulegt Tief ich 
davon, fo oft ich fie unter ihrem leichten Strohhute über den glat= 
ten Sand des Strandes herankommen ſah. a, ich will es nur 
geſtehen, ich habe die Sonette, die ich Ihnen neulich vorlas, 
die Sie freundlich genug waren, liebedurchglüht und Gott weiß, 
was noch fonft, zu finden, und bie ich im ber feligen Jugend» 
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zeit vor breißig Jahren auf Helgoland gedichtet zu Haben vor« - 
gab, im vorigen Jahre in Oftenbe, vom Anblick der fhönen 
Teufelin beraufcht, mit meinem Herzblut gefchrieben. Das 
fagen Sie aber Niemand wieder. 

Weshalb nicht? Es würde mir ja doch keine Menſchen⸗ 
feele glauben. 

Da haben Sie freilich Recht und mm? 

Nun habe ich noch weniger Luſt, als vorhin. Ich wünſche 
nicht, die alberne Geſchichte ber Liebſchaft eines Hauslehrers 
mit der Tochter des hochadeligen Haufes, eine Geſchichte, die 
ih mir ſchon in fo und fo vielen Momanen zum Cfel ger 
leſen habe, an mir felbft zu mieberholen. Und wenn das 
Mãdchen wirklich jo ſchön umd liebenswürdig if, daß — 

Daß felbft daS durre Holz friſche Blätter treibt, mas 
da am grünen geſchehen fol? unterbrach mich lachend Berger. 
Nun wohl! verlieben Sie fih! weßhalb nicht! Lieber Freund, 
das Buch des Lebens fiir Leute unſeres Schlages führt den» 
felben Titel, wie einer der Romane Balzac’d: „Ilusions 
pordues.“ Jeder Tag fohreibt nur ein neues Eapitel Binein, 
und je kurzer daS Buch, defto beſſer und interefjanter ift es. 
Aber da ed mun einmal geſchrieben werden muß umb nicht 
anders geſchrieben werben ann, fo ift es aud im Grunde 
gleichgültig, ob wir nach Weften gehen, oder nad Often. 
Bir machen diefelben Erfahrungen hier wie dort. Darum ſage 

noch einmal: gehen Sie nad) Grenmig! 

Bas follte ih thun. Es erſchien mir als eine Pflicht, 
den Wunfch meines Freundes, dem ich fo viel verdanke, zu er» 
füllen. Und dann, hatte Berger nicht Recht, daß es gleich⸗ 
gütig fei, ob ich nad) Oſten gehe oder nad) Weften? Ge⸗ 

ug, ich padte meine Sachen, fagte meinem Mentor Leber 
wohl und fuhr hinüber nad, diefem Eiland. — — — 


Gvielgagen, Probl. Raturen. I. 2 
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Drittes Gapitel, 


Oswald hatte bis jegt nur im Städten gelebt. Geine 
Sitten, feine Anſchauungen, feine Neigungen waren die eines 
Stäbterd, So kam es denn, daß, als er ſich jest plötzlich 
wie mit einem Zauberſchlage auf das Land verſetzt fah, der 
unfögliche Reiz der erften leuchtenden Sommertage in einem 
ſchoͤnen Ländlichen Aufenthalte für ihn mehr als für die mei- 
ſten Menſchen etwas unſäglich Unziehenbes, ja Hinreißendes 
und Berauſchendes hatte. Es war ihm Alles ſo neu und 
doch wieder ſo ſeltſam bekannt, wie wenn Jemand in eine 
Gegend kommt, die er ſchon lange vorher in ſeinen Träumen 
geſchen. War dieſer blaue Dom, ber ſich immer tiefer und 
-tiefer wölbte, berfelbe Himmel, der ſich jo troftfoß bleiern 
über das Häufermeer der Refibenzftadt fpannte? waren biefe 
funkelnden Lichter diefelben öden Sterne, zu benen er, aus 
dem Theater oder einer Gefellichaft kommend, kaum einmal 
flüchtig emporgeblidt Hatte? Konnte ein Sommermorgen fo 
reich an Glanz und Pracht, ein Sommerabenb fo weich und 
mollüftig fein? Hatte er denm ben Gefang ber Vögel nie ver» 
nommen, baß er fi jest an ihren einfachen Liedern nicht 
fatt hören fonnte? Hatte er denn nie Blumen gejehen, baß 
ex jegt nicht müde wurde, ihre ſchönen Farben, und wımber- 
famen Geftalten zu betrachten? Es war ihm zu Muthe, wie 
Einem, der aus ſchwerer Krankheit wieder zum Leben erwacht, 
Die jüngfte Vergangenheit lag wie Hinter einem bichten Schleier, 
aber weit Entferntes, im Meer der Bergeffenheit feit Langen 
-Jahren Verſunkenes tauchte wie eine glänzende, zauberiiche 
Spiegelung wieber über den Horizont der Erinnerung em- 
‚por. Ei, da ift ja auch Nitterfporn, rief er einft in biefen 
erften Tagen freudig überrafcht, als er, träumend im Garten 
-auf und ab wandelnd, diefe Blume häufig auf ben Beeten 
blühen ſah. 
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Nun freilich, fagte Brumo, der bei ihm war, haben Sie 
denn noch nie welchen gefehen? 

Es ift lange her, murmelte ber junge Mann ſich nieder⸗ 
beugenb, und die phantaftifche Blume mit Rührung betrachtend. 
In feines Geiftes Ang’ fah er ſich wieber in einem Meinen 
lauſchigen Garten an der Stadtmauer herumfpielen und Stein» 
en, Blumen und andere Seltenheiten, die er auf feinen Ent» 
dedungsreifen fand, auf den Gchooß einer fhönen, jungen, 
blaffen Frau fanmeln, die ihm jedes Mal, wenn er zu ihr 
am, das lodige Haupt ftreichelte und mit jener Geduld, die 
nur eine Mutter hat, nicht müde wurde, feine unzähligen Fra⸗ 
gen zu beantworten. Und da hatte er ihr auch biefe Blume 
gebracht ımd bie ſchöne Frau hatte gejagt: das ift Ritter 
porn. Und dann hatte fie die Blume lange finnend ange 
fehen, bis ihr von dem langen Hinſtarren die Thränen in 
die Augen kamen und hatte ihn auf ihren Schooß genommen 
und fein Haupt ftirmifh an ihre Bruſt gebrüdt, und da 
mochte er denn wohl, von bem vielen Spielen müde, einge 
ſchlafen fein, denn in dieſem Augenblide zerflatterte das Bild. 
— Die junge, ſchöne Frau, das wußte er, war feine Mutter; 
fie war geftorben, als er noch nicht fünf Jahre alt war. — 
Ber hat nicht am fich felbft ſchon die traurige Erfahrung ger 
macht, daß wir in dem Gewirre des Lebens, mo eine Er⸗ 
ſcheinung die andere verdrängt, und wir ſtets unter ber ty⸗ 
rauniſchen Gewalt des Angenblides ſtehen, Alles, felbft das 
Theuerfte, felbft bie Eltern, die und das Leben gaben, vers 
geffen lernen. So hatte auch Oswald faft ſchon vergeffen, 
daß er je eine liche Mutter gehabt; jetzt rief eine einfache 
Blume die Erimmerung an bie früh Verftorbene mächtig in 
ihm wach. Die erfte Zeit, die er in der Einfamfeit des Land⸗ 
lebens verbrachte, verknüpfte fich eng mit ber erſten Beit feines 
Lebens ; denn er hatte ſeitdem nicht wieder der Natur fo unbe⸗ 
fangen umb fo tief in daß holde, bezaubernde Antlig geſchaut. 
And) feines Vaters, der mm gerabe vor zwei Jahren, ein» 
fam, wie er gelebt hatte, geftorben war, gedachte er jet mit 
jener dankbaren Liebe, die leider iumer erft dann in voller 
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Bluthe fteht, wenn diejenigen, denen fie gebührt, ſich nicht 
mehr an ihrem Dufte laben können; feines Vaters, der wunder 
Üchen Pogmäengeflat, die ber Cohn fon als adtgehnjäßri- 
ger Jüngling um zwei Köpfe überragte; bes menſchenſcheuen 
Sonderlings, der in ber ganzen Stabt ber „alte Candibat” ges 
nannt wurbe, und befien ſchwarzen abgeſchabten Frack, in bem 
er Sommer und Winter einherging, jeded Kind auf der Straße 
Tannte; bes räthjelhaften Mannes, der den reichen Schag feir 
mes Wiffens und feiner Güte gegen alle Welt verſchloß mır 
wicht gegen den Sohn, an dem er mit unfäglicher Liebe hing, 
den er mit ber rührenden Zartlichleit einer Mutter hegte und 

- pflegte, und für ben ihm, dem als Geizhals Berſchrieenen, 
nichts zu koſtbar geweſen war. 

Dieſe lieben und doch auch wieder ſchmerzlichen Erinnes 
rungen zogen durch Oswald's Seele, während er in ſeinen 
Freiftunden allein, oder mit feinen Zöglingen im Garten, — 
. und Wald umherſtreifte, ſich von Tage zu Tage mehr für 
daß Landleben begeiflerte, und wenn er des Morgens, ehe 
bie Unterrichtöftunden begannen, noch ſchnell einmal in ben 
Schloßgarten geeilt, in die thaufriſchen Kelche der Blumen 

- gefaut und fih am Geſang ber Vögel entzudt Hatte, ſchlech- 
terbings ‚nicht mehr begreifen Tonnte, wie es die Menſchen 
in den Städten, wie er felbft es nur jemals in der Stabt 
habe aushalten können. 

Und in der That Hätte Schloß Grenwitz und feine Um- 
gebung auch wohl einem durch landſchaftliche Schönheiten ver⸗ 
wöhnteren Auge das Iebhaftefte Intereſſe abgewinnen müfien, 
obgleich es von den Touriſten, die alljährlich die Infel durch» 
ſchwärmten, niemals aufgefucht, Höchftend von Einem oder dem 
Anbern zufäßig aufgefunden wurde, der ſich dann nicht genug 
wundern fonnte, wie ein jo lieblicher und in vieler Hinſicht 
fo merkwurdiger Punkt in feinem Reifehanbbuche, in welchem 
doch fonft jeder nichtönugige Gaſthof verzeichnet ſtand, über» 
gangen fein konnte, bloß weil er eine Meile vom ber großen 
Landſtraße entfernt lag. 

Das Schloß trägt noch bis auf ben heutigen Tag bie 
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Spuren vom bem Reichthum und der Dadit des alten ritter- 


immerhalb deffelben Ir nur einen 
Dunchgang gehabt, ein , mit einem 
Then and Dem eine den Graben nad) einem 
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Brucke konnte nicht mehr aufgezogen werben und aus dem 
Brüdentopfe hatte man längft Badöfen und andere nügliche 
Dinge gebaut. Bon biefem Hauptthor führte eine Allee viel- 
Humdertjähriger prachtvoller Linden auf das Portal des Schloffes 
zu. Rechts von ber Allee und vor ber Front des Schloffes war 
ein großer Rafenplag, in deſſen Mitte ein fleinerneß Beden mit 
einer Najade als Schutzpatronin ftand, die, wahrſcheinlich aus 
Schmerz, daß ihrem Brunnen ſchon feit einem halben Jahr⸗ 
Hundert das Waſſer fehlte, den Kopf verloren Hatte. 

Der ganze übrige Raum innerhalb bes Wales war mit 
Gartenanlagen ausgefüllt, bie aus ber Beit des Neubaues her» 
rübrten und mit ihren graben Gängen, kunſtvoll verſchnittenen 

Tarushecken, Buchsbaumpyramiden und ihren Sandfteingöttern, 
die allen Regeln ber Aeſthetik und allen Gefegen der Anatomie 
fo naiv Hohn fprachen, den Charakter diefer Zeit deutlich genug 
documentirten. Hier und da freilich, war ein Geift ber Neues 
rung in die Anlagen gefahren. Der Buchs hatte feine verfräp- 
pelten Glieder, fo gut es gehen wollte, in eine natırrgemäße 
Baumgeftalt audzureden verſucht; bie beiden Geiten eines 
Hedengangeß Hatten gemeinſchafiliche Sache gemacht und fich 
zu einem undurchdringlichen Geſtrüpp vereinigt; ein Gärtner, 
ber fur die flumme Sprache von Taruspyramiden kein Vers 
ſtändniß mehr beſaß, und eine praftifchere Richtung verfolgte, 
hatte, umbefiimmert um den äſthetiſchen Eindrud, Yepfels, Bir⸗ 
nen», Kirſchen⸗ und Pflaumenbäume gepflanzt, wo er gerade 
Blog fand, und bier und da feinen Gemüfebeeten ben Luxus der 
Blumenrabatten geopfert. Eine Schwefter der Najabe im Hof 
war von Himbeer» und Stachelbeerfträudern faft überwuchert, - 
aber fie hatte fich in ihr Schidfal zu finden gewußt, ihren Kopf 
behalten, und plauberte in ſtiller Nacht geſchwätzig von ber 
guten alten Zeit. 

So hatte von dem Rieſenwalle, der aus der grauen Heiben- 
zeit flammte, bis zu ben Spargelbeeten, bie geftern angelegt 
waren, feit einem Jahrtauſend jede Generation etwas zur Be 
feftigung, Verſchönerung ober Verbefferung diefes Wohnfiges 

beigetragen. Bieles war ſpurlos verſchwunden, Vieles hatte fich 
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erhalten; Altes hatte der Zeit gefpottet, Neues war mit der Beit- 
alt geworben; aber da ſelbſt das Aelteſte die Spuren des Le⸗ 
bens, der fortdauernden Nutzbarkeit trug, fo war nirgenb3 ein 
Sprung, ein Riß bemerfbar, und das Ganze machte den wohl 
thuenden Einbrud, als ob es eben nicht anders fein könnte, 
Zwar feinen primitiven Charakter Hatte das Schloß Grenwitz 
gänzlich eingebüßt, und wenn Oswald des Abends, von einem - 
Spaziergang mit feinen Zöglingen zurüdtommend, auf einer 
Stelle des Walles ftehen blieb, von der er den fchattigen, graß- 
bewachfenen Hof, den blumenzeichen Garten und das Schloß 
überbliden Tonnte, um deſſen graue Mauern das Zwielicht 
wogte und bie ſchnellen Schmwalben zwitſchernd Freif'ten, da 
glaubte ex nicht die alte Stammburg fehbeluftiger Barone, fon« 
dern daß ſtille Kloſteraſhl beſchaulicher Mönche vor fich zu ſehen. 


Biertes gapitel. 


Und ein ſtilles, Möfterfich ſülles Lehen war e8 denn auch — 
das Leben auf dem Schloffe Grenwitz. Alle Unruhe, aller Lärm 
waren aus bem Bereich verbannt, den ber alte Wall wie eine 
pheuberankte Kicchhofsmaner umgab. Hier ertönte ein Hunde ⸗ 
gebell, fein Pferdewiehern; ſtill glitten die Stunden dahin, wie 
die Schatten des Zeigers der Sonnenuhr über dem Portale; 
fill, wie die Blumen im Garten dufteten und blübten. Hier 
ſchien ſelbſt der Wind leifer in den Wipfeln zu rauſchen, die 
Vögel Teifer in den Zweigen zu fingen; und was die Bewohner 
felft betraf, fo konnte die Wanduhr auf dem Vorfaal in ihrem 
Eichenſchrank nicht freier von aller Nenerungsfucht fein und ihr 
Tagewerk pünktlicher und ſyſtematiſcher vollbringen. Die Dienft» 
boten taten ihre Obfiegenheiten mit ber Regelmäßigfeit von Au⸗ 
tomaten, Ja in die Möbel felbft ſchien diefer firenge Geiſt der 
Ordnung gefahren, fo daß Oswald fid) des Gedankens nicht er 
wehren Tonnte, fie rückten ſich in aller Stile von felber zurecht, 
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falls einmal eines von feiner ihm angewiefenen Stelle abgelom- 
men fein ſollte. So wenig nun Oswald in feinem bisherigen 
Leben an eine fo peinliche Ordnung gewöhnt war, und fo ſehr 
ſich auch im Grunde feine Natur dagegen fträubte, fo leicht 
wurde eB ihm doch bei der Gefchmeidigkeit feines Weſens und 
bei der verföhnlichen, milden Stimmung, in die ihn der tiefe 
Frieden rings umher verfegte, ſich im biefelbe zu finden. Er 
that, was er die Leute um ſich her thun ſah, und erwiederte die 
förmlichen Berbeugungen, mit denen man fich hier begegnete, 
mit demfelben Grade von Exnfthaftigkeit, den er auf einer Mas⸗ 
Terade in einer Menuet zur Schau getragen haben würde. 

Er hatte e8 in den erften Tagen mit ben Lehrftumben nicht 
allzu genau genommen umd fich defto eifriger mit feinen beiden 
Böglingen draußen umber getummelt. Sie hatten den Buch- 
walb, ber fi von Schloß Örenwig eine halbe Stunde bis hart 
an das Meer erftredtte, nach allen Richtungen durchftreift, Hatten 
ein Himengrab und eine Höhle entdedt, und waren oft ſchon 
von ben hohen SKreideufern zum Strand Binabgeflettert, Hatten 
dort, auf einem mächtigen Rollfteine ſtehend, die Fluth heran⸗ 
braufen fehen und gejubelt, wenn der Donner der Brandung 
ihre Stimmen fibertönte. 

Auf diefen Streifzügen, die Oswald ſcherzend Vorſtudien 
zum Homer nannte, hatte er vielfach Gelegenheit, die Raturen 
feiner beiden Böglinge zu beobachten. Ein größerer Gegenſatz 
war kaum benfbar. Bruno war groß für feine Jahre, dabei 
ſchlank und gefgmeibig und ſchnell wie ein Hirſch. Malte, der 
junge Diajoratöherr, ſah neben feinem ftolgen Gefährten zurcäc» 
geblieben und verkiimmert aus. Seine Schultern waren ſchmal, 
feine Bruft eingefunten, und feine edigen und unfcönen Bewe ⸗ 
gungen ftachen ſeltſam gegen bie hinreißende wilde Anmuth ab, 
mit der Brumo ging, lief und ſprang. Malte ſcheute nor jeder 
Gefahr, ja vor jeder Anftrengung, im Gefühl feiner Körper 
ſchwäche und aus angeborener ober anerzogener Feigheit zurück; 
für Bruno war fein Baum zu hoch, Fein Felſen zu fteil, fein 
Graben zu breit, ja es fchien, als ob er gefliffentlich die Gluth 
feiner Seele durch Körperliche Ermübung bämpfen wollte. Os⸗ 
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wald flocht eine Krone aus Buchenlaub und drückte fle dem 
Knaben auf die bläulichfhmarzen Locken, um ihn einem jungen 
Bacchanten noch ähnlicher zu machen. Aber wie in feinem Hei⸗ 
mathlande Schweben ans eifiger Winternacht urplöglich ber 
duftende, Lächelnde Srühlingsmorgen hervorblüßt, jo wechſelten 
Sonnenſchein und Sturm in feinem Gemüthe — übermüthige 
Luft und an Schwermuth grenzende Niedergeſchlagenheit, herz⸗ 
liches, faft kindiſches Sichhingeben und büfterer, mehr als Ina- 
benbafter Trotz — ſchnell und ımvermittelt, wie Lichter und 
Schatten auf den Hängen eines Gebirges an einen Tage, wo 
der Wind die Wolfen pfeilſchnell an der Sonne vorüberjagt. 
So fand Oswald ben Knaben, einen Fremdling im Haufe feiner 
Verwandten, von den Einen gehaft, von den Anbern gefürchtet, 
ein umergrünbliches Räthſel fr Alle, jelbft für den alten guten 
Baron, der bem Snaben, oft mehr auß angeborener Grogmuth, 
als aus Ueberzeugung, ſtets das Wort rebete. Aber für Oswald 
hatte ein Blid in das traumumflorte dunkle Auge des Knaben 
genügt, den verwandten Dämon zu erfennen, und den myſtiſchen 
Bund, den fie in jenem Augenblid gefchloffen, Hatte jede Stunde 
ihres Zufammenlebens nur gefeftigt. Bruno hatte ihm an dem 
erften Tage den düftern Trog entgegengebracht, ben er gegen 
Alle zu zeigen gewohnt war. Er Hatte ihn mit ſcheuem, durch⸗ 
dringenbem Bfid zwei, drei weitere Tage beobachtet, und dann 
war vor Oswalb’3 Liebevollem, freundlichem Weſen der Arg⸗ 
wohn von ihm gewichen, wie die Nebel vor den Strahlen der 
Sonne; fein dunkles Auge war größer und glängender geworben, 
als ob das unverhoffte Glüd, einen Menjchen zu finden, ber 
ihn fiebte und den er wieder lieben dürfe, ihn blende und ver 
wirre; und dann war all die ftürmifche Zärtlichkeit feiner Seele, 
bie er fo lange und fo forgfam hatte verſchließen milſſen, her⸗ 
vorgebrochen, mächtig — unwiderſtehlich, wie ein Bergftrom, der 
bie delſenſchranken geſprengt hat und jauchzend in das Thal 
binunterftirmt. 

Wiffen Sie, fagte der Knabe da zu Oswald, daß ich ſchon 
im Voraus entjhlofien war, Sie zu haſſen? 

Barum, Bruno?‘ Fit der Haß für Dich fo füß? 
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Ach nein! aber ich glaubte, es feien alle Erzieher wie unfer 
erſter, und da dachte ich, was dem Einen vecht ift, ift dem An⸗ 
dern billig. 

Und wie war denn Herr Bauer? 

Nun, er machte feinem Namen Ehre, fagte der Knabe 
fpöttiich. 

€i, ei, mein folzer Junker, willft Du mir den Bauer vers 

? 


Gewiß nicht! rief der Knabe eifrig, mein Vater war felbft 
ein Bauer, trogdem, ba er ein Edelmann war; ich habe ihn 
oft genug Binter dem Pfluge hergeben ſehen — aber diejer 
Mann war roh und plump wie ein Bauer und feig dazu. Ein⸗ 
mal, nach Tiſche — ich weiß nicht, was ich wieder verbrochen 
Hatte — ſchlug ex mich in’3 Geſicht, weil Tante zugegen war 

und ex glaubte, er thue ihr einen Gefallen. Ja, er ſchiug mich 
— und daS Auge des Knaben bligte auf bei der Erinnerung 
am diefe Schmach und die Zornesader auf feiner bleichen Stirn 
ſchwoll. 

Und da, Bruno? 

Da nahm ich das Meffer, das vor mir auf dem Tiſche 
Tag und fprang auf ihn ein, und der Elenbe fief vor mir, um 
Hülfe ſchreiend, zur Thur hinaus. Und als ich das ſah und 
die bleichen Gefichter um mich ber, mußte ich lachen und ging 
unbeläftigt auß dem Saale. Und ich wäre am liebſten gleich in 
die weite Welt gerannt, aber Onkel kam hinter mir her und 
verſprach mir, der Menſch ſolle num und nimmer wieber Hand 

an mich legen ditrfen. Onkel ift gut; Sie glauben nicht, mie 
gut ex ift; aber er fürchtet fich vor ber Tante; Alle fürchten ſich 
vor ihr; aber ich habe fie doch lieh, denn fie hat Muth wie ein 
Dann und ich haffe nur die Zeigen. Malte ift ein Feigling. 

Malte ift ſchwach und kränklich, und Du mußt Nachſicht 
wit ihm haben; aber, wenn Du bie Tante wirklich Lieb haft, 
warum bift Du fo unfreunblich gegen fie? 

Bin ich unfreundlich? Der Knabe ſchwieg. Eine Wolle 
30g über feine Stirn, feine Naſenflügel zueften und fein bunfels 
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blaues Auge war wie eine Gewitterwolfe, als er jetzt, haſtig 
aufblidend, fagte: 

Ich bin umfreunblich, ich weiß e8. Aber wie foll ich anders 
fein? Ich effe Hier im Haufe Gnadenbrod, foll ich noch dafür 
danken? Ich kann e8 nicht, ich will es nicht, und wenn fie mich 
aus dem Haufe jagten. Sehen Sie, Oswald, ich habe oft ger 
würnſcht, man jagte mic) fort, ja, ih habe es darauf angelegt, 
daß fie es doch ja thäten; dann ginge ich in die weite Welt und 
verdiente mir mein tägliches Brod, wie taufend und taufend 
andere Knaben, bie nicht fo ſtark und fo mutig find, wie ich. 
Heute noch, als wir am Stande gingen und der Dreimafter am 
Horizonte auftauchte und wieder derſchwand, da wünfchte ich fo 
heiß, fo heiß, ich hätte mitfegeln Tönnen, als Schiffsjunge, als 
Matroſe — nur fort, fort von bier, gleichviel wohin. 

Wenn fo der Knabe die geheimften Wunſche feines Herzens 
rüdhalt8lo8 feinem Freunde und Lehrer offenbarte, da geſchah 
es benm wohl, daß diefen ein Zweifel beſchlich, ob er, der jelbft 
den Weg, den er zu gehen hatte, fo wenig deutlich jah, der 
rechte Mann fei, den wilden, leidenſchaftlichen Knaben zu leiten. 
Aber je weniger er ſich im Stande fühlte, ausjchweifende Wünfche, 
Gimärifche Hoffnungen zu bekämpfen, die er felbft im Stillen 
theilte, befto mehr verfhwand die Mluft zwifchen Lehrer und 
Schüler, defto brüderliher wurde nur ihr Verhältniß. Noch 
hatte kein menschliches Wefen einen fo tiefen Einbrud auf O8- 
wald gemacht, wie diefer wunderfame Knabe. Er liebte ihn wie 
ein Künftler das Werk, an dem er ſchafft, wie ein Vater den 
Sohn, in welchem er zu verwirklichen hofft, was ihm felbft zu 
erreichen verfagt war, wie eine Mutter das Kind, für das fie 
wachen, forgen und fchaffen muß. Allnächtlich, wenn er ſich 
müde gelejen und gearbeitet, ging er, ehe ex felbft fein Lager 
fuchte, in das Gemach der Knaben — er hätte nicht ſchlafen 
tönnen, ohne feinen Liebling noch einmal gejehen zu haben. 
Jenes Schamgefühl, daß ebleren Naturen verbietet, bie ganze 
Fülle ihrer Bärtlichkeit zu zeigen, machte ihn ben Tag über 
larg mit Lieblofungen; aber jest nahm er des Schlafenben 
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Hände und ftreichelte fie und Tüßte den Knaben zärtlich auf 
die Stirn. 

Dich nennen fie lieblos, Dich, meinen Liebling, defien Herz 
nur nach Liebe und abermals nach Liebe Hungert. Und wenn 
fie Alle Dich verkennen und Haffen, ich verftehe Dich und will 
Dich lieben. 


Fnftes Capitel. 


Die Wirthfchaftsgebäude und Hänslerwohnungen, die zu 
dem Gute Grenwitz gehörten, lagen außerhalb des MWalles, den 
man, um die Verbindung mit dem Schloffe und dem Hofe zu 
erleichtern, nach diefer Seite durchbrochen hatte. Ein hölzer⸗ 
nes Gitterthor, das nicht einmal verfgloffen, und eine Brüde, 
die nicht aufgezogen werden konnte, fprachen für den friedlichen 
Sinn der Nachkommen jener kriegeriſchen Barone, welche das 
maffive Thor auf der andern Seite mit feiner in ſchweren Eifen- 
ketten hängenden Zugbrüde erbaut Hatten. Der Verkehr zwifchen 
dem Schloffe und dem Hofe befchräntte fich fo ziemlich auf den 
Austauf oft Höchft energifcher diplomatiſcher Noten zwiſchen 
der Wirthſchafterin und dem Verwalter, die über das Ouantıım 
und die Qualität derNaturalien, welche biefer oder jener zu — 
hatte, ſtets weſentlich verſchiedener Meinung waren. Das Gut 
war, wie bie übrigen Befigungen der Familie, verpachtet; der 
Pächter, ein Herr Bader, wohnte auf einem der Nebengüter, 
daß er ebenfalls in Pacht Hatte, und kam felten nach Grenwitz, 
deſſen Bewirthſchaftung er feinem Inſpector überließ. 

Oswald, fur den die Landwirthſchaft eben fo neu war, wie 
das Leben auf dem Lande, Ienkte feine Schritte bald Häufig nach 
dem Hofe, um fi) von dem Inſpector durch die Ställe und 
Scheunen führen und fi von demſelben etwas in die Myſterien 
des Aderbaues und ber Viehzucht einweihen zu laffen. Der In⸗ 
fpector, Namens Wrampe, war ein riefiger Mann, ber ftet in 
gewaltigen Stulpenftiefeln einherging und dem Aberglauben zu 


huldigen ſchien, er werde feine ungeheure Khrperkraft verlieren, 
wenn er feinen firuppigen ſchwarzen Bart fchöre, oder dem Re⸗ 
genwaſſer daS ausſchließliche Privilegium, fein fonnerbranntes 
Seficht zu waſchen, entzöge. Das breite Blatt jener Gegend 
war feine Mutter» und Baterfprache, das Hoch deuiſche Hate er 
und bielt Alle, die e8 ſprachen, in feinem Herzen für Schelme; 
feine Stimme glich, aus der Ferne gehört, weſentlich dem Ge 
brüll eines etwas heiferen Löwen. Seine Feinde fagten ihm 
nach, daß er bie üble Gewohnheit Habe, fih von Zeit zu Zeit 
zu betrinfen; ba er dies aber jeden Monat Höchftens einmal und 
dann immer gleich auf mehrere Tage that, um bie übrige Zeit 
defto energifcher zu fein, fo drüdten feine Freunde und zumal 
fein Brodherr über dieſe Heine Schwäche freundlich die Angen 
zu. Oswald unterhielt ſich gern mit dem Manne, ber in feiner 
täppifchen Outmüthigteit, feinem derben, oftmals freilich auch 
rohen Wefen, feiner mit Spruchwörtern reichlich untermifchten 
Rede ein nicht ſchlechter Repräſentant der Landleute jener 
Gegend war. 

So hatte er denn auch eines Nachmittags mit ben Knaben 
einen Spaziergang nach dem Hofe gemacht. Sie fanden ihn faft 
außgeftorben. Die Lente und bie Thiere waren auf dem Felde. 
In dem Pferdeftall ftanden nur die vier ſchwerfälligen Braunen 
des Barons, die vor lieber langer Weile mit den eifernen Ket ⸗ 
ten ihrer Halfter ein melancholiſches Quartett ausfuhrten. Bor 
ber Thur des Stalles faß der ſchweigſame Kutjcher und ſtarrte 
im den blauen Himmel, da er, wenn er feine Pferbe gefüttert, 
auf Exben weiter nichts zu thun hatte. Um feine Füße ſtrich 
fpinnend ein großer ſchwarzer Kater, der ihn, als fein spiritus 
familiaris, überall hin begleitete und felbt auf dem Bode zwi⸗ 
fehen feinen Füßen umter dem Schurzfell faß. In dem Kuhſtall 
fanden fie nur eine Kuh, die ihr heute geborenes Kälbchen durch 
fleißiges Leden in eine Berfafjung zu bringen fuchte, wie fie dem 
Ehrgeize einer vefpectablen Kuhmutter, die etwas auf ſich und 
die Ihrigen hält, wünſchenswerih feinen mag. Auf dem Din- 
ger vor dem Stalle ſcharrten die Hühner, unbekämmert um den 
Streit zweier junger Hähne, bie über einen unglüslichen Heinen 
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Käfer, der auf dem Rüden liegend in ruhiger Ergebung fein 
Scidjal erwartete, in Unfrieben gerathen waren. Ein alter 
Hahn, welcher der Vater der beiden feindlichen Brüder fein 
mochte, war auf die Wagendeichfel geflogen und krähte einmal 
über das andere, entweder auß Freude über ben ritterlihen Sinn 
feiner Sproffen, oder um eine Wolfe zu fignalifiven, die eben 
über das Scheunendach herauflam. Auf dem einen Ende bes 
Daches faß eine Störchin auf ihrem Neſt. Der Storch kam 
‚eben herbeigeflogen und brachte bie Beute feiner Jagd, eine kleine 
Schlange, mit nach Haufe. Die Störchin Happerte bei dieſem 
Anblid vor Vergnügen; der Storch, im Bewußtſein erfüllter 
Pflicht, blieb ihr die Antwort nicht ſchuldig. Bon dem Meinen 
Zeiche neben dem Pferdeftalle hatten die Enten unter dem Vor⸗ 
tritt eineß vielerfahrenen Enterich8 einen Reihenmarſch quer über 
den Hof begonnen, ba fich ein ziemlich gut verbürgtes Gerücht 
unter ihnen verbreitet Hatte, es fei Hinter der einen Scheune ein 
Sad Korn aufgegangen. 

Oswald hatte mit vielem Vergnügen das Stillleben eines 
ländlichen Hofe an einem warmen Sommernachmittag betrach⸗ 
tet; Bruno ben ſchweigſamen Kutfcher über die beiden einzigen 
Themata, bei denen man es mit einiger Ausfiht auf Erfolg 
Tonnte, über feine Pferde und feinen Kater, in eine Unterhaltung 
zu verwideln gefucht; Malte ſich unterdeſſen gelangmeilt, da er 
tberhaupt nur ſehr wenigen Dingen Geſchmack abgewinnen 
Tonnte, und zu dieſen Dingen Enten und Hühner, wenigſtens fo 
Lange fie im Licht der Sonne wandelten, ficherlich nicht gehörten. 
Er drang deshalb darauf, den Spaziergang fortzufegen, und fo 
gingen fie denn von dem Hofe durch das Dörfchen jämmerlicher 
Heiner Kathen, um auf daS Feld zu gelangen. In einiger Ent- 
fernung vor ihnen auf dem mit Weiden befegten Wege ſchien 
ein Knecht feinen Wagen im Graben umgeworfen ober feftgefah- 
ven zu haben. Die Pferde ftanden quer über den Weg und er 
zerrie an ihnen herum und fluchte und ſchimpfte, wie das Leute 
feines Schlages bei ſolchen Gelegenheiten zu thun pflegen. Zu⸗ 
legt ſchien dem Manne die geringe Gebufd, bie ihm die Natur 
verliehen und ber wahrſcheinlich reichlich genoſſene Schnaps noch 
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übrig gelaſſen hatte, vollends auszugehen. Ex faßte das eine 
der Vorderpferde in ben Zügel und trat und ſtieß es unbarm⸗ 
berzig mit feinen plumpen Füßen. Oswald wurde auf das Alles 
eigentlich erſt aufmerkſam, ald Bruno mit bem Ausrufe: der 
Barbar, der Unmenſchl wie ein Pfeil von ihm fort auf den 
Wagen zueilte. 

Im Nu Hatte er denjelben erreicht und befahl dem Knecht 
mit einer mehr vor Born, als von der Aufregung des eiligen 
Laufes bebenden Stimme, feine Mißhandlungen einzuftellen. 

Ich weiß, was ich zu thun habe! rief der Knecht und trat 
das Pferd, daS fi vor Angft immer mehr in den Strängen 
verwidelte, von Neuem. 

Im Augenblick läßt Du das Thier, oder — 

Ohol rief der Knecht, oder mas? 

Dper ih ſtoße Dir mein Meffer in ben Leib! — 

Der Mann taumelte ein paar Schritte zurück und ftarrte 
Bruno voll Entjegen an. Es war nicht Furcht vor bem Meffer, 
das der Knabe in feiner erhobenen Rechten hielt — denn der 
Kuccht war ein großer ſtarker Mann, der feinen Gegner mit 
einem Schlage feiner ſchweren Fauft hätte zu Boden ſchmettern 
konnen ımd er war überdieß betrunken — es war Furt vor 
dem Dämon, der and Bruno’ dunklen Augen bligte, Furcht vor 
der gewaltigen Leidenſchaft, Die dem Knaben das Blut aus den 
Bangen zum Herzen trieb und feine Nafenflügel um bie feinen 
Eippen zuden made. 

Das Thier iſt immer fo tückiſch, ftammelte der Mann wie 
zur Entfgulbigung. 

Aber Bruno würdigte ihr feiner Antwort. Mit haftigen 
Händen und geſchickt, ald ob er im Leben nur mit Pferden um⸗ 
gegangen wäre, Löfte er die Stränge, in benen ſich das Thier 
verwidelt hatte, wobei ihm Oswald, ber jett herbeigefommen 
war, eine mehr wegen ihrer guten Abſicht löbliche, als durch 
praftifchen Erfolg ausgezeichnete Hülfe Leiftete. Dann fprang 
der Knabe nach dem Graben, fchöpfte feinen mit Wachsleinen 

jenen Strohhut voll Wafjer und wuſch dem Pferde die 
Wunden an den mißhandelten Beinen. 


In diefem Augenblide fegte ein Reiter aus den Weiden an 
der Seite über den Oraben auf den Weg. Es war der Inſpec- 
tor Wrampe, der die Scene von fern gefehen Hatte und im 
Galopp über die Felder herbeigeritten war. 

Nun komm’ ich, fagte der Dachdeder und fiel vom Dad! 
Was ift benn das für ne Wirthſchaft! Warum fährft Du durch 
ben Graben, wenn Du zehn Schritte davon über die Brücke 
fahren Tannft. Und die braune Life maltraitirt — er fagte 
aber: maltraifirt — ich will Dir Deine Faulheit eintränten, 
Du Himmeltaufendfappermenter! 

Diefe energifche Rebe halten, vom Pferde fpringen, in bie 
Hand fpeien, um den Griff feiner ſchweren Reitpeitiche fefter 
faffen zu Können und anfangen, mit derjelben den breiten Rüden 
des Knechts nach allen Regeln zu bearbeiten, war für den 
dienfteifrigen Infpector das Wert eines Augenblicks. 

Ich laſſe mich nicht fhlagen, Herr Infpector, remonftrirte 
der Menſch 

Du läßt Dich nicht ſchlagen, Du Lummel, antwortete der, 
unverdroſſen meiterarbeitend, glaub’8 wohl, aber Deine Schläge 
kriegſt Du doch. 

Oswald, dem diefe Scene peinlich wurde, fo reichlich ber 
Menfch feine Züchtigung verdient hatte, bat Herrn Wrampe, es 
num gut fein zu laſſen. Der verflattete feinem Zorn noch einen 
Tegten kräftigen Hieb und fagte dann, wie zum Schluß einer 
vernünftigen Auseinanderſetzung: 

Na, nu komm, Jochen! wir wollen den Wagen wieder in 
Schi bringen! 

Dann ftämmte er feine mächtigen Schultern gegen das 
Fuhrwerk, bob und ſchob es zurecht, als ob es ein Kinder⸗ 
wägelchen geweſen wäre, bie Pferde, die wieder ruhig geworden 
waren, zogen an und ber Knecht Tonnte jet feinen Weg fort- 
fegen. 

Fahr’ langſam nach Haufe und vergiß nicht, was ich Dir 
gefagt Habe! rief ihm der Infpector nach. 

Aber Sie haben ja nur durch Schläge zu ihm gefprochen! 
fagte Oswaid lächelnd. 


Ja, verftchen es die Kerle denn, wenn man vernünftig mit 

ihnen pri! 

Haben Sie denn je den Verſuch gemacht? 

Herr Wrampe ſchien buch biefe Frage einigermaßen in 
Berlegenheit gefegt. Ex fagte zur Antwort: Das hat mich 
warm gemacht! 

Dann zog er eine Branntweinflaſche, die minbeftens ein 
halbes Quart hielt, aus ber Tafche, fette den Daumen an bie 
Stelle, bis zu welcher er den Inhalt zu leeren gedachte, trank, 
hielt die Flaſche abermals gegen das Licht und that, da er zur 
finden ſchien, daß er feine Aufgabe nicht vollſtändig gelöft hatte, 
noch einen herzhaften Schlud. Dann beftieg er fein Pferd, das, 
an dergleichen Scenen gewöhnt, ruhig bageftanden hatte, wünfchte 
freundlich guten Abend, jegte wieder iiber den Graben unb ritt 
im Galopp davon. 

Bei Bruno wurde Alles zur Leibenfchaft. Die Gluth feiner 
Einbildungskraft verdichtete die Schemen der Poeſie zu Men» 
fen von Fleiſch und Blut. Der Tod Hektor's entlodte ihm 
Thränen bes Mitleids und des Zornes, und ber moraliſche Uns 
wille, der ihn erfaßte, wenn er vor feinen Augen eine Ungerech⸗ 
tigfeit, eine Grauſamleit veriiben ſah, war jo groß, daß er in 
ihm ein phyfiſches Unwohlſein zu Wege brachte. 

So fand Oswald, als er in ber Nacht nach diefem Bor- 
fall an Bruno's Bett trat, daß fein Liebling gegen feine Ge⸗ 
wohnheit noch wach war. Das mehr als fonft blafie Geſicht 
des Knaben und ber kalte Schweiß auf feiner Stirn machten 
ihm beforgt, und der Knabe geftand denn auch nach einigem Zb⸗ 
gern, daß er, nur um feinen Freund nicht zu ängftigen, fein 
Ummoßffein verheimlicht habe und jegt große Schmerzen leide. 
Oswaid wollte jogleich die Leute im Haufe weten und nach dem 
Doctor ſchicken, aber Bruno bat ihn, davon abzuflehen, da der⸗ 
gleichen im Schlofle immer fogleih zu einer Haupt und 
Staatsaction gemacht werde, und ihn die Umftändlichkeit, bie 
man bei folchen Gelegenheiten beweiſe, nur beängftige und noch 
krünler mache. 

Uebrigens, fagte er, bin ich an diefe Anfälle föon gewöhnt 

Spielhagen, Vrobl. Raturen. L 
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und wenn Gie bie Gitte haben wollen, mic etwas Thee zu bes 
reiten und mir ein paar Tropfen von ber Eſſenz zu geben, bie 
ber Doctor neulich fie mich verſchrieben Hat — das Flaſchchen 
feht auf meinem Pult — fo follen Sie jehen, geht es bald 
vorüber. 

Oswald beeilte fich, das Gewunſchte herbeizuſchaffen. Ex 
‚gab dem Knaben von ber Medicin, er ließ ihn den Thee trinken, 
er rüdte ihm das Kopfliffen zurecht, er holte noch eine Dede 
herbei, er that Alles mit jener Umſicht und Gewandtheit, mit 
der feinfühlende DRenfchen, auch wenn fie nicht daran gewöhnt 
find, mit Kranken umzugehen, bie profeffionixten Krankenwärter 

men. 

Mit Ihnen als Pfleger ift es beinahe ein Vergnügen, krank 
® fin, fagte Brumo, dankbar die Hand feines Freundes 

ruckend. 


Still, ſtilll ſagte der, thue mir nur den Gefallen und habe 
feine Sm erzen mehr. 

Ich will mein Möglichftes thun, fagte der Knabe Lächelnd. 

Wirklich ging Oswald's Wunſch bald in Erfüllung. Die 
Talten Tropfen auf der Stirn des Kranken wurden zu warmen, 
und alsbald umbüllte ihn die gütige Natır mit tiefem Schlaf, 
um ſtill und heimlich das geftörte Gleichgewicht des Organis⸗ 
muß wieber herzuftellen. Manchmal noch zudte die feine, ſchmale 
Hand, die Oswald in ber feinen hielt; dann ließ auch das nad, 
und der Arzt ans dem Stegreife gratulirte ſich im Stillen zu 
dem guten Exfolge feiner Kur. Uber er mußte doch wohl noch 
einige Beforgniß vor einem Nildfalle Haben, denn er entzog leiſe 
feine Hand der des Knaben, Holte aus feinem Zimmer einen 
Lehnſtuhl und feßte fich zu Häupten des Bettes. Die Lampe 
Hatte ex außgelöfäit, bamit die ungewohnte Helle ben Schläfer 
nicht beläftige, und fo faß ex denn im Dunkeln und fah das 
Mondlicht, das duch eine Spalte des Vorhangs fiel, iaugſam 
an der Wand hingleiten und horchte auf die regelmäßigen Athem- 
zage des Knaben, bis ihn felbft die Mudigkeit übermältigte. 
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Sehfes gayitel 


Es war in ben Abendſtunden eines ber nächften Tage, daß 
in bem Gartenfaale des Schloſſes zwei Damen ſaßen, von denen 
bie eine die Baronin Grenwitz, die andere eine junge Fran var, 
die vor ein paar Stumden zu Pferde von einem benachbarten 
Gute auf Beſuch gekommen. Die Fenſterthur, bie aus dem Ger 
mache in den Garten und zumächft auf einen großen, von hohen 
Bäumen umgebenen Rajenpla führte, in deſſen Mitte eine Flora 
aus Sandftein ſchon feit anderthalb Jahrhunderten fteinerne 
Blumen aus ihrem Horne fchlittete, war weit geöffnet. In 
dem Zimmer, welches nach Norden lag, war es fchon dänmerig; 
draußen aber lag noch der Abendichein warm auf dem Raſen 
um ben prädjtigen Buchen und Eichen, und bie Geſtalten ber 
beiden Damen, die an einem Tiſche faßen, den man in bie 
Kür gehoben Hatte, zeichneten fich ſcharf auf dem Bellen 


ken größerer Gegenſatz war nicht leicht denkbar. Die Ba- 
ronin von Grenwitz war kaum vierzig Jahre alt, aber die 
Strenge ihrer männlich feften Züge, bie großen, Kalten grauen 
Augen, die fie fo forjhend umd fo lange auf ben Sprecher 
richtete, die Gemeſſenheit ihrer Bewegungen, ihre hohe, weit 
über das gewöhnliche Frauenmaaß hinausreichende Geftalt, 
vorzüglich aber ihre eigenthümliche Art fich zu Heiden, ließen 
fie manchmal faſt um zehn Jahre älter ericheinen. Sei es 
übergroße Einfachheit, fei e8, wie Andere wollten, eine an Geiz 
geenzende Sparfameit, fie bevorzugte Stoffe, die fih, wie das 
itstleid der witrdigen Pfarrerin von Waefield, mehr 

duch Dauerbarkeit, als durch irgend glänzende Eigenſchaften 
empfahlen, umd fie liebte einen Schnitt der Kleidung, von dem 
man deshalb nicht behaupten konnie, er ſei wicht mehr modiſch, 
weil er es eigentlich niemalß geivefen war. Wie die Erſcheinung 
für den erften Angenblid anf Jeden den Eindrud der Würde 
machte, jo bemerkte aud) der aufmerffame Beobachter an ihrer, 
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in jebem Momente mufterhaften Haltung, und vor Allem an 
dem ſtets ruhigen, gleichmäßigen Ton ihrer etwas tiefen, wohl ⸗ 
lautenden Stimme und ihrer immer gewählten Sprade, bie 
jeden vulgären Ausbrud forgfältig vermieb, daß fie ſich dieſes 
Eindrud wohl bewußt war und ihn auf jede Weife zu er⸗ 
halten fuchte. 

Ob die Dame, welche ſich bei der Baronin befand, ſich 
durch die ftattliche Erſcheinung derfelben imponiren ließ, oder 
es für pafienb hielt, wenigſtens ben Anfchein davon anzunehmen, 
mochte zweifelhaft fein; fo viel fen fer, baß fie fi in biefem 
Moment einer ‚Haltung befleißigte, bie nicht mit dem Ausdruck 
ihres Gefichts, ja nicht einmal mit ihrem Auzuge übereinflinnte. 
Sie trägt ein Reitgewand von dunfelgrinem Sammet, daS bins 
zeichend in bie Höhe geſtedt ift, um fie nicht beim Gehen zu 
hindern und ihre ſchmalen Füße, die im eleganten Stiefelchen 
fleden, zu verhüllen. Das enganfchließende Gewand hebt bie 
ſchönen Formen des jugenblich-vollen Körpers vortheilhaft 
hervor, und der Heine runde Hut, ber nebft Handſchuhen und 
Reitpeitſche auf einem kleinen Tiſche in ihrer Nähe liegt, muß 
diefem mohlgebilbeten Kopfe mit ben üppigen, braunen Haaren, 
die, einfach in der Mitte gefcheitelt, im reichen Wellen über 
Stirn und Ohren fallen und hinten zu einem Kranze aufges 
bunden find, vortrefflich flehen. Sie fügt ber ſtreug wirthjchafte 
lichen und mufterhaft fleißigen Baronin, bie an einem Gtüd 
Leinwand, das möglicherweife eine Serviette iſt, eifrig näßt, 
gegenüber und ſcheint mit dem Sticken eines Vamenszuges i in 
einer ſchon gefäumten Serviette beſchäftigt. Dies nimmt ſich 
nun freilich bei ihrem Anzuge wunderlich genug aus, auch ſcheint 
dieſe Arbeit der Dame nicht eben zuzuſagen, wenigſtens hebt fie, 
als jegt die Baronin aufftcht, um im Hintergrunde des Zim⸗ 
ers etwas zu fuchen, ſchnell den Kopf in die Höhe und zeigt 
ein —* Geſicht mit kindlich⸗weichen Zügen und großen 
braunen, in feuchtem Schimmer glänzenden Augen, und bies 
Geficht Hat jet genau ben Außdrud eines übermüthigen Schul- 
mãdchens, beffen firenge Lehrerin anf einen Augenblick ben 
Rüden wendet, 
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Bas fagten Sie, Tiebe Anna-Maria? fragte bie Dame, 
indem fie fih, als die Baronin ſich umwandte, wieder über ihre 
Urbeit beugte. 

IH fragte Sie, liebe Melitta, ob Sie noch genug rothes 
Garn hätten? 

Melitta machte eine Miene, als ob fie jagen wollte, mehr 
als zu viel; fie begnügte ſich indeß zu fagen: ich denke, es wird 
reichen. 

Die Baronin hatte ſich auf ihren Play gejegt und nahm 
die für einen Augenblid abgebrochene Converjation wieder auf. 

So ſcheint doch wenig Hoffnung auf eine vollfommene Ges 
nefung? fagte fie. 

Wenig ober Feine, antwortete Melitta; beſonders in der 
fängften Zeit, wo die Anfälle von Tobſucht gänzlich aufgehört 
haben. Doctor Birkenhain ſchreibt mir, da nur ein Wunder 
Carlo vom Blöbfinn retten könnte; das heißt wohl fo viel, als: 
ex ift unrettbar verloren. 

Es ift ein hartes Loos, das der Allmächtige über Sie ver» 
hängt Bat, meine arme Melitta, ſagte die Baronin. 

Melitta antwortete nicht. 

Es war in diefen felben Räumen, fuhr die Baronin, die 
nicht anzunehmen ſchien, daß das angejchlagene Thema Melitta 
irgenbivie peinlich fein Lönne, ruhig fort, baß ich Berkow zum 
legten Dal gejehen habe. Ich geftehe, daß ich ſchon an jenem 
Abend, als er ben fo ärgerlichen Streit mit Ihrem Better 
Barnewig anfing — Baron Oldenburg fuchte vergeblich, die 
wirklich fatale Scene abzulürzen — mich eined leiſen Verdachtes 
nicht erwehren konnte. 

Melitta von Berkow ſchienen diefe Proben von dem vor⸗ 
trefflichen Gedächtniß der Baronin nicht eben zu entzüiden; fle 
wurde unruhig und warf, augenjcheinlich ohne recht zu willen, 
was ſie fagte, die Frage hin: 

Haben Sie nichts von Oldenburg gehört? 

Der Baron ift feit acht Tagen zurüd. 

O!l rief Melitta mit einem Ausdruck, der Fran von Gren« 
wig von ihrer Arbeit auffehen machte. 
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Bas Haben Sie, Melitta? 

I bin fo ungeſchidt. fagte biefe und preßte ein Tropfchen 
Blut aus dem Daumen ber linken Hand; alfo Oldenburg ift 
zuräd; was bringt ihn denn auf einmal wieder her? Hat er 
fih in Egypten ebenfo gelangweilt, wie hier? 

Die Eontracte mit feinen Bächtern laufen nächften Martini 
ab, ebenfo wie auf einigen umferer Güter. ch vermuthe, daß 
ihn dies zur Nüdfehr bewogen hat. Ex feheint noch menſchen⸗ 
ſcheuer geworden zu fein, al8 er es ſchon damals war. Griebe⸗ 
nom, unſer Forſter, tft ihm im Walbe begegnet; bei uns Hat er 
ſich nad) nicht ſehen Laffen. 

Nun, diefe Unaufmerffamteit des Barond werben Sie ja 
leicht verſchmerzen, Tiebe Anna-Maria; Sie waren ja nie ber 
fonders gut auf ihm zu fprechen. 

Ich wüßte auch nicht, daß Oldenburg mir je Beranlaffung 
gegeben hätte, daS zu ihun; mic fo wenig wie irgend Einem 
von ung. Ein Dann, welder der Religion — ich möchte beinahe 
fagen, offen Hohn fpricht, der bie Wurde feines Standes, bie 
Jutereſſen feiner Standeögenoffen fo weit vergißt, auf den Kreiß- 
tagen, auf den Landtagen, bei jeder Gelegenheit die Partei der 
Neuerer zu ergreifen; der umfere Societät nur aufgufuchen ſcheint, 
um fid über uns luſtig zu machen — ein folder Dann hat es 
fich ſelbſt zugufchreiben, wenn wir unfer Intereſſe und unfere 
Theilnahme Anderen zumenben, bie es beſſer verdienen. 

Ei, an Intereffe von Seiten der Anderen hat «8, däucht 
air, Oldenburg ſchon damals nicht gefehlt, und wird e8, glanbe 
ich, ihm auch jegt wieder nicht fehlen. Ic) weiß eigentlich nicht, 
weshalb fi alle Welt fo viel um einen Mann befiimmert, ber 
ſich an die Welt im Großen und Kleinen fo wenig Tehrt. 

Das ift wohl ſehr erflärkich, Liebe Melitta. Die Olden- 
burgs gehören zu unferen älteften Familien; es fann und nicht 
gleichgültig fein, ob ber legte Sproſſe einer folhen Familie ein 
Plebejer wirb, ober nicht. 

Oldenburg wird nie ein Plebejer werben, fagte bie jüngere 
Dame mit einiger Wärme. 

Ei, ei, liebe Melitta! Ste nehmen fid) ja bes Barons vet 


Iebhaft an. Wollen Sie auch etwa feinen moraliſchen Lebens⸗ 
wanbel vertheidigen, feine Liebesaffairen, mit benen er die chro- 
nique scandaleuse nicht nur unferer Gegend bereichert hat? 

Ich habe nie, fo viel ich weiß, etwas Unmoraliſches ges 
than ober gut geheißen, fagte Fran non Berlow noch Iehhafter 
wie zuvor. Und was Herrn von Olbenburg’3 Privatleben bes 
teifft, jo erlaube ich mir darüber gar fein Urtheil, da e8 mir 
volllommen fremb ift. — Uebrigens, fuhr ſie nach einer Pauſe 
und nit wieder ruhiger Stimme fort, follte es mich doch wirt 
lich wundern, wenn Oldenburg in ber That der Don Juan 
wäre, zu dem man ihn durchaus machen will. Sie werden mir 
zugeben, liebe Anna-Maria, daß er weder die Schönheit noch 
die Gewandtheit beſitzt. welche bie nothwendigen Eigenfchaften 
der Repräfentanten diefer Rolle find. 

Darüber erlaube num ic) mir wieber fein Urtheil, fagte bie 
Baronin, wicht ohne merkliche Ironie, das müßt Ihr jungen 
Frauen unter Euch abmadıen. 

Junge Frauen, rief Melitta lachend. Sie ließ die Arbeit 
in den Schooß ſinken und Iehnte ſich bequem in den Stuhl zur 
rd, bie Baronin, die unverdrofſen weiter nähte, mit einem 
Blick betrachtend, in welchem ſich ein gut Theil Schalfheit mit 
einem ganz Meinen Theil BöStwilligkeit miſchte, junge Frauen! 
Biffen Sie, liebe Anna-Maria, daß ich noch in diefem Jahre 
dreißig werde? Mein Julius wirb im nächften Monat zwölf, 
nur vier Jahre jünger wie Ihre Helene. Apropos, wie geht es 
denn dem Tieben Kinde? Soll fie denn ewig in dem Ham ⸗ 
burger Penflonat bleiben? Wie lange ift fie mm fchon da? 
Zwei, nein, es find ja bereit8 drei Jahre! Und nicht ein einziges 
Mal hier geweſen in der ganzen Zeit! Ste werben Ihr eigene? 
Kind nicht wieder erkennen, liebe Grenwitz! 

Das Hamburger Penfionat ift fo ausgezeichnet, wird von 
Allen fo geruhmt daß ih mir ein Gewiſſen daraus machen 
würde, dad Mäbchen nicht fo Lange wie möglich dort zu Laflen. 
Uehrigens haben Sie wohl vergefien, liebe Berkow, daß wir 

im vorigen Sommer in Oftende waren, und ba 
& fo große Sehnſucht nach der jungen Dame zu empfinden 
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feinen, will ich Ihnen auch in allem Vertrauen mittheilen, daß 
Sie biefelbe noch in diefem Sommer auf Grenwig werden ber 
grüßen können. 

Noch in diefem Sommer! ei, fieh! das hängt doch wohl 
nicht etwa mit Oldenbing’s Nüdtehr zufammen? Berzeihen 
Sie meine Jndiscretion! aber ih erinnere mich, daß 







zuridffehrte, einmal äußerten, wie Ihnen eine 
Oldenburg wohl conveniren würde. 

Damals Yannte ich ben Baron nicht, wie 
dem leunen gelernt habe. Auch wiirde das ig" Wunſchen 
nicht entfprechen, der Helenen, glaube ich, nach einer andern 
Seite halb und Halb verſprochen hat. 

Nach einer andern Seite? doch nicht etwa an Ihren vor« 
trefflichen Couſin Selig? 

Wie gefagt, id) weiß nichts Beſtimmtes darüber; Grenwig 
ift fo verſchloſſen; aber ich vermuthe es faſt daraus, daß er 
Felir beftimmt hat, auf ein Jahr Urlaub zu nehmen und dieſes 
Jahr bei uns zuzubringen, Seine Gefunbheit foll ſehr ange 

X griffen fein. 

Se nicht fo angegriffen wie fein Vermögen, fagte 
Melitta troden. 

Sein Vermögen? Was wiffen Sie denn von Felir’ Privats 
verhäftnifien? 

Ich fage num, was alle Welt jagt. Sie werden mir zur 
geben, Liebe, daß, wenn ſchon über Oldenburg bie chronique 
" scandaleuse nicht ſtumm ift, fie über Selig fehr viel zu fagen 
weiß, und an Stoff Hat es ihr der Herr Sieutenant body wahr« 
lich nicht fehlen laſſen. 

Selig ft noch jung. 

Nicht jünger ala Oldenburg. 

Fünf Jahre, 

Das fieht man ihm wahrlich nicht an: freilich, ex hat etwas 
ſchnell gelebt, der gute Felit. 

Man follte wirklich glauben, liche Melitta, daß Selig 
Ihnen näher ftände, als es der Fall iſt. Aufrichtig, ich möchte 
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‚gern wifien, was Sie von biefet Heirath denken, im Falle Gren⸗ 
wig das Project nicht aufgeben follte. 

Nun denn, aufrichtig: ich mwitrbe ſie fie ein Ungläd, für 
ein um fo größeres. Unglüc halten, je ſchöner und unſchuldiger 
Helene if. Was, um Alles in der Welt, kann den Baron zu 
diefer Heirath beftimmen? Denn, daß eine Mutter zu fold 
einer Berbinbung, die ihre Tochter namenlos unglüdlich machen 
wüßte, Ja fagen follte, kann ich mir nimmermehr denken. 

Melitta war aufgefprungen, hatte ihre Reitpeitſche ergriffen 
und bieb damit ſauſend durch die Luft, als wollte ſie jagen: 
das verbient ber, welcher zu dieſem Bubenſtück die Hand bietet. 
In der folanfen, hochaufgerichteten Frauengeftalt Hätte man 
laum biefelbe wieber erfannt, die ſich vorhin ſchuchtern über 
ihre Arbeit beugte, ober ſich läſſig in die Kiffen des Stuhles 
ſchmiegte. Selbft die Züge des Gefichtes fchienen anders zu 
werben, ſchärfer, älter; das Feuer in den großen Augen loderte 
duſter auf. Offenbar hatte die Erwähnung diefer Heirath eine 
Seite in ihr angejcjlagen, bie haßlich durch ihre Seele fejrlfte, 
Sie fuhr in demfelben aufgeregten Tone fort: 

deür ift ein notorifcher Wüftling. Wie kann ein Wüftfing 
che fühlen? Und gefegt, Helenens Schönheit, Unfculd und 
Jugend trügen für eine Zeit über feine Blaſirtheit den Sieg 
davon, fo kann dies nicht von Dauer fein. Ein gründlich Bla» 
firter wird niemals wieder ein ganzer Dann; ımd Tann Helene 
einen folhen Halben Mann lieben? mb ifl das Leben ohne 
Liebe werth, daß man es Iebt? und kbꝛ Sie das Unheil 
verautworten, das aus einer ſo liebloſen Ehe wie Unkraut auf⸗ 
ſmiehte I weiß — 

Die junge Frau ſchwieg plögfih und ging mit ſchuellen 
Schritten in dem Gemache auf und ab. Dann nad) einer klei⸗ 
nen Paufe: 

Und welch’ äufere Vortheile Könnte diefe Ehe gewähren? 
Zeliz hat feiner ungemefjenen Eitelkeit fein Vermögen, wie feine 
Gefundheit zum Opfer gebracht. Seine Guter find verſchuldet, 
über und über; und Ausfichten hat ex, fo viel ich weiß, auch 
nicht — 
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Nur daß er, wenn mein Malte ſtirbt, was Gott verhüten 
wolle, das Grenwitz ſche Majorat erbt, fagte die Baronin. 

Ja fol fagte Melitta gebehnt. Die legte Bemerkung ber 
Baronin Hatte ber ebelmüthigen jungen Frau die Angelegenheit 
in einem ganz neuen Lichte gezeigt; dem unheimlichen Lichte 
vergleichbar, das aus der Blenblaterne eines Diebe auf das 
Schatzkãſtlein fällt, das er fehlen will. Sie Hütete fich indeſſen 
wohl, die Baronin, was in ihr vorging, merken zu laſſen. ſon⸗ 
dern fuhr, ſich wieder in ihren Schaulelſtuhl werfend, in unbe⸗ 
fangenem Toue fort: 

Ich Hoffe, Malte wird Felix' Gläubigern nicht ben Ger 
fallen thun, vor der Zeit zu ſterben, er wird ja zuſehends kräf⸗ 
tiger, und wenn Sie dem Jungen nur mehr Freiheit laſſen 


wollten — 

Freiheit! ſagte die Baronin; muß ich das Wort ſchon 
wieber hören! Sch laſſe ihm fo viel Freiheit, als ich mit einer 
vernünftigen Erziehung für werträglich halte. Ich meine, bag, 
wer wie Malte einft über ein bedeutendes Vermögen gebieten 
wird, micht zeitig genug gehorchen, ſich einſchränken, fi Un⸗ 
nöthiges, Ueberfläiftgeö verjagen lernen Tann. Wir haben ja 
an unferm Neffen Felir das lebendigſte Veifpiel, wohin bie alle 
gugeoße Nacfit führt. 

Das ift Alles wahr, ſagte Melitta, aber — 

Wir haben und ja wohl über das Thema der Erziehung 
unferer Kinder ein fir alle Mal des Streites begeben, fagte 
die Baronin mit dem Lächeln der Ueberlegenheit. Ich weiß, 
was ic) will, und daß werbe ich mit Gottes Hülfe Durchführen. 

Apropos, habe ich Ihnen ſchon gefagt, daß ich meinen Ju⸗ 
lius in diefen Tagen nad) Grünwald auf's Gynmaſium ſchicken 
wi? fagte Melitta. 

Wieder fo ein Wageſtuck! antwortete die Baronin. Baron 
Oldenburg Hat and) fo eine 5 Üfentüe Erziehung, wie fle es 
nennen, genoffen, und ich denke, die Reſultate find danach. 
Freilich hat man mit den Hauslefren auch feine liebe Noth. 

Sie haben ja jegt einen neuen, wicht wahr? fagte Melitta, 
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die aufgeſtanden war und fih in bie Thür lehnte; wie ift er 
dem? 


Die Baronin zudte die Achſeln. 

Aber wie Tann man das auch fragen, fagte Melitta lachend. 
Er wird fein wie alle Andern: entſeblich gelehrt, ecig, pedan« 
tiſch, langweilig. Bemperlein, Bauer — das iſt Alles ein 
Genre. Ich will einen Hauslehrer auf hundert Schritt er⸗ 
lennen. Ahi wer if der junge Dann, der da mit Bruno über 
die Wiefe tommt? 

Die Frage blieb unbeantioortet, da im biefem Augenblick 
Mademoifelle Marguerite in das Zimmer getreten und die Ba- 
ronin aufgeftanden war, ihr einige Aufträge wegen der Abend» 
mahlzeit zu geben. Melitta wandte ſich um, aber die Baronin 
hatte mit einem: Entſchuldigen Sie mich! das Zimmer verlaffen. 
Die junge Frau blieb allein und mußte felbft die Antwort auf 
ihre Frage zu finden ſuchen. Cie zog ſich ein wenig auß der 
Thür zurüc und muflerte mit ihren feharfen Augen bie Er⸗ 
ſcheinung des unbelannten jungen Mannes. 


Siebentes Eapitel. 


D8walb war mit Bruno and ben Bäumen, die den Rafen« 
platz umfäunten, dem Schloffe gegenüber herausgetreten. Sein 
rechter Arm ruhte anf des Knaben Schulter, der wiederum 
feinen Arın um Oswalb’s Hüften geſchlungen Hatte und Lächelnd 
in das Geſicht des jungen Mannes aufſchante, während diejer 
augelegentlich zu ihm ſprach. ALS fie ein paar Schritte auf die 
Biefe gemacht hatten, blieben ſie ftehen. Oswald deutete mit 
der Hanb nach der Richtung, aus der fle gelommen waren und 
Bruno fprang in das Gehölz zuräd. Der junge Mann ftand, 
die Nüdfehr feines Freundes erwartend und Löpfte mit dem 
Stäbchen, das er in der Hand trug, zum Beitvertreib einige 
Gräfer, die allzulang emporgefchoffen waren, Er hatte feine 
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Ahnung davon, daß fünfzig Schritte von ihm ein Paar eben fo 
ſchöner, wie jharfer Augen jeden feiner Züge mufterte, jede 
feiner Bewegungen forgfältig beobachtete. 

Wenn das der neue Haußlehrer ift, fo ift er ein Beweis 
mehr für den alten Sag, daß es zu jeder Regel Ausnahmen 
giebt. Der fieht wahrlich nicht auß, als ob er zu ber Familie 
ber Bemperlein’8 gehörte. Dieſen eleganten Sommeranzug 
haben Sie wohl mit auß ber Reſidenz gebracht. Schr nett, in 
der That, für einen Hauslehrer faft zu nett. Sie feinen etwas 
eitel zu fein, mein Gere, und lange Conferenzen mit ihrem 
Schneider zu halten. Aber Sie find hubſch gewachſen, das muß 
man Ihnen laſſen, und der Heine Schuurrbart fteht Ihnen 
außnehmend gut. Wollen Sie nicht gefälligft eimmal ben Kopf 
in bie Höhe heben; ich wünfchte Ihre Augen zu ſehen. So — 
sauve qui peut! 

Melitta trat, als Oswald jegt zufällig die Augen auffchlug, 
ſchnell zurüd, fo baß fie Hinter ber Thur verborgen war. Sie 
warf einen flüchtigen Blid in einen Spiegel, ber fid in ber 
Nähe befand und glättete raſch ihr üppige Haar. Dann när 
herie fie fich verftohlen wieder der Thür. 

Bruno kam aus den Bäumen herbeigefprungen und zeigte 
Dswalb ein Büchelchen: Hier ift es, rief er, aber Sie befommen 
es nicht. Oswald wollte den muthwilligen Knaben haſchen, 
der ihn immer herankommen ließ, um ihm dann jedesmal 
durch eine blitzſchnelle Wendung, oder einen Satz, deſſen ſich 
ein Uncas nicht hätte zu ſchämen brauchen, zu entgehen. 

Melitta war, durch das hubſche Schaufpiel angelodt, aus 
ihrem Berftedt getreten. Sobald Bruno ihrer anfichtig wurde, 
rannte er auf fie zu, und Oswald, der, über bie unerwartete 
Erſcheinung der Dame verwundert, fehen geblieben war, ſah, 
wie der Knabe ihre Hände ergriff und mit ftürmifcher Bärt» 
lichfeit an feine Lippen drückte. 

Da bift Du ja, mein Wilder! fagte die Dame und ſtrei⸗ 
chelte die dunklen Loden des Knaben, wo Haft Du denn den 
ganzen Nachmittag geſteckt? 

Ich bin fpazteren geweſen — mit Oswald, wollte fagen, 
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mit Herrn Doctor Stein; rief Bruno, und dann zu Oswald 
fi wenbend, der grüßenb näher getreten war, bieß it Fran 
von Berlow, Oswald, von ber ich Ihnen mir noch Beute 
Morgen erzählte; dies ift Herr Stein, Tante Berkow, den ich 
jeße, fehr lieb Habe, und den Cie aud) ein wenig lieb Haben 


Dan darf feine Waare nicht au ſehr anpreifen, Brumo, 
fagte Oswald, ſich lachelnd vor der jungen Fran verbeugend, 
oder der Käufer wird fiugig. 

Nicht, wenn ber Berfäufer fo gut accreditirt ift, wie dieſer 
BBilbfang bei mir, ſagte Melitta, — erröthend. Wie lange 
find Si ſchon anf Grenwitz, Herr Doctor? 

Seit vierzehn Tagen eitwa, gnädige Frau. 

Sagte mir bie Baronin wicht, daß Sie aus ber Reſidenz 
men? fragte Melitta, bie neugierig war, zu sefahren, ob ſich 

wegen Oswald’8 Anzug 

Nicht direct, guädige Fran; ich Iebte zulegt in Zranwald. 

Ya Grünwald? das intereſſirt mich. Da könnten Sie 
mir ja 7.* die befte Undtunft geben. Die Seche ift nämlich 
die — aber ih Tangweile Sie gewiß mit meinen indißcreten 
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Bitte, guiige Frau; ich wide mic glädfich ſchaben, 
irgendwie dienen zu Tönnen. 

Sehr gätig. Die Sache ift die. Ich will meinen Sohn 
— er ift ungefähr in Bruno's Alter — 

Oho, Tante, drei Jahre jünger! rief Bruno, ber fich jegt 
in einiger Entfernung auf einer Schaufelbanf wiegte. 

Bel’ ſcharfes Ohr ber Junge Hat, fagte Melitta, ihre 
Stimme jentend. Alfo, ih will meinen Julius nad) Grünwald 
aufs Gyinnaſium fhiden. Oder vielmehr, ich muß, dem fein 
Lehrer, ein Herr Bemperlein, ber ſchon ſechs Jahre bei ihm iſt, 
hat eine Prebigerftelle befommen und wird ung in biefen Tagen 
verlaffen. Num weiß ic nicht — aber da kommt die Baronin 
— ich muß meine tanfend und eine Frage über taufend und 
din verfchiedene Dinge, bie mir fo volllommen fremd find wie 
meinem guten Bemperlein, ber längſt verlernt hat, wie es in 
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der Stadt außfieht, wenn er. es überhaupt jemals wußte, anf 
eine gelegenere Beit verfparen. Hier kommt man ja doch nicht 
dazu. Wie wär’, Herr Doctor, wenn Sie mich in diefen Tagen 
mit Ihrem Befuche beehrten, morgen Nachmittag etwa? 

Oswald verbeugte fich. 

Ich habe den Herrn Doctor gebeten, mir morgen feinen 
Beſuch zu fchenfen, jagte Melitta, zur Baronin gewandt, die 
in diefem Augenblid mit Mabemoifelle Marguerite wieder in’s 
Zimmer trat. Es if wegen der Grünmalder Angelegenheit. 
Ihr habt doch nicht morgen Nachmittag etwas Beſonderes vor, 
denn ich möchte nicht, daß der Herr Doctor Stein mir ein all» 
zugroßes Opfer bringt. 

Wir etwas vorhaben? fagte die Baronin; Sie kennen ja 
unfer ſtilles eben, liebe Melitta; im Gegentheil, ich denke, eine 
Heine Zerſtreuung ber Art wird Herrn Doctor Stein, der bie 
Einförmigfeit eines Tändlichen Aufenthalts ficher ſchon em⸗ 
pfunden bat, recht willtommen fein. Ich felbft wollte Sie für 
morgen ſchon zu einem Beſuche zu beftimmen fuchen, Herr 
Stein; bei unferm Paſtor, ber ſchon empfindlich fein wird, daß 
Sie ſich ihm noch nicht vorgeftellt Haben. 

Nun, das läßt ſich ja ganz gut vereinigen, fagte Melitta; 
morgen ift Sonntag, der Paftor Jäger wird entzüdt fein, wenn 
Sie die nicht allzugroße Zahl feiner Zuhörer duch Ihre Perfon 
vermehren. Berkow ift von Fafcpwig durch den Walb nur ein 
halbes Stündehen entfernt. Ich wiirde Sie gleich zu Mittag 
einladen, aber ich weiß, daß die Frau Paftorin Sie nicht ſobald 
wieber fortlaffen wird. Nun, was jagen Sie, Herr Doctor? 

Ich Tann den Damen nur meinen tiefgefühlten Dank aus- 
ſprechen, daß Sie die Glite Haben wollen, über meine Zeit befier 
zu disponiren, als ich es auf jeden Fall im Stande wäre, ant- 
wortete Oswald mit einer höflichen Verbeugung. 

Das heißt: der Weile ſchictt ſich in das Unvermeibliche, 
fagte Melitta lachend. Und hier kommt der Baron mit Malte, 
und wir önnen zu Tiſche gehen, wonach ich, offen geftanden, 
großes Verlangen trage. 

Die Tafel war auf dem niedrigen Perron, der nach dem 
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Garten zu dem Schloffe in feiner ganzen Länge angebaut war, 
unter einem Beltbadhe gededt. Der Abend war Herrlich, Bie 
Sonne war im Untergehen. Roſige Lichter |pielten in den 
Bipfeln der Hohen Buchen, die den ſchattigen Raſenplatz ume 
gaben. Schwalben ſchoſſen zwitſchernd und zirpend durch die 
Mare Luft. Ein Pfau kam, durch das mohlbefannte Klappem 
der Teller herbeigelodt, aus dem Gebuſch eilig über die Wieſe 
gefchritten, und fammelte bie Broden auf, die ber alte Baron 
ihm über das Steingelänber bes Perrons zumarf. 

Die Unterhaltung war heute um Vieles Iebhafter, als es 
wohl fonft der Fall war. Die Baronin konnte, wenn ſie wollte, 
eine fehr angenehme Wirthin machen, und fie war, trog ihrer 
zur Schau getragenen Abneigung gegen weltlichen Sinn, due 
aus nicht jo frei vom Eitelfeit, daß es ihr gleichgliltig gemefen 
wäre, neben Melitta überſehen zu werben. Melitta aber war 
in ber liebenswürbigften Laune; fie ſcherzte und lachte, nedte 
und ließ neden, unbefangen, harmlos, wie ein Kind. Es fiel 
Oswald, während er fi dem Zauber von Melitta’S reizender 
Erſcheinung willig überließ, nicht ein, zu glauben, feine Gegen» 
wart Tönne etwaß zur Erhöhung ihrer Stimmung beitragen, 
und doch war dies in einem hohen Grade der Fall. Es giebt 
wenige Frauen, bie vollfommen indifferent bagegen find, welchen 
Eindrud fie auf ihre Umgebung hervorbringen, und Melitta 
gehörte durchaus nicht zu diefen wenigen Frauen, wohl aber zu 
jeuen Naturen von leicht erreglicher Sinnlichkeit, die ſich durch 
gefällige und ſchöne Formen in einer Weiſe beftechen laſſen, bie 
lälteren Temperamenten unbegreiflich ifl. Nun war Oswald, 
ohne das zu fein, was man einen jhönen Mann nennt, von der 
Mutter Natur nichts weniger alß ftiefmütterlich außgeftattet, und 
die gute Geſellſchaft, in ber er ſich ſtetz bewegt, hatte die na⸗ 
türliche Grazie feiner Manieren noch erhöht. Das Alles über» 
raſchte Melitta um fo angenehmer, als fie es bei einem Manne 
von einer nad) ihren Begriffen fo untergeordneten Stellung am 
wenigften erwartet hatte. Oswald erſchien ihr mit jedem Augen» 
blick bedeutender; fie fing an, ihre brüßfe Einlabung von vorhin 
doch recht umpafjend zu finden, und zugleich entzüicte fie der 
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Gebante, den liebenswurdigen jungen Dann fo bald bei ſich zu 
ſehen. Es ſchmeichelte ihr, wem, was über Tiſche mehrmals 
geſchah, Oswald's Blicke den ihren begegneten, und doch ſenkte 
fie jedesmal die Wimpern vor einem Äugenpaar, das bei aller 
Unbefangenheit fo berebt und forfchend blicken konnte. 

Nach Beendigung der Mahlzeit brachte die Baronin, da 
Melitta erklärte, noch ein Stündehen bleiben zu können, ein 
Reiffpiel in Vorfhlag; Bruno fprang fort, die Reifen zu Holen, 
die weder verlegt, noch außer Stande waren, ein Umftand, der 
gewiß für die mufterhafte Ordnung, die in dem Schloffe Gren⸗ 
witz herrſchte, berebt genug ſpricht; und bald Hatte ſich die Ger 
ſellſchaft auf dem Raſen in einem weiten Kreiſe aufgeftellt und 
die bumten Reifen flogen Iuftig durch die weiche, warme Abend» 
luft von Einem zum Anderen. Alle, felbft der alte Baron, 
legten eine größere ober geringere Gefchidlichfeit an ben Tag, 
mit Ausnahme von Malte, der feinen Reif in den meiften Fäl- 
Ten, wo ex ihm nicht unmittelbar auf den Stod geflogen kam, 
fallen ließ, eine Gelegenheit, die Melitta, feine Nachbarin, zum 
großen Aerger Bruno’8, der die Spielregeln eingehalten wiſſen 
wollte, jebesmal benußte, ihren Reif auß der Reihe einem der 
Mitfpieler blitzſchnell über den Kopf zu ſchleudern, wobei Os⸗ 
wald nicht umbin konnte, zu bemerken, daß Melitta ihn häufiger 
wie bie Uebrigen auf diefe Weife auszeichnete. 

Unterbefien war ber Abend tiefer herabgeſunken; ber alte 
Baron hatte eine ſchwache Spur von Thau auf dem Raſen ber 
merkt; Abendthau aber war nach feiner Meinung reines Gift 
für Malte, der als Meines Kind eine Zeit lang viel an der 
Bräune gelitten hatte, und ex mahnte deshalb dringend, das 
Spiel einzuftellen. Melitta fand, daß es hohe Zeit fir fie fei, 
aufzubrechen, und bat, ihrem Reitknecht Befehl zu geben, bie 
Pferde zu fatteln. Bruno war fortgejprungen, den Auftrag 
auszurichten; die Baronin mit Mabemoifelle in das Zimmer 
getreten; ber Baron bejchäftigt, Malte, der ſich durchaus erfältet 
haben follte, ein dides Shawltuch um den Hals zu wideln; 
Dswald und Melitta waren zum erſten Male jeit ihrer unter- 
brochenen Gonverfation von vorhin allein geblieben. Melitta 
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hatte von einem Roſenſtrauch, ber zu ben Füßen der Flora 
Fr eine Roſe gepflüctt und betrachtete ſinnend bie koſtliche 


Berzeihen Sie, mein Herr, fagte fie plögli, Ieife und 
raſch aber ohne bie Augen aufzufhlagen, daß ich vorhin bie 
—e beging, Sie ohne weiteres um einen Beſuch zu 

Bitten, ber Ihnen am Ende beſchwerlich fällt, aber — 

Kein Uber, gnäbige Frau; ich wiederhole im Ernft, was ih 
vorhin ons Dioßer Hbfücheit fagte, baß ich mich glädfich ſchaben 
iwürbe, Ihnen irgendwie dienen zu Tönnen. 

Sie kommen aljo morgen? 

Wie Sie befehlen. 

Nein: wie ich wünfde. — Sehen Sie nur, wie wundervoll 
dieſe Roſe iſtl Lieben Sie auch die Rofen jo? 

Ich Tiebe Alles, was ſchön ift, ſagte Oßwalb, nicht auf die 
Rofe, fondern auf Melitta blidend. 

Sie hob die langen Wimpern und ſchaute dem jungen 
Mann tief und voll in die leuchtenden Augen. 

Dal fagte fie plöglich und hielt ihm die Roſe entgegen, 
als ob er ihren Duft einathmen follte; er aber fühlte nur, wie 
fi die fehlanten Finger der Dame leicht wie ein Hauch auf 
feine Lippen legten. 

Die Pferde find da, Tante! rief Brimo. 

Ich tommel antwortete Melitta ımd eilte von Oswald 


Die Rofe lag zu feinen Sub; ı ex büdte fich ſchnell, hob 
fie auf und verbarg fie an feiner Bruf 

Mademoijelle Marguerite brachte Melitia Federhut, Reit ⸗ 
peitfeje und hendſhud 

Iſt die Baronin im Zimmer? 


Ja. 

So will ich gehen, ihr Adien zu ſagen. 

Der alte Baron, Oswald ımb die Knaben gingen 
durch bie Gitterthur des Parks nach dem Schloßhofe, wo 
ein Reitknecht zwei Pferde am Zügel führte. Oswald ber 
wunderte die Schönheit dieſer Thiere, befonberß das mit 

Gpielpagen, Prob. Ratıren. L 
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dem Damenfattel, ein herrliches Vollblut, Melitta’ Lieblings⸗ 
‚pferd: Bella. 

Melitta trat, von der Baronin und Mademoifelle gefolgt, 
ans dem Portale raſch auf ihr Pferd zu. Der alte Baron hob 
fie in den Sattel. 

Adien, adieul rief fie herunter.  Allez! Bela! und fo 
fpuengte fie aus dem Schloßhof, hinein in den bämmerigen 
Abend. 

Die Anderen waren wieder in's Haus getreten. Oswald 
ftand, die Augen nach dem Thor gerichtet, durch das Melitta 
verſchwunden war, in ſich verfunfen da. 

Wollen wir nicht hineingehen, Oswalb? fragte Bruno, feine 
Hand ergreifend; es ift dunkel geworden. 

Es ift dunkel geworden, wiederholte der junge Mann und 
folgte träumend dem Knaben. 


Acqhtes Eapitel. 


Der Baron hatte Oswald angeboten, ihn nach der Kirche 
fahren zu laſſen; der junge Mann aber, ber bie ſchwerfälligen 
Bromen noch von dem Abend-feiner Ynhımft Her in böfem Ans 
gebenten hielt, es abgelehnt. Bruno und Malte erwarteten heute 
die Knaben eines benachbarten Edelmannes zum Beſuch. 
Bruno wäre am liebſten mit Oswald gegangen, ba diefer aber 
ſelbſt ihn zu bleiben bat, fagte er: 

Sie find recht froh, dag Sie mic; auf ein paar Stunden 
108 find, aber ic) weiß, was ich thue. Ich gehe in den Wald 
unb komme vor Abend nicht nach Haufe. 

Das wirft Du nicht thun, Brunol 

Und weshalb nicht? fragte ber Knabe trogig. 

Weil Du mic) Lieb Haft. 

Nun dem, jo will ich Ihnen zu Liebe Hier bleiben, den 
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albernen Hans von Plüggen nicht prügeln und mich überhaupt 
fo mufterhaft benehmen, daß jelbft Tante zufrieden fein foll. 
Thue daß, lieber Junge. Leb’ wohl! 
Leb' wohl, Lieber, Vefter! rief der Knabe und warf fi 
ſtürmiſch an die Bruſt feines einzigen Freundes, und eilte von 
ihm fort, in den Garten, dort mit feinem wilden Herzen allein 


au fein. 

Oswald ging aus dem Schloßhofe den Weg, von dem er 
wußte, daß er nach dem Pfarchofe führte. Die Sonne ſchien 
hell aus dem blauen Himmel, an welchem weiße Wolfenballen 
"umbeweglich ftanden. Es war nicht Heiß, denn der Athem des 
Fr Meeres hauchte Kühlung durch bie Sommerluft. Lerchen 

jubelten hoch broben „im blauen Raum verloren.“ An dem 
Rande des nahen Baldes, von dem eine Ede, Oswald zur 
Rechten, weit in das bebaute Land hineinſchoß, zog ein Gabel» 
weih feine Kreife. Auf den Feldern jah man feine Arbeiter; 
die Adergeräthe lagen müßig. In einer Soppel, an welcher der 
Beg vorüberführte, lagen in fatter Ruhe Kühe und Kälber; 
ein paar muntere Füllen kamen an den Zaun, und fahen neu 
gierig nach dem Wanderer. 

Oswald Hatte fchon den Hof des Gutes Hinter fih. Er 
lam auf dem mit Weiden an beiden Seiten bejegten Wege an 
ber Stelle vorüber, wo der Streit zwiſchen Bruno und dem 
Nneiite ftattgefunden Hatte. Unmilltiiclih blieb er ftehen; bie 
ganze Scene wurde wieber lebendig vor feinem Auge; er ſah 
den ſchönen Knaben, zücnend umd drohend, wie ein jugendlicher 
Gott; und ben feigen zuritdtammelnden Knecht. Faſt that es 
ihm leid, daß er feinen Liebling zum Burtidbleiben vermocht 
hatte. Er fühlte ſich fo leicht, jo froh an diefem ſchönen Mor- 
gen, und es war ihm fchon zur lieben Gewohnheit geworben, 
wenn feine Seele ein Feſi feierte, den Snaben zu Gaft zu haben. 
Du, wie AL Hafi, Wilder, Guter, Edler! ſprach er bei ſich, 
was willſt Du in dieſer Welt von weibiſchen Männern! Furch⸗ 
ten fie fich doch jegt ſchon vor Dir, da Du ein Knabe biſt, was 
werden fie thun, wenn Dur ein Mann geworben! Ein Mann 
thut und noth, ſchreien die Gelehrten aller Arten. Wie wollt 
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Ihr Männer haben, wenn Haus und Schule und Leben ſich 
gegenfeitig unterftügen, die ftolze Kraft im Keim zu brechen! 
Da fhuigeln fie an dem Bogen und ſchnitzeln immerfort, und 
wundern fich, wenn das feine Ding hernach zerbricht. Pyg⸗ 
möengefchlecht, daß ben Rieſen, den ein glüdlicher Zufall an 
ihren öben Strand geworfen, mit taufend und aber taufend 
Faden regungslos an die platte Exbe feffelt! 

Oswald war in bem beften Zuge, ſich in eine mifanthro- 

piſche Stimmung bineinzureben, aber ber helle, leuchtende 
Morgen bulbete bie Nadhtgedanten wicht, Ein Bild, das Bild 
einer ſchhnen Frau, das geftern Abend, bevor der Schlummer 
feine Augen ſchloß, noch zulegt vor feiner Seele geftanden Hatte, 
das als ein lieber Schatten durch feine Träume geglitten war, 
und, wie ber Nachklang einer Töftlichen Mufit, ihn föon den den 
ganzen Morgen umfchmebt hatte, trat wieder vor feine Seele. 
Über vergebens fuchte er es zu bannen. — Während er nur 
an Melitta dachte, nur an fie benfen wollte, fah er die Baronin, 
Mabemoijelle Marguerite, diefe oder jene Dame feiner Ber 
kanntſchaft, aber die Amazone im grünen Reitkleide zerflatterte 
ihm immer wie nedifcher Nebel. So flattre fort, Du ſchöner 
Spuk! rief der junge Mann, und fuchte feinen Gedanken eine 
andere Richtung zu geben. 

Das Terrain war bis dahin wellenförmig geweſen, jet 
wurde es eben, wie bie Fläche des Meeres in der Winbftille. 
Eine weite Haibe [ag vor ihm, jenſeits derſelben das Kirchdorf, 
welches das Ziel feiner Wanderung war. Andere Gehöfte bes 
kröngten in weiter Ferne bie Flache. Die Weiden, bie ben 
Weg begleitet Hatten, wurben fpärlicher und verſchwanden zu« 
legt ganz. Hier und da hatte man auf der Haide die Rafen- 
dede entfernt, um Torf zu gewinnen, der nun im langen ſchwar ⸗ 
zen Reihen zum Trodnen aufgeſchichtet da lag. In den fo 
entftandenen tiefen Gräben blinkte daB Waſſer. Kibige und 
anderes Sumpfgevögel flatterte Hin und wider. In ber weiten, 
öden Runde ſah Oswald feinen Menden, aufer einer Frau, 

ie ein paar hundert Schritte vor ihm auf einem Grenzfteine 
ſaß. / Als ex näher kam, fand ex, daß es eine alte, fehr alte 
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Fran in einem armfefigen, aber äußerft veinlichen Auzuge mar. 
Sie mußte wohl, von dem Wege ermübet, auf dem Steine ein ⸗ 
genidt fein; denn fie tüchtete den tief gefenkten Kopf ſchuell in 
die Höhe, als Oswald in ihre Nähe lam und betrachtete ver- 
wundert den jungen Mann. 

Guten Morgen, Miütterchen! ſagte dieſer, ftehen bleibend, 
iſt daß Dorf dort gerade vor uns Faſchwitzꝰ 

Ja! fagte bie Frau mit für ihr Alter euffllenber Lebhafe 
a der junge Here will wohl auch in die Kirche? 
Ja, Mätterhen! wann fängt die Predigt an? 

Die Alte warf einen Blid nad} der Sonne und fagte: 

Ich Hab’ zu lang geſchlafen; für mich iſt es nun ſchon zu 
ſpat; meine alten Beine tragen mich nicht mehr fo ſchneli; aber 
Sie find ein junger Menfch, Sie kommen ſchon nad} zur rechten 
Zeit. Nichts für ungut, wie ift Ihr Name, junger Herr? 

Stein — Oswald Stein. 

Stein? den Namen muß ich ſchon gehört Haben. 

Wohl möglich, er ift nicht eben jelten. 

Stein — Hmm, Hm; nichts für ungut, wo find Sie Her, 
Herr Stein? 

Oswald, dem e8 Vergnügen machte, fich fo harmlos aus⸗ 
gefragt zu jehen, und dem bie Art ber alten Frau mohl gefiel, 
feste fich, da es ihm eben nicht drängte, in die Kirche zu kom⸗ 
men, der Matrone gegenüber, bie ihn, die runzlichen Hände auf 
die Kniee geftemmt, aus ihren tief gejunfenen, immer aber noch 
ausdrudsvollen Augen forſchend anfah, auf den Stamm einer 
umgefolenen Weide und fagte: 


j, Mütterchen. 
——æã Sieh einmal! Da bin ich auch her. Mit 
Berlaub, Sie find wohl zum Beſuch auf dem Schlofje? 
Nicht fo eigentlich; ich bin der Haußlehrer der Knaben. 
Das ift wohl nicht möglich? 
Barum? 


Nun, die Herren Candidaten fehen fonft ganz anders aus. 
Dswalb lachte. 
Und Sie tommen den weiten Weg ganz allein, Mütterchen? 
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Ich hab’ feinen Menſchen, der mit mir gehen MHunte. Mein 
Mann ift längft todt, und meine Jungens find tobt und meine 
Dirnens find todt — Alles todt. 

Die alte Fran ſtrich ſich die Falten ihres Modes über den 
Krieen glatt, als wollte fie fagen: Alle eingefharrt, und die 
Erde glatt drüber gededt, feine Spur mehr von ihnen. 

Oswald jammerte das einfame, hülfloſe Alter der Fran. 
Er fagte, um doch etwas zu fagen, wovon er glaubte, daß es 
der einfältigen Seele tröftfich ſein Könnte: 

Im jenem Leben werden Sie alle Ihre Lieben wieder 
finden, 

Im jenem Leben? fagte die Alte und blidte zum blauen 
Himmel hinauf, daran glaube ich nicht. 

Wie? daran glauben Sie nicht? fragte Oswald ver⸗ 
wundert. 

Die Alte ſchuttelte ben Kopf. 

Sie fi noch jung, Herr — wie war Ihr Name? Stein 
— ja — Sie find noch jung, Herr Stein; wenn Sie erft fo 
viele Menfchen haben fterben ſehen, wie ih, glauben Sie auch 
nicht mehr daran. Wenn ein Menfch geftorben ift, dann ift er 
richtig todt — richtig todt. Und dann, wo follten wohl all die 
Menſchen Hin bei der Auferftehung, wie fie es neımen? In 
unferm Dorfe lebt fein Einziger mehr von Allen, mit denen ich 
jung geweſen bin. Und die Anderen, bie nad) mir geboren find, 
find alt geworben umd auch; geftorben. Und fo fommen immer 
Neue und immer Neue. Nein, auf der ganzen weiten Welt 
märe fein Plag fir al die Menfchen! 

Aber vielleicht auf anderen Sternen? warf Oswald ein. 
| Wie follen fie dort Hintommen? Nein, von ber Exde 
|Tommt Keiner, aber unter bie Erde kommen fie Alle — Alle, 
{und die alte Frau ſtrich die Falten ihres Rockes wieder über 
| den Krieen glatt. 

Die Körper wohl, aber die Seelen — 

Na, ich weiß nicht, fagte die Matrone, den Kopf ſchuttelnd, 
| aber das weiß ich, daf wenn einer geftorben ift, er ricig tobt 
iſt, und wir fagen: nım hat die liebe Seele Ruhe. Und etmas 
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Befleres als Ruhe Tann fih auch Keiner nicht wünſchen, er 
mag ein Edelmann oder ein Bauersmann fein, jung oder alt. 

Weshalb aber gehen Sie denn noch den weiten Weg 
in die Rice, wenn Sie an nichts mehr glauben? fragte 

wald. 

Ber jagt daB? ſagte bie Matrone faft entrüftet; ich glaube 
an Gott, wie jeder Chriſtenmenſch; und rechtſchaffen und fromm 
muß man fein, das hat mit der Auferftchung nichts zu ſchaffen; 
und feine Pflicht muß man tbum, daS berfteht ſich von felbft. 
Und mm, junger Herr, machen Sie, daß Sie forttommen, es 
wird fonft gar zu fpät. Ich will nur wieder umkehren. Adjes! 
Damit fand fle auf, ergriff einen Eichenſtoch der neben ihr an 
dem Stein gelehnt Hatte, firedte Oswald bie welte, zitternde 
Hand Hin, die biefer nicht ohne ein Gefühl der Ehrfurcht 
drüdte, und begann den Weg, den fie gelommen war, langfam 
zurückzuwandern. 

Das iſt eine merlwürdige Fran, ſprach ber junge Mann bei 
fi, während er vafcher weiter ſchritt; ich muß mich näher nach 
ihr erkundigen. Wer hätte geglaubt, daß die Säge ber Philos 
fophen vom neueften Schlage, Säge, bie freilich nur uralte 
Münzen mit etwas anderem Gepräge find, felbft in diefen 
Schichten des Volkes curfiren. Nun, num, wenn felbft die Ein» 
fältigen und Zriebfertigen anfangen, fich zu befinnen, daß fie 
Augen zum Sehen und Ohren zum Hören haben, fo ift ja wohl 
ber legte Tag der Duntelmänner gelommen. 


Neuntes Gapitel, 


Das Dorf Faſchwitz ift ein Experiment der Regierung. 
Gut, eines der größten der Gegend, war, wie faft alle in 

ieſem Theil bes Landes, uriprünglich im Beſitz einer adeligen 
Familie geweſen, und beim Außfterben berfelben als erledigtes 
Xehen an die Krone zurädgefallen. Diefe hatte, um ſich einen 
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Stamm kleinerer Orunbbefiger oder freier Bauern zu fchaffen, 
an denen es dort faft ganz gebricht, hier und an anderen Orten 
formliche Bauerncolonien gegründet, indem fie große Lehengiiter 
parcellirte und bie einzelnen Parcellen zu Spottpreifen an dieb⸗ 
aber verkaufte. Der Faſchwitzer Gemeinde Hatte fie eine Kirche 
gebaut, einen Prebiger in ben Ort gefehidt; es war nicht bie 
Schuld der Regierung, wenn die Faſchwitzer nicht gebiehen. 
Inbeffen ftand zu winfchen, daß die Fajchwiger von den 
übrigen ihnen gewährten Vortheilen und Borzügen einen befje- 
ren Gebrauch machten, als von der Gelegenheit, ſich allſonn ⸗ 
täglich geiftige Nahrung zu verfhaffen, denn Oswald fand, 
als ex ſich durch eine Geitenthiir — die Hauptthur war ver⸗ 
fehtoffen — Eingang verſchafft Hatte, baß bie „andäditigen Zu- 
börer“ aus einigen Kindern, die wohl zum Confirmanden ⸗ 
unterricht gingen und aljo ex officio da waren, einigen alten 
Frauen, die der Iangen Gewohnheit biß an’3 Ende treır bleiben, 
und auß einigen Qutöbefigerfamifien der Nadbarichaft, bie 
ihren Hörigen ein gutes Beiſpiel geben wollten, beftand. Das 
Innere der Kirche bildete einen mäßig großen, wohl erhellten, 
nicht gewölbten Saal, in welchem Kanzel, Altar und Bänfe 
ſchicklich vertheilt waren — Alle fehr neu, ſehr zwedmägig — 
und ſehr nüchtern. Da gab e8 feine Meinen buntgemalten Fenſter⸗ 
ſcheiben, fein Altarbild, feine paußbädigen Engel in Bronce 
oder Holz, feine Votivtafeln, Leine halbverwellten Kränze, und 
wodurch noch fonft der Katholit feinen gemüthlichen Beziche 
ungen zu der überirdiſchen Welt, zu welcher ihm die Kicche eine 
Borhalle ift, einen Ausdrud zu verſchaffen fucht. Das einzige 
Voetiſche in der Kirche waren die Schatten der Linden vor den 
Fenſtern, die auf der Hellen gegenüberftehenben Wand hin und 
ber wogten, und die breiten Lichtſtreifen, die ſchräg durch den 
Raum fielen und ber Phantafie eine goldene Brüde bauten, 
aus dieſer nüchternen Atmofphäre zu entrinnen in den Sommer 
morgen, der draußen warn und duftig auf Wieſen, Feldern 
und Wälbern (ag. Bon ber Zuhsrerſchaft ſchien inbeffen Nie- 
wand dieſes Weges zu bedurfen ober ihn praftifabel zu finden, 
mit Ausnahme eiwa eines hubſchen zehnjahrigen Madchens mit 
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langen blonden Loden, die wohl ein lebhaftes Verlangen nach 
den bunten Blumen und weißen Schmetterlingen im Garten 
ihres Vaters, eines dicken Gutsbeſitzers, der neben ihr anbächtig 
nidte, empfinden mochte, und deöwegen von der hageren Gou⸗ 
vernante oft zur Ruhe ermahnt werden mußte. Im Uebrigen 
trugen die Gefichter aller Anweſenden entſchieden das Gepräge 
von Leuten, bie ihre Gedanken zu Haufe gelaſſen haben, und 
im beften Falle von Menfchen, die ſich mit Auſtand langweilen, 

Unb in der That, es wäre ein Wunder geivejen, wenn diefe 
Gemeinde ſich von dieſer Prebigt hätte erbauen laſſen und von 
diefem Prediger. Oswald, der der Kanzel gegenüber hinter der 
Gutsbeſitzerfamilie zu figen gelommen war, erfannte auf den 
erften Blic, den er auf den Prediger richtete, und nach den 
erften Worten, die er aus des Mannes Munde vernahm, daß 
bier zwifchen Geiftlichem und Gemeinde ungefähr fo viel Sym- 
pathie beftehe, wie zwiſchen einem ſchriftgelehrten Mifflonär und 
einem Stamme gutmitbiger wilber Menſchen. Auch ſchien ber 
Brebiger felbfl, ein Heiner, [mächtiger Daun von eliva vierzig 
Jahren mit einem durch trodene Studien außgetrodneten Ge⸗ 
fiht, dies recht wohl zu empfinden; denn er war Oswalds, in 
welchem er natürlich fofort den vielbefprochenen neuen Haußs 
lehrer von Grenwitz erkannte, kaum anfichtig geworben, als er 
feinen Bortrag hauptſächlich an ihn zu richten begann, ald an 
den Einzigen, der im Stande fei, den Werth ber gelehrten 
Berlen zu würdigen, die ihn bier, wor ungebildetes Rüffelvich 
zu werfen, ein unverſtändiges Conſiſtorium nöthigte. 

OD, meine anbächtigen Zuhörer, rief er, die bebrillten Augen 
auf Oswald richtend, der fich, fo gut es gehen wollte, Hinter 
den blonden Lockenkopf verftedte, o, meine andächtigen Zuhörer, 
Ihr fehet, ein wie ſchwaches Ding diefen ungeheuren Fragen 
gegenüber die menfchliche Vernunft ift. Und dennoch, dennoch, 
Vielgeliebte, giebt es irrende Brüder und Schweftern, bie noch 
immer dem Nachtlicht ihrer eitlen Vernunft vertrauen, nachdem 
ſchon längſt auch für fie die Sonne aufgegangen if. O jal 
biefes Stũmpfchen ihrer Unſchlittlerze mag ihnen Hell genug 
erſcheinen in den Tagen des Zefteß, der Herrlichfeit und ber 
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Freude; aber nicht alfo in den Tagen des kummervollen und 
gedankenfchweren Alters. Darum gebet auf das folge Ver⸗ 
trauen auf die Vernunft, und haltet feft an dem Glauben! 
Gebet auf die thörichte Zuverfiht, auf Euren gefunden Den- 
ſchenverſtand, wie Ihr ihn nennt! O, meine anbächtigen Zubrer, 
dieſer gefunde Menſchenverſtand ift ein kranker, ein ſehr franfer 
Menſchenverſtand, ift ein Teufelsſpuk und ein Ferlicht, das 
Euch unaufhaltfam in den Siindenpfuhl der Verderbniß Iodt. 

Oswald wurde durch dieſe Rebe, die ſich, mit Citaten aus 
der Heiligen Schrift reichlich untermiſcht, noch eine halbe Stunde 
fortfpann, auf eine eigenthlimliche, aber keineswegs angenehme 
Weife berührt. Der Gegenfag zwiſchen ber flillen, demüthigen 
Unterwerfung unter die großen, ewigen Geſetze der Natur, 
bie auß den Worten der alten Fran und noch mehr aus ihrem 
ernften, bejcheidenen Weſen geſprochen hatte, und der anmaß- 
lichen Zuverficht, mit welcher der Mann auf der Kanzel über jo 
„tief verborgene Dinge ſprach, und jedes geſunde Gefühl und 
"jede natürliche Regung der Menſchenbruſi als eitel Lug und 
Trug und Sünde verdammte, ſchien doch gar zu groß. Die 
ſchmuckloſe Weisheit der Matrone war frifch und duftig, wie 
ein Blümchen auf der Haide, die prunkende Klugheit des Pre» 
digers wie eine Pflanze, in der dumpfigen, fchtwitlen Luft eines 
Zimmers üppig emporgeſchoſſen in Stiel und Blätter, aber 
ohne Saft und Kraft und Blüthen. Oswald war froh, als 
endlich der gelehrte Herr, nachdem er noch ein letztes kräftiges 
Anathema gegen alle Andersdenlende geſchleudert und ihre Mo» 
valität gehörig verbächtigt hatte, bis zum Amen Fam. 

Es ift gewißlich nicht wahr! fagte ber junge Dann bei ſich, 
als er auf den Fußfpigen nach der Meinen Seitenthür ſchlich, 
durch die er eingetreten war. Und ald da draußen der blaue 
Himmel ſich wieder tiber ihm wölbte und der Duft der Linden 
ihn ummehte, da athmete er tief auf, wie Jemand, der aus ber 
heißen, erftidenden Atmofphäre eines Kranfenzimmers in die 
balſamiſche Luft eines Gartens kommt. 

Ich werde die Belanntjchaft diefes Mannes nicht machen, 
wenn ich es vermeiden kaun, monologifirte er weiter, während 
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er ben Heinen Hügel, anf dem die Kirche lag, hinunter, an mehr 
teren herrichaftlichen Wagen, die unterdefien vorgefahren waren, 
vorüber, in's Dorf hineinging; was Habe ich mit ihm zu ſchaf⸗ 
fen! Seine Gedanken find nicht meine Gedanken und feine 
Sprache ift nicht meine Sprache! wir würben ım$ in Ewigkeit 
wicht verſtehen. Ich halte nichts von jener verwaſchenen Hu» 
manität, bie mit Jedermann gut Freund if, und Niemanden 
urüdhweift, weil es doch vielleicht ein fefter Punkt iſt, um den 
fich möglicherweife etwas kryſtalliſtren Könnte; nichts von jener 
Käferphilofophie, bie jeden Fremden Höflich umfummt, in der 
Hoffnung, bie verborgene Blüthe zu finden, auß der ſich eine 
Nahrung fangen liege. Der kluge Kaufmann ſchifft der Kuſte 
vorüber, die zu arm zum Tauſchhandel ift; und kommen doch 
bie Worte: wer wicht für mich ift, der iſt wider mich — ans 
dem erhabenen Munde, ber die Liebe geprebigt hat. 

Oswald war, Dies und Achnliches bei ſich überbenfend, 
auf's Gerathewohl, wie es feine Gewohnheit war, wenn ihn 
etwas lebhaft beichäftigte, in dem ihm umbelannten Dorfe, mo 
Hauſer und Scheunen und Ställe, Mauern und Gärten, dem 
Fremden unentwirrbar, durcheinander lagen, umhergewandert, 
and wollte eben aus einem ſchmalen Gange an der Seite eines 
ſtattlichen Haufes auf eine breitere Straße einbiegen, als ihm 
der Pfarrer, der aus der Kirche kam, gegenüberftand. An ein 
Ausweichen war nicht zu denken, und Osmalb’3 Verſuch, höflich, 
grüßend vorbeizufommen, mißlang gänzlich, denn der Pfarrer 
hatte ihn kaum erblidt, als ex ihm im eigentlichften Sinne den 
Weg vertrat. 

Ach! ich habe gewiß die Ehre und das Vergnügen, Herm 
Doctor Stein vor mir zu fehen! fagte er. Wie freundlich von 
Ihnen, daß Sie mich zu befuchen kommen. Aufrichtig, ich habe 
Sie ſchon ſeit einigen Tagen bei mir erwartet. Als ich neulich 
in Örenwig war, der gnäbigen Baronin meine Aufwartung zu 
machen, erfuhr ich leiber, daß Sie mit Ihren Zöglingen einen 
längeren Spaziergang unternommen hätten, fonft witrde ich mir 
die Freube nicht verfagt Haben, Sie auf Ihrem Zimmer aufzu⸗ 
ſuchen. Meine Frau wird fi glädlich ſchätzen, Sie unter 
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unferem bejcheidenen Dache zu begrüßen. Wollen Sie gefälligft 
näher treten? Mitte, bitte, Feine Umftände! 

Hier ift fein Entrinmen möglich, dachte Oswald, und ließ 
fi) unter dem befcheidenen Dache, daß nebenbei ein ganz ſtatt⸗ 
liches Haus bebedte, eine Gaftfreundfhaft aufnöthigen, der 
auszuweichen er noch eine Minute vorher entſchloſſen ges 
wefen war. 

Guftava! Guftavel Guſtchen! rief der Pfarrer auf dem 
Hausflur; öffnete aber, da die Gerufene die ſichere Pofition 
binter dem mit einem Vorhang verfehenen Gudfenfterchen der 
Kuchenthur nicht aufgeben mochte, bevor fie über den Charakter 
des Fremden und den Ziwed ſeines Beſuches genauer unter 
richtet fein witebe, fein Stubirzimmer, und bat Oswald einzu» 
“treten, bis ex ſich feiner Amtstracht entlebigt und ſeine Guſtava 
von dem werthen Befuch benachrichtigt hätte, 

Das Studirzimmer des geiſtlichen Herrn war ein großes, 
zweifenſtriges Geinach, in welchem einige Bücherfchränke, einige 
Heiligenbilder an der Wand, ein hartes, mit ſchwarzem, glän- 
zendem Zeuge überzogenes Sopha, ein rumber, mit Buchern 
bebeiter Tiſch in ber Mitte, ein Stehpult mit einem Drehſeſſel 
davor in einem ber Senfter, unb eine mit Tabacksduft reichlich 
geſchwängerte Atmofphäre, das dem Eintretenden zuerft in die 
Sinne Fallende war. Die legtgenannte Eigenthitmfichleit war 
fo ausgeſprochen, daß Oswald einen Senfterflügel öffnen mußte, 
wobei er eine ſtarke Auwandlung verfpürte, über die niedrige 
Brüftung auf die fonnenbefchienene Dorfgaffe zu fpringen und 
das Weite zu fuchen. 

Diefer Fluchwerſuch wurde inbeffen durch die Zuruckunft 
des Pfarrers vereitelt. Der geiftliche Herr präfentirte ſich jegt 
in einem Anzuge aus ſchwarzem, wie Fett glänzenden Sommers 
zeuge. Er bat Oswald, einige Augenblide in feiner Klauſe 
verziehen zu wollen, da Guſtava noch in den Küchenräumen 
ſchalte. Oswald, der alle Hoffnung, zu enteinnen, aufgegeben 
hatte, machte jegt nicht einmal den Verfuch, die Einladung des 
Pfarrers, zum Mittagefien dazubleiben, auszuſchlagen. 

Sie werden freilich nır paternum mensa tenui salinum 
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finden, Urväter Hausrath auf bitcftigem Tiſche, fagte der 
Baftor, ber feinem Gaſte zeigen wollte, daß er fein Latein noch 
nicht vergefien habe; aber Sie wiffen: vivitur parvo bene; 
auch mit Wenigem Iebt ſichs gut. Darf ih Ihnen, bis bie 
Mahlzeit angerichtet ift, eine Eigarre offeriven? 

Dowald bantte, da er fein Raucher ſei. 

O, eine vortreffliche Eigenſchaft das! eine Hafftfche Eigen- 
haft, fagte der Paftor, feinen eigenen Wig belädelnd; die 
Alten rauchten nicht, und Goethe, ben ein frivofer, aber wibiger 
Schriftfteller den großen Heiden nennt, war ein abgefagter 
Feind der Pfeife und Eigarre. Sie erlauben, daß ich meiner 
Gewoßnbeit, nad ber Prebigt ei Leiceb Cigareifen gu randen, 
getreu bleibe? 

Bitte dringend, Herr PBaftor! 

Finden Sie nicht — paff, paff! — daß das Rauchen — 
yaff, paff! — fo reiit eigentlich ein germanifeß, ja, um mich 
fo auszudrücken, ein chriſtlich⸗germaniſches Element ift? fagte 
der Pfarrer, ber heute auf alle Fälle geiftreich fein mollte. 

Sie witrden duch biefe Bemerkung den Spöttern der Res 
— eine Waffe in die Hände geben, antwortete Oswald 


en, Bertpeihäner 

Befagte Spötter Linnten Gehaupten, da, fi ſelbſt und 

Anderen einen —e— blauen Dunſt vorzumachen, aller⸗ 

Bings ein mei: Sup german, bindet ri 
er Natur fei. 

Der Pfarrer ſah Oswald mit einem ſchnellen, lauernden 
Blick halb über bie Brillengläfer hinweg an, als hätte er gern 
auf, äinsmaf ferauß gebzadt, wie Ieit er feinem Gafe trauen 
Da er e8 aber für einen Mann von klaſſiſcher Bildung 

ich fan einen Scherz, auch wenn derſelbe an’s 
Be ar ca iehen, fo antwortete ex mit ſauer⸗ 
Lächeln: Nicht abel, nicht übel! Uber was wäre vor ben 
fiher? Freilich, wir können antworten: ex famo 
Incem! ex fume Iucem! Lidit aus dem Raudel — Aber fegen 

wie und, lieber Freund, fegen wir und! Wie befindet fich denn 


der gute, liebe Baron umd bie gnäbige Baronin? Ach! Sie 
innen fich glüclich ſchätzen, lieber Fremd, in foldem Haufe 
Ieben zu durfen, unter fo vortrefflichen Menfchen, die mit dem 
Geburtsadel den wahren Adel der Seele verbinden — vor 
Ale die Baroneß, eine fromme und ſehr gebildete Dame, die 
Alles ex fundamento Fennen lernen will. Sie lieſt jegt Schleier« 
machers Neben über die Religion — 

Sollte fie wohl im Stande fein, die zu verfichen? bes 
merkte Oswald. 

Der Pfarrer ſah Oswald wieder mit jenem eigenthim- 
lichen Blick über die Brillengläfer an, als müſſe er fi den 
Dann genauer betrachten, ber den Muth Hatte, eine Anficht, 
welcher er im Stillen volltommen beipflichtete, jo ungenirt laut 
werben zu laſſen. Er begnüigte ſich indefien damit, die Mund⸗ 
winkel herunter und Schultern und Augenbrauen in die Höhe 
zu ziehen, eine Geberbenfprache, die ſich fein Beſuch nad) Ber 
Tieben in: Alles Schwindel, Lieber Freund! oder: die Fähig- 
keiten dieſer Fran find incommenfurabel, überjegen Tonnte. 

Freilich, fuhr er fort, Grunwald werden Sie vermiffen; 
zumal den Umgang eines Mannes von einer fo umfafjenden 
Gelehrfamteit, wie ber Profefjor Berger, Aber geht es mir 
denn anber8? Auch ich Tann jagen: Barbarus hie ego sum, 
quia non intelligor ulli. Ich gelte Hier für einen Sonderling, 
weil Niemand mich verfteht. Unſere Gutsbefiger find ohne 
‚Zweifel treffliche, würbige, gotteöfürchtige und treu-königlich ge 
finnte Männer; aber, im Vertrauen, die Bilbung, id) meine 
naturlich nur die gelehrte, ift arg vernachläffigt. Ja, wenn die 
Herren ſich in ihrer Jugend des unfhägbaren Gluckes einer 
wahrhaft rationellen Erziehung zu erfreuen gehabt hätten, wie 
Junker Malte — 

Sehr gittig, Herr Paftor, obgleich von dieſem Compliment 
nur ein verzweifelt Heiner Theil auf meine Rechnung kommen 
dürfte. Ich wunſche nur, bei Malte Tine die ratio nächftens 
mehr zum Duräbrug, denn Biß jet in er wahrlich eine Hödft 
irrationelle Heine Größe. 

Sie follten Urfache Haben, mit dem jungen Baron unzu 
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feieden zu fein? fagte der Paftor im Tone Jemandes, der etwas 
ganz Unerhörtes, Unglaubliches vernommen bat. Ach, verfiche, 
verftehe! Freilich, der junge Bruno ift vielleicht in mancher 
Hinficht die begabtere Natur, obgleich er, wie ich in dem Con» 
firmandenumterricht, welchen ich den Junlern zu extheilen bie 
Ehre hatte, wohl bemerkte, fiir die Wahrheiten der riftlichen 
Religion nicht eben jehr zugänglich ift; indeflen non omnes 
possunt omnia — omnia, wiederholte der Pfarrer, der nicht 
wußte, wie er fortfahren follte. Ya, was ich jagen wollte, 
dafike ift aber auch Malte wieder der Erbe eines fo großen 
Vermögens! 

Um fo mehr ſcheint es mir wünſchenswerth, daß er dereinft 
ein ganzer Mann wird. Iſt denn übrigens das Grenwitz ſche 
Vermögen wirklich fo bebeutenb? 

€i, mein lieber Freund, rief der Paſtor im Tone fanften 
Vorwurfs, daß Oswald eine fo beklagenswerthe Unwiſſenheit 
in Betreff jo hochwichtiger Dinge an ben Tag legen konnte; ob 
8 bedeutend ift! Da find in diefer Nachbarſchaft allein fünf, 
nein — mit Stantom und Bärwalde, die allerdings nicht zum 
Majorat gehören, find e8 eben ſieben Güter. Und in den ans 
dern Theilen der Inſel — laſſen Sie mich fehen — Tiegen 
noch ein, zwei, brei Güter. Das ift ein Kapital von mindeſtens 
anderthalb Millionen. Anderthalb Millionen! wiederholte er, 
als könne ſich fein Geift von einer fo erhabenen Vorftellung 
nicht gleich wieber losmachen. 

Und das Vermögen ift ein Majorat? 

Ei gewiß! Mit Ausnahme, wie gefagt, vom zwei ber 
Khönften Güter, welche dem verfiorbenen Baron, dem Vetter 
des jegigen, durch Erbſchaft von der Mutter Seite zufielen und 
in dem Teſtamente auf eine gar befondere Weile verclaufulirt 
find. Denken Sie ſich nur, lieber Freund, daß der verftorbene 
Baron, der, ganz umter und gefagt, eine überaus wüſte, un- 
bandige Natur war, dieſe Guter dem Sohne einer feiner Mair 
treſſen vermacht hat. 

Aber Sie rechneten doch vorhin die beiden Güter mit zu 
dem Bermögen der Familie, fagte Oswald. 
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Nun, unter uns Tann man e8 immerhin, fagte der Pfarrer, 
Oswald näher rüdend, in leiferem Ton. Denn Fein Menſch 
weiß, wo diefer Knabe lebt, ja, ob er überhaupt Lebt, ja nicht 
einmal, ob e8 wirflich ein Knabe ober ein Mädchen iſt. 

Das ift ja eine curioſe Gefchichte, fagte Oswald iachend. 

Eine äußerft curiofe Geſchichte, fagte der geiftliche Herr; 
eine Lächerliche Gefchichte, wenn Sie wollen. Denken Sie nur: 
der Baron Harald — fie haben Alle fonderbare Namen in ber 
Familie — jener unbändige Mann, der zur Zeit der heifigen 
Behme hätte leben mifjen, entbrennt in heißer Liebe zu einem 
armen Bürgermädchen — ein Fall, der in feinem Leben freilich 
oft vorgefommen fein mag, aber niemals ſolche üblen Folgen 
hatte. Er entführt fie, halb mit Gewalt, hierher anf fein Schloß. 
Nach einem halben Jahre entflicht fie bei Nacht und Nebel. 
Ob fie ihre Schande auf dem Grunde eines unferer tiefen 
Moore verborgen hat, ob fie wirklich nur entflohen ift, Niemand 
weiß e8. Der Baron ift außer fich, rafend. Er durchſucht ver⸗ 
gebens bie ganze Inſel. Um feinen Gram und feine Gewiſſens⸗ 
biffe zu betäuben, trinft und ſpielt und lebt er noch wilber mie 
gewöhntic, fo daß er benn ein paar Wochen fpäter im Delis 
rium firbt, Als man das Teftament eröffnet, findet man nun, 
daß er in einer Anwandlung von Reue, oder aus Caprice, wie 
Sie wollen, dem Finde jener feiner Geliebten, gleichviel ob 
Knabe oder Mädchen, falls es nur biß zu dem und dem be 
fimmten Datum geboren ift, die beiden herrlichen Güter, der 
Dirne felbft aber den Nießbraud; des Vermögens auf Lebens» 
zeit vermacht hatte. Wie finden fie das? 

Jedenfalls eignet ſich die Geſchichte mehr zu einer Tra- 
göbie als zu einer Komödie, fagte Oswald. Und Hat man 
nie eine Spur von Mutter und Kind entdedt? 

Nie! obgleich teftamentariih — es ift wahrhaftig ein 
wahrer Skandal, und ich bebanre die gnädige Baronin von 
ganzem Herzen — alljährlich die Verſchollene in ſämmtlichen 
Blättern ber Provinz aufgeforbert wird, ihre Anſprüche gel» 
tend zu machen. 

Wie lange fpielt die Geſchichte nun? 
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So ein zwanzig Jahre und darüber. 

Da ift doch wohl kaum denkbar, daß bie Arme noch am 
Leben ift, 

Es denkt auch Niemand mehr daran, fagte der Paſtor. 
Srenwigen’3 wirrben auch nicht wenig verwundert fein, wenn 
plöglich fo ein junger Sandftreicher fich als ergebenfter Neffe 
vorftellte und die beiden Guter und bie Binfen feit zwanzig 
Jahren für fih beauſpruchte, um fo mehr, als die gnädige 

in, bie von Haufe aus — ganz unter und gejagt — 
keinen rothen Pfennig Vermögen hat, nad dem Tode des Ba- 
rons, ba bie Grenwitz ſchen Befigungen, Gott ſei Dank, Majo- 
rat find, ſammt ihrer Tochter fo arm fein würde, als fie vor 
ihrer Vermählung war. 

Sie find ein großer Freund der Majorate? 

Ei gewiß! Ich halte es fiir ein Glüd, daß fo bebeutende 
Vermögen nicht durch Erbtheilung zeriplittert werden Lönnen, 
und fo eine Ariſtokratie reicher Grundbeſitzer möglich wird, bie 
gleichſam ein Ballaſt fein kann fir das Staatsſchiff in Zeiten 
ie die Bott noch lange abwenden möge von unferm 


Nun, —X Dald, das Ding hat, wie alle andern, ſeine 
zwei Seiten. 

Wer wollte ſich daS verhehlen, ſagte der geſchmeidige Paſtor. 
Aber ich für meinen Theil habe zu lange die Ehre und das 
Glud gehabt, mit reichen, und in der jchönften Bebentung bes 
Wortes adeligen Familien zu verkehren, ald daß ich nicht ge» 
wiflermaßen ein Anhänger ber Ariſtokratie fein follte; unb . 
überbies habe ich ‚neuerdings nur zu trübe Erfahrungen ba» 
rüber gemacht, wie fehr der Vefig in den Händen bed Ple⸗ 
— um mich dieſes hiſtoriſchen Ausdrudes zu bedienen, 

Eitelkeit, Hoffarth und weltlichen Sinn hervorruft und bes 
gunſtigt. 

Es thut — leid, von meinen Freunden fo etwas hören zu 
wmäflen, fagte 

Bon Shen Sean Fremden? fagte der Paſtor vermunbert. 

Bon meinen Fremden, allerdings. Denn ich fand mich 

> Gpielhegen, Probi. Raturen. L 
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ſtets, ohne es zu wollen und manchmal ohne es zu wiſſen, wo 
immer in ber Gefchichte der große Gegenſatz zwiſchen Ariſto⸗ 
kraten und Plebejern Hervortrat, auf Seite der Iegteren. Ich 
war ein geſchworner Anhänger der Gracchen und anderer rö« 
miſcher Demagogen; ich flug mich mit den Independenten 
gegen bie Cavaliere, und ich geftehe, daß ich in ben Bauern 
kriegen viel mehr Sympathie gehabt habe für bie armen, unter⸗ 
drücten, gehubelten, gefnechteten und in Folge dieſer brutalen 
Behandlung meinetwegen auch brutalen Bauern, als für die 
hochm genden. reichsfreiherrlichen und trotz und vielmehr wegen 

all’ der Freiheit und Herrlichkeit nicht minder brutalen Grafen 
am Barone. 

Der Pfarrer hörte diefe Nede mit jenem ungläubigen 
Lächeln an, mit dem man dem Bramarbaſiren junger Gelb- 
ſchnäbel zuhört, die ſich gern den Anſtrich von vollendeten Wuſt⸗ 
lingen geben möchten. 

Sehr.gut, ſehr gut! fagte er. ‘a, ja, wir geiftveichen Leute 
gefallen uns in Paradoren. Das klebt uns noch von ben äfthe- 
tifchen Thee's der Nefidenz an, ımd da wollen wir hübſch in 
der Uebung bleiben, wenn ung zur Zeit auch nur ein armer 
Landpfarrer hört. . 

I verfdere Cie, Herr Baftor — . 

Weiß ſchon, weiß ſchon! Aber leben Sie erft einmal, wie 
ih, fünf Jahre lang unter Bauern! Glauben Sie, daß ich in 
der ganzen Zeit die Leute habe bewegen Tönnen, eine Glocke für 
unſer Gotteshaus zu kaufen, die anzuſchaffen fle noch dazu ver- 
pflichtet find? ber, wenn e8 darauf ankommt, einen Schmaus 
berzurichten und andere weltliche Zwede in's Werk zu fegen, 
fehlt e8 nie an Gelb. 

Nun, fagte Oswald, der Adel hieſiger Gegend ift auch nicht 
eben wegen jeiner Nüchternheit berühmt. 

Der Abel, lieber Freund! das ift etwas ganz Anderes. 
Seine Devife ift und muß fein: leben und leben laffen. Aber, 
Sie wiffen, Eines ſchickt fich nicht fir Alle. 

Und Manches ſchidt ſich für Keinen, fügte Oswald Hinzu. 

Ad), Hier kommt meine Guſtava, vief der Pfarrer, frob, ein 
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Geſpruch abbrechen —* nnen, das ihm von Augenblick zu 


Die Frau — welche ſoeben i in das Zimmer trat, war 
eine Dame in dem Anfang der vierziger Jahre, mit femmel- 
blonden Haaren, ſehr hellblauen Augen und einem Geſicht, das 
in diefem Augenblid von dem Küchenfener und ber Eile, mit 
welcher fie ihre Toilette gemacht Hatte, noch von etwas lebhafter 
Farbe war, fonft aber rhrfflich, bleich, verwellt und altjüngfer- 
lich ausſah. Sie trug ein Kleid von gelber ungefächter Seide, 
an beffen Gürtel eine goldene Uhr Bing, und eine Haube mit 
gelben Bändern, fo daß fie Alles in Allem auf Oswald den 
Eindrud eines etwas verblichenen und nicht mehr ganz gefunden 
Kanarienvogels, defien Befitzer nach Norden wohnt, machte. 
Auch fie konnte kaum Worte (an denen es ihr übrigens nicht 
gebrad;) finden, welche ihre Freude ausbrüdten, den Freund 
eines fo hochmögenden Haufes unter ihrem niedrigen Dache 
(diefe Phrafe ſchien bei beiden Gatten ſtereotyp) zu erbliden, 
um fo weht, als es ihrem armen Jäger (da8 war der Name des 
Vaſtors) ganz und gar an einem wifjenfdaftlichen und gebil⸗ 
beten Umgange gebradh, ein Mangel, dem durch Oswalds An- 
Ken in hieſiger Gegend auf die erfrenlichte Weile (davon fei 
fe abergengd) abgeholfen wäre. 

Dein armer Jäger wird mir Hier noch zum Hypochonder 
werben, vief fie, ihre —— Augen zärtlich auf ben 
Gegenftand ihrer Beforgniß richtend; ich thue, was in meinen 


fo wenig wie möglich vermißt, aber was 

taın eine arme, ummiflende Frau denn in biefer Hinficht 
Großes thunl 

Sie werden mich zwingen, Spnen zu wiberipreifen, fagte 
Oswald, bei welchem der Humor über ben Unmuth, mit dem 
ihn bißher die Heuchelei und Gleißnerei ber Gatten erfüllt Hatte, 
endlich den Sieg bavon trug. Ich möchte behaupten, daß Un- 
wifienheit und Frau Paftor Jäger niemals Freundinnen ges 
weſen finb, und jegt fehon feit Jahren auch nicht einmal bie 
entferutefte Belauntjihaft zwiſchen ihnen egifirt, 
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Sie find zu gütig, wahrlich zu gütig, fagte bie hocherfreute 
Paſtorin. Ich will nicht leugnen, daß ich mich von jeher ber 
mühte, den Vorwurf ber Unfähigkeit für die Sphären höherer 
Bildung, welchen man und armen Frauen — 

Es ift angerichtet! vief das Dienſtmädchen zur Thüre 

erein. 

Sehen Sie, ſo macht das irdiſche Leben immer ſeine Rechte 
geltend, fo oft wir verſuchen, einen Fühneren Flug zu nehmen, 
rief die Paftorin, während ihr Oswald galant den Arm bot 
und der Paſtor das Ende feiner Cigarre fo legte, daß er es 
nach Tiſche wiederfinden Konnte, 


Sehntes Capitel. 


Die Unterhaltung an ber Mittagstafel, bie in einem kühlen, 
ſchattigen Zimmer, das auf einen etwas Fahlen und ſehr fonnigen 
Garten fah, angerichtet war, wurbe bald fehr lebhaft. Os— 
wald’8 längerer Aufenthalt in Grünwald erwies ſich als uner⸗ 
ſchopfliches Thema. Die Pafterin war felbft eine Grünwalderin, 
eine der vielen Töchter des dort vor mehreren Jahren verſtor⸗ 
benen Superintenbenten Gabriel Dunfelmann, der gerabe noch 
Tange genug lebte, feinem Schwiegerfohn die einträgliche Pfarre 
von Faſchwitz zu verſchaffen und dann das Zeitliche ſegnete. 
Dswald machte im Stillen die Bemerkung, daß die Frau 
Doctor — benn ber Paſtor hatte ſich die academiſche Würde 
durch eine grundgelehrte Differtation über die möglichermeife 
vorhanden gewefenen Schriften eines biß auf den Namen ver⸗ 
ſchollenen Kirchenvaters erworben — ſchon damals duch 
Jugendreiz ſich nicht ausgezeichnet haben könne und wunderte 
ſich auch nun nicht länger darüber, daß der Tiſch fo Mein und 
das Haus fo ſtill war. Die Fran Doctor kannie den Profeffor 
Berger, fie fannte mehrere Familien, in denen Oswald einge 
führt war. Das gab denn überreichen Stoff zu dem Iandes- 
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üblichen Familienklatſch, bei welchem einige Damen, die ihrer 
Zeit der verblühten Superintenbententochter zu nahe getreten 
fein mochten, erfahren konnten, welche zweiſchneidige Waffe bie 
Zunge einer Sandpaftorin unter Umſtänden ift. 

Unterbeffen war ber Nachtiſch aufgetragen, und ber Baftor 
hatte, micht ohne eine gewiſſe Feierlichkeit eine zweite Flaſche 
entlorkt, die Paftorin aber ben Tiſch verlaffen, um anzuorbnen, 
daß der Kaffee Heute in der Gartenlaube fervirt werde. Der 
Baftor Hatte fich eine Cigarre angezündet, einen Knopf an feiner 
Üimergen Wefte aufgemacht, augenfeheinic) nme in ber Mbfcht, 
fd in der Jluſion, ein fpboritifches Mahl eingenommen zu 
haben, zu beftärten — denn die Weſte faß ſchon fehlotterig ” 

mug auf feinem hagern Leibe. Er forderte Oswald auf, mit 
4 auf das Wohl der hochmögenden Familie, in welcher er 
fi zu befinden das Glück habe, anzuftoßen, eine Höflichkeit, 
die Oswald mit einem Toaft auf die liebenswürdige, ebenfo 
gelehrte, wie beſcheidene Wirthin erwiderte. 

Danke, Dante, lieber junger Freund, ſagte der geſchmeichelte 
Baftor, Oswald's Hand zu wiederholten Malen drüdend. Ya, 
Sie haben recht, eine gelehrte, beſcheidene Frau! Haben Sie 
ihr angemerkt, ba fie mit mehr als einer literariſchen Größe 
im Iebhafteften Briefwechſel fteht, ja, unter dem Pſeudonhin 
Brimula eine der eifrigften Mitarbeiterinnen der Novellen- 

if? 

Unmöglich! vief Oswald. 

Ich verfihere Sie, lieber Freund; und Sie können nicht 
glauben, welche Freude es mir gemährt, wenn ich wieder und 
immer wieder im Brieflaften Iefe: Faſchwitz und B.B., Primula 
Beris, Guftava’3 Chiffre: Taufend Dank für Ihre Tiebensiir- 

Sendung, ober: Sie Haben ung durch Ihr reizendes Ger 
dicht hoch erfreut, es wird fehon in der nächften Numsmer zum 
Adrud kommen x. 

Ich lann es mir benfen, fagte Oswald zerftreut. Aber 
it nicht der liebenswurdigen Dichterin in den Garten 

en 

Festina lente! rief der Pfarrer, dem der Wein ſchon zu 
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Kopfe flieg. Wir kommen fo jung nicht wieder zufammen, 
Gin gutes Glas Wein if ein gutes gefelliges Ding, und Gu⸗ 
ſtava iſt zu liberal gefinnt, und die Freunden des Mahles zu 
verfirzen. Aller guten. Dinge find brei, laſſen Sie uns noch 
eine Flaſche — 

Über Jäger, der Kaffee wird ja kalt! tönte die ſcharfe Stimme 
ber Brimula Beris aus dem Garten durch das offene Fenſter. 

Wir kommen, wir kommen, Guftchen! vief der gehorfame 
Gatte. Gefegnete Mahlzeit, mein lieber junger Freund! (bei 
biefen Worten umarınte er Oswald); mein theurer Freund! 
(abermalige Umarmung) — 

Aber wir vergefien, baß der Kaffee auf uns wartet, vief 
Oswald, mit Mühe einer dritten Umarmung entgehenb, und ben 
Weg: nad dem Garten einfihlagend, während ber Paſtor, ehe 
er feinem Gafte folgte, noch ſchneli den legten Reſt aus ber 
Flaſche in fein Glas ſchentie und baffelbe eiligft (DieSmal wahr⸗ 
ſcheinlich auf fein eigenes Wohl) austrank. 

Der Garten gewährte um diefe Tageszeit gerade nicht ben 
angenehmften Aufenthalt, denn die Anlagen waren’ noch ſehr 
jung; Die Bäumchen meift erft im Manneshöhe, und im Folge 
deffen das. Ganze eine ſchattenloſe, proſaiſche, nüchterne Stätte, 
die auffallend an die Theologie des gelehrten Herrn erinnerte, 
and). infofern, als Hier wie dort das Nüplichfeitsprincip das 
oberfte zu fein ſchien. Die Gemüfebeete waren forgfam gepflegt, 
Blumen aber ſah man wenig, mer einige Sonnenblumen 
mahnten durch ihre Farbe flüchtig an bie Erfcheinung der Pri⸗ 
mula Beris und durch ihre Eigenfchaft, ſich der Sonne zuzu ⸗ 
wenden, aus welchem Theile des Himmels fie auch ſtrahlen 

mochte, an die Lebensphiloſophie ihres ausgezeichneten Gatten. 

In der Laube, die glüdlicherweife, von Jasmin bicht be» 

bedt, gegen die Sonne, welche jet Heiß genug brannte, einen 
erträglichen Schuß gewährte, fanden fie die Frau Paſtorin. Sie 
Batte meben ſich auf der Bank ein Arbeitskbrbchen ftehen, in 
welchen zwifchen bumten Lappchen, Doden Seide und andern 
Dingen ein zierliches Buchelchen lag, deffen Borhandenfein O8- 
walb einigermaßen beunruhigte. 
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Weh' dir, dachte er, wenn Diefes Buch eine Sammlung 
vun Beim in der Novellen-Beitung umd fonft erſchienenen 


in 

E fudte den Paſter bei den Gemätfehreten feftzuhalten; 
er mußte fi mit eigenen überzeugen, wie bie vom 
Baftor ſelbſt erfundene Verbeſſerung an den Bienenköchen denn 
eigentlich beichaffen fei; er ſprach endlich von der Nothwendig ⸗ 
keit, ſich baldigſt verabfchieben zu mitffen — Kurz, er that, was 
in Mann in feiner kritiſchen Rage thun kann — vergebens! 

Bir folen Sie fortlaffen, bei ber Higel rief Primula 
und ließ ihre Hand (von Oswald nicht unbemerkt) auf das Ars 
beitsörbchen gleiten. Wir figen Bier zwar nicht im Schatten 
der gewaltigen Fichte und der weißen Pappel, aber doch im 
Schatten; und ben wollten Sie vertaufchen mit ber Gluth und 
dem Staub der Landſtraße? Unmoglich! Noch eine Taffe, 
werther Gaft! Es iſt fein Falerner, wie ihn der glückliche Rö- 
mer in ber eben citirten Ode trinkt, aber doch ein Getränk, das 
eirigen Anſpruch auf Clafficität machen darf, feitdem unfer 
fiber Voß in feiner Louiſe es fo verherrlicht Hat. Sagen Sie, 
fieber Gaſtfreund, hat Ihnen nicht der Aufenthalt unter-unferem 
niedrigen Dache manche NReminiscenzen am die Tiebliche Jhylle 
erwedt? Haben Sie nicht empfunden, daß in biefen, von dem 
Treiben der Menſchen weit entfernten Stätten bie fanfte Stimme 
der Poefie, die auf dem lauten Warte de Lebens ungehört 
derfalft, beutfich zu ung {pricht? 

Iept gefiieht das Enfehfie, dachte Osmwal. 

Ich bewundere, fagte er, wie Sie fo ſinnig Altes und 
Neues, Wirklichkeit und Poefie zu einem duftigen Kranze zu 

verftehen. Mir felbft if leider in jüngfter Zeit die 

Brofa des Altagsfebens nah und näher getreten; ja, anfrichtig 
lanben, ih Habe mid, ma ich feier file ummdglich Belt, 
mehr und mehr mit ihr ausgeſöhnt, obgleich ich ſehr wohl weiß, 
daß ich babei bie Empfänglichteit fir die Reize ber Dichtfunft 
vollftändig eingebüßt habe. 

O, glauben Sie doch das nicht! vief Primula. Der Quell 
der Boefie in und lann wohl zu Zeiten weniger voll ftrömen, 
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aber gänzlich verftegt er nie. Sie Magen ſich der Unempfäng- 
Kichteit fitr die Reize der Dichtkunſt an. Das follte mich eigent- 
lich von meinem Vorhaben (Hier legte fie die Hand offen an 
das Buchelchen in ſchwarzem Einband mit Goldſchnitt) ab- 
bringen, Ihnen eine Meine Brobe der Gedichte mitzutheifen, die 
ich, wie Ihnen wohl befannt fein wird, unter dem Pendonym 
Primula in der Novellen-Zeitung veröffentlicht habe. ber 
mein Glaube an die Macht ber Poefle, vor Allem ber latenten 
Poefte in Ihrem Gergen, it zu groß, alß daß mich Ihre 
Selbftverleumbung vom Gegentheil überzeugen Könnte. Darf 
ih einen Verſuch wagen, die Richtigfeit meiner Anficht auf die 
Probe zu ftellen? 

Woburch habe ich fo viel Güte verdient? murmelte Os— 
wald, fi voll Nefignation in die Ede feiner Bank zuriid- 
lehnend umd die Augen bis zu dem Winkel ſchließend, ber glüd- 
licherweiſe den Augen Halb ſchlummernder und verzüdter Zur 
hörer gemeinfam ift. 

Ich habe mein Buchelchen Kornblumen betitelt, fagte Pri- 
mula, hold verſchämt in bem Buche blättern, weil bie meiften 
diefer Poeſien auf den Spaziergängen durch die Kornfelder, 
auf alle Fälle in einer ländfichen Umgebung erbläht find. 

Wie finnig, flüfterte Oswald. 

Nach den Regeln der beften Aeſthetiler und nach dem Bei⸗ 
fpiele der Griechen, melde die Tragddie der Komödie voran« 
ſchidten, oder richtiger die Komödie auf die Tragödie: folgen 
Tießen, werde ich mir erlauben, Ihnen exft ein ernftes, dann ein 
launiges, dann wieder — 

jeiviß, gewiß, daB wird den Reiz der einzelnen Gedichte 
erhöhen, fagte Oswald, den vor dieſer enblojen Perſpective 
ſchauderte. 

Willſt Dir nicht, liebe Guſtava — ſagte der Paſtor. 

Laß mich meine eigene Wahl treffen, Jäger, ſagte die 
Dichterin in einem fanften, aber entſchiedenen Tone, und dann 
ſich räuspernd: 

Auf einen todten Maulwurf — 

Auf was? rief Oswald, erſchrocken in die Höhe fahrend. 
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Nun, fehen Sie, werther Freund, fagte Primula, wie ſchon 
die Meberfchrift allein Sie elektrifirt! 
ih, freilich! murmelte Oswald, in feine Ede zurüd« 


ar einen todten Maulwurf, wiederholte die Dich» 
terin, den ih am Wege fand: 


Bie Ii Du jetzt fo ruhig da 
A Kot Du | jet Ha " j 
Bun ben” wie nah, 


Sie [hmäl Si ten Dich, 
& Kain neh Stadt Na “2 
She (ber ne a 


Am Tage zeigteft Du Dich nicht 


Fre joren Y, 
Doch war's in Deiner Belle Licht, 
In Deinem Bufen Mar. 


Und zu der Sterne hohem Lauf 
Am näht'gen Himmelsbom, 

Sahſt Du von Deinem Hügel auf, 
Du Heiner Aftronom! 


Wie Iebteft ſtill und Barmtos Du, 
Ein dunkler Ehrenmann! 

Bei nicht Raſt, bei "rat wicht Ruh, 
Ber fieht Dir das num an? 


Nun liegſt Du, ach, ſ da 
—— 

Dein Schidjal, Ay es ehe mir nah, 
Du ſchwaͤrzůicher @efel! 


Das ift ſchön, ſagte Oswald. Das ift bie echte Lyrik, wie 
wir fie heute leider nur zu felten finden. Nicht die Treibhaus» 
Igrit jener Dichter, die mit Anflängen an Heine beginnen, in 
der Mitte einige Lenau’fche Accorde anſchlagen und mit einer 
Freifigrath’fchen Fanfare ſchließen. Welch’ ein wahres, inniges 
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Gefühl erwärmt biefe Verſel und dabei biefe kernige Kraft der 
Sprade: Ein dunkler Ehrenmannl das ift einfach, aber jhön; 
das haben Sie Ihrem Goethe abgelaufcht. 

Sie find wahrlich zu gütig, lieber Gaftfremd! fagte Pri⸗ 
mula hocherfreut. In der That, Sie beſchäͤmen mich durch Ihr 
freigebiges Lob. Aber, feien Sie ehrlich, finden Sie nicht, daß, 
wenigſtens fir ben mobernen Gefhmad, das Ganze doch ein 
wenig zu ibeal gehalten ift? 

Vielleicht für unfere Realiften, die allerdings in ihren Ans 
forderungen etwas weit gehen, und in ihrem Beftreben, Alles 
vecht natikrlich zu machen, im Fauſt nächftens den Pudel auf 
die Bühne bringen und dich Kneifen in den Schwanz zum 
Bellen und Heulen veranlaffen werden. ber ich bin fiber« 
zeugt, daß, wenn Sie nur wollen, Sie auch diefen Herren ges 
recht werben Können. 

Was halten Sie von diefem Gedichte? fragte die Dich- 
terin: An meinen Haushahn. Oswald Ichnte fich wieder 
in feine Ede. 

Gleich Richard von der Normandie, 


gene fih mein Held im Leben nie, 
je bangte zii —* er ſchrie: 


Das iſt naivl ſagte Oswald 
Nicht wahr? fagte Primula 


— Abend Malen 5 ne ex nie, 
ter 
Drum yapt ia Fi as Taufe el 


gu Liebehen ſcheut er feine Müh’, 

jalb kratzt er dort, bald fragt er hie, 

Und fand er was, fo ruft er fie: 
Kiteifil 


Und ift mein Helb auch fein Genie, 

Und fein Gefang nicht Poeſie 

So flimmt mid doch, ich weiß nicht wie 
Sein tin! 
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Nun, was fagen Sie, lieber Fremd? 

Was foll ich fagen, erwiberte Oswald, als daß Ste Ihre 
Abficht volllommen erreicht Haben. Der Hörer glaubt fi auf 
ben Hühnerhof verfegt. Die Töne, bie Sie Hier anfhlagen, 
find wahre Naturtöne, ans dem Kerzen der Dinge heraus. 
Das Gedicht ift ein Meines Meifterftüd im modern realiftifchen 
Gefchmad. Aber jegt, verehrte Frau, eine Bitte: Wie ſehr es 
den Werth der Gedichte auch erhöht, fie aus dem wohllautenben 
Munde der Dichterin zu hören — ich möchte mir den Eindruck 
Defoß Teten Gevißeß micht gern verwigen Life. Was aud 
noch kommen mag, dies war die Grenze des Erreichbaren. 

Nur diefes Eine müfjen fie mir noch erlauben. Es bilbet 
mit den beiden andern gleichfam eine Trilogie, ein Summarium 
velen, op ich den Tieren abgelauſcht. Darf ich beginnen? 

itte! 


An einen Maikäfer, ber auf dem Rüden lag. 


O Du Bachant der Iuf’gen Moiennacht! 
aſt Zu geſchwelget in ben Blüthenbüften, 
Du gebabet in den weichen Lüften 
ab gef deb Geben Arge nit Dmadıp 
m 

—— Se 
’n ’ge 

Und * bie nur eben tet gar? 


Drum, die Du liebteſt, Dich betrügen, 
Des Moies Käfer, Taken Se Ein, 


Die ſchone Borleferin war zu Ende. Da tönte in das ent- 
zuckte Schweigen, in welches Oswald verfunken ſchien, und Pri⸗ 
mula jedenfalls verſunken war, das Rollen eines Wagens, der 
dem auch alsbald vor dem Haufe ftill Hielt. 

Frau Paſtorin, Frau Baftorin! fchrie das Dienſtmädchen 
mit ängfllihen Tönen in ben Garten hinein. 

Oẽwald athmete auf. Hier kam Beſuch und mit dem Vor⸗ 
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leſen war e8 auf alle Fälle vorbei. Vielleicht konnte er auch 
feinem Beſuch bei biefer Gelegenheit ein Ende machen. 

Es find Plüggens, liebe Guſtava, fagte der Paftor, der 
durch die Gartenhede den Wagen recognoscht hatte. Die 
guäbige Fran und zwei Fräulein Töchter. Willſt Du nicht 

en — 


Entſchuldigen Sie mich, werther Gaftfreund, fagte bie 
Dichterin, eiligft das Buch ſchließend; aber Sie wifien, fo oft 
wir verfuchen, einen kühneren Flug zu nehmen — 

Frau Paftorin, Fran Paftorin! ſchrie es immer ängftlicher 
von der Gartenthir Her. 

Ich komme! rief die verftörte Primula und eilte den 
ſonnebeſchienenen Gartenweg entlang dem Haufe zu. 

Wollen wir nicht ebenfalls — fagte der Paftor. 

Entſchuldigen Sie mich, wenn ich bitte, mich jegt entfernen 
zu bürfen, unterbrach ihn Oswald. 

Aber weshalb, lieber Freund? Fran von Plüggen ift 
eine höchft vortreffliche Dame und die Töchter, wenn auch nicht 
ſchon — 

Und wären fie jhön tie die Engelein, ich müßte auf das 
Bergnügen verzichten, ſie jet zu ſehen. dien, adien! Ent- 
ſchuldigen Sie mich bei Ihrer Gemahlin! Nicht wahr, bie 
Pforte dort ift nicht verfchloffen? 

Und damit eilte Oswald von dem Pfarrer, der viel zu gut 
von fih und feiner Primula dachte, als daß er den eiligen 
Nüdzug des Gaſtfreundes nicht einzig aus deſſen Schen, mit 
der umbelannten hochadeligen Familie zufammenzutreffen, hätte 
erflären follen, fort aus dem Garten durch die Pforte auf bie 
Dorfftraße, von der Dorfftraße hinaus auf die Felder; und 
gönmte ſich nicht eher Raft, als bis die Bäume bes Waldes, 
hinter welchem, wie er mußte, das Gut Melitta’ lag, über 
feinem Haupte ſich wölbten. 
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Eiftes Capitel. 


Der Waldiveg, auf bem jet Oswald leicht und fröhlich 
dahinſchritt, ſchien wenig betreten und noch weniger befahren. 
Im Winter mochte es ein verzweifelter Weg fein, deſto ſchöner 
amd poetiſcher war er num im Sommer. Hier und da wucherten 
Gras und Lattig von einem ber fehlecht gehaltenen Gräben bis 

andern quer brüber Hin; an manchen Stellen überwölbten 
ihn die hohen Buchen und Eichen mit ihren breiten Kronen. 
Je tiefer Oswald in die grüne Wildniß drang, defto Heimlicher 
und fliller wurde es um ihn Her — fo heimlich und ſtill, daß 
ex in dem Liebe, welches er vorhin luſtig angeftinmt Hatte, plög« 
ich abbrach, als fürchtete er, ben Wald im Schlaf zu 

Denn in biefer heißen Naqhmittagsſonne —* der Wald. 
Das grüne Blattermeer rauſcht nicht im ſchwellenden Wogen; 
ſtill und unbeweglich trinkt es die Gluth der Sonne. Kaum, 
daß es hier oder dort leiſe in einem der Baume raſchelt. Das 
erwedt dann wohl einen oder den anderen ber ſchlafenden Nach⸗ 
barn, oder fie raunen nur dem Störenfried zu, daß jegt Feine 
Zeit zum Plaudern fei, und träumen weiter. Die Bögel harren, 
im bichteften Laube verftedt, der Abendfühle. Das Weibchen 
ſchlunmert auf dem Neft über ben Halbflüggen Jungen; das 
Männchen fügt auf dem Zweige daneben, hat das Köpfchen 
unter den Flügel geſtedt und ſchlummert, mübe von bem frühen 
Aufftehen, dem jubelnden Geſang den lieben langen Morgen 
hindurch und ber eifrigen Jagd auf Müden und Wurmchen. 
Die wiflen, daß es jegt gute Zeit für fie ift, umd tanzen luſtig 
in den rothen Sonnenftrahlen, bie heimlich durch die Zweige 
ſchlupfen, und kriechen und krabbeln und Haften ſich durch das 
warme, weiche Moos. Tiefe Ruhe! ba tönt ein ſonderbarer 
Beiferer Schrei in kurzen, wie in Aerger ſchnell Hintereinanber 

auögeftoßenen Tönen. Daß ift der Salt, des Waldes Forſter. 
Er ift ein ſchlimmer Gefell, den fein bbſes Gewiſſen nicht ſchla⸗ 
fen Täßt, und deshalb Mingt and fein Ruf fo grell nd frif), 
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wie er jegt ſtolz und einfam hoch droben in ber blauen Luft 
über dem ftillen Blättermeer, feinem Meier, die wunderlichen, 
myſtiſchen Kreife zieht. 

Ein blondföpfiger Junge, der am Rande des Waldes ein 
paar Gänfe hitete, Hatte Oswald gejagt, daß ber Weg nad 
Berkow durch das Holz kaum eine halbe Stunde und nicht zu 
verfehlen fei. Daß er babei die ſchweigende Vorausſetzung ge- 
macht hatte, der Wanderer werde auf dem Wege bleiben umd 
des Weges achten, war natittlih. Da Oswald aber, wie e8 
feine Gewohnheit war, weder das Eine noch das Andere gethan 
hatte, alle Augenblide iiber den Graben gejprungen und in den 
Wald hineingelaufen war, wo das Unterholz meniger dicht 
wucherte, und bie Hohen Gallen zwiſchen den mädjtigen Stäm- 
men gar zu verführerifch loctten, und auf Alles geachtet ‘hatte, 
nur nicht auf den Weg — fo mochte er es fich denn auch nun 
felbft zufchreiben, ale er auß dem Didicht heraus, ſtatt auf den 
Weg, den er bißher gegangen war, zu gelangen, auf einen 
ſchmalen Waldpfad kam, und, denſelben in falſcher Richtung 
weiter gehend, immer tiefer in den Forſt gerieth. 

Oswald ſtand ſtill und lauſchte, ob er nicht die Stimme 
eines Menſchen, daß Pochen einer Art vernehmen werde, aber 
ex hörte nichts als den Schrei des Fallen und das Klopfen 
feines eigenen Herzens. Luftig rief er in den Wald hinein: Wo 
geht der Weg nach Berkow, Fall? — Fall, hallte das Echo 


Endlich wurde es lichter zwifchen den Bäumen. Schon 
glaubte er, ben Saum bes Holzes erreicht zu Haben. Statt 
deffen trat er auf eine Lichtung heraus, bie faft gamz von einem 
Heinen, zum Theil mit hohen Binfen bededten See eingenom« 
men wurde. An dem Rande entlang ſchreitend, ſcheuchte er ein 
Sernmer-Entenpaar auf, daS aus bem Röhricht hervorbrach 
und mit wunderbarer Haft über den Sumpf fort in den Wald 
flog. Dann wieder lautloſe Stille. 

Komamt Zeit, konut Rath, fagte Oswald bei fi. Vor⸗ 
länfig will ich mich aber ein wenig ausruhen, denn ich finde, 
daß ich nachgerade müde werde. 
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Er hing feinen Strohhut an einen Zweig, breitete fein 

! Zafchentuch über eine der mit dichtem Moos bemachjenen Wur⸗ 

I zelm einer vielfunbertjäßrigen Buche und ſtredte ſich behaglich 
in das Haidekraut. 

Der Plag ift wie zum Schlafen gemacht, ſprach ex bei ſich, 
trãumeriſch den Libellen zuſchauend, die über dem dunklen 
Waſſer des Sumpfes, bald ftilftehenb, bald pfeilſchnell fort- 
ſchiehßend, ihr wunderliches Weſen trieben. Wer weiß? Bielr 
Teicht ift dies ein Zauberwald, fo ein von ber Cultur überfehenes 
Stüd Romantik, ein Heiner ftehen gebliebener Reſt von den 
großen, großen Wäldern, bie in Mufäus’ Märchen rauſchen, 
von bem Walde etiva, brin der Graf wohnte, der feine Töchter 
verlaufte, wenn er bie Wechfel am Verfalltage nicht einlöfen 
koımte, — eine Manier, feine Schulden zu bezahlen, die ſelbſt 

4 mach heutzutage in Schwuug fein foll. Und wer num in biefem 
Walde einfäläft, wogu ih geoße Luft veripire, fäläft fo ein 
paar hundert Fährdyen, ehe ers fich verficht, und wenn er aufs 
wacht, wallt ihn ein ſchneeweißer Bart bis zum Gurtel. Darob 
geräth ex denn in gerechte Erſtaunen, und er fragt den erften 
Bauer, der ihm begegnet, ob er ihm nicht ben Weg nad) Ber- 
low zeigen Eönwe? Berlow? antwortet ber Angerebete hoflich. 
Habe nie von einem folchen Orte gehört. Ich meine das 
Schloß im Walde, mo Melitta wohnt? Melitta? aber, guter 
Herr, daB ift ja nur ein altes Märchen. Ein Märchen? 
Rum gewiß! meine alte Großmutter hat es mir, wer weiß wie 
oft erzählt. — Bor vielen, vielen hundert Jahren ftand in dies 
fer Gegend ein großer Wald; und in dem Walde hauſte eine 
Tee, die hieß Melitta. Sie hatte fo wunderſchöne lichtbraune 
Augen, wie ein Menſchenkind gar nicht haben kann, und -eine 
bonigfüße Stimme, und deswegen nannten die Leute fie Melitta. 
Sie war die befte und ſchonſte Fee von der Welt umd Hatte nur 
die eine Heine Schwäche, von Zeit zu Zeit Jemand in ihren 
Wald zu Ioden, damit er ſich unter ben hohen Buchen und 
Eichen, von denen die eine immer ausſah wie die andere, ver⸗ 
irrte. Darüber Hatte fte dann ihre Freude. Wenn ſie aber fo 
einen armen Schelm verloden wollte, fegte fie ſich auf ihr Pferd 
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Bella (denn an biefer Fee war Alles ſchon, felbft ihr Pferd), 
ritt in’8 Sand hinein und fuchte unter Männern, bis fie den 
dümmften fand. Die hatte fie am liebſten. Den bezauberte fie 
dann mit ihrer Schönheit, ihrem lieben, Holden, nediſchen We⸗ 
fen und ihrer honigfüßen Stimme; und um den Bauber feft zu 
machen, fehenkte fie ihm etwas — eine Rofe etwa. Nahm er 
die num in feiner Dummheit, fo mußte er am nächſten Tage in 
den Wald, er mochte wollen oder nicht. Da kommt er denn 
natürlich bald vom Wege ab umd läuft die Kreuz und Quer 
herum, bis er ſich endlich am Fuße einer uralten Buche ſchlafen 
legt. Und wenn er num fo baliegt und fieht, wie die rothen 
Sonnenftrahlen in den grünen Zweigen Verſteckens fpielen und 
die blauen Libellen Haſchens auf dem ſchwarzen Waſſer, und 
hört, wie es in dem Röhricht fläftert und broben in ben Wipfeln 
der Bäume rauſcht, und weht und rauſcht — — — Melitta, 
Tommft Du endlich? Steige Herab von Deiner Bella! Du ſiehſt 
ja, daß ich Hier feſtgewachſen bin. O, Du Liebe, Holde, Ange 
betetel Melitta, Süße! einen Ku, einen einzigen Kuß! Und 
Du willft fort, jegt fort — aber was ift da8? maß will die 
braune Gere? Nein, nein — Du bift nicht Melitta! 

Oswald ftütte fi auf den Ellbogen und ſtarrte ſchlaf⸗ 
trunken in das braune Geſicht, das ſich über ihn beugte: Was 
willſt Du von mir? 

Nichts Schlimmes, ſchmucer, junger Herr. Sah den jungen 
Herrn fiegen, wußte nicht, ob ſchlafend oder tobt; ift gefährlich, 
zu fchlafen in dem Wald, am Sumpfesrand, wenn man’ nicht 
gewohnt ift von Kindesbeinen. 

Oswald, der ſich wieder volllommen zurechtgefunden hatte, 
betrachtete jegt daS Weib, das vor ihm fand, genauer und ers 
lannte denn al8bald in ihr eine jener Zigeunerinnen, wie fle hier 
zu Lande nicht felten, wahrſagend, hauſirend, muftcirend, bettelnd, 
gelegentlich auch ftehlend, von Dorf zu Dorf und von Jahr- 
markt zu Jahrmarkt ziehen. Dieje Hier mochte nach dem Feuer 
ihrer dunklen Augen, den runden halbnadten Armen und ber 
ſtraffen Haltumg des ſchlanlen Hohen Leibes zu ſchließen, zwiſchen 
funfundzwanzig und dreißig Jahre zählen; aber Wind und 
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Better, Hunger und Kummer, vielleicht auch ſchlimme Leiden» 
Verwuſtungen in ben einftmals fchönen 


jegt auch, Daß an einem ber nãchſten Bäume ein ee 
formte8 Inſtrument hing und allerlei Geräth umberlag. en 
mit einem vothen Seberhufch und einer bunten Dede gefchmädter 
Ejel firid) langſam durch die Stämme und ließ fih das harte 
Balbgras vortrefffch fümeten. 
Sind Sie ganz allein, gute Frau? fragte Oswald. 

in, mein Bub’ ift bei mir, der Gzifo; ex iſt im den 
fer zu Holen; dies taugt nur für Froſch 


Und wie tommen Sie hierher an biefen abgelegenen Ort? 
den Pla fchon feit vielen Jahren. Made ſtets 

wenn ich im biefe Gegend Tomme. Schläft fich billie 

Dorffepente, guter Serr. 

Hnnen Sie mir gewiß auch den Weg nach Berkow 

noch weit von hier? 

nit weit, der Bub', der Czilo, foll Sie führen. 

Weib legte die Hände an den Mund und ahmte ben 
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unbelannten mochten ihm 9 

trat, Oswald das Blechgefäß mit Wafler, das es in ber 
Hand teng, binhaltend, furchtlos heran und fagte: Willſt Du 
trinfen, Her? 


Das Gefäß war wicht beſonders zeinfich, aber ber es anbot, 
Gpleifegen, Probl. Raten 1. s 
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viel zu ſchön, als daß Oswald es hätte zurückweiſen Können 
felbft wenn er weniger durftig geweſen wäre, wie er es mar. 
Czilo mar vielleicht zehn Jahre alt, aber auch er fah älter aus. 
Der feuchte Nebelwind, der über bie Herbftlichen Felder fegt, 
und der Schneeflurm, der Durch den Hageborn fauft, Hatten alle 
Jugendfriſche von bes Kindes wunderbar ſchönem Geſicht ge» 
wiſcht und den tiefdunklen Gazellenangen einen Ausbrud halb 
des Kummers und Halb des Troges gegeben, daß man nicht 
ohne Wehmuth hineinſchauen konnte. 

Mit dem doppelt ſcharfen Bli der Bettlerin und ber 
Mutter fah das Weib wohl, welch tiefen Einbrud ihr Kind 
auf den Fremden machte. 

Ja, er ift ein braver Bub’, ber Ezifo, fagte fie, flink wie 
ein Eichhorn und tapfer wie eine wilde Kat’, und das Cymbal 
ſchlägt er wie Keiner. 

Iſt das ein Eymbal, was bort am Baum hängt? fragte 
Dsmalb, einigermaßen erftaunt, daß dies Inftrument nad) 
anderswo, als in Lenau’fchen Gedichten exiftire. 

Geh’, Czilo, zeig’ dem Kern, was Du kannſt, fagte 
die Fran. 

Das Kind nahm das Inſtrument herab, legte es auf einen ' 
Baumſtamm zurecht und die Klopfel ergreifend, begann es, erft 
Iangfam, dann ſchneller und immer ſchneller hämmernd, eine 
wunderliche Mufil. Sein Herz fehien voll von Mufil; feine 
magern, braunen Wangen rötheten ſich, die dunklen Augen, bie 
& manchmal träumend zu den Wipfeln erhob, leuchteten. Dann 
fiel es in ein anderes Tempo und eine andere Melodie, und 
nad) den erſten Tacten begann bie ran, bie während befien 
unter einem Keſſel ein Reifigfener entfacht Hatte, in tiefer, wohl« 
Iautender Stimme, an dem Keſſel ſchaffend und abs und zu⸗ 
gehend, eines jener flavifchen Volkslieder, deren füß«melobifche 
Klage uns Wehmuth in’S Herz und Thränen in die Ungen 
Todt. Oswald ſaß da, ben Kopf in die Hand geftügt und hörte 
und ſchaute zu, wie im Traum. Es mar, als ob bie mie zuvor 
gehörten melancholiſchen Töne ganz nene Gefühle in ihm mac 
riefen, ein tiefe Mitleid mit feiner, mit aller Weſen Exiftenz 
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umb doch auch ein Sehnen und Schmachten nach einem ımenb» 
lien, namenlofen Glück “s 

Das Lieb war zu Ende. Oswald fuhr empor. Ex jah 
auf feine Uhr. Schon drei Stunden waren vergangen, ſeitdem 
er ben Wald betreten; er durfte, wollte ex noch Heute Melitta 
fehen, feinen Augenblid zögern. 

Kaum mic der Czilo den Weg nad) Berkow führen? 
fagte er, auf die Fran zutretend und ihr ein paar Geldftüde 
* Die dige anerin ftric) das Gelb auß der flachen Hand, 

als ob e ihr nur darauf ankomme, die Linien derfelben genauer 

zu fehen, und fie au ben Fingerſpitzen feſthaltend, ſchien fie 
eig Darin If en. 

Run, fagte Oswald Lächeln, ba ſteht wohl nicht viel Gutes? 

Biel Gutes, viel Schlimmer, fagte die Bigeunerin, den 


Das ift meiſtens jo im Leben, fagte Oswald, und worin 
beflände deun daß Gute? 

Biel Gutes, viel Schlimmes, wieberholte bie Zigeunerin. 
Jede gute Linie von einer ſchlimmen durchkreuzt; Tann das 
Gute nicht nennen, ohne das Schlimme. 

Nun, fo nenne es, wie es fommt, fagte Oswald, der ans 
fing, ungebulbig zu werben. 

Biel zum Ölät, und doch nicht gluckich, murmelte die Bir 
gemerin. Männern Feind und Frauen Freund; raſch im 
Haffen, raſch im Lieben; buntes Leben, früher Tod. 

Run, ſagte Oswald, das läßt fih ja noch Hören. Aber 
wie war das mit den Frauen? das intereffirt mich. 

Biel Gutes, viel Schlimmes, wiederholte das Weib, den 
Kopf noch tiefer beugenb, als follte ihr auch bie feinfte Linie 
nid entgehen; viel, fee viel Siche und bad; wenig, ad! fo 
wenig Glüd! . 

Liebe ich jegt? 

Ja. 

Und wen? 

Eine ſehr vornehme, Ih fötne und ſehr reiche Dame. 

Hm! und Tiebt fie mic) auch 


. 
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Mehr, viel mehr, als Du fie! 

Und wo ſteckt denn das Schlimme? 

Biel, viel Schlimmes; denn Du fannft nicht teen fein. 

Woher weißt Du das? 

Die Wahrjagerin zudte mit ben Achſeln. Hier ſteht noch 
eine Dame und bier noch eine — Du liebſt fle alle; das follte 
nicht fein; bringt Dir fein Glück. 

Aber mit dem bunten Leben und dem frühen Tode Hat es 
doch feine Nichtigkeit? Nun denn, fo Tann ja auch daß Un» 
gli fo groß nicht fein. Und Bier Haft Dir noch etwas zum 
Lohn fur die gute Kunde. 

Danke, nehme nur fir das Glüd, das ich verkiinde, nichts 
für das Unglüd, 

Da wundert & mich freilich nicht, daß Sie fo arm find, 
gute Fran! So nehmen Sie's als Botenlohn für den Ezito. 

Die Zigeunerin nahm mit wirklichem ober nur geheucheltem 
Wiberftreben das Geld und rief dem Kinde, daS während diefer 
Zeit fortwährend, in ſch verfunten, auf feinem Inftrument Teife 
phaniaſirt hatte, in ihrer Sprache ein paar Worte zu. Das 
Kind fprang auf, trat vor Oswald und fagte: WIN Du 
Tommen, Herr? 

Ahlen, liebe Fran! fagte Oswald, nicht ohne Theilnahme 
dem Zigeunerweib in die dunklen, glänzenden Augen ſchauend; 
wenn Sie nad) Grenwitz konnnen, vergeſſen Sie nicht, nad} dem 
Doctor Stein zu fragen. 

Die Fran kreuzte die Arme über dem vollen Bnfen und 
neigte ſich tief. Oswald ergriff feinen Hut und folgte dem 
Kinde, das ſchon Hinter den Bäumen faft verfchtounden war. 


Zwolſtes Gapitel. 


Nicht fo fehmell, Gzilol rief Oswald, den Schosß feines 
Nodes von den Dornen eines Bufces {08 madend; nimm 
Rucficht auf meinen civiliſtrten Buftand. 
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Das Kind ging Iangfamer, hielt fich aber immer in ſcheuer 
Entfernung von dem remben. Vergebens ſuchte es Oswald 
in ein Gejpräd zu verwideln, während ex muhſam bie Buſche 
außeinanber — durch die der kleine Bigeuner wie eine wilde 
Kıge fhlüpfte. So waren fie vieleicht eine Biertelftunbe g 
gangen, als fie plögfich aus dem bieten Wald in a 

jelangten, das ſchon zu dem Parle von Berlow gehören 
—— He Be Mt am ga Bat be 
äule; überall die Spuren ordnender 
Def tenfchenhand. Dann traten fle auf einen breiteren Fahrweg, 
ber wohl bie Fortſetung befielben Weges fein mochte, von 
weldem Oswald ahgelommen wor, und der mit einem eifernen 
Gitterthor enbigte, daS unmittelbar auf ben Hof des Gutes 
führte. Czilo blieb ſtehen, deutete ſtumm auf das Thor; dann, 
nachdem er ſich vor Oswald mit vericjräutten Armen nerneigt 
hatte, fprang er in bie Büfche zurüd und mar im nächften 
—— verſchwunden. 
geheimnißvoller Anfang, ſprach ber junge Mann bei 
> Sa ex Tangfam, faft gögernd auf daß Chor zuferit. 
die Nachwirkung ber feltiamen Zigeunerwirthſchaft, ober 


‚Zauberin begegnen fol mir iſt wunderlich zu Dutbe. 
Ich Hätte am Ende doch beſſer gethan, den Wagen, weten mir 
geftern ber alte Baron anbot, nicht auszuſchlagen. os wäre 
baum vielleicht dem Paftor und feiner Primula entge gen, und 
auf jeden Fall kame ich jetzt, in flattlicher Pr pn den 
Femerfäigen Bramn gezogen, angefahren, und nicht — Fuß 
in bedeutend ber. Toilette wie ein reifender Hand 
Surf, Emm! Alter machen wohl Leute, aber feine Dame, 
und Melitta, wenn mic) nicht Alles trägt, verkehrt mit Männern 
lieber, als mit — Leuten. 

Er Hinkte daß unverfchlofiene Gitterthor auf, und trat in 
den Hof. Ein mächtiger Neufundländer Hund, ber im Grafe 
gelegen hatte, richtete ſich langſam empor, als er die Thur in 
den Angeln kreiſchen hörte und am Oswald webelnd entgegen. 
Nun, das ift wenigſtens ein freundlicher Willkommenl ſprach 


der junge Mann bei fih, während er, das prachtvolle Thier 
freichelnd, weiter ſchritt. Rechts blickte er fiber ein miebriges 
Stadet in einen blühenden Garten. Mit dem Stadet in einer 
Xinie war die Front des Herrenhauſes, eines zweiſtöcigen 
ſchmuckloſen Gebäudes, das ſich indeſſen mit feiner alterSgrauen 
Farbe, dem großen fleinernen Balcon über ber Thür und den 
zwei geivaltigen Linden davor, recht ftattlich ausnahm. Die brei 
emberen Seiten bed geräumigen Plage waren von ben Wirth» 
ſchaftsgebãuden eingenommen. Ein Stadet und eine Reihe 
Junger Obftbäume war parallel mit bem Wohnhaufe quer über 
den Plag gezogen, als Schranke zwifchen dem Hofe und dem 
Rofenplat vor dem Haufe. Oswald blickte, an ber Front des 
Tegteren hinſchreitend, durch Die offenen Fenſter in ſchöne Zimmer, 
Es war Niemand darin. Er blidte durch die ebenfalls offen» 
fließende Hausthite auf den mit Steinflielen ausgelegten Flur. 
Eine große Wanduhr ſchwatzte in der lautloſen Stille. Auch auf 
dem Gofe zegte fih nichts. Der ganze Play war wie ausge 
florben, nur die Spagen zwitfcherten und lärmten in den Lin» 
den, und die Schwalben ſchoffen an den Mauern hin zu ihren 
Neftern unter dem Dache, die Jungen zu füttern, und ſchoſſen 
ebenfo eilig wieder davon. 

Es wird Niemand zu Haufe fein, dachte Oswald. Di haft 
den langen Weg vergebens gemacht. Ober kannſt Du mir 
fagen, wo Deine Herrin ift, Neufunbländer? Sollen wir eins 
mal im Garten nachſehen? 

Der Hund, als ob er es verftanben, was man von ihm 
wolle, trabte von Oswald fort nad einer Thür, die rechts 
neben dem Haufe in den Garten führte; und blicke, dort ſtehend, 
ſich nach dem Fremden um. 

Alfo wirklich im Garten? 

Oswald drüdte die Thur auf. Der Hund fief vor ihm Ber 
an Blumenbeeten vorüber in einen ſchmalen Hedengang biß zu 
ein paar Stufen, die rechts durch die Hecke auf eine Art 
Terraffe führten. Dort ſah er fid noch einmal nach Oswald 
um, Dann fprang er die Stufen hinauf. Oswald folgte. 

Zwiſchen hohen blühenden Siräuchen war das Thier vers 
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ſchwunden. Indeſſen Hatte ber junge Mann kaum einige Schritte 
gethan, als fid) feinen Bliden ein Bild zeigte, das ihn regungs · 
108 an feine Stelle bannte. Ex fah auf einen Heinen offenen 
Blaß, der auf beiden Seiten von den hohen Heden, welche bie 
ganze Terrafie umfchloffen, eingerafmt war. In ber Mitte 
ſchoß ein hochſtämmiger, breitäfiger Tannenbaum wie eine 
Lanze machtvoll in die Höhe. An dem Fuße des Baumes auf 
dem Teppich brauner Nadeln ftand ein runder Gartentifch und 
ein paar Stühle. In einem der Stühle, umfloffen non dem 
weichen, träumerifchen Licht des Sommernacdhmittags, ſaß Mer 
Titta, ben Kopf in die eine Hand geftügt, während die andere 
mechanifch die treue Dogge ftveichelte, die ſich Dicht an die Herrin 
drängte. Sie trug ein weißes Kleid, das in anmuthigen Linien 
den ſchlanken Leib umfloß und Buſen und Schultern nur zu 
verhüllen ſchien, um bie ſchönen Formen befto reizender zu um- 
ſchreiben. Auf dem Tiſch Tagen Handſchuh, ein breiträndriger 
Strohhut und ein aufgeſchlagenes Buch. 

Sie faß fo in ſich verjunfen da, daß fie den leichten Schritt 
Oswald's nicht vernahm, bis er vor ihr fand. Da hob fie 
ſchnell den Kopf empor und unterdrücte nur mit Mühe einen 
Ruf freubigfter Weberrafchung, den Mann leibhaftig vor ſich zu 
fehen, mit dem ihre Gedanken foeben bejchäftigt geweſen waren. 
Für einen Augenblick ftodte ihr das Blut im Herzen, und dann 
mit Macht hervorbrechend, übergoß es die bleichen Wangen mit 
hoher Purpurgluth. 

Sieh’ dal fagte fie, fich rafch erhebenb, und Oswald die 
Hand entgegenftrefend. 

Berzeihen Sie, gnädige Fran, fagte der junge Dann, die 
ſchöne zitternde Hand, die jegt in ber feinen ruhle, ehrfurchts⸗ 
voll an die Lippen führend, wenn ich ımangemelbet — 

Aber nicht unerwartet Ihr dolce far niente ftöre — unb 
fo weiter, und fo weiter — unterbrach ihn Melitta. Kommen 
Sie, von Ihnen will ich keine Redensarten hören. Weberlafien 
Sie daß unjern hohllöpfigen Junfern. Segen Sie fi und 
bedanken Sie ſich zubörberft, daß Sie mic überhaupt noch 
finden. Bemperlein und Julius find, an Ihrem Kommen ver« 
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zweifelnd, vor einer halben Stunde auf Befuch in die Nachbar 
ſchaft gefahren. So müſſen Sie denn mit mir allein vorlich 
nehmen. Das ift Ihre gerechte Strafe. 

Wenn die Strafe gerecht ift, fo ift fie auch auf alle Fälle 
ſehr milb, antwortete Oswald heiter, und ich unterwerfe mich 
ihr mit der Demuth, die dem reuigen Sunder ziemt. 

Sie ſehen auch wahrhaftig wie ein reuiger Sünder auß! 
Aber warım kommen Sie fo fpät, und — 

Und in fo derangirter Toilette? Im Ernſt, gnädige Frau, 
ich konnte nicht früher und nicht anders erfcheinen. Wenn man, 
wie ich, den weiten, unbelannten Weg zu Fuß zurüdlegt — 

Wie kommen Sie aber auch auf biefen närriſchen Einfall? ' 

Ich leide fehr an närrifchen Einfällen, gnädige Frau. 

Da tbeilen Sie mit mir daffelbe Schidfal. Weiter! 

Und wenn man fi unterwegs von einer alten Frau eine 
Borlefung über Unfterblichteit, von einem Landpaſtor eine Pre ⸗ 
bigt iiber bafielbe Thema und von deſſen geiftreicher Gemahlin 
erzählen laſſen foll: maß fie den Thieren abgelauſcht — 

ck Sie Unglüdficher! rief Melitta, die Hände zufanmen- 


a man ſich darauf im Walde verivren, am Rand eine 
Sumpfes einfchlafen, bei der Gelegenheit allerlei füßes, närri- 
ſches Zeug träumen, beim Erwachen ſich von einer Bigeamerin 
wahrſagen, fi von deren Buben auf ben rechten Weg bringen, 
und bei der Ankunft in biefem verzauberten Schloß Niemanben 
finden foll, der den Fremden zur Ehatelaine führt, als diefen 
Tiebenswärbigen Hund, ber fo aufmerffam zuhört, daß man 
glauben möchte, ex verftände unſere Unterhaltung, fo werben 
Sie mir zugeben, daß man mindeſtens eben fo viel Beit braucht, 
dies Alles zu thun, als zu erzählen. 

Der Hund legte vertraulich den ungeheuren Kopf auf der 
Herrin Schooß und blinzelte zu ihr empor. Bift mein braner 
Boncoeur, fagte fie, den Liebling tätfchelnd, machſt Deinem 
Ramen Ehre. Siehft in Haus und Hof hübſch nach dem Rech⸗ 
ten; weißt wohl, daß es aufer Dir und dem Baumann doch 
Niemand thut. — Wiſſen Sie, daß mic) Ihr Zufammentreffen 
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mit ber braunen Gräfin, ich meine ber Bigeunerin umb ber 
Czila, denn es ift ein Mädchen, wie ich Ihnen zum Ruhme 
Ihres Scharffinnes nur fagen muß, ſehr intereffirt? 

Ein Mädchen, der Ezito? 

Die Czika, ein Mädchen — verlaffen Sie ſich darauf; aber 
wo trafen Sie die Beiden? 

Eine Biertelfunde von hier im Walde, bei bemfelben 
Zauberſee, an befien Rande ich eingefchlafen war. 

Alfo doc) auf dem Berlower Gebiet — das freut mich. 

Sie feinen ſich in der That für die ſchöne Mutter und 
bie jehönere Tochter — ich finde jet allerdings, daß das Kind 
für einen Knaben viel zu ſchön war — fehr zu intereffiren, 
gnädige Fran. Wie kommt die Zigeunerin zu dem Namen: bie 
braune Gräfin? 

Ach! fagte Melitta, das iſt eine lange Geſchichte und ein 
Beifpiel jener närrifchen Einfälle, von denen ich, wie Sie, heim» 
gefucht werde, und die freilich bei mir meiſtens an daß Gebiet 
der dummen Einfälle ftreifen. Bor ſechs Jahren Fam die Ifa- 
bell zum erſten Male in unfere Gegend. Cie war damals viel 
leicht zwanzig Jahre — vielleicht, denn genau weiß fie es felbft 
nicht. Ihr Kind, die Ezika, war vier Jahre alt; das mußte fie, 
denn es war wirklich ihr eigenes Kind und keine geftohlene 
Peingefin ober dergleichen. 

Woher wifien Sie da8? 

Aus ber frappanten Achnlichkeit zwiſchen Mutter und Kind, 
die Ihnen doch auch aufgefallen fein muß. Beide waren das 
mals bildſchon, fo ſchön, wie ich nie wieder etwas gefehen habe, 
Ic glaube, ein Menſch hätte ungerührt bleiben Können bei 
dem Aublick diefer jugendlichen Mutter mit ihrem prächtigen 
Kinde, das im feiner wunberlichen Tracht und in feinen üppigen 
dunklen Locken jo gut für einen Knaben wie für ein Mädchen 
gelten Eonnte. Ich Habe nur auf Murillo's fonnegetränften, 
leibenfchaftburhglühten Bildern fpäter etwas Achnliches ger 
fehen. Ih, die ich die Cofmäche Habe, mich auf malerifije 
Schönheit verfichen zu wollen, und felbft ein wenig in biefer 
herzlichen Kunſt pfuſche, zeichnete und malte damals vom Mor» 
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gen bis in den Abend Zigeunerkbpfe. Ich vergaß nämlich, zu 
fagen, daß ich die Beiden ein paar Tage lang hier in Berkow 
fefthielt. Zufällig mußte ich damals eine große Geſellſchaft 
geben. Und — jest kommt der dumme Einfall — um unſerer 
albernen Sippe einen Poſſen zu fpielen, denn das war doch der 
eigentliche Grund, Heide ich die Habe in das präctigfte Kleid, 
das ich in meiner Garderobe auffinden Kann, laſſe die Ezifa 
von meiner Kammerfran herauspugen, und präfentire fle der 
Geſellſchaft als Gräfin von Kryvan mit ihrem Tochterchen 
Czita, die ich im vorigen Jahre in Marienbad kennen gelernt 
habe und die fo eben auß dem fernen Ungarland mich zu bes 
fuchen gelommen fei. 

Und was fagte die Geſellſchaft? 

Sie war entzüct. Ich hatte ihr vorher angekündigt, daß 
Iſabella von dem ftreng nationalen ungariſchen Abel fei, der 
fi das Wort gegeben habe, nie etwas Anderes, wie die Nas 
tionalfprache und außerdem nur noch Lateiniſch zu ſprechen. 

Glaubte die Gefellihaft denn da8? und verjuchten bie 
Herren nicht, eine lateiniſche Converfation zu beginnen? 

Unferer Gefellfhaft Tann man Alles aufbinden, und mas 
unfere Herren betrifft, fo ift lateiniſch ihnen ſpauiſch. Jſabella, 
das muß man ihr laffen, füllte ihren Plag auf dem Sopha mit 
wahrhaft königlichen Anftande aus, umd die Griebens, die 
Traniows, die Bülows ütberjchüitteten die Standesgenoſſin mit 
Aufmerffamteiten und bedauerten einmal über das andere ihre 
Unfenntnig ber lateiniſchen Sprache, die es ifnen unmöglich 
mache, ſich mit der fremden Dame in eine, jedenfalls Höcft 
geiſtreiche und interefante Converfation einzulaffen. Die Heine 
Tzika wanderte non einem Schooß auf ben andern, und wurde 
mit Leckerbiſſen und Küffen bald erſtickt — Kurz, die Komödie 
fpielte zu meiner größten Bufriebenheit bis zu Ende, und in 
den nächſten Tagen war die ganze Nachbarſchaft voll von ber 
braunen Gräfin, wie man die Freundin Melitta's von Ber⸗ 
Tot kurzweg zu nennen beliebte. Nun, wie gefällt Ihnen bie 
Gefäihte? 

Dffen geftanden, nur Halb, gnäbige Frau. Ihrer nor 
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nehmen Gefellfchaft gönne ich diefe Muftification von ganzem 
Herzen, aber es thut mir weh, wenn ich ſehe, wie der Arme 
und Hfflofe, eben weil er arm und Hülflos it, ſich zum Spiel⸗ 
bing ber Reichen und Mächtigen Hergeben muß. 

Melitta ſah Oswald voll in die Augen und antwortete, 
ohne die mindefte Spur von Empfindlichkeit: 

Sehen Sie, das ift hubſch, daß Sie fo benken; und noch 
hübfcher finde ich e8, daß Sie es mir fo geradezu fagen. Aber 
ih) habe Ihnen ja von vornherein zugeftanben: e8 war ein 
dummer Streich, den ich nachher aufrichtig bereute und beffen 
— Folgen ich, ſoweit id) vermochte, wieder gut zu machen mich 

bemühte. Denn, hören Sie nur, wie die Sache weiter verlief. 
Der braumen Gräfin. hatte ich natürlich die Sachen gefchenkt, 
die fie umd die Czila bei der Kombdie getragen. Das arme 
Weib, das mit dem Plunder nichts anfangen Fonnte, wollte ihr 
in ber näcften Stadt verfaufen. Man glaubte, fie habe die 
Sachen geftohlen, und verlangte, fle folle fid) über den efrfichen 
Erwerb berfelben ausweiſen. Sie vermochte es nicht, denn fie 
Batte meinen Namen und den Namen meines Gutes vergeffen, 
und überbieß lonnie fein Denfch aus ihrem Kauderwetſch Aug 
werden. Die Herren nom Gericht beſchloſſen deshalb in ihrer 
Weisheit, die braune Gräfin als Landftreicherin und Diebin 
einzufperten, bis ſich bie Sache auf eine oder bie andere Weiſe 
aufflären witrbe. Unglüdlicherweife war ich ein paar Tage zu⸗ 
vor in ein benachbarte Bad gereift, und während ich dort die 
friſche Seeluft in vollen Zügen einfog, mußte die Aermfte 
wochenlang in dem dumpfen Gefängniffe | machten. Ach! und 
dieſen Leuten ift bie Freiheit Alles! Gehen Sie, das werde ich 
mir nie vergeben! — Erft nad) meiner Aüdtehr erfuhr ich 
duch einen Zufall daS Ungliic, weiches ich angerichtet Hatte. 
Natirfich that ich fofort bie nöthigen Schritte. Ich fuhr jelbft 
nad) B. und öffnete den Kerler meiner armen braunen Gräfin. 
Aber, wie fand ich fie wieber! Bleich, abgemagert, verhärmt, 
um fo viele Jahre gealtert, als fie Wochen gefangen gejeflen 
hatte. Die Heine Czita fah womöglich noch fchlimmer aus. Ich 
mahın fie mit hierer mach Mertom; ii pflegte fie, ic) töflete 


fie, ich beſchenkte fie, ich that, was ich konnte. Aber die Reue 
Tam bier, wie überall, zu fpät. Der Heinen Czila war die Ker⸗ 
kerluft bis in’3 Herz gedrungen. Sie verfiel, kaum hier ange 
tommen, in ein hitziges Sieber, und ich danfe Gott noch Heute, 
daß fie mit dem Leben davon kam. Was hätte ich anfangen 
follen, wenn fie geftorben wäre! 

“ Melitta ſchwieg und in ihrem Auge glängte etwas, mie 
eine Thräne, Aber im nachſten Momente Lachte fte ſchou wieder 
und fa; 

Rum, fie ſtarb ja nicht, fondern wurde wieder mumter und 
friſch wie vorher, und fpielte ſich mit meinem Julius Bier wieber 
belle Augen und rothe Baden. Die Kinder hatten fih ſehr lieb 
gewonnen, unb ich hätte die Kleine gar zu gern Bier behalten, 
fie mit Julius zufammen erziehen zu Iaflen. Das Kind zeigte 
bie töftlichften Anlagen, bejonber8 ein überrafchendes Talent 
für Mufll. Die braune Gräfin wollte ich zu meiner Kammer- 
frau machen, oder wozu fie wollte. Ich ftellte ihr frei, ihr Les 
ben nad) Belieben einzurichten, und bat fie nur, zu bleiben. 
Aber es war die alte Geſchichte von dem Froſch und dem gol⸗ 
denen Stuhl. Ein paar Wochen hielt fie das zahme Leben 
aus; und eines ſchönen Morgens war fie verfhmunden — fie 
und bie Czika. Später find fie wiederholt in biefe Gegend ge» 
kommen, aber hierher zu mir lommen fie nicht mehr. Die 
Jſabell grollt mir entweder noch, ober fie ift eiferfüidhtig auf 
mich und fürchtet, ich werbe ihr die Czika ftehlen. Und doch 
muß fie einfehen, daß ich es gut mit ihr meine. Die Leute im 
Dorf Haben Befehl. ihr, wenn fe vorjpricht, jebe Gefälligteit 
zu erweiſen; ber Förfter hat den Auftrag, fie unbeläftigt im 
Walde zu laſſen, und ic) verfage mir daß Vergnügen, fie auf- 
Auch, mei ft, fe grau fen. Das it meine 

Geſchichte von der braunen Oräfin. Sind Sie mir noch 688? 

Welches Recht Hätte ich dazu? 

Nım, Sie machten vorhin ein fo finfteres Geſicht, daß ich 
mich ganz als arıne Sünderin fühlte. 

Sie belieben zu ſcherzen. Was kann Ihnen an meinem 
Urtheil gelegen fein? 
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Mehr, als Ihre jedenfalls Halb erkünftelte Beſcheidenheit 
zu glauben vorgiebt. Eine Fran Hält ſtets große Stüde auf 
eines Mannes Urtheil, weil fte inftinctiv fühlt, daß des Mannes 
Kopf beffer, das Heißt nicht ſchneller, aber grundlicher, ficherer 
denkt, als ihr Teichtfinniges Frauengehirn. Und vor Euch ges 
lehrten Herren haben wir noch einen ganz befonderen Reſpect. 
hr habt Alle um die Augen umd um die Mundiinfel herum 
fo etiwas Moftifejes, Unergriindliches, fo etrnas — 

Dswald mußte laut aufladen. 

Io, laden Sie nur. Ihnen mag das nicht fo erſcheinen; 
aber wir fürdten ung vor Eurem Wiffen, auch wenn wir Einen 
oder den Andern unter Euch, der gutmiithig genug ift, fich dazu 
herzugeben, zur Hielſcheibe unſeres Spottes machen. Da ift 
mein Bemperlein, mein guter, treuer Bemperlein. Nun, er ift 
wahrhaftig fein Genie, und kennt die Welt gerade fo gut, wie 
ich das Griechiſche; und dennoch ziehe ich, wenn wir und ſtreiten, 
jebesmal den Kürzeren. Das ift doc) ärgerlich. Nehme ich da» 
gegen unfere Landjunker. Es find hübſche, fehr hübſche Männer 
darunter, die in Randivehrlientenant-Uniform ſich mit ihren 
blonden Schuurrbärten, fonnengebräunten Gefichtern und hellen 
blauen Augen prächtig ausnehmen; aber in Civil fehen fie 
dumm aus. Sie haben das Stupibe, Leblofe von ſchönen 
Pferdes und Hundegefichtern. Der einzige von ihnen, ber ſtu⸗ 
dirt hat, flieht aus, als wäre er aus einer andern Welt. 

Ber ift diefer Phönig? 

Baron Oldenburg. 

Ein Schatten fiel über Melitta’ lebensvolles Antlig, wie 
wenn eine Wolfe über eine ſonnenhelle Landſchaft jagt. Sie 
ſtarrte auf ein paar Augenblide vor ſich Hin, wie wenn fie den 
Faden des Gefprächs verloren hätte. Dann, wie aus einem 
Traum erwachend: 

Ja, was ich ſagen wollte — und darum will ich, daß mein 
Julius ſtudirt. Aber ich ſchwatze und ſchwatze und frage nicht 
einmal, ob Sie nicht hungrig und durſtig und müde find, wozu 
Sie doch nach Ihren Kreuze und Ouerfahrten das volllom- 
menſte Recht Haben. Kommen Sie, wir wollen Bineingehen 
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amd fehen, ob wir nicht Jemand auftreiben Fönnen, ber uns 
einige Erfriſchungen beforgt. Mich verlangt ebenfalls danach, 
denn es fällt mir ein, daß ich eigentlich nichts zu Mittag ges 
geſſen habe. Sind Sie noch gar nicht in dem Haufe geweſen? 

Doc, wenigftens in dem Hausflur. Ich fragte eine große 
Wanduhr, ob ich Frau von Berkow meine Aufwartung machen 
Tönne, aber fie antwortete: Schnid-Schnad, Schnid-Schnad! 
Da ging ich wieder fort! 

Melitta Hatte fich erhoben und ihren Strohhut aufgeſetzt, 
ohne ſich weiter um die Bänder zu Himmern, von denen daß 
eine über den Bufen, das andere fiber den Rüden lief, und 
ſagte Lächelnd, während Oswald im Aufftchen das Buch er⸗ 
griffen und nad} dem Titel gejehen hatte: 

Für Sie fpricht auch wohl jedes Ding feine Sprade? 

So ziemlich. Dies Buch zum Beifpiel fagt mir: Frau von 
Berkow Könnte mich auch ungelefen laſſen, da es fo viel befiere 
Bücher zu leſen giebt. 

Ja, du lieber Himmel, wir auf dem Lanbe Iefen, was und 
bie Leihbibliothekare und die Buchhändler zu ſchicken belieben, 
Aber, was haben Sie gegen dieſe Mystäres? 

Eeſers Krgere ich mich, Daß ich auf daS Buch fe, wo ich 
gehe und ftehe. In Grunwald lag es auf jedem Tiſch; kaum 
war ich zwei Tage in Greniwig, verfolgte es mich auch dahin, 
und num muß ich es auch gar bei Ihnen finden. Ich Babe es 
nicht bis über den zweiten Band hinaus bringen fünnen, und 
Sie find zu meinem Erftaunen ſchon im vierten. Wie können 
Sie fi für diefen Chourineur, dieſen Mattre d’Soole, diefe 
Chouette, und wie das Gefindel fonft noch Heißt, intereffiren? 
Wahrlich, doch kaum fo viel, wie für Beftien in ber Menagerie. 
Denn diefe find doch wenigſtens Gottes Geſchöpfe, während 
jene nur die Ausgebireten der wüſten Phantaſie eines ver⸗ 
brannten Dichtergehirns find. 

Sie mögen recht Haben, fagte Melitta, während fie jegt 
von der Terraſſe in ben Garten hinabſtiegen. Es iſt vielleicht 
ein Unglüd, daß folche Bucher geſchrieben werben, und ein noch 
größeres Unglüd, baß wir, und befonders wir Frauen, in un« 
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ferer Erziehung und Bildung fo verwahrloſt find, um an diefen 
Büchern doch eine Art von Gefchmad zu finden. Uebrigens 
nehme ich Alles, was Se von. jenem Gefindel erzählt, auf 1. 
Treu und Ölauben Hin, wie die Werichte eines überjeeifchen 
Neifenden von ben Wundern, die er zu Waffer und zu Lande 
erlebte, um fo mehr, als er die Sphären der Geſellſchaft, die 
ü Henne, gum Theil [ehr wahr, fehe ten (hilbert, 

Iſt etwa Rudolphe, Grand Duc rögnant de Gerolstein, 
auch nach dem Leben? 

Das weiß ich nicht, aber fo viel weiß ich, daß Gefchichten, 
wie die des Marquis b’Harville und feiner Gran fo oder ähn ⸗ 
lich alle Tage im Leben vorklommen. 

Oswald antwortete nicht; es fiel ihm ein, was er über Daß 
Berhältnig Melitta’ zu ihrem Gemahl gehört Hatte, wie Herr 
von Berkow nun ſchon ſeit ſieben Jahren in unheilbarem Wahn« 
fiun lag. Eine Ahnung der trauervollen Scenen bis zum Her⸗ 
einbrechen der furchtbaren Kataſtrophe überfam ihn; es that 
ihm weh, daß er unverſehens au den Vorhang eines ſo dunkeln 
Familiendrama's gerührt hatte. Aber zugleich erfaßte ihn eine 
unendliche Theilnahme fir die reizende Frau, bie hier in diefer 
grünen Wilbniß die ſchönſten Jahre ihres Lebens einfam ver⸗ 
tranern follte. Was Hilft ihr Jugend, Schönheit und Reich⸗ 
thum ohne Liebe! und wird fie wohl fo geliebt, wie fte geliebt 
‚zu werben verbient, und fie geliebt zu werben wünſcht, fie, durch 
deren fanfte, ſchmachtende Augen man in ımergründliche Tiefen 
von Zärtlichkeit und Leibenfchaft blickt? 

Während Oswald fo das Schichal der jhönen Frau bes 
Mage, fühlte er, wie ein Quell ſchmerzlich füßer Gefühle warm 
aus feinem Herzen hervorbrach und es bald bis zum Ber» 
fpringen füllte. Mit tiefen Athemzügen fog er bie weiche, 
blumenduftgetänfte, warme Luft des fippig blühenden Gar- 
tens ein. Wollüftige Schatten erfüllten die lauſchigen Boskets; 
teäumerifch lag ber Nachmittagsſonnenſchein auf den grünen 
Rafenplägen; in den dichten Kronen ber Bäume jubelten die 
Bögel, Schmetterlinge wiegten ſich über den ſonnetrunkenen 
Blumenmwälbern ber Beete. 
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Langfam wandelten bie ſchlanken Geſtalten durch daS gritne 
Revier, oft ſtill ftehend, Hier einen Roſenbuſch zu bewundern, 
der in noch üppigerem Schmude prangte als feine Nachbarn, 
dort einem Eichhörnden zuzufchauen, das ſich Iuftig von Aſt zu 
Aft und von Zweig zu Zweig ſchwang. Immer mehr überlam 
Oswald das Gefühl, als wandele er in einem herrlichen Traum; 
als träume er nur diefen Sonmenfchein, diefen Blumenduft, 
diefen Bogelgefang; als träume er nur Melitta’s jüße Stimme, 
Melitta’8 Tiebestiefe Augen — und auch Melitta war es, al 
ob fie heute mit ganz anderen Augen jehe, mit ganz anderen 
Ohren höre. Der fremde Mann, den fie durch ihre Beſitzung 
führte, war ihr fo vertraut, als kenne fle ihm fchon feit vielen, 
vielen Jahren, als Habe fie ihn immer gefannt; und was fie 
feit Jahren tagtäglich gefehen, erſchien ihr jest beinahe fremd. 
Ihr Herz, das feit Jahren nur mit oberflädjlichen Neigungen, 
mit leeren Coquetterien hingehalten war, ſchmachtete nad einer 
wahren, tiefen Leidenſchaft; und fie fand die Halb ehrfurchtsvollen 
halb kuhnen, aber immer aufrichtig beiwunbernden, zärtlich Tiebs 
kofenden Blide, mit denen ber junge Mann an ihr hing und 
fle wie mit einem unfichtbaren Zaubernetz, deſſen Maſchen ſich 
dichter umd immer dichter woben, umſpann, viel zu füß, al daß 
fie dem, der ihr dies füße Glück gewährte, nicht von Herzen 
hätte dankbar fein follen. 

Sie fühlte fich unſaglich glüclich, und dennoch ernfter ger 
ſtimmt, als e8 wohl fonft ihre Gewohnheit war. Der Sturm 
der Leidenschaft, der in ihrer Seele langſam heraufzog, warf 
ſchon feine dunteln Schatten über ihr fonnenhelles Gemäth, und 
fein erfter Anhauch zerriß den leichten Schleier, ben die Zeit 
mühfam über fo manches düftre Bild vergangener Tage gewebt 
Hatte. Während Oswald den Bildungsgang, ben er für Julius 
am geeignetften hielt, entwarf, dabei auf fein eigenes Leben zu 
fpreihen kam, umb bie ſchöne Frau, gleihfem als ein Zeichen 
feiner Liebe umd Verehrung, fo manchen Blid in das tiefge- 
heimſte Leben feiner Seele thum ließ, fühlte fie ſich mehr wie 
einmal auf das fonderbarfte ergriffen. Manche Gebanten, die 
der junge Dann in feiner lebhaften Weife mit gefälliger Berebte 
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famfeit vortrug, Hatte fie, oft faft im herfelben Borten, ſchon 
früher einmal gehört von einem Manne, der ihr ſehr theuet ges 
weſen war, defien dämoniſche Natur Fr regen Geiſt angelodt 
und gefefielt, und deſſen rauhe Schroffheit ihren weichen Sinn 
abgeftoßen umd beleidigt hatte. Hier fand fle die Roſen wieder, 
an beren üippigem Duft fie ſich damals beraufcht, aber ohne die 
Dornen; Bier fand fle, mas fie dort fo ſchmerzlich vermißt 
hatte: Schönheit der Formen, Grazie der Bewegung und An 
muth der Rebe. 


Yreigehntes Capitel. 


Im eifrigen Gejprädh in ben Gängen zwiſchen ben Veeten 
anfe und abwandeinb, wurden fie an ihre Abfict, in das Hans 
zu gehen, erft erinnert, als fie ſich bemfelben zum zweiten Male 

ten. Ste traten durch die offene Thür in einen Saal, 
deffen barıonifche Berhältnifie and einfadge, geſchmacwolle De- 
ation auf Oswald fofort dem angenedinften Einbradt machten. 

Die hohen Kaftanienbäume, unmittelbar vor den Fenſtern, hiel⸗ 
ten —— chaitig Das gedämpfte Licht that dem 
Auge wahl nach ben verſchwenderiſchen Sormenfihenn draußen 
im Garten, 33 Seffel in maucherlei Formen and Grbßen 


bereite, contzufläche. 
Ich bin doch — db Jemand auf mein Eliagela 
kommen wird, fagte Mi en, hen Sat au ben Zi werfen 


werben werfäg 
nariſſen, notabene, werm wir ben Exhlüffel auftreiben bonuen. 
Spielhogen, Prob. Ratusen. L 1 
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Sie Hingelte und wandte fich wieder zu Oswald, ber eines 
der Marmorbilder, welche die Wände des Saales ſchmückten, 
betrachtete. 

Wie finden Sie biefe Maste? 

Sehr ſchön; es iſt die Rondanini ſche Mebufe. 

Ahl ich ſehe, Sie find ein Kenner. 

Hoͤchſtens ein Liebhaber. Ich habe in der Reſidenz ober fonft 
wo manches gefehen; meiſtens freilich nırr Gypſe. Seit meinen 
Kuabenjahren war es mein fehnlichfter Wunfch, einmal in das 
gelobte Land Italien zu wallfahren, um dem hohen Gott 
Apollo von Belvedere perfünlich meine Huldigung darbringen 
zu können. 

Nun, das ift doch Fein fo unbefcheidener Wunſch. 

Wenn e8 unbejcheiden ift, zu wünſchen, was uns nicht bes 
ſchieden — doch. 

So wäre es unbeſcheiden, daß wir etwas zu vespern wiln- 
ſchen, denn das ſcheint uns auch nicht beſchieden; ſagte Melitta 
wit komiſch⸗klagendem Ton. Aber wird uns nicht oft gerade 
etwas befchieden, weil wir es Iebhaft, Heiß, unbeſcheiden win- 
hen? Das Schichſal gewährt und unfern Wunfch, wie eine 
Mutter dem bettelnben Kinde das Stückchen Kuchen, nur, um 
uns [08 zu werben. 

Das Schidhſal iſt fein launiſches Weib, fondern ein harter 
felfenherziger Gott, und wenn wir etwas von ihm haben wollen, 
miüfjen wir e8 ihm abtrogen. 

Das ift es für Euch Männer, und vielleicht ift es gut, daß 
dem fo ift — Ihr witrbet fonft zu übermithig. Wir Frauen 
aber — Du lieber Himmel, was follte aus und werden, wenn 
wir und das bischen Glüd ertrogen follten. Wir Iegen und 
lieber auf s Bitten und Betten, und wenn wir eben alle Hoff- 
nung aufgeben wollen und ganz am Glüd verzweifeln — dann, 
gerade dann — fehen Sie, da kommt der Baumann und mit 
ihm bie Ausficht auf unfer Vesperbrod. 

Die Thite öffnete ſich und bie Geftalt eines Langen, hagern 
Mannes, deſſen altem, runzligen Geſichte mit ben bufchigen 
Augenbrauen eine tiefe Narbe, die über die kahle Stirn am 


Auge vorbei bis tief in die Wange Tief, und ein Ianger eis 
grauer Schnurrbart etwas ungemein Martialiſches gaben, er⸗ 
ſchien auf der Schwelle. 

Gnadige Fran? fagte er mit einer Stimme, die auß einer 
tiefen Höhle zu kommen fchien. 

Ad, Baumann, es find wohl außer Ihm Alle ausge 
gangen? 

Zu Befehl. 

Das habe ic) aber gar nicht befohlen. Wo ift die Mamfell? 

Drüben in Faſchwitz. 

Und der Johann? 

Bei Förfters, 

Und die Mädchen? 

Im Dorf. 

Befter Baumann, wir möchten gern etwas Abenbbrob 
haben. 

Zu Befehl. 

Kann Er uns denn etwas verfchaffen? 

Schwerlich. 

Oder wenigſtens den Speiſekammerſchlufſel auftreiben? 

Bird ſich kaum bewerkſtelligen laſſen. 

Lieber guter Baumann, jeb' Er doch einmal zu, was ſich 
thun Täßt. 

Zu Befehl. 

Damit machte die ſeltſame Geftalt Kehrt und marſchirte 
wieber zur Thür hinaus. 

Nun, was fagen Sie zu meinem mattre hotel? 

Daß der Mann auf jeden Fall ein Original ift; aber wes⸗ 
halb hat er mich fo underwandt mit feinen alten klugen Augen 
angejehen? 

Melitta lachte. 

Sie müfjen wiflen, daß der alte Baumann ſchon Diener 
bei meinem Vater war, in deſſen Regiment ex die Felbzüge 
‚gegen Napoleon mitmachte. Ex hat mic, als ich ein Kind war, 
auf feinen Knieen gejchaufelt, mic, nimmer ſeitdem verlaſſen 
und wird mich nicht nerlafien, bis ich ſterbe oder er ſtirbt. 

* 
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Zweimal Hat er mir daß Leben gerettet, und, ohne baß ich es 
wollte oder wußte, im Stillen jeben Schmerz mit mie getheilt, 
ich möchte fagen, aud; jebe Freude. Wenn id) zu ihen {präde: 
Baumann, Er muß morgen für mich nad) Auftralien veifen, 
fo würde er fagen: zu Befehl! würde über Nacht feine Sachen 
paden und vor Sonnenaufgang ſchon unterwegs fein; und wenn 
ich fagte: es ift nicht anders, Baumann, Ex muß für mich ſter⸗ 
ben, jo und fo — er würde fagen: zu Befehl! und nicht mit 
den grauen Wimpern zuden; aber wenn ich zu ihm fagte: 
hören Sie, Baumann, ftatt: höre Er, Baumann — fo wirde 
er das für eine Auflündigung unferer Freundſchaft halten. 
Sept if er Döfe, daß ic) ihm mich gefagt Habe, wer Sie find. 
Weiß ex daS, und weiß ex, daß ich Sie gern bei mir fehe, bann 
iſt er zufrieden. Nun pafien Sie auf, was gefhieht. Er kommt 
zurüd und fagt ung, daß er ſchlechterdings nichts für uns thun 
nme. Darauf gebe ich ihm die gewünſchte Auskunft, und 
made Miene, jelber zu gehen. Dann wird Friede geſchloſſen. 
Sie müffen ihn aber gütig anfehen, wenn ich von Ihnen zu 
ihm ſpreche. . 

Keine Sorge, gnäbige rau: ich will fo freundlich und 
wild lächeln, wie ein Engel von Guido Reni. 

Abermals öffnete ſich bie Thür. Der alte Diener erſchien, 
marſchirte in das Gemach, blieb genau auf demfelben Plate 
wie das erfte Mal ftehen und fagte, wiederum Oswald figirend: 

Reine Menſchennibglichteit nicht. gnäbige Fran. 

Aber Bauman, das ift ja jammerſchade. Der Herr Doctor 
Stein ift eigens aus Grenwitz, und noch dazu zu Buß heruber⸗ 
gekommen, um mit Herrn Bemperlein über Julius zu ſprechen. 

. Und nun find die Beiden fortgefahren, und wir Fönnen ihm 
nicht einen Biſſen, nicht ein Glas Wein vorfegen; und ich felbft 
habe Heute Mittag, wie Ex felbft gefehen hat, gar nichts ges 
geilen und Komme num balb um vor Hunger. 

Oswald mußte fich ſehr zufanmmennehmen, daß fih das 
ihm anbefohlene Lächeln nicht in ein ſchallendes Gelächter ver- 
wandelte, als ex ſah, wie Die Miene des alten Mannes bei 
jedem Worte, das Melitta fprach, Heller und Heller wurde, wie 
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er ben vorher auf den Gaſt figixten Bit von dieſem zu jener, 
ao jene: zu Wem mens, is wolle fg: R Ra, feht I, 
junges Volt, daß Ihr en ben alten Baumanı nicht fertig 
werben konntl und zulegt fagte: 

Nun, waß ben —22 anbetrifft, fo habe ich ſelbigen 
wie immer in meiner Fran. 


Taſche. guäbige 
Se, Bob iR jo arch wahr, amd wie iſt es mit dan Speiſe 
lammerſchluffetꝰ 


Eine Menfhenmöglihteit iſt es Ar daß Mamſell iha 
aaa eher gig! ba, trordem ich fie ſcheu 
oft deen yerwamnt habe 

BUN Er denn einmal nachſehen, Baumann? 


Zu Bef 

Fe die Thür Hinter dem alten Manne gefchloffen 
Hatte, warf ſich Melitta Lncenb in einen Schuutelfehl. 

Gebe ih it qefgt? if Fr Fin un Degen, 
luſtig wie ein Kind, bas feinen Wien burihgejeht hat; habe 
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wald hatte firh ihr gegeniiber an ben großen runden 
—* geſetzt, auf dem ein aufgeſchlagenes Album und allerlei 
Zeichenmaterialien lagen. Seine Hand ſpielte mit einer Blei⸗ 
feder, während ex Beet, in Cebanten verloren, anfchaute. 


Warum nicht, da liegt mein Album. 

Das Hilft mir aichts. Lehren Cie mich erſt bie Kunf, une 
mittelbar mit ben Augen malen zu können. 

Sehen Sie, das ift gerade, was id) immer wife. — 
oft, wenn mich eine Landſchaft, eine Geſtalt, ein 
efftren, beste ich: jegt mußt du's treffen; am wi 60 mem auf 
das Papier bannen, was mir fo Mar wor ben Augen ficht, 
wirb’8 eine Stiimperei. 

Ich bin überzeugt, Ihr Album wird das Gegentheil bes 
ieifen; darf man «8 befehen? 

Nein, man darf es mit; aber Sie dürfen es. Im Grunde 
bat e8 nur Werth fur mich; denn für mic, ſteht nicht nur das 
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darin, was ich gezeichnet Habe, fondern auch, was ich habe 
zeichnen wollen. Weberbie ift mir mein Album eine Art von 
Tagebuch. Diefes "hier werde ich kurz vor meiner italieniſchen 
Neije angefangen haben. 

So waren Sie in Italien? 

Bor zwei Jahren mit meinem Better Barneiwig und feiner 
Fran. Ich wollte, Sie wären auch von der Partie geweſen; 
einmal Fhrethalben, denn Sie find es werth, Italien zu fehen, 
amd fobann meinethalben, die ich dann hoffentlich nicht allein, 
ober in Begleitung von Wachspuppen durch die herrlichſten 
Gegenden und die veichften Galerien hätte wandern mäflen. 
Damals, wie ſtets, war es das Album, beffen gebuldigem Pa⸗ 
pier ich Alles fagte, was fonft Niemand hören wollte. 

Melitta Hatte ſich erhoben und ſich neben Oswald geftellt, 
der aufftehen wollte, ihr einen Stuhl heranzurüiden. Sie aber, 
ihn daran zu verhindern, legte die Hand leicht auf feinen Arın 
und fieß fie dort ein paar Augenblide ruhen, — ein paar 
Augenblide, und doch lange genug, daß Oswald's Hand zitterte 
und feine Stimme bebte, als er jest, die erften Blätter ummen- 
dend, fagte: 

Dieje Skizzen find noch vor der italienifchen Reife gezeich⸗ 
net. Hier ift der geheimmißvolle Teich, an deſſen Rand ich heute 
Nachmittag gefchlafen und geträumt habe. 

Sie haben mir noch nicht erzählt, was Sie geträumt 

jaben. 


Fl ich fagte Ihnen ja: füßed, närriſches Zeug. 
Bon einer Dame natihlich? 


Ja. 

So wäre es indiscret, mehr wiffen zu wollen. 

Ad, wie reizend! rief Oswald, al er das nächfte Blatt 
umſchlug. Wie heimlich verſtect Tiegt dieſes Häuschen im 
Walde! Gleich treuen Riefenmächtern umftehen es die alten 
Fichten, Wie eine fchligende Gottheit breitet die Buche ihre 
mãchtigen Aefte barüber Hin. Als wollten fie fagen: Du bift 
unfer! Mettern die Schlingpflangen daran hinauf und ſchaukeln 
ſich vor den niedrigen Fenſtern. Und wie träumerifch ſchleicht 
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der Bad zwiſchen bogen Binſen und Farrenkräutern hier durch 
die ſaftige Wieſe im Vordergrund! — das ift wunderſchon ge⸗ 
dacht, ſagte Oswald, von dem Blatt zu Melitta emporblickend. 

Und meil Sie Alles fo hübſch empfunden haben, jo 
will ich Sie noch Heute an Ort und Stelle führen. 

Wie? fo ift dies Feine Phantafle? 

Bewahrel höchftens die Enten Bier, die fih vor dem Ha⸗ 
bicht in die Binſen Duden. Das Büchlein ift der Abflug Ihres 
geheimnißvollen Sees im Walde, 

Alſo nur eine Fortfegung meines Traumes, fagte Oswald 
weiterblätternb. 

Ein loſes Blatt Fam ihm zumächft in die Hände. Der 
Kopf eines Mannes im Profil war in ſchönen, Fühnen Linien 
darauf gezeichnet. In einer Ede ftanden die Buchftaben A. v. O. 
und ein Datım. 

Das Blatt wird verloren gehen, fagte Oswald. 

Mag es! antwortete Melitta. 

Der Ton, in welchem fie diefe beiden Worte ſprach, war 
fo eigenthümlich, fo ganz ohne die gewöhnliche Sußigkeit ihrer 
Stimme, daß Oswald unwillturlich zu ihr aufſchaute. Er ſah, 
daß ihre ſchönen Brauen wie im Schmerz zuſammengezogen 
waren und ihre Lippen zuckten. Ex jenkte ſogleich feinen Blick 
und wollte das Blatt umſchlagen. Melitta legte ihre Hand 
auf feinen Arm und fagte leife: 

Wie finden Sie den Kopf? 

Ein Sturm braufte duch Oswald's Seele, Er hätte ſich 
von dem Seffel zu Melitta's Füßen werfen umd anrufen 
mögen: ich liebe Dich ja, Melitta! Wie kannſt Du mein Ur- 
theil Hören wollen über den Mann, den Du geliebt Haft, viel- 
Teicht noch liebſt . . . Aber er bezwang fi und ſagte mit 
ſcheinbarer Ruhe: 

Es ift der Kopf eines Mannes, auf ben mir Taſſo's Worte 
zu paflen feheinen: 

Und haben alle Götter fich vereinigt, 
An feiner Wiege Gaben darzubringen, 
Die Grazien find leider ausgeblieben — 


104 


Diefer Mann wird niemals glücklich fein, weil ex niemals wirb 
glüdtic fein wollen. 

Und darum, ſagte Melitta, ift diefer Mann aus meinem 
Leben losgeloſt, wie died Blatt aus dem Album. Wenn man 
die Erinnerung töbten könnte, wie man ein Blatt vernichten 
Tann, fo läge es nicht mehr hier. Da das aber wicht geht, fo 
mag es bleiben, wo es ift. Weiter! 

Der Sturu in Oswald's Seele war vorübergebrauft. Wie 
Kindes Wehen bes Frühlings üherfam ihn ber Gebanfe: Sie 
Hiunte und würde dir das nicht fagen, wenn fie dich nicht ihres 
Vertrauens und ihrer Freundſchaft für wirdig erachtet. Und 
ein Gefühl umfäglichen Glücs durchbebte ih bei dieſem Ger 
hanken. . 


Im diefer feligen Stimmung durchmuſterte ex die folgenden 
Blätter, die Melitta auf he itafienifchen Reife gezeichnet 
hatte: Landſchaften mit Keiteren Haren Linien, Stizzen aus 
Stäbten: Paläfte, Straßen, Ruinen, zwiſchendurch ein kecles 
Lazzaronigeſicht oder ein träumeriſches Mädgenantlig. Dann 

folgten Studien nach der Antike, zum Theil fehr fleißige Stu 

dien, dern Masche war wieder und wieder gezeichnet, bevor 
€ dem regen Schöuheisöfiun Melitta's genügt hatie. Bejen- 
ders ſchön war ber Kopf ber Venus von Mile, Auf einem ber 
nächften Blätter war die gange Geftalt. 

Wo haben Sie dag gezeichnet? fragte Oswald; doch un 
möglich nad} einer Copie? 

Nein, uad) dem Original ſelbſt. IH war damals in Ita- 
ben eine halbe Katholilin geworben, und als ich in Paris im 
Louvre die hohe Geſtalt fah, da fagte ich zu mir: biefe aber 
feine ift beine Heilige. O, Sie glauben wicht, wie ſchon fie it! 
wie {hön und wie gut] und dieſer Ausdrud himmliſcher Güte, 
den bie Miloniſche Venus nicht nur vor allen anderen Venus⸗ 
bilbern, fonder auch vor ſammtlichen antilen Köpfen voraus 
Hat, vührte mich faft noch mehr als ihre göttliche Schöußeit, 
Bor der Miloniſchen Benuß Habe’ ich es zum erften tale be» 
griffen, wie es möglich fei, vor einem Bilde, das Menjchenhand 
geſchaffen, zu beten, aufrichtig, inbrünftig zu beten. Warum 
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lügen Cie den Kopf fo nachbenfid in die Hand? Gier, ner 
men Sie diefen Bleiftift und {reiben Sie mir umter daB Bil, 
was Gie eben gedichtet Haben; denn ich habe es Ihnen ange 
ſehen, Daß Sie Berje machten. 

Oswald nahm den Griffel, ben ihm Melitta Halb im 
Scherz und Halb im Ernft bot, und fchrieb, während die ſchöne 
Frau ihm über die Schulter blidte, mit zitternder Hand: 


zu Aa hohen eg 


ten, 
! und warmerfaften, 
Da a ns m) dem Piebeftale; 


Si die im —— — Bergesthale, 


— en, 
Auge eiuf in einen em se 
Bis fie entihwand im erften genftraßle. 


Di Göttin — en fand bie fhöne Leiche, 
EEE 
So herrſcht die Todte nun un Tobtenreiche. 


Fr feinem, feinem von den Gläub’gen allen 


geiae gig fie das Angeficht, das bieiche; 
leibt ihr Ohr für frommer Beter Lallen. 


Oswald legte den Griffel aus ber Hand und ſchaute zu 
Melitta empor. Sein Blid begegnete dem ihrigen. Fr ein 
paar Momente ruhten ihre Augen in einander, als ob ſie Eines 
in des Andern Seele leſen wollten. 

Da erſchien in ber Thur zum Nebenzimmer, and dem man 
ſchon feit einiger Zeit das Klappern von Tellern gehört hatte, 
der alte Baumann mit einer Serviette umter dem Arm und 
fagte feierlich, wie ber Comthur im Don Juan: 

Gmädige Frau, es ift angerichtet. 

Schneli, kommen Sie, ehe unfer Habermus kalt wird, rief 
Melitta. 

Nur noch die paar Blätter erlauben Sie, ſagte Oswald; 
ich ſche 8 it glei zu Ente, 
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Es iſt nichts von Bedeutung mehr darin, fagte Melitta 
faft ungebufbig. 

€i, da ift ja der Park von Grenwig, rief Oswald, indem 
ex, vom Seffel fich erhebend, das letzte Blatt aufſchlug. Der 
Raſenplatz hinter dem Schloffe. Hier die Flora, dort Bruno 
im vollen Lauf — 

Unb Bier find Siel 

Bo? 


Dort. 

Diefer Nebelftreif? fagte Oswald, auf eine Stelle rechts 
neben ber Flora beutend, mo man von einer Figur, die mit 
Gummi wieder weggewifcht war, noch eben die Umriffe erkennen 
Tonnte. 


Diefer Nebelftreif! antwortete Melitta lachend. Ich wollte 
Sie erft in Ihrer wirklichen Geftalt zeichnen, konnte aber nicht 
damit zu Stande kommen. Jetzt follen Sie als Exlfönig figu- 
viren, der den Knaben Bruno haſcht; daS Heißt Bruno's Leib, 
denn feine Seele gehört Ihnen ſchon. Wie haben Sie es nur 
angefangen, ben jungen Leoparden in den paar Tagen vollftän- 
dig zu zähmen? 

Dur ein Bischen aufrichtige Liebe. Shafefpeare nennt 
als untrügliches Mittel, die Menſchen zu fangen, die Schmeis 
helei; ich finde, daß bie Liebe ein noch viel ſicheres und dabei 
viel edleres ift. 

Unb ift nicht bie Liebe die größte Schmeichelei? 

So ſprachen Oswald und Melitta, während fie in das 
Nebenzimmer gingen, ein hohes, fchönes, mit alterthümfichen 
Möbeln ausgeftatteted Gemach, in defien Mitte auf einem rum» 
den Tiſchchen allerlei Erfrif ungen gar einladend ſervirt waren. 
Hinter dem einen der reichgejchnigten, hochlehnigen Stühle ftand 
terzengerade, die Serviette unter dem Arm, der alte Baumann, 
einer Anerkennung feiner außgezeichneten Berbienfte und fernerer 
Befehle gemärtig. 

Nun, was bietet und denn unfer Tifchlein-bede-dih? fagte 
Melitta, ſich fegend, und Oswald mit einer Handbewegung 
einlabenb, ihrem Beifpiele zu folgen. 
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Kalten Braten — Eingemachtes — ganz charmant, Ban 
mann! Mamfell wird fi ärgern, daß wir ohne fie fertig ger 
worden find. 

Mamſell ift vor einigen Minuten von Faſchwitz retour» 
iz Togte Baumann, ber an einem Nebentifch eine Flafche ent» 


Ich wette, fie ift gar nicht fortgeweſen, flüfterte Melitta 
lachelnd Oswald zu. Was haben wir denn fir umfern Gaft 
zum Trinken, Baumann? 

Steinberger Cabinet, zweinnbvierziger, fagte Baumann, 
Oswald's Glas mit dem golbigen Weine füllend. 

Und für mi? 

Friſches Brunnenwaffer, etwa mit Himbeerfaft, antwortete 
Baumann Taltblätig, die Flache mit dem Stöpfel baranf vor 
Oswald Hinftellend. 

Damit bin ich Heute ſchlechterdings nicht zufrieden, Bau⸗ 
mann! Wie fteht e8 denn mit unferm Champagner? 

Rein alle, gnädige Frau. 

Aber wir haben ja doch nenlich erft eine Kifte befommen? 

Steht noch mietennagelfeft im Seller. 

Ad, das ift ja jammerſchade, klagte Melitta. Und ich 
Tomme faft um bor Durft, und muß mm gerade heute ein fol» 
ches Verlangen nad) Champagner haben. 

Nu, nu, teöftete Baumann, wird fi ja noch bewerk⸗ 
ftelligen laſſen. 

Damit ſchritt er zur Thur hinaus. 

Sehen Sie, jo muß ih mir in meinem eigenen Haufe 
Alles zufammenbetteln, ſagte Melitta, aber Sie efjen ja nicht! 
Und was für ein Stüd Sie fi) da genommen haben! Das 
ſchlechteſte auf dem ganzen Teller. Gott, was feid Ihr Männer 
doch fiir hulfloſe, unpraktifche Geſchopfel Ich merke ſchon, daß 
ich für Sie forgen muß. 

Und fie begann trotz Oswald's Berficherung, daß er gar 
keinen Hunger habe, feinen Teller mit dem Beften, was fie auf 
dem Tiſch entbedien konnte, zu füllen. 

Es ſchmedt Ihnen nicht, fagte fie endlich faft traurig, als 
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fie fah, daß der junge Mann felbft jet die Speifen kaum be» 
rühzte. Sie find anf? 

Ich befand mich im Leben nicht wohler. Aber find Sie 
nie in der Stimmumg geweſen, mo man Effen und Trinken fir 
das Ueberflüffigfte vom der Welt, und die himmliſchen Götter 
ſelbſt, bie doch noch des Nektar und der Ambroſia beburften, 
für ſehr armfelige Götter Halt? 

O gewiß kenne ich folche Stimmungen, antwortete Melitta; 
genau fo war mir zu Muthe, als ich vom meiner Tante zum 
erften Mal auf den Ball geführt wurde. Aber das ift Lange, 
undenfbar lange ber; ſeitdem hat meine Stimmung, fo viel ich 
weiß, mit meinem Appetit nie wieder etwas zu thun gehabt. 

Trotz diefer Prahlerei indeſſen blieb auch für Melitta außer 
ein paar eingemachten Früchten Alles auf der Tafel Schau 
gericht. Das füße Feuer, das ihren Bufen höher wallen und 
ihre fchönen Augen in noch zärtlicherem Lichte ftrahlen machte, 
bedurfte zu feiner Nahrung nicht der Gaben der Ceres. Zum 
erften Male an biefem Nachmittage geriet) das Geſpräch in's 
Stoden. Bon bem, was ihre Herzen zum Zerſpringen füllte, 
wagte Keiner zu ſprechen; und Alles fonft erſchien fo gleich⸗ 
gültig, fo nüchtern! Eine Verlegenbeit, Die fie vergebens hinter 
dem Anſchein der Unbefangenheit zu verbergen ſich bemühten, 
überfam fie. Beide fühlten, wie eine ftarke, unfichtbare Hand 
ihnen die Masten, mit denen wir anf dem Earneval des Les 
bens unfere wahren Geſichter vor einander verhüllen, langſam, 
Tangfam abftzeifte. 

Aus diefer wunberlichen Rage erlöfte fie der alte Baumann, 
der jegt das närrifche Kind der Champagne in feiner filbernen, 
mit Eis gefüllten Wiege herbeibrachte, und vor Oswald auf 
den Tiſch ſtellte. Wie er es in den wenigen Minuten bewerk ⸗ 
ftelligen konute, aus dem tiefen Keller und ber nietennagelfeften 
Kifte daß Gewünſchte herbeizuſchaffen, war eines der Räthfel, 
in bie ſich der gute alte Mann zu büllen liebte, und die er für 
jedes fterbliche Auge undurchdringlich hielt. Mit kunſtgerechter 
Hand die Flaſche entkorkend, füllte er den perlenden Wein in 
die langen zierlichen Kelche, bie er vom Büffet genommen, und 
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ſchaute, wohlgefällig Tächelnd, zu, wie jene Herrin faft gierig 
ben fügen Tran feplirfte und ihm das geleerte Glas hinhaltend 
rief: Encore, Baumann! und ſchenle Ex ſich auch ein Glas ein 
und trinke Ex 68 auf Das Wohl unferes Gaftes! 

Der afte Diener that, wie ihm gefeifen; fütte fh cm 
Vüfiet ein Glas mad dan, auf zwei Schritt an den Tiſch 
berantretend, rief er: 

Zuerft auf a Ih Bolt, gnadige Fraul denn das geht mir 
doch über Alles, Und möge der liebe Gott Ihre Augen alles 
zeit fo fröhlich bliden laſſen, wie zu diefer Stunde! Und for 
baun auf Ihr Wohl, junger Herrl und möge ber Himmel 
Ihren Eingang in dies Haus gefegnen, daß nichts als Frieden 
und Freude daraus komme. Und das wunſcht Ihnen der alte 
Banana! 

So ſprach er und leerte langſam das Glas, den Kopf zu⸗ 
rudbiegend, bis fein Auge auf den bausbadigen Engelsfopf in 
der Studatur ber Dece gerade über feinem Scheitel traf; und 
das geleerte Glas dann wieder auf das Büffet fegenb, trat er 
an’8 Zenfter, dem Baar am Tiſch den Rüden zuwendend, wie 
um bie Unterhaltung nicht weiter zu ftören. 

Die Gegenwart des alten Dieners und ber befebende Wein 
hatten ihre Bungen wieber gelöft und ihre Blide kuhner ges 
macht. Sie ſchwatzten, ſcheinbar umbefangen, über allerlei 
gleichgäftige Dinge, bis Oswalb Melitta an ihr Berſprechen, 
ihm noch heute nach dem Häuschen im Walde zu führen, er⸗ 
innerte. 


‚Habe ich Ihnen das verſprochen? ſagte Melitta. Nun ſo 
Fa ich es auch wohl thun, obgleich es mir beinahe jet leid 
dem Sie glauben nicht an meine Heilige und find deshalb 

wicht märbig, Im | Kapelle zu betreten. 

Vre Heilige? 

Die Hohe Frau von Milo. Ich muß Ihnen jegt auch nur 
ergäßlen, wie weit meine Schwärmerei fir die Göttliche ging. 
Nach meiner Rucktehr verfolgte mich die Erinnerung an das 
ſchöne Bild im Louvre fo, daß ich nicht ruhte, bis ich mic von 
Paris mit nicht geringen Koften eine ausgezeichnete Copie ver» 


; 


110 


ſchafft Hatte. Weil ich aber nicht wagte, meine Heifige hier im 
Haufe aufzuftellen, brachte ich fte nad} dem Häuschen im Walde, 
das jo meine Walbkapelle wurde, zu ber ich jedes Mal, wenn 
Beſuch in Berlow ift, den Schlüffel verloren Habe; und wo ich 
oft ganze Tage und Nächte zubringe, wenn bie dummen Men- 
ſchen mich einmal mehr als gewöhnlich geärgert haben, und 
ih, da ich feine Gefellichaft Haben Tann, wie ich fie wünſche, 
wenigftend ganz einfam fein will. 

Und da machen Sie dann mit dem Harfner im Wilhelm 
Meifter bie traurige Erfahrung, daß, wer ſich der Einfameit 
exgiebt, bald allein ift; aber Ihnen hätte ich ſolche hypochon⸗ 
drifche Grillen am wenigften zugetraut. 

Warum nicht mir? 

Weil Sie fo gut und fo heiter bliden — bliden können. 

Und wiſſen Sie nicht, daß gerade die heitern Augen am 
Teihteften weinen? 

Ich möchte Sie um Alles in der Welt nicht weinen fehen; 
ich glaube, daß könnte mir das eben auf immerbar verleiden. 

Und wieder rubten ihre Blide in einander, und ihre Seelen 
küßten fi. 

Nun denn, fo kommen Sie! ſagte Melitta. 

Es zieht ein Gewitter herauf, bemerkte der alte Baumann 
vom Fenfter er, ohne ſich umzuwenden. 

Bis es herauf ift, find wir längft drüben, fagte Melitta, 
die ſich ſchon erhoben hatte. Und wenn Sie ſich vor einem Ge 
twitter nicht mehr fürchten, als ich — ober fürdten Sie ſich vor 
einem Gewitter? — 

Dswald lächelte. 

So foll und das wahrlich nicht abhalten. Webrigens ſehe 
ich vom Gewitter feine Spur; fagte fie ſchon an ber Thur des 
Gartenſaales. 

In dieſem Augenblid zog ein blauer Schatten fiber den 
Garten, und eine Schaar Schwalben fchoß zirpend und fchreiend 
dicht über die Exde ftreifend, an ber Thür vorbei. 

Wollen wir doch lieber bleiben? fagte Melitta, die ſchon den 
Fuß über die Schwelle geſetzt Hatte, zu Oswald zusädgemanbt. 
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An fürchte mich nicht nor dem Gewitter, antwortete Os⸗ 
meh, wit nad dem Himmel, ſondern in ihre Augen blickend. 
Und im Walbe ift es gerade am ſchönſten im Sturm und 
Gewitter! rief Melitta, Adien Baumann! Wenn der Wagen 
von Grenwitz kommt ſchide Ex ihn nach der Forſterei. Der 
Kutſcher ſoll fich im Waldhäuschen melden. 

Baumann ſchaute den Enteilenden nad, bis Melitta’s 
weißes Kleid zwifchen den Buſchen verſchwunden war. 

Wer ihn fo auf der Schwelle des Hauſes ſtehen fah, ben 
alten, hohen Mann mit dem weißen Bart und dem narbenollen 
Geficht, die noch immer ftarten Arme über ber treuen Bruft ver» 
ſchrauti und die Mugen, treuen Augen nachdenklich in die Ferne 
gerichtet — der mochte wohl denken, daß ein befjerer Wächter 
nicht könnte gefunden werden. Aber ach! daß Haus war leer; 
die geliebte Herrin war davon geeilt, hinein in den gewitter ⸗ 
fhtofifen Abend mit dem Fremden, dem Manne, den fie ſeit 
geftern kannte. Und er, der trene Diener, ſeufzte tief, während 
ex mit gefenktem Haupte durch den Saal in das Efzimmer 
zurüchſchritt und langſam den Tiſch aufzuräumen begann. Die 
guten Gotteßgaben kaum berührt, murmelte er, das gefällt mir 
nicht. Wenn junges Bolf Feinen Hunger im Magen hat, hat 
es Narrenspoſſen im Kopf. Und am dem Wein haben ſie auch 
zur genippt. Da fteht die Flaſche noch Halb voll — und mor- 
gen ift er micht mehr zu trinken... . morgen... Der alte 
Mann feste fih am den Tiſch und ſtutzte fein forgenvolles, 
graues Haupt auf bie runzlige Hand. Aber an Morgen beuft 
das junge Bolf nicht. Morgen ift der junge Mann mit feiner 
weichen Stimme und feinen großen blauen Augen wieder in 
Grenwitz, und wer weiß, wo er übermorgen ift. Aber ber alte 
Baumaun ift hier — morgen und übermorgen; und wenn bie 
Säfte fort find, fleht daS Haus ganz anders aus, und beim 
Austehren da findet es ſich Ja, ja, ber alte Baumann 
fießt, was die Andern nicht jehen, und hört, was die Andern 
nicht Hören. — Ad, Baumann, ich wollte, ich wäre tobt! ach, 
Baumann, warum hat Er mich damals aus dem Zeuer ges 
tragen! — Jebt ſagt fe: ich fürchte mid nicht vor dem Ges 
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witter und: ſchicke Er uns nur ben Wagen nad, Baumann! 
Hwn, Hm! ich Hätte es eigentlich nicht zugeben follen; ich Hätte 
fie bei Seite nehmen follen und zu ihe fagen: Höre Kind, fo 
und fo! benfe an das und daß! ... Aber wenn ich die Kleine 
fo gliitich fehe, fo ſobhich, wie bamalß, afß zb fie guerft auf 
dem Pony reiten fab, ein zwölfjähriges Ding, und fie ſagte: 
bitte, bitte, lieber Baumann, nun laß Ex uns einmal orbentlich 
kom da konnte ich auch nicht nein fagen, und fort ging es was 

die Thiere laufen mollten. Gerade fo große, ſtrahlende Kugen 
Hatte fie Heute Abend wieber ımb gerade fa roſig und frifch ſah 
fie wieber md. Das arme, arıne Kind... Ja fo, du mollteft 
ja nachfehen, ob oben bie Fenſter alle ordentlich ſchließen, es 
iſt vom wegen des Gewitters. 


Bierzehntes gapitel. 


Fröhlich wie Kinder ang der Schule eilten Oswald und 
Melitta ang dem Haufe durch die grünen Laubgänge des Gar» 
tens nach ber Pforte, bie aus diefem heraus auf bie Wieſe führte. 
Hinter der allmalig auffteigenden Wieſe ragte ber Wald. Gleich 
neben ber Pforte und ein Gtäd am Garten hir lag ein Halb 
verfumpfter, hie und da am Rande mit Weiben befeiter Teich, 
da fid das Waffer des Waldbaches an diefer tiefer gelegenen 
Stelle abermals ftante, um dann an dem Gutshof vorüber and 
hernach duch das Dorf luſtig hinabzuplatſchern. Auch bie 
Wieſe war ſchon zum Theil verfumpft, mochte auch wohl im 
Sruhjaße gang unter Waffer een; jet bienten große Steine 
als rohe Brüden über gar zu naſſe Stellen. 

Der Weg ift für Stabtherm ein wenig fehr landlich wicht 
wahr, Here Doctor? fagte Melitta, leicht wie eine Gazelle von 
Stein zu Gtein Hüpfenb: wir Naturfinder — f find an ber» 
gli gen. Cie au ben ämgen ie hun 

den Park und den Wald führen Können; aber Sie müflen Ber- 
kow auch von feiner Schattenſeite Fennen Iernen. 
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Nun wahrlich, gnädige Frau, wenn dies eine Schattenfeite 
von Berlow ift, jo verlangt mich nicht nach ben Sonnenſeiten, 
fagte Oswald lächelnd, indem er anf einem der Blöde ſtehen 
blieb umd feinen Hut abnahm, um ſich den Schweiß von der 
Stirn zu wiſchen; deun die Luft war ſchwui, der blaue 
Schalten war vorüber gezogen, bie am Rande bed Holzes 
fiehende Sonne ſchoß glühende Strahlen, und fie waren ſchnell 


gegangen. 

Schon müde? fagte Melitta, ebenfalls ſtehen bleibend und 
fi den Hut abnehmend, um ihr reiches, braunes Haar nach 
hinten zu fchütteln; Tommen Sie, je ſchneller wir laufen, defto , 
früher fommen wir in den ſchaitigen Wald. Ich zähle eins, 
due du — und wer zuerft anfommt — 


Das wird ſich finden. Eins, zwei, drei — o 

Melitta war von dem Stein, auf weldem fie ſtand, auf 
einen anderen, niebrigeren geiprungen, und fant mit einem Aus⸗ 
ruf des Schmerzes in die Knie. Im Nu war Oswald an 
ihrer Seite. 


Mein Gott, was ift Ihnen, gnädige Fran? 

O, nichts, nichts! Ich Habe mir im Springen den Fuß 
etwas vertreten, es wird gleich beſſer fein. 

Sie fügte fih auf Oswalds Arm; blaß und vor Schmerz 
die Unterlippe zwifchen ben Zähnen prefiend. Aber die Farbe 
tam ihr wieber, als fie zu Oswald aufſchaute. 

Seien Sie unbeforgt, fagte fie — und ihre Stimme Fang 
füßer als je — Ihre Wette Haben Sie doch gewonnen. So! 
jegt wird es fchon wieder gehen! 

Sie wollte ihren Arm aus Oswalds Arme ziehen; aber 
er mochte bie fchöne Beute nicht jo bald wieder fahren laſſen. 

Sie können, ohne ſich zu ftügen, noch micht gehen, und 
mißgönnen Sie mir die Freude, Ihnen diefen geringen Dienft 
leiflen zu dürfen? 

Ich fürchte nur, der Weg ift bei der Sonnengluth für Sie 
ſelbſt beſchwerlich genug. DI 

Ein falſcher Seit Ye Melitta abermals ufammenfinfen 

Gpielfagen, Prodl. Raturen. I: 
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Wir werben ftehen bleiben müffen, fagte fie. 

Ich will Sie die paar Schritte bis an den Wald hinauf⸗ 
tragen; Sie können fih da wenigftens im Schatten ausruhen. 

Melitta lächelte. Ich bin nicht fo leicht wie eine Puppe. 

Und ich nicht fo ſchwach wie ein zehnjähriges Mäbchen, 
rief Oswald, umfaßte Melitta's fchlanfen Leib und fie empor- 
hebend, trug er fie ficher, wie bie Mutter ihr Kind, fiber die 
legten Steine hinauf bis an den Walbrand, wo die breiten 
Kronen ber Buchen Schatten und Kühlung fpenbeten. Dort 
ließ ex fie fanft aus feinen Armen auf daß dichte Moos gleiten, 
indem er jelbft vor ihr ftehen blieb. Melitta Hatte ſich von 
dem Augenblide an, wo ber kühne junge Mann fie emporhob, 
nicht weiter gefträubt; fie fühlte alsbald, daß er ſtark genug 
fei, fie zu tragen; aber fie hielt es für thöricht, ihm die Laft 
nicht fo viel wie möglich zu erleichtern und Hatte ſich dicht in 
feine Arme gejchmiegt. 

Wie ſtark Sie find, fagte fie jetzt, bewundernd zu ihm aufs 
ſchauend. 

Oswalds Herz hämmerte und feine Bruſt wogte, mehr 
vor innerer Erregung, als in Folge der Anſtrengung. 
fühlte noch immer die elaſtiſchen Glieder, die er in feine Arme 
gepreßt, das weiche Haar, das fein Geſicht umfpielt, den füßen 
Athen, der feine Stirn umweht Hatte. 

Unter ſolchen Umftänden wäre es eine Kunſt, nicht ſtark zu 
fein, antwortete er. 

Aber angegriffen Hat e8 Sie doch, geftehen Sie e8 nur. 
Kommen Sie und fegen Sie fi zu mir; auf diefem Moos⸗ 
fopha ift Plag für mehr als zwei. 

Oswald Tieß fich neben Melitta, die fih an den Stamm 
der Buche lehnte, in das weiche Moos ſinken, ftüßte den Kopf 
auf den Arm und ſchaute finnend empor in ihr heiteres Ant⸗ 
fig. — Nahte fih der Traum am Sumpfesrand der Erfüllung? 
wird fich das Liebe, holbe Geſicht zu ihm nieberbeugen und ihn 
Küflen, wie bie Traumgeftalt? Oder ift dies wieder ein Tram? 
... Es überfam Oswald das wunderliche Gefühl, ala habe er 
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dies Alles ſchon einmal erlebt; als kenne er biefen Pla: bier 
den dunklen Hochwald, aus dem das Mlopfen eines Spechtes 
ertönte — vor ihm die Wiefe, über deren langes Gras rothe 
Abendfichter wogten, — drüben den ſtillen Garten, aus deſſen 
grünem Revier Melitta’8 graues Schloß hervorragte — jeit 
vielen, vielen Jahren; — als habe er Melitta jelbjt in feinem 
früheren Leben ‚oft gefehen, als Knabe ſchon, wenn er fid 
echt tief im eim fchöneß, lauſchiges Märchen Bineingelefen 
Batie, fo deß zufegt bie Hofbe Peingefin orbentfc} Teibhaftig 
vor ihm fand... und and Melitta mußte Aehnliches em⸗ 
‚pfinden, denn voßllommen unbefangen, als wäre er ihr Bruber 
oder Gatte, nahm fie ihm den Hut vom Haupt umd drückte ihm 
ihr feineß, duftendes Taſchentuch wiederholt auf die perlende 
Stirn und die blanen, träumerifchen Augen. 

Oswald ergriff die liche Hand umb prefte fie an feine 


Die Hand muß ich Ihnen freilich laſſen, fagte er; aber 
das Tuch Tann ich Ihnen wahrlich nicht wiedergeben. 

So behalten Sie es als Andenken an diefe Stunde. Aber 
jetst wollen wir weiter. Wir haben bis zur Waldkapelle doch 
noch eine ziemliche Strecle und ber Himmel ſieht in ber That 
drohend aus. 


Melitta lehnte ſih auf Oswalds Arm, als ſie jebt den 
ſchmalen Pfad einſchingen, der erft durch Buchen, dann zwiſchen 
einer Schonung jungen Laubholzes auf ber einen und hoch⸗ 
Römmigem Nabelholze auf der andern Seite tiefer in ben Walb 
führte. Die Sonne goß über die niebrigen Buſche fort ihre 
legten Strahlen purpurn auf die Wipfel ber Tannen; ein Vög⸗ 
lein ftrömte in weichen, klagenden Tönen, als wenn es Abſchied 
nähme von ber Sonne umd vom Leben, feine füßen Abend» 
leder ans. — Dann erloſch die Purpurgluth droben, das Vög⸗ 
lein verſtummte und Schatten ımd Stille umfing die Liebenden. 
Aber der Schatten wurde büfterer und brohenber, und bie 
Stile wurde feltfam unterbrochen von bem Knarren und 
Stöhnen der Tannenriefen, die ihre ftarfen Glieder redten und 
dehnten, als wollten fie prüfen, ob ihre Kraft noch außreiche, 

.. 
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dem Gewitterſturm, ber über ben Wald Heraufzog, zu trogen. 
Und jegt begann es in ben Büfchen unheimlich zu zijcheln und 

zu flüftern, durres Laub flog, wie in toller Angft, Ber vor ber 
indesbrant, die faufenb i in daß Blättermeer ſchlug, die Kro⸗ 
nen ber Buchen wie mwahnfinnig durcheinander peitjchte, bie 
hohen Wipfel der Tannen mächtig bog und den Wald bis 
in bie tiefſten Gründe aus feiner Ruhe fchredte. Das fahle 
Licht eined Blitzes zuckte auf; ſchon fielen große warme Tropfen 
durch die Blätter, 

Melitta Hatte ſich dicht an Oswald geſchmiegt, deffen Herz 
mit dem Sturm aufjauchzte. Die Geliebie mit dem einen Arm 
an ſich drüdend, ſtredte er wie zum Kampf den andern zum 
gewitterſchwarzen Himmel auf. Nur zu, nur zu! murmelte er 
duch bie zufammengepreften Zähne; ich fürchte Dich nicht! . . . 
Wie, gnädige Frau, ift Ihr Muth fon zu Ende? O, es ift 
ſchön im ftürmenden, donnernden Walde! 

Melitta ſprach kein Wort; die Augen nicht vom Boben er» 
hebend, eilte fie weiter, ſchneller und immer fehneller, bis der 
Wald ſich zu einer weiten Lichtung öffnete; und ba lag vor 
ihnen, in diefem Augenblid von bem röthlichen Lichte eines 
Blitzes Heil erleuchtet, die Waldkapelle. Nur ein paar Schritte 
noch und fie langien unter dem weit vorfpringenden Dache des 
im Schweizerfigl allerlichft ausgeführten Häuschens an. Raſch 
erflieg Melitta die Stufen, Die zu der niedrigen Veranda hinauf ⸗ 
führten; fle nahm einen Beinen Schlüffel auß ber Taſche ihres 
Kleides, drehte das Schloß auf, aber, anftatt die Thür zu 
öffnen, lehnte fie ſich zitternd gegen die Pfoſten. Sie war 
bieich; ihre Kraft — gänzlich erſchöpft; fie drüdte die Hand 
auf das Herz. So ſah fie Oswald, als er den Blick von ber 
im Regen dampfenden Wiefe — ein Anblid, der ihn ſtets mit 
einer eigenthümlichen Luft erfüllte — zu ihr wendete, 

Mein Gott, gnäbige Frau, was ift Ihnen? was haben Sie? 

O, nichts, nicht8! fagte fie, beim erften Ton feiner Stimme 
fich anfraffenb; sit we ſchnelle Lauf; jet ift es ſchon wieder 
beſſer; Tommen Sie! 

Sie öffnete die Thür und trat ein; Oswald folgte. Aber 
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& fuhr entfet zuriid, als er in dem möftifchen Hafbbunfel, bas 
in bem Gemadje Berrfchte, eine Hohe weiße Geftalt erblidte, bie 
aus der Wand bervorzufchmeben ſHien 

a3 ift daS? rief er im erften Schrecen. 

Was? fagte Melitta, melde die Fenfter öffnete, um bie 
Er Luft in das heiße, blumenbufterfüllte Gemach ftrömen zu 

en. 

Die Benus von Milo! rief Oswald, und ein wolläftiger 
Schauder durchrieſelte ihn. 
PA Segel ich fagte es Ihnen ja. Nun, wie finden 

die 

Es war ein st ſehr großes aber verhältnigmäßig hohes 
Gemach; rechts und links je ein Fenſter, das auf die Beranda 
führte, der Thür gegentiber ftand in einer Niſche auf einem 
wiebrigen Piedeftale das Bild ber Göttin. Bequeme Garten» 
fühle, eine Chaiſe longue, ein Tifch, auf dem Bücher, Papiere, 
Zeichenmaterialien, eine angefangene Stickerei, Reitpeitſche und 
Handſchuhe durcheinander lagen — waren bie einfache, ſchid⸗ 


Sind Sie ehr naß geworben? fragte Melitta, ihren Hut 
‚auf den Tiſch werfend, ohne die Antwort auf ihre vorige Frage 
abzuwarten. Unb dann: 

Gehen Sie da vom Fenfter fort, Sie werben ſich erfälten. 
Kommen Sie hierher, oder nein! fegen Sie ſich auf die Chaife 
longue und erholen Sie fi! 

Und wieder: 

Wenn id nım etwas für Sie herbeiſchaffen könntel — 
Aber e8 ift wahr, ich kann ja Thee bereiten, Bo find nur 

gleich die Sachen? Hier — nein, bort in dem Schranf. 

Das Alles fagte fie Haftig, wie gedrängt von einer in ihr 
wühlenden Unruhe, mit raſchen, ungleichen Schritten im Ge⸗ 
mode bin und Her jehreitend. 

Oswald ergriff ihre Hand. 

Sorgen Sie nur erſt für fich felbft, liebe, gnädige Fran; 
mir ſchadet das bischen Regen wahrlich nichts, Ihr Kleid ift 
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feucht und ihre dünnen Stiefel find auch feine Fußbefleibung 
für das naffe Gras der Wiefe. 

D, fir mich ift leicht Rath geſchafft. Ich habe nebenan 
Alles, was ich brauche. 

Nebenan? 

Sagte ich Fhnen: nicht, daß ich Hier oft felbft die Nächte 
zubringe? Die Thitr dort führt in meine Garderobe. 

So gehen Sie fogleich hinein und Heiden Sie ſich um. 

Melitta zog ihre Hand aus der des jungen Mannes, und 
ging, ohne ein Wort zu erwidern, von ihm fort und verſchwand 
durch eine Chir, bie fich neben ber Statue befand, und bie 
Oswald jest zum erften Male bemerkte. 

Er warf fi) in einen der Lehnftühle umd ftügte den Kopf 
in die Hand; dann fprang er wieder auf, lehnie ſich in s Fen⸗ 
ſter und ftarrte mit düfteren Augen hinein in den Sturm und 
Regen; dann ging er mit haftigen Schritten in dem Gemache 
auf und ab; endlich warf er fich vor dem Piebeftale der Göttin 
nieber und Iegte feine Heiße Stirn auf ihre Marmorfüße. 

Das Raufchen eines Gewandes dicht neben ihm ſchreckte ihn 
aus feinem Fiebertraum. 

Melittal rief er mit Thränen der Wonne im Auge zu ihr 
aufſchauend, Melitta! 

Sie beugte ſich zu ihm nieder und kußte ihn zärtlich auf 
die Stirn; dann aber eilte fe von ihm fort, warf fi in einen 
Ber buſiuhhte und ſchluchzte, als ob ihr das Herz brechen 
wollte. 


Oswald fiel vor ihr nieder; er umfaßte ihre Kniee; er 
drücte fein glühendes Geficht in ihren Schooß; er Küßte ihr 
Gewand, ihre Hände. Melitta! füße, holde, weine nicht! Wie 
lannſt Dur weinen, da Du mic jo namenlos glüclich machſt! 
Melitta, liebe, fiebe Melitta! Deine Thränen tödten mich. Nimm 
Tieber mein Herzblut, Tropfen für Tropfen. Mein Blut, mein 
Xeben, meine Seele find ja Dein! Melitta, für diefen Augen ⸗ 
bit will ich Div ewig banten, hörft Du, Melitta, ewig — 

Um Gotteswillen, ſchwöre nicht! rief Melitta, auffahrend 
und ihm die Hand auf den Mund legend. Dann ergriff fie 
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feinen Kopf und kußte ihn leidenſchaftlich auf Stirn und Augen 
und Mund. 


Und wieber fprang ſie empor um eilte, wie von Dämonen 
verfolgt, in dem Gemache anf und ab. O, mein Gott, mein 
Gott! rief fie, die Hände ringend;. Sie eifte auf die Thur zu, 
al8 wollte fie entfliehen, aber, ehe fle biefelbe erreichte, brach fie 
aufanmen. Oswald fing fie in feinen Armen auf; er trug fle 
nad) dem Sopha; er bededte ihre Falten Hände, ihre bebenden 
Lippen mit glühenden Küffen; ein Sreudenfchrei entrang ſich 
feiner gepreßten Bruft, als die ftarre Geftalt ſich endlich wieber 
zu vegen begann, 

Sie richtete ſich Halb empor und ihre Augen mit bem Aus» 
drud umenblicher Liebe auf ihn heftend, fagte fie leiſe — leiſe 
und feft, wie ein Kranker, der feinen Arzt fragt, ob Leben oder 
Tod das Ende fein wird — 

Dswal, Höre mic anl Mebft Du mich jegt, in diefem 
ogenblid, fo, wie Du glaubft, daß Du ein Weib auf Erden 
lieben Yannft? 

Ja, Melittal 

Nun denn, Oswald, fo liebe ih Did — jest und 
immerbar. 

Das Gewitter war vorübergebrauft; ſchweigend ruhte der . 
tegenerquickte, duftende Wald; und über dem Wald erglänzte 
aus dem purpurnen Abendhimmel der Benus leuchtender Stern. 


Sinßehntes Eapitel. 


Als Oswald am nächſten Morgen nad) einem kurzen, ums 
ruhigen Schlaf erwachte, war es ihm, als Hätte ſich ein trüber 
Letheitrom über die Erinnerungen des vergangenen Tages ger 
mälzt. Was ſich ereignet hatte biß zu dem Augenblide, wo im 
das Benusbild in der dämmrigen Walbkapelle entgegenfchwebte 
— er hatte es vergeffen; waß nachher geſchehen war, als er 
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Melitta, bie ihm bis in die Nähe des Wagens durch den Walb 
das Geleit gegeben, zum legten Male in feine Arme gepreßt 
hatte — er wußte es nicht mehr. Uber bie Küffe, die er ge⸗ 
geben und empfangen, brannten noch auf feinen Lippen; aber 
der filße Athem, ber ſich mit dem feinen vermifcht, umlofte ihm 
noch; aber bie Tiebetiefen Augen, die in ben feinen geruht, fie 
ſtrahlten ihm noch immer. D, dieſe Augen, dieſe zärtlichtofen- 
den leidenfhaftbligenden Augen! wie zwei helle Sterne, die 
felbft das Fruhroth nicht verlöſchen Tann, ſchimmerten fie und 
Teuchteten fie, und verfolgten ihn allüberall. Ex fah fie, wenn 
ex die eigenen Augen ſqhloß: er ſah fie, wenn er auß bem 
Fenſter, in bem er lehnte, in den hellen Morgenhimmel ſchaute; 
ex ja fie, werm er den Blid in die blauen Schatten fenkte, bie 
zwiſchen den Hohen Bäumen Lagen, unten in dem ftillen, thau⸗ 
friſchen Garten. Es war ihm, als ob er fich tobt weinen könnte, 
als ob er laut aufjauchzen müßte vor feligem Schmerz und 
ſchmerzlichet Geligteit, al8 ob fein ganzes Weſen ſich auflöfen, 
wie ein Ton in ber Harmonie des AUS verflingen mitte. 
Daß er einen Körper hatte, erjchien ihm wie Hohn. 

Er ſchlich fi auf den Fußſpitzen in die Kammer der 
Knaben: er wollte wenigſtens ein liebes Antlig, Bruno's Antlig 
fehen. Das erſte Fruhroth drang durch bie gefäloffenen Gar⸗ 
dinen: im Zimmer war e8 auffallend fühl. Bruno Hatte wieder 
einmal nad) feiner Gewohnheit das Fenſier die ganze Nacht Hin» 
durch offen gelaffen. Oswald fchloß e&, denn die Morgenkuft 
wehte herein und Bruno's Geſicht war von einem unruhigen 
Traum erhitzt. — Wieder lag er da, wie in jener Nacht, als 
Dswald ihn zum erften Mal erblidte — mit über der Bruft 
verjchränkten Armen, büftern Troy auf dem bämonifch-fchönen 
Angeficht. Aber als Oswald ihn heute auf bie Stirn Anfte, 
öffnete er nicht, wie damals die Augen, ihn voll Traumfeligfeit 
anzulädjeln; öffnete er nicht, wie damals die Lippen, ihm das 
aihrende a Dich lieb! die dunklen 

auen zogen fich nur no zuſammen, und ſchmerzli— 
zudte es um ben folgen Mund. — Zu jeder andern — 
Oswald dies für einen Zufall angeſehen haben; aber jetzt in 
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feiner augenbliclichen weichen Stimmung ſchmerzte es ihn innig. 
— Zitent er bir noch, badte ex, bafı du ihn geflern zu Haufe 
ließeſt? Ahnt er, daß feit geſtern ihm nicht mehr al’ deine 
Liebe gehört? und doch, liebe ich ihn jegt nicht nur noch mehr? 
Er fireichelte dem Knaben fanft das dunkle Haar aus der fin- 
ftern Stirn; er hüllte die Leichte Dede fefter um den ſchlanken 
Leib und ſchlich wieber aus dem Gemach mit viel weniger Teiche 
tem Herzen, als er es betreten hatte. Eine bange Ahnung von 
ſchweren Leib, das ihm felbft und Brimo und auch ihr! aus 
all der Himmelsluſt erwachſen werde, durchbebte ihn. Er eilte 
in den Garten hinab, um im Freien freier athmen zu Können, 
und ſchweifte umher in den dunklen Laubengängen und zwiſchen 
den Beeten, und jchüttelte den Thau von ben Zweigen in fein 
Heißes Geſicht und [Haute mit den duſtern vermachten Augen 
in die frommen Kinderaugen der Blumen. — An ven Go _ 
witfebeeten fand er den Gärtner beichäftigt. Es war doch wer 
nigftend ein Menſch. Oswald fehnte ſich darnach, die Stimme 
eines Menſchen zw hören. Ex redete den Mann an; er erkun⸗ 
digte fi, was er nie zuvor gethan, nad) feinen Berhättniffen: 
ob er verheirathet jei? ob er Kinder habe? ob er die Kinder 
liche? Der Mann gab ihm fchiefe, Halbe Antworten; vebfeliger 
wurde ex, als er auf feine Pflanzumgen zu ſprechen kam, bie 
bei dem Töftlichen Wetter, wo herrlichſter Sonnenſchein mit 
warmem Gewitterregen abiwechfelte, gar üppig gediehen. Aber 
Oswald hörte nur mit halbem Ohre Hin und verließ plöglich 
mit einem flüchtigen Gruße den Alten, der, ſich die Müge aus 
der Stirn riidenb, ihm verwundert nachſchaute, mit dem Kopfe 
ſchuttelte, und wieber zum Spaten griff. — Oswald fegte feine 
zaftlofe Wanderung durch den Warten fort, dann aber wurde 
& ihm aud) hier zu eng in dem von dem hohen Walle rings 
eingefchloffenen Raum. Er eilte aus dem Garten über den Hof 
in das Feld, aus dem Selbe in den Walb, weiter und weiter, 
dem Braufen entgegen, daß zuerft dumpf, dann Lauter und 
lauter an fein Ohr drang. 

Da trat er herans aus den Buchen, deren breite Kronen 
fi) über feinem Haupte wölbten, auf das Hohe Kreibeufer, und 
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weit, unermeßlich lag es vor ihm da, baß heilige, ewige Meer. 
Dort in der Ferne bligten die weißen Kämme der Wogen auf, 
die, fih unaufhaltſam heranwälzend, tief unter feinen Füßen 
zwiſchen den gewaltigen Steinen des ſchmalen Strandes mit 
unaufbörlichem Donner brandeten — Woge auf Woge, immer 
neue und immer neue, unzählig, ſinnverwirrend, wunderbar. 
Kein Segel war zu ſehen in der ungeheuren Runde; nur ganz 
am Horizont zog eine Rauchfäule von Often nach Welten. Sie 
Tan auß dem Schlot eines Dampfers, der feine einfame Bahn, 
wer weiß, woher und mohin raſtlos verfolgte. — Ueber der 
ſchaumenden Brandung unter ihm flatterten weiße Möwen und 
ſtürzten ſich kreiſchend in die Salzfluth und ſchwangen ſich wies 
der auf und flatterten wieder hierhin und dorthin. Hoch oben 
in ber blauen Luft 30g ein Seeadler feine majeftätifchen Kreiſe, 
höher und immer höher, biß er Oswald's Bliden nur noch als 
ein ſchwarzer beweglicher Bunkt erſchien. — Aber felbft daß er» 
habene Schaufpiel des Meeres vermochte Heute nicht feine Seele 
auszufilllen, und wie köſtlich fie auch Oswald fonft dünkte, die 
Mufit der Wogen, er hatte vor wenigen Stunden eine koſtli⸗ 
here Muſik gehört. Nur ben Adler droben beneidete er. Ein 
Schlag deiner mächtigen Schwingen, umb du ſchwebſt über 
Wälder und Felder fort bis zu Melitta s Haus. 

Er fprang empor, er eilte zurüd in’ Schloß, hinauf auf 
die Zinne des Thurmes; vielleicht konnte er von dort Melitta’S 
Wohnung fehen; und er jauchzte laut auf vor freudiger Ueber» 
raſchung, als er wirklich, den fpähenden Blick nach jener Seite 
richtend, den oberften Giebel ihres Hauſes eben noch über den 
Rand des Waldes emporragen ſah. Ein monnevoller Schauer 
durchriefelte ihn; es war ihm, al hätte er den Saum ihres 
Gewandes berührt. — 

Die Zeit, in der Oswald feine Unterrichtäftunben zu ber 
ginnen pflegte, war herbeigefommen; er ging in fein Zimmer; 
ex fand bie Knaben nicht, die gegen bie Gewohnheit noch unten 
beim Frühftiid waren. Sein eigenes Frühftüd fland auf dem 
Tiſche. 

— klopfte e3 leiſe an die Thur und herein trat ber alte 
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Baron, mit einem Bündel Papiere in der Hand. Nach den 

erſten Begrüßungen und nachdem er fich wegen feines unge 

möhnlichen Beſuches entſchuldigt Hatte, ſprach er: 

© Sie könnten und einen rechten Gefallen erweifen, Herr 
Doctor. 

Ich vermthe, Herr Baron, daß es ſich um bie Papiere 
handelt, die Sie dort in der Hand haben. 

Ia, ja. Sie wiffen, daß Grenwitz und Stantow zu Mar- 
tini auß der Pacht kommen. Nun möchten wir gern, daß bie 
Güter nen vermeſſen würden, da die Fiurkarten, die vor fünfe 
undzwanzig Jahren angefertigt wurden, jehr fhlecht find. Der 
erſte Brief aljo, den wir Sie zu ſchreiben bitten würben, wäre 
an unferen Feldmeſſer. Ex heißt Albert Timm und wohnt in 
Grünwald. Sie würden ihn bitten, zu einer vorläufigen Bes 
ſprechung fofort Herüberzufommen. Der zweite Brief ift an 
unferen Advocaten, ebenfallS in Grünwald. Anna-Maria 
wünfcht eine Revifion der Pachtcontracte. Hier ift eine Ab⸗ 
ſchrift der jegigen. Anna-Maria hat am Nande verzeichnet, 
was wir in den neuen Entwurf aufgenommen wünfchen. Wenn 
Sie auch dieſes Schriftftücd mundiren wollten — e8 ift freilich 
etwas viel — 

Geben Sie nur, Herr Baron. Zu wann wünfchen Sie die 
Sachen geſchrieben? 

Denn es Ihnen bis Mittag möglich wäre? Wir haben 
den Knaben fchon vorläufig angekündigt, daß fle mich auf einer 
Fahrt nad) Stantom begleiten follen. Sie haben doch nichts 
dagegen? 

Ich benfe, e8 wird wohl fo das Befte fein. 

Nun, dann leben Sie wohl, Lieber Herr Doctor, und ent» 
ſchuldigen Sie, daß wir Sie mit diefen Sachen beläftigen. Uber 
Sie willen, Anna⸗Maria — 

Keine Entjäuldigung, Here Baron — 

Der alte Mann verließ das Zimmer, Oswald warf fih 
auf das Sopha und ſchloß die Augen, um von Melitta zu 
träumen. Aber je eifriger er fich ihr geliebtes Bild vorzuftellen 
fuchte, defto eigenfinniger ſteckte ſich das runzlige Geficht des 
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alten Barons dazwiſchen. Das verwandelte ſich dann wieder 
in das Antlig ber braunen Gräfin, dann zog ihm der Paftor 
Jäger eine Frage, und plöglich ftand Bruno im Zimmer, ges 
hulit in Tange, wallende, weiße Gewänder. Oswald wollte 
lachen über die tolle Maskerade, aber als er einen Blick in das 
Geſicht des Knaben warf, erftarh das Lachen auf feinen Lippen. 
Ein Schauer durgriefelte ihn, feine Haare bäumten fi — 
die wachsbleiche Farbe, die fo feltfam non den blau⸗ſchwarzen 
Haaren abſtach, bie weiten ftarren Augen, ein namenloſes Et⸗ 
was in dem Ausdrud biefer glanzlofen, gebrochenen und doch 
fo wunderbar berebten Augen — das war nicht Bruno, dad 
war ber Tob, der leibhaftige Tod in Bruno's vielgeliebter Ge⸗ 
ſtalt ... Dit einem wilden Schrei fuhr Oswalb in die Höhe. 
Das fchredfiche Bild war verſchwunden, aber es bedinfte meh⸗ 
rerer Minuten, biß ber junge Mann ſich überzeugen konnte, daß 
es wirllich mer ein Bild geweſen. So deutlich hatte er mit ge» 
ſchloſſenen Augen jedes Möbel im Zimmer, den Somnenftrahl, 
der durch das Fenſter fiel, die Staubatome, die in dem Strahle 
tanzten — Alles, Alles gefehen. 

Da hörte er daB Knallen einer Peitfche und das Kuirſchen 
von Aäbern in dem Sande vor dem Portal des Schloſſes. 
Der Baron fuhr eben mit den Knaben fort. 

Dswald ging mit haftigen Schritten in feinem Gemache 
auf und ab. 

Warum heute, gerade heute das fürchterliche Bild! Muß 
Bruno fterben, zuvor mir fterben, damit ic Melitta lieben 
Tann! Iſt es nicht möglich, einen Bruder umd eine Geliebte zu 
lieben zu gleicher Zeit, mit gleicher Gluth der Seele? Iſt das 
Menfchenherz fo Hein, daß eine Empfindung, um darin wohnen 
zu Können, die anbere verdrängen muß? und ift die Treulofig- 
keit Naturgefeg? 

Der junge Mann war wieber ruhiger geworben, aber bie 
ambroſiſche Schönheit des Sommermorgens war verſchwunden. 
Die Sonne hatte feinen Glanz mehr für ihn, der Gefang der 
Bögel feine Süßigfeit; der übermäthig fprudelnde Duell der 
Luft in feinem Buſen war verfiegt. 


125 


Dur bift jegt in ber rechten Stimmung für die trodene Ars 
beit, fagte er bitter und holte das Padet nieder auß der Ede 
hervor, in die er es vorhin gejchleubert hatte. Ex fegte fi an 
den Tiſch umd begann zu ſchreiben. Zuerſt ben Brief an den 
Geometer — das ging noch; aud) der Brief an den Ädvocaten 
kam, obgleich nicht ohne einige heimliche Bermünfchungen, glüd- 
lich zu Ende; aber die Abſchrift der beiden Kontralte zu fer⸗ 
tigen, mußte er feine ganze Geduld zufammennehmen. Mehr 
noch als die Langmeiligfeit der Arbeit ſelbſt, ärgerten ihn die 
von der Hand der Baronin eingeftreuten Bemerkungen, in wel 
hen fie die in den Contracten von ihr beliebten Veränderungen. 
in den Augen des Abvocaten, vielleicht auch in ihren eigenen, 
zu motiviren fuchte. Die Höhe der Pacht war in beiden Fällen 
faft um das Doppelte gefteigert, mas Oswald um fo mehr 
Wunder nahm, als er den Infpector Wrampe wiederholt hatte 
fagen Hören: Here Pathe, der Pächter der beiden Gitter, ein 
außerorbentlich fleißiger, firebfamer und öfonomifcher Mann, fei 
fo geftelit, daß ihn eine einzige Mißernte ruiniren müßte. Ju 
einer Notiz ber Baronin Hieß es: Herr P. ift ein nachläffiger 
Monſieur und fein ſauberer Inſpector W. ift nicht befier. Je 
humaner man gegen dergleichen Menſchen ift, befto fauler mer» 
den fie. Im einer andern: die dem Schloffe von dem Gute 
Grenwitz zu leiftenden Naturallieferungen müffen auf jeden 
Fall doublirt werden, denn daß wir doch nur die Hälfte von 
dem bekommen, was uns zufteht, und diefe Hälfte unter den 
langen Fingern unferer Leute noch mehr zuſammenſchrumpft, 
iſt von vornherein anzunehmen. Durchſtrichen, aber nicht fo, 
daß man fie nicht noch Hätte leſen Tönnen, waren bie folgenden 
Worte: Sollte ja etwas übrig bleiben, jo Yönnen wir ja den 
Reſt alle Sonnabende in B. (dem nächften Landſtädtchen) auf 
dem Wochenmarkte verlaufen. An einer andern Stelle: Kann 
nicht contractlich ausgemacht werben, daß die Verwalter, Statts 
halter (Großnechte), Außgeberinnen u. |. w. ber Pächter jedes⸗ 
mal von dem Baron beftätigt werben müſſen? Man wüßte 
dann doch, mit was für Subjecten man es zu thun hat, und 
bebielte den Griff fefter in der Hand. 
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Und das Vermögen dieſer Menſchen beträgt Millionen! 
rief Oswalb und warf die Feber zornig auf den Tiſch. Schreibe 
ein Anderer das Gewaſchl Soll ich mic) zum ergebenften Werk ⸗ 
zeug diefer egoiftifchen, hochmuthigen, Herzlofen Ariftofraten« 
brut hergeben? 

Und trüber und trüber ward es in des jungen Mannes 
Seele. Nicht zum erften Dale wurde er heute daran gemahnt, 
wie ſchief, wie unhalibar doc) feine ganze Stellung fei. Und 
was hatte ihn im biefe Stellung getrieben, wenn nicht feine 
Freundſchaft zu dem Profeſſor Berger, deſſen Rath er gegen 
feine beſſere Ueberzeugung gefolgt war? Es fiel ihm ein, daß 
ex ben legten Brief feines wunderlichen Freundes noch nicht 
beantwortet hatte. So ſetzte er ſich denn wieder hin und fchrieb: 

Es giebt fein Unrecht al den Widerfpruch — das ifl, wenn 
ich mich recht erinnere, eine Ihrer Tieblingsmarimen, und die 
Cardinalregel, nach der Sie das Thım und Laflen der Men 
hen beurtheilen! Nun denn! So hatten Sie doppelt und breis 
fach unrecht, mic) in diefe Situation hineinzureben und hinein» 
zulachen, denn ſie ift, wie ich fie auch betrachten mag, auß 
Widerſpruchen zufammengejegt. Ich ein Erzieher Anderer, der 
ich mich felbft noch zw erziehen habe! Ich, der Ariftofraten- 
feind, der Adelshaſſer in dem Schooße einer ariſtokratiſchen 
Familie, Halb der Freund und halb der Diener diefer hochade⸗ 
Tigen Sippe! Und mas mich noch abſcheulicher dunkt, ift, daß 
ih an den Genüffen dieſes ariftofratifchen Lebens jo harmlos 
Antheil nehmen kann, als hätte mich nie ein Schauer der Chr» 
furcht erfaßt, wenn ich in der Schrift an die Stelle kam: Des 
Menſchen Sohn hat nicht, da er fein Haupt Hinlegel Sind 
dieſe Worte benn nicht auch für mich gefchrieben, fiir mich, dem 
tein Kiffen zu mollüftig, tein Teppich zu weich, feine Speife zu 
leder, fein Wein zu koſtbar binkt? fitr mich, ber ich, weit ent» 
fernt, mich von biefem Luxus angeekelt zu finden, ihn nicht gie» 
zig verſchwelge, wie der Sklave feine kurzen Augenblide der 
Freiheit, fondern ruhig und bebächtig durchlkoſte und genieße, 
ihn Binnehme, wie etwas, was fich von felbft verftcht, wie etwas, 
zu dem man geboren und erzogen iſt. Soll die gnädige Fran 
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Baronin recht haben, die neulich hochmüthig behauptete, von 
allen fogenannten Vollsfreunden früher und jegt Habe nur noch 
jeder feinen perfönlichen Vortheil im Auge gehabt. Der Eine 
verfaufe feine Grunbfäge ein wenig theurer als der Andere — 
der Eine laſſe ſich feine Apoſtaſie mit Gelb, ein Zweiter mit 
Ehrenftellen, ein Anderer wieder anders bezahlen — daß fei 
aber auch der ganze Unterfchied. Damals widerſprach ich na⸗ 
türlich lebhaft — es war gleich zu Anfang meines hieſigen 
Aufenthalts — ich weiß nicht, ob ich noch Heut dazu den Muth 
hätte. Denn, mein Freund, ich denke an Marie Antoinette, und 
denfe, wenn eine andere Frau, fo ſchon ımd fo geiftreich, wie Die 
unglädliche Königin, eine Frau mit den Augen und dem Schmelz 
der Stimme umd dem Liebreiz, wie — nun wie mein Ideal, 
die Fran, bie ich lieben Könnte, lieben müßte — zu mir ſpräche: 
Das Abſchworen Deiner Grumbfäge ift der Preis meiner Gunft! 
— Gott, fie wirb es nicht fagen, fie kann es nicht fagen, denn 
ich will glauben, daß in bem ſchönſten Körper die fchönfte Seele 
wohne; aber, wenn fie dennoch in ben Borurtheilen ihres Stans 
des fo befangen wäre — wie dann? D, ich fühle, nein, ich 
weiß, baß ich ihren Worten, ihren Thränen nicht widerſtehen 
tönnte; daß vor der Gluth ihrer Küffe, dem Feuer ihrer Blide 
bie folge Kraft hinfehmelzen wurde, wie Wachs; daß, wenn fie 
ihre weichen Arme um mich ſchlange, ich nicht im Stande wäre, 
"mich loszureißen; daß aus der geprefiten Bruft kein Wort bes 
Zornes, kein Wort des Hohnes ſich losringen witrbe, nein! nur 
das eine Wort: ich liebe Dich! 

Sie lächeln, o mein Freund, daß mic eine bloße Hypo⸗ 
thefe, ein bloßes Problema fo in Aufregung verjegen Tann. 
Sie denten, in ber kühlen Luft der Wirklichkeit gebeihen der⸗ 
gleichen phantaſtiſche Treibhauspflanzen nicht. Nun wohl, das 
Bange ift nur ein Problema, und wollte Gott, es bliebe pro⸗ 

lematiſchl... 
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Sechs zehutes gapitel. 


Gott zum Gruß, lieber Herr Collegel Viele Empfeh- 
lungen von Frau von Berkow, und bier jchiet fie Ihnen den 
Bernperlein und den Julius zur gefälligen Anſicht, aufge 
ſchnittene Exemplare werben nicht zurlidgenommen. 

So ſprach lädelnd ein einer, blaſſer, ſchwarzhaariger, 
Brille tragender, etwas unmodiſch, aber ſehr ſauber und nett 
gefleibeter Herr von etwa breißig Jahren, der am Nachmittag 
deſſelben Tages, einen Knaben an der Hand führend, in Os⸗ 
walds Zimmer trat. 

Seien Sie beftens willtommen! ſprach diejer, ſich haſtig 
auß der Sophaecke erhebend, in welcher er, in Sinnen und 
Brüten verfunfen, geſeſſen hatte, ımd reichte dem Eintretenden 
nicht ohne einige Verwirrung die Hand. Mit unendlichen In ⸗ 
tereſſe blieb fein Bfic auf dem Knaben haften, bem Sohn der 
Frau, die er liebte. Julius von Berkow war eine reizende Ex» 
ſcheinung. Die Blouſe von dumkelgrünem Sammet, die er mit 
einem breiten Riemen um ben fchlanfen Leib gegürtet trug, gab 
ihm das Ausfehen eines allerliebften Heinen Pagen. Duntle 
Loden wallten in weichen Ringel von bem ebelgeformten Kopfe, 
fein Geficht war mädchenhaft för und zart, und Oswalb 
zuckte zufammen, al er die warme, weiche Hand des Knaben 
für einen Augenblid in der feinen hielt, und in die großen licht ⸗ 
braunen, träumerifchen Augen ſchaute. Es war ihın, als hätte 
*. era Hand berührt, als hätte er in Melitta’8 Augen 
8 2 

Es iſt ſehr Mebensmürbig von Ihnen, Here Bemperlein, 
ſagte ex, feine Verwirrung bemeiſternd, daß Sie noch die Zeit 
gefunden haben, berüber zu kommen. Aufrichtig, ich habe Sie 
heute Halb und Halb ertvartet, um fo mehr, als Bruno es fir 
eine Unmöglichkeit hielt Julins könne abreifen, ohne vorher von 
ihm förmlichen Abſchied genommen zu haben. 

Da fprang die Thür auf und herein flürzte Brumo, ein 
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möchtigeß Butterbrod in der Hand. Hurrah, Julius, Buder 
puppel ſchrie er, Dein Gluck bag Dur gefommen bift! Ich wäre 
Dir fonft nad) Grunwald nachgelaufen, Dich auf offener Straße 
durchzuprügein. Hier, beiß ab! Das letzte Butterbrot, das wir 
für lange Zeit mit einander theilen! Und nun komm! wir 
wollen noch einmal durch den Garten in ben Wald laufen. Sie 
bleiben doch zu Abend bier, Here Bemperlein? 

Non, Monseigneur! erwiberte diefer, der ſich auf einen 
Stuhl gefegt hatte und fi den Schweiß von der Stirn trod⸗ 
nete; unfere Augenblide find gezählt. Sie wilrden mich vers 
binden, wenn Sie Ihre Excurfionen nicht über den Garten 
ausbehnten und vor allem, wenn Sie Julius nicht wieder in 
den Graben wilrfen, wie das legte Mal. 

Julius, habe ich Dich in den Graben geworfen? 

Nein, aber herausgezogen, nachdem ich Hineingefallen war. 

Num, fo komm mein Zuderpüppchen! rief Brund, hob ben 
ſchmächtigen Knaben in feinen Armen empor und trug ihn zur 

hinaus 

Iſt das ein Jungel ſagte Herr Bemperlein; Herr meines 
Lebens, iſt das ein Jungel Wahrlich, Here Collega, ich ber 
wunbere Sie. 

Weshalb? 

Beil ich Sie in einen leichten Sommerrod gefleibet fehe, 
und nit umbällt mit dreifachen Erz, wie der erfle Schiffer 
des Horaz, und wie, meiner Meinung nad, der Mann gepan- 
zert fein muß, der es mit foldh’ einem Seeungeheuer, fo einem 
Surfen, Am ſtachlichen Rochen — ich meine Bruno — 
» 


5 

Um Himmelswillen, Herr Bemperlein, fagen Sie mie 
wicht, wenn wir Freunde werben wollen, daß Sie Brumo nicht 
leiden Tönnen. 

Ich ihn nicht leiden Können! ch Tiebe ihn wie einen 
Sturm auf der See, den ich vom Ufer aus beobadjten kann, 
wie eim wildes Pferd, daß mit einem Andern durchgeht, wie 
ein Gewitter, das eine Meile von mir einſchlägt. — Apropos! 
das war geftern ein entfegliches Gewitter. Wir nd erft um 

Spielbagen, Brobl. Raturen. 1. 
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elf Uhr nad) Haufe gelommen. Fran von Berkow fagte mir, 
Sie feien vollftändig eingeregnet gewefen in dem Waldhäuschen. 

Wollen Sie in der That ſchon morgen abreifen? fagte Os⸗ 
wald, dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben. 

Ob ich will? fagte Herr Bemperlein in weinerlichem Tone; 
ob ich wi? durchaus nicht, Werthgeſchätzter; aber muß! Das 
ift es ja eben. Ach, wenn ich Könnte, wie ich wollte, ich ginge 
im Leben nicht weg von Berkow; und auch im Tode nicht, denn 
ich wiirde mir als letzte Gunſt erbitten, dort begraben werben 
zu dürfen. — Und wie e8 mit mir werben foll, wenn ich nun 
doch weggehe, daran, lieber College, mag ich gar nicht denken. 
Leben Sie einmal, wie ih, fieben Fahre an einem und dem⸗ 
felben Ort, und laſſen Sie dieſen Ort Berkow fein, und made 
fen Sie feft an biefem Ort mit allen Wurzeln Ihres Weſens, 
daß Sie jeden Spag, ber über Ihrem Fenſier niftet, perſönlich 
lennen, und mit jedem Pferde in dem Stalle auf Du und Du 
fiehen; umd dann verſuchen Sie, ſich loszureißen — und Sie 
werden empfinden, wie weh das thut. 

Der gute Mann griff wieder nad) feinem Tafchentuche und 
fuhr ſich unter dem Vorwande, den Schweiß von ber Stirn ab» 
trocknen zu wollen, ein paar Mal über bie naſſen Augen. 

Ich begreife das vollfommen, fagte Oswald mit ungeheu⸗ 
chelter Theilnahme. 

Sie Yönnen das nicht begreifen, lieber Collegal Sehen 
Sie, da habe ich im vorigen Frühjahr angefangen, mir einen 
Epheu in meinem Zenfter zu ziehen, und mid ben ganzen 
Sommer und Winter darauf gefreut, wie hubſch es in biefem 
Herbſt fi außnehmen würde, wenn das Fenfter von unten bis 
oben beranft wäre, und wir, das heißt ich, mein Kanarienvogel 
und mein Laubfroſch, uns Hinter den breiten Blättern verfteden 
tönnten — denn Sie glauben nicht, wie breite Blätter ich ger 
zogen habe — fo groß, wie Weinblätter — und in biefem 
Herbſt wird mein Fenfter mit griinen Ranken ganz vergittert 
fein; aber meine Stube wird leer ftehen, und die Sonnen 
ſtrahlen werben durch die Blätter ſchimmern und die Negene 
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tropfen baran Herunterrinnen, und Teine Denfchen« umd Feine 
Thierfeele wird ſich darüber freuen. 

Ich glaube, ich kann Ihnen das nachfühlen, ſagte Oswald. 

Unmöglic, lieber Eollega, unmöglich! feufzte ber Andere. 
Ich fage Ihnen, jo ein Fenſter giebt es auf der meiten Welt 
nicht mehr. — In der tiefen Nifche fteht ein Lehnſtuhl, mit 
ſchwarzem Leber überzogen, den mir Frau von Berlow vor 
zwei Jahren zu meinem Geburtstage geſchenkt hat; — eine 
Schlummerwalze, die fie mir zu meinem legten Geburtstage 
felbft gehäfelt hat, hängt an der Lehne — na, das läßt fich eben 
wicht beſchreiben. Aber da fo zu figen an einem Sommerabend, 
wenn die Stimme von Fran von Berkow und Julius aus dem 
Garten zu mir herauf tönen und der Rauch meiner Cigarre in 
blauen Streifen durch bie Blätter hinauszieht — 

Bei diefen Worten blies Herr Bemperlein zwei mächtige 
Rauchwolken aus feiner Eigarre durch das geöffnete Fenfter, an 
dem er faß, und jchüttelte wehmithig den Kopf, als wollte er 
fagen: das bringt Hier nicht die mindefte Wirkung hervor; das 
follten Sie einmal von meinem Lehnftuhle aus fehen. 

Ja, ja, — fchaltete Oswald ein. 

Nein, lieber Eollega, Sie können fi unmöglich in meine 
Stimmung verfegen. Sie wiffen nicht, welch ein liebenswürdi⸗ 
ger Knabe Julius ift. Sieben Jahre bin ich nun bei ihm, aber 
wenn er mir im allen diefen Fahren auch nur eine böfe Stunde, 
ja nır Minute gemacht hat, fo will ich nicht Auaſtaſius Bem- 
perlein heißen. Und mm die Fran von Berfom — Sie kennen 
Sie nicht, lieber Collega — 

Oswald wandte fich ab, denn er fühlte, wie ihm das Blut 
in die Wangen ſchoß — 

Sie haben keine Ahnung, weldh ein Engel von Güte dieſe 
Frau iſt. Was verdanke ich ihr nicht! Bevor ich nach Berfom 
Tam, wußte ich von Luft und Sonnenfchein, und allem Schönen 
auf ber Welt gerabe fo viel, wie ein Maulwurf — ic war ein 
richtiger Bär, ein vollftänbiges Nilpferd, und daf ich jegt eini⸗ 
germaßen, einem Menſchen ähnlich fehe, verdanke ih nur ihr. 
Und wie hat fie fich meiner in jeder andern Beziehung ange 
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nommen! Einmal, erinnere ich mich, lag ich viele Wochen lang 
am Typhus barnieder. Die erften Weſen, die ich deutlich er⸗ 
Tanne, als ich auß meinem Torpor erwachte, waren bie gnädige 
Frau und der alte Baumann. Es war ein Sommerna—hmittag 
wie heute. Meine Bettvorhänge waren Halb zugezogen, Bau- 
mann ımb die gnädige Fran ftanden ein paar Schritte entfernt 
am Tiſch. Wenn ich nicht felbft krank werben will, jo muß ich 
heute Nachmittag eine halbe Stunde fpazieren reiten, Baumann, 
fagte Scan von Berlow, daß Er mir den Bemperlein untere 
deffen nicht fterben läßt. Zu Befehl, fagte der alte Baumann. 
Aber damit Sie nicht etwa glauben, lieber Herr Eollega, daß 
ich in diefer Behandlung von Seiten der gnädigen Fran eine 
Bevorzugung erblide, die meinen ganz befonderen Berdienften 
zu Theil witrde, fo fege ich Hinzu, daß ich Frau von Berkom 
diefelbe Huld und Gnade an viele Andere, zum Theil ganz 
gleihgültige Berfonen Habe verſchwenden fehen, jo daß ich wahr⸗ 
ũch glaube, das Herz biefer Frau ift aus durchaus edlerem 
Stoffe, als fonft die Menſchenherzen find, und daß fie Gutes 
thun und Andere begliiden muß, gerabe wie ein Kanarienvogel 
fingt und ein Eichhörnchen fpringt, weil's eben fo ihre fchöne 
Natur ift, und fie nicht anders Tann. Verzeihen Sie, lieber 
Collega, daß ich mit diefen Dingen, bie Sie nicht intereffiren 
und nicht interefftven Können, Ihre Zeit in Anſpruch nehme, 
aber mein Herz ift wirklich zu voll, als daß es nicht überfliegen 
follte, und ich habe das Vertrauen zu Ihnen, daß Sie mich 
deshalb nicht für einen fentimentalen Gejellen halten werben. 

Ich kann Sie nur verfichern, daß Sie Ihr Vertrauen kei⸗ 
nem Unwürdigen ſchenken, Herr Bemperlein, aud wenn Sie 
mir nicht erlauben, mit Ihnen zu ſympathiſtren. 

Ich Ihnen das nicht erlauben? Es ift mein imigfter 
Bunfch, daß Sie bad vermöchten, um fo mehr, als ich, offen 
geftanben, Hauptfäclich in der gang egoitifjen Wbflct herübers 
gekoumen bin, Sie in einer für mich hochwichtigen Angelegen- 
heit um Rath zu fragen. 

ich? 


Ja, Sie! IA will Ihnen auch ganz offen ſagen, wie Sie 
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dazu kommen, bei mir die Stelle des weiſen Einfiedlers im 
Walde, zu dem ſich die vom Zweifel geplagte Creatur flüchtet, 
einzunehmen. Sie find zu biefem verantwortlichen Amte durch 
eine Stimme erhoben, gegen bie für mich kein Appell exiſtirt; 
ih meine durch bie Stimme der Frau von Berkow. Ich ver- 
fuchte ihr heute Morgen anseinanberzufegen, was ich Ihnen 
alsbald mit Ihrer gütigen Erlaubniß mittheilen will; fie hörte 
mich mit himmiliſcher Geduld von Anfang bis zu Ende an und 
fagte dann, ihre Hand für einen Augenblick auf bie meinige 
legend: Lieber Bemperlein, fagte fie, wollen Sie meinen Rath 
hören. Natürlich, gnäbige Fran! fagte ih. Nun denn, fagte 
fie, lieber Bemperlein, gehen Sie hinüber nach Grenwig, brin- 
gen Sie Herrn Doctor Stein eine Empfehlung von mir, und 
erzählen Sie ihm ganz ausführlich, was Sie mir eben gejagt 
haben; und was er Ihnen dam antwortet, daS nehmen Sie 
als meine Antwort. 

Auf Oswalds Lippen ſchwebte ein ſtolzes Lächeln. Er ſah 
in biefer Demuth Melitta’3 eine ihm dargebrachte Huldigung; 
er fühlte, daß fie ihrer Liebe feinen reineren Ausbrud geben 
Tonnte, als durch dieſes Geſtändniß, wie fortan ihre Eriſtenz im 
der ihreß Geliebten aufgehe. 

Wie Sie ſich aus diefer Berlegenheit ziehen werben, fuhr 
‚Here Bemperlein fort, ift Ihre Sache: bie Rolle des Bertrauten 
ift Ihnen einmal zugetheilt, und Sie müffen biefelbe herunter- 
fpielen, fo gut Sie lönnen. Die Sache ift nämlich einfach die, 
ober vielmehr gar nicht einfach, fondern ſehr complicirter Weiſe, 
auf alle Fälle indeſſen ift die Sache bie: Ich bin nämlich — 
ich Habe nämlich — aber Bier kann ich Ihnen daB nicht er⸗ 
zählen, ich muß dazu den Himmel fiber mir haben, denn unter 
dem blauen Himmel find mir die Gedanken gekommen, die eine 
ſolche Revolution in meinem Innern herdorbrachten. Ste 
thöten mir alſo einen Gefallen, Herr Eollega, wenn Sie mir 
nad Bertom das Geleit geben wollten. Unterwegs lege ich 
Ihnen meine Beichte ab. Jet will ich gehen, Julius zu rufen, 
umd mid) bei den derrſchaften zu empfehlen. Madjen Sie fich 
unterdeſſen zurecht; aber laſſen Sie mich um Himmeläwillen 
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nicht lange warten. Zehn Minuten reichen volllommen zu, und 
länger halte ich aud) ein töte-A-töte mit Ihrer Baronin nicht 
aus. Alſo & revoir in zehn Minuten, es ſchadet nichts, wenn 
es aud nur neun find. 

Als Oswald nach unten Fam, complimentirte ſich gerade 
Here Bernperlein vor dem alten Baron zur Chir der Wohn» 
fıbe hinaus. 

Keinen Schritt weiter, Herr Baron! Uff! — Nun laſſen 
Sie uns machen, daß wir wegkommen, Herr College. Wo ift 
mein Julius? 

Auf dem Hofe fanden ſie die Knaben. Bruno faß auf 
dem Rand des Brimnens ber Topflofen Najade, und ſchlichtete 
Julius, der zwiſchen feinen Knieen ftand, das lange lodige 
Haar. 

Wie willſt Du denn ohne den Pony fertig werben, 
Julius? 

Ja, ich will ſehen, vielleicht Laffe ich mir ihn nachſchicken. 

Du Giudlicher, ich glaube, Du läßt Dir auch Deine Mama 
und Herrn Bernperlein nachſchiclen, wenn’ ohne fie nicht geht. 
— Ich wollte, ich könnte mit Dir nad Grunwald, und jähe 
dies verdammte Neft im Leben nicht wieder. 

Mama fagte mir, Du hätteft Herrn Stein fo lieb, ift das 
wahr? 

Ich ihn Lieb? fagte Bruno, den Kopf trogig in die Höhe 
werfend; weshalb folte ich ihn lieb Haben? er ift mir ganz 
gleichgültig. Er bekummert ſich viel um mich! Er! Geftern 
iſt er dem ganzen Tag ohne mich umbergelaufen, und heute hat 
ex mid) noch feines Blides gewürdigt — er iſt mir ganz gleich 
a Ben Dur ſag dad nur Deiner Mama, ganz gleich- 

u jamit verbarg er fei i fi 
Ad Pte, g er fein Geficht in Julius Locken 
Was ift Dir, Bruno? 
Mir? nichts! was follte mir fein! 
ann, ich begleite Heren Beinperlein! rief Oswald her- 


über. 
Herr Doctor, ich begleite Juliusl rief Bruno zurüd, 
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Bo ift Malte? 

Sol ih Maltes Hüter fein? 

Malte ift auf dem Zimmer des Barons, ſagte Herr Bein» 
perlein; er ift von der Fahrt fehr angegriffen; bie Baronin 
meint, er fiebere etwas, und ber Baron hat ihm auf dem Sopha 
ein Lager zurecht gemacht, wie einer jungen Sage. Welchen 
Weg nehmen wir? 

I dente, wir gehen durch ben Wald, fagte Osmalb. 

Sie gingen über die Zugbrücke, die ſeit zwei Jahrhunderten 
Fe mehr aufgezogen werben konnte, durch bie Lindenallee in 

Wald, Her Bernperlein und Oswalb voran, Bruno und 
es folgten in einiger Entfernung. Brumo hatte den Arm 
um Julius’ Naden geſchlungen, ex hatte heute, oder wollte Heute 
für nichts Intereſſe Haben, als für feinen Freund, den ex immer 
ſehr geliebt und auf deſſen braune Augen ex mehr als ein Ge⸗ 
Dicht gemacht Hatte, und dem er jegt in der Trennungsftunde 
mit ftirmifchen Zärtlichfeiten überhäufte. 

Du wirft forteeifen, Julius, Magte er, ımd wenn Du drei 
Tage fort bift, wirft Dur mich vergefien Haben. 

Ich werde Dich nie vergeffen, Bruno. 

So? weißt Dir daß gewiß? Da Haft Du ein befferes 
Gedachtniß, als Oswald — id meine Herrn Doctor Stein. 
Der hat mir auch gefagt, daf er mich lieb hätte wie einen 
Bruder, und feit vorgeſtern Abend weiß er nicht mehr, daß ich 
auf der Welt bin. est erzählt er wahricheinlich Herrn Bems 
perlein, daß er ihn wie feinen Bruder liebt; ſieh nur, wie er 
ihm vertraulich den Arm giebt! Nach mir ſieht er ſich nicht 
einmal um. OD, ich haſſe ihm, ich haſſe Alle, Alle — nur Dich 
nicht, Julius! 

Während fo der unglüdliche Knabe feine Liebe und feinen 
Kummer in den Bufen feine Freundes ſchüttete und wohl 
fühlte, daß auch der ihn nicht verftände, und daß er allein, ganz 
allein fei auf diefer für ihn fo freudelofen Exde, ſprach Herr 
Bemperlein aljo zu Oswald: 
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Siebenehntes Eapitel. 


Wie gefagt, lieber Collega, mein Vater war ein Paſtor, 
mein Großvater, ja was fage ich: meine beiden Großväter 
waren Paftoren, denn meine Mutter war eine Pfarrerstochter; 
mein Urxgroßvater wäterliher Seits mar wenigftens ein Küfter, 
der die Tochter eines Schäfer, alſo auch eines Paſtors heir 
rathete. Weiter habe ich meinen Stammbaum nicht verfolgen 
Tonnen — aber ex ungue leonem! Sie fehen, daß bis auf 
mic; herab daS eigentliche Geſchaft meiner Vorfahren das 
Beiden von Heerden, — Merſchen · ober Schaafheerden — 
geweſen iſt. Auch auf mir ſcheini der Geiſt meiner Ahnen zu 
ruhen. Thiere anf die Weide bringen, war von jeher meine Leiden⸗ 
Schaft, und noch jest kann ich Stunden lang an das Gatter einer 
Koppel gelehnt ftehen und den Kälbern und Füllen zufehen, — 
es ift ohne Zweifel etwas Paradieſiſches in diefem Zuſtand bes 
baglichen Genuffes, der und an die Urzeit der Menſchen, mich 
zum wenigften fehr lebhaft an meine Jugendzeit erinnert. 
Denn mein erfter Freund war ein Gänfejunge, fpäter war ein 
Heiner Schweinehirt mein Phlades, und der vertraute Umgang 
mit biefem Eumaeus posthumus hat mich auß der Lectüre ger 
wiſſer Öefänge der Odyſſee einen Genuß fchöpfen laſſen, der 
Anderen, melde one meine gründliche Vorbildung daran gehen, 
ganz unerklarlich fein muß. Als mein Pylades zum Rinder⸗ 
hirten avancirte, verließ ich weinend mein Heimathsdorf, um 
nach Grunwald auf s Gynmnaſium zu gehen, wo ich ſogleich in 
die Tertia eintrat und von Lehrern und Schülern als ein Meines 
Ungeheuer angeftaunt wurde, von Letzteren in Anbetracht meiner 
fabelhaften Toilette, in welder ein Paar Hofen, die bis zum 
Knie hinauf aus gutem Rindsleder beftanden, noch nicht das 
merkwürdigſte Stüd war, — von Erfteren wegen meiner nicht 
weniger fabelhaften Gelehrſamleit. Ich wußte den halben Bir- 
gi auswendig, las das neue Teftament in der Urfprache fo 
fließend, tie meine Mitſchüler Luthers Ueberfegung — und 
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das Alles mit dreizehn Jahren! Mir graut jest felbft, wenn 
ich daran benfe. Damals indefien kam mir das Alles ſehr zu 
flatten; denm mein Vater, der eine zahlreiche Familie zu er⸗ 
näßren hatte, und fo arm war, wie bie Mäufe in feiner Kirche, 
tonnte mir außer feinem Segen umd ſechs Empfehlungsbriefen 
an eben fo viele mitleidige Familien, die fich jede zu einem Frei⸗ 
tiſch wöchentfich verftanden, — ben fiebenten Tag, an welchem 
if feinen Feetich Hatte, fegte ich notgebrungen um Faftiage 
ein für alle Mal ein — fo gut, wie nichts mit in die Stadt 
geben. Ich war alſo gänzlich auf mich angewieſen; aber ih 
hatte durchaus eine Toftbaren Gewohnheiten, ftatt defien aber 
das Talent, von einem Butterbrobe fatt zu werben, bei einem 
Tiranlämpchen leſen und mit zugefpigten Schmefelhötgern freie 
ben, meine fechs Schufftunden abftgen und noch eben fo viele 
Vrivatſtunden geben zu können, fo daf ich nicht nur die Miethe 
für mein Dachftübchen und alles unumgänglich Nothwendige 
pünktfich bezahlte, ſondern auch ſchon nad) zwei Monaten meine 
Iedernen Hofen mit einem Paar von ftäbtiierem Stoff und 
Schnitt vertaufchen durfte. Den Spitznamen Leberftrumpf in« 
deflen, den meine Mitjchtiler mir gegeben hatten, und den bei 
diefer Gelegenheit los zu werben, meine ftile Hoffnung und die 
eigentliche Beranlaffung meines Luxus geweſen war, behielt ich 
nad) wie vor; ımd das war meine gerechte Strafe. Daß mir ed 
im Uebrigen in ber Schule gut ging, verbanfte ich beſonders einer 
nicht ungeſchidten Politi, bie ic) unansgefegt verfolgte. Ich 
hatte nämlich bald herausgefunden, daß die Stärkften und 
Groͤßten in der Klaffe auch zugleich immer die Dummſten 
und Faufften waren. Ich verfehlte alfo niemals, mit ihnen 
ein Schutz · und Trutzbundniß abzufchliegen, das hauptſachlich 
auf folgende zwei Bedingungen bafirt war: ich made Dir 
Deine Arbeiten und dafür prügelft Du mich weber felbft, noch 
giebft Du zu, daß mich ein Anderer prügelt; umd ich muß ges 
fliehen, daß dieſer Vertrag flet$ unverbrüchlich gehalten wurde. 
Als ich fiebenzehn Jahre alt war, fand mein Lehrer, daß ich 
ſchon feit einem Jahre zur Umiverfität veif fei, wenn darunter 
nämfich verftanden wird, dag man mit Schulfenntniffen aller 
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Art angefüllt ift, wie ein Ei voll Dotter, im Uebrigen aber 
fo unwiſſend und hülflos, wie ein Klichlein, das eben aus ber 
Schale kroch. Daß ich Theologie ſtudirte, fand natitrlich fir 
mic fo feft, als daß ich einmal fterben müßte. Söhne von 
penflonirten Hauptlenten werden ins Cadeitencorps geftedt, 
und Söhne von armen Landpaftoren in’8 theologiſche Seminar 
geſchickt: das ift fo ſelbſtredend, wie irgend ein anbered Stück 
der Raturgefchich · — Wohl; ich ubirte alfo Theologie, das 
Heißt, ich ging fleißig ins Date u ſchrieb ganze Wagen 
ladungen voll der abftrufeften Gelehrſamleit. Im Uebrigen 
fegte ich fo ziemlich mein Leben fo fort, wie ich es von der 
Schule gewohnt war, ſelbſt mein Dachſtübchen hatte ich bes 
halten und Privatftundengeben war mein Erwerböquell nach 
mie vor, um fo mehr, als jegt einer meiner jüngeren Brüder 
bei mir lebte, dem ich das Heine Stipendium, das id) von der 
Univerfität erhielt — Sie wiffen, daß in Ortinberg ein Student 
ohne Stipendium eine rara avis ift — überließ, fowie die 
Freitiſche, die ich jegt entbehren konnte, da die Caravanferei des 
Convicts mir ihre gaftlichen Thore geöffnet Hatte. So verging 
das Triennium in etwas monotoner, aber nicht unbehaglicher 
Weiſe. Ein Tag fah jo ziemlich aus wie der andere; nur der 
Mittwoch Hatte fiir mich eine etwas finftere Phyſiognomie, weil 
es an demſelben Erbſen mit Schweinefleiſch im Convict gab, 
ein Gericht, an das ich mich, trotz meiner Liberalen Grund⸗ 
fäge in dieſer Beziehung, niemals habe gewöhnen können. Ich 
mußte jedesmal, wenn die Schüffel zu mir kam, an die ſchönen 
Sommermorgen benten, die ich im Eichwalde zugebracht hatte, 
wenn mein Eumasus posthumus feine Heerde weidete, und ich 
die Eclogen des Birgil dazu las; und dann blieb mir der 
Biffen im Munde ſteden. Sie werden das wahrſcheinlich ſehr 
ſentimental ſinden, aber es hat ja Jeder ſeine Schwächen. — 
Vom Leben ſah ich während dieſer Zeit ungefähr fo viel, wie 
ein Kameel in der Menagerie von ber Wüfte. Mein Umgang 
war äuferft beſchränkt, er richtete fich wefentfich nach meinen 
Mitteln; wie ich denn überhaupt glaube, daß zwiſchen biefen 
Beiden eine Art Werhfelverhältnig ſtattfindei; wenigſtens bes 
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merkte ich, daß die wohlhabenderen Studenten immer heerben- 
weiſe angetroffen wurden, während die ärmeren einzeln durch 
die Gaffen ſchlichen! Ich weiß nicht, ob das im Leben auch fo 
iſt. Bor diefen wohlhabenderen Studenten — denn es giebt 
deren felbft in Grünwald, und in meinen Augen war ein Jeder, 
der einen ſicheren Wechſel von fünfzig Thalern jährlich hatte, 
ein Kröſus — empfand ich übrigens allen möglichen Mefpect. 
Diefe ſchnurrbartigen, geftiefelten Kater erſchienen mir als jehr 
abfonderliche Geſchöpfe Gottes, umd ich Tonmte nie recht bes 
‚greifen, wie eine, doch jonft auf die Ruhe ihrer Unterthanen fo 
eiferfüchtige Regierung, fle in ihrer ganz uncivilifirten Freiheit 
umber Laufen Lafjen könne. Ich muß geftehen, daß ich die drei 
Jahre hindurch in einer befländigen Furt vor einer Heraus⸗ 
forderung lebte. Nicht, als ob es mir an perſonlichem Muth 
gebräche! Ich habe glucklicherweiſe hernach ein paar Mal im 
Leben Gelegenheit gehabt, mich vom Gegentbeil zu überzeugen; 
ich fücchtete nur bie Schiefheit der Lage, in bie ich mich bei 
einer folchen Eventualität verfegt fehen würde. Den ganzen for 
genannten Comment bieft ich nämlich von jeher für den abomi⸗ 
nabelften Unſinn, verderblich für die Geſundheit, viel verderb⸗ 
licher aber noch fir die Moral, denn er zwingt die jungen Ge⸗ 
müther,ihr eigenes Denken und Fühlen beroifch dem Moloch 
eines barbarifchen Ehrbegriffs, der Lächerlichften Carricatur 
eines Cober der Moral, der je erfunden ift, zu opfern, und ges 
wöhnt fie auf dieſe Weife foftematiich an jenes blinde, katho⸗ 
liſche Gehorchen, welches mir bie eigentliche Sünde gegen ben 
heiligen Geift zu fein ſcheint. Ich weiß nicht, ob wir hierin 
einer Anficht find, Herr Eollega? 

Bolltommen, antwortete Oswald. Und num rechnen Sie 
zu den Uebelftänden dieſes mobern-mittelafterfichen Studenten» 
lebens, daß die Junglinge gerade in einer Zeit, wo der Menſch 
am empfänglichften ift für die Eindrüde der Außenwelt, ſich 
hermetiſch in ihrer leidigen Kneipe abſchließen, anftatt Die gute 
Geſellſchaft aufgufuchen, bie ihnen ben Schliff geben könnte, ber 
ihnen wahrhaftig fo fehr fehlt, daß fie in den Jahren, wo 
ſelbſt fpäter ſehr bornirie Ariftofraten für Freiheit ſchwärmen, 
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fich der excluſiveſten Exelufivität befleißigen, und in dem Glanz 
ihrer bunten Kappen und kindiſchen Troddeln noch verächtlicher 
auf den Philifter herabfehen, als der Gardelieutenant auf den 
Civiliften; daf fie in der Periode, wo fie anfangen follten, fi 
als Mitglieder eineß großen Ganzen, als angehende Bürger zu 
fühlen, anfangen, einen Staat im Staate zu errichten: jo haben 
Sie wahrlich beifammen, was einem nur halbwegs verftändigen 
Jüngling den Geſchmadk an foldem albernen Stubentenleben 
gelindlich verleiden Könnte. 

Ja, fagte Bemperlein, und es ift ganz auffallend, wie lange 
der Raufch, den fich die jungen Leute während ihrer glorreichen 
Stubentenzeit trinken, anhält. Da ift hier in der Nähe unſer 
Landrat} — ein Herr von Sylow, ein Mann von vierzig Jahr 
ven — ber feit minbeften® zehn Jahren verheirathet ift. Sefern 
num, als ic mit Julius dort meinen Abſchiedsbeſuch machte 
— die Kinder find von jeher ehr viel zufammen gemefen — 
Tam ber Landrath nad) dem Abendefien auf feine Univerfitäts« 
zeit zu fprechen, und gab uns, das Heißt feinem Hauslehrer 
und mir, einen Abriß feiner ftudentifchen Heldenthaten. Glud⸗ 
licherweiſe war mein College feiner Zeit ein flotter Burſch im 
Halle gewefen, und konnte dem Landrath auf feine Fragen über 
den Heutigen Stand des Comments die nöthige Auskunft geben. 
Und nun hätten Sie ben eblen Heren ſich follen ereifern hören 
über die Berjunfenheit des heutigen Studentenlebens, über die 
geringe Zahl der Paukereien, die unwürdig Meine Quantität 
Biers, jo während eines Abends vertilgt würde, und fo meiter 
und fo weiter. Dabei glänzten feine Augen bei ber bloßen Er⸗ 
innerung an die verfunfene Herrlichkeit, umd er ſprach fi in 
ſolche Rührung Hinein, daß er ſchließlich den fentimentafen 
Wunſch äußerte, alle die rheinifchen Demokraten, wie er fie 
nennt, bie auf dem Iegten Provinzial-Landtage wiederum bie 
alten gottesläfterlichen Petitionen um Preßfreiheit, Freizlgigs 
keit u. |. w. eingebracht hätten, möchten nur einen Hals haben, 
damit — er machte eine bezeichnende Handbewegung — bed 
Geſchreies endlich einmal ein Ende wilde. 

Natürlich, fagte Oswald, wenn die Herren jung find, 
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fingen fle: „Freiheit, Die ich meine“, das Fingt fehr poetifch, wenn 
man es hört, und fie felbft fingen ſich dabei in eine gelinbe 
Nührung hinein, in welcher fie halb und Halb glauben, fie hätten 
in der That eine Meinung. Das ift aber eine reine Einbil- 
dumg, ober im Falle ja einmal einer wirklich etwas meint, fo ift 
es die Freiheit, den Philifter verhöhnen, Fenſter einwerfen, die 
Öffentlichen Locale unſicher machen, und andere Helbenthaten 
ungeftraft verrichten zu können, und dann die fpätere Freiheit, 
als ganz gehorfamfter Enbesunterzeichneter in tiefunterthänig- 
fter Demuth zu erſterben, wenn man es nur bis zum Subaltern⸗ 
beamten, und die Subalternbeamten und bie ganze übrige 
Menſchheit en canaille behandeln zu Können, wenn man es bis 
zum Berwaltungächef gebracht Hat. Aber wir find von unſerem 
Thema abgelommen. Die böfe Alternative, entweder gegen 
Ihre perfünliche Ehre, oder gegen die Standesehre verftogen 
zu möüffen, wurde Ihnen hoffentlich erfpart? 

Ia, Dank der Borficht, die ich anwandte, vor den geftie- 
felten Katern meine Maufeeriftenz möglihft geheim zu Balten. 
AUS das Triennium vorbei war, und ich mein erſtes theologi⸗ 
ſches Examen beftanden hatte, war e8 mit meiner Beſorgniß 
ohnedies vorbei, denn einem ehrjamen Candidaten bes Prediger» 
amies verbenkt es ſchon Niemand, wenn er nichts von Terzen 
und Quarten wiſſen will. Ich hätte jegt am liebſten ſogleich 
auf dem Lande eine Stelle ald Hauslehrer angenommen, aber 
mein Bruder war erſt nach Prima gelommen, und ich wollte 
ihn die zwei Jahre, die er noch auf dem Gymnaflum bleiben 
mußte, nicht allein laſſen, ba ich ihn in der Kunft, mit Schwe ⸗ 
felhölzern zu ſchreiben und in ben übrigen Geheimniſſen bes 
Lebens eines Dorfpfarrerfohnes in der Stabt nicht fo perfect 
ſah, wie es im Intereſſe der Familie winſchenswerth ſchien. 
Denn dieſer zweite Bruder ſollte an ſeinem jungeren Bruder 
die Stelle vertreten, die ich an ihm vertreten hatie, und dieſer 
jangere Bruder mußte um dieſelbe Zeit auf die Tertia des 
Gynmaftııms kommen, wenn jener bie Univerfität bezog; ebenfo 
wie ich anfing zu ſtudiren, als er nad) Tertia kam. 

Aber wie ift denn daß möglich, fagte Oswald erftaunt. 
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Ia, ſehen Sie, Werthgefchäger, antwortete Here Bemper- 
fein, wie es möglich ift, Tann ich Ihnen nicht jagen, daß es 
aber der Fall ift, kann ich beſchwören. Ich bin der Aeltefte 
meiner Geſchwiſter, und am zweiundzwanzigſten März geboren; 
dann fommt eine Schwefter, genau zwei Jahre jünger, denn fie 
ift am einundzwanzigften März geboren, darauf ein Bruder, 
darauf wieder eine Schwefter, darauf wieber ein Bruder, und 
wieber eine Schwefter. Wie viel find das? 

Ein halbes Dugend, follte ich meinen, fagte Oswald 
lachelnd. 

Ganz richtig, ein halbes Dutzend, alle zwei Jahre aus⸗ 
einander und alle im März geboren, mit Ausnahme meiner 
jüngften Schwefter, die am erften April zur Welt kam. Sie ift 
aber au) eine kometenhafte Erſcheinung in unferem Planeten- 
foftem und fo zu fagen: das Wunderfind der Familie. Denken 
Sie fih, fie ift erft achtzehn Jahre und ſchon verlobt. 

Ich fehe bei der ohne Zweifel großen Liebenswürdigkeit 
Ihres Fräulein Schwefter nichts Außerordentliches darin, ber 
merkte Oswalb. 

Nichts Außerorbentliches? rief Here Bemperlein; nichts 
Außerordentliche? Ein folches Kind? Heirathen! mit achtzehn 
Jahren! Ich weiß wirklich nicht einmal, ob das überhaupt 
Pindofagiich und pbyfiologifch zuläfig it; — Sie Ian? Drag 
fein: ich habe mich auf die Weiber nie verftanden, und wilßte 
auch nicht, wie ich zu dieſer Kenntniß gelangt fein follte; der 
Herr müßte fie mir denn, von wegen meiner abjonberlihen Eins 
falt, im Traum geſchenkt haben. Alfo ich blieb noch faft zwei 
Jahre in Grunwald, gab Privatftunden, hielt Repetitorien mit 
jungen Studenten, die vor dem Eramen ftanden, und im 
Commersbuche befier Beſcheid mußten, als in ben Kirchenvätern, 
und verdiente fo viel, daß ich nicht nur felbft ſehr gut leben 
konnte — den Fafttag hatte ich aus veiner Gewohnheit beibe- 
halten — fondern auch meinen Bruber pflichtſchuldig unterftitgte, 
Diefer Bruder machte mir damals einigermaßen Sorge — bie 
ſich hernach als unnöthig erwiefen hat, denn er ift jegt in ſei⸗ 
nem vierundzwanzigſten Jahre ſchon mohlbeftallter Hulfspre⸗ 
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iger, aber er lernte etwas ſchwer, hatte ſchwache Augen und 
war gegen Hunger und Kälte auf eine mir unbegreifliche Weije 
empfindlich. Ich ſah deshalb ein, daß es eine Barbarei fein 
würde, ihm die Sorge für meinen jüngften Bruber, ber jet 
auf die Schule kam, zuzumuthen, zumal biefer ein fehr ſchwäch ⸗ 
licher Knabe war — er ift jet ein kräftiger Burſche von zwan⸗ 
sig Jahren, ein braver, fleikiger Junge, der nächftens fein 
erſtes theologiſches Eramen machen wird — ja, was wollte ich 
fagen: richtig, er war damals ein ſchwächlicher, kränklicher 
Knabe und bedurfte größerer Pflege. Fur Beide aber das 
Nöthige herbeizufchaffen — 

Und für Sie jelber, ſchaltete Oswald ein. 

Nun, dad war daß wenigfte, aber ich ſah ein, daß es fo 
wicht Tänger ging, und da kam mir denn die Hauslehrerſtelle in 
Berlow, die mir zu ber Zeit angeboten wurde, gerabe recht. 
Vollkommen freie Station, ein fabelhaftes Gehalt — ich mar 
überglüdlich. Jeht hatte id) beide Arme frei und konnte enblich 
einmal etwaß fur die Familie thun. 

Ich dächte, Sie hätten das ſtets nach Kräften, oder über 
Ihre Kräfte gethan, fagte Oswald. 

Ach, Spaß, jagte der Andere; die Luſt war groß, aber die 
Kraft gering, und jegt war die Unterftügung nöthiger, als je. 
Deine gute Mutter hatte fon Lange gefränfelt, jest verfiel 
auch mein Vater in eine ſchwere Krankheit, bie feine eiferne 
Natur fo untergrub, daß er ſich nie wieder ganz vollftändig 
erholte, fo daß das Schlimmfte zu befürchten ftand. Dabei 
waren meine drei Schweftern noch unverjorgt. Gluck 
alſo, daß ich das prinzliche Einkommen von Zweihundert Tha⸗ 
lern Gold hattel Ich gab die eine Hälfte meinen Brüdern — 

Und die andere Hälfte meinen Schweftern, ſchaltete Os⸗ 
wald ein. 

Und die andere Hälfte meinen Schweftern — fuhr Bem⸗ 
perlein fort und rieb ſich vergnügt die Hände. 

Aber was behielten Sie denn für fi? 

Für mi? erwiederte Bemperlein erftaunt. Sagte ih 
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Ihnen nicht, daß ich vollfommen freie Station Hatte? Und num 
hören Sie nuri Ich war ein Jahr auf Berkow geweſen, da 
läßt mich eines Tages die gnädige Frau zu ſich rufen, und 
nachdem wir über Dies und Jenes gefprochen, fagte fie: 

Sie find mm ein Jahr bei uns, lieber Bemperlein, nun 
fagen Sie einmal aufrichtig, ob es Ihnen bei ums gefällt. — 
Das bedarf wohl feiner Frage, gnädige Fran, antwortete ich. — 
Nun, das freut mich, fagte fte, aber haben Sie nicht noch irgend 
einen fpeciellen Wunf? — Das ich nicht wüßte, fagte ich. — 
Aber Ihr Gehalt ift doch offenbar zu gering, fagte fie mit dem 
freunblichften Lächeln. Ich war fo erftaumt über dieſe Worte, 
daß ich feine Antwort zu finden wußte. 

Ih will Ihnen nur geftehen, fuhr fie mit himmliſcher 
Güte fort, daß ich die Zeit, die Sie jegt hier find, nur als 
Beokeeit angejehen und Ihren Gehalt barnach berechnet Habe. 

Es ift mir niemals eingefallen, zu glauben, daß ein Mann, 
dem ich die Erziehung meines Kindes mit volfommener Sicher» 
heit anvertrauen Tann, überhaupt mit Gelb zu bezahlen fei; 
und wenn ich Sie jet bitte, mir zu erlauben, daß geringe Ge⸗ 
halt, da8 Sie bis jegt bezogen Haben, zu verdoppeln, jo bes 
merfe ich dabei ausdrücklich, daß ich mich nach wie vor als Ihre 
Schuldnerin fühle. 

War ich vorher noch nicht erſtaunt geweſen, fo war ih es 
jest; ober vielmehr ich war fo gerührt — meniger durch das 
großmiithige Geſchenk ſelbſt, — als über die unbeſchreibliche 
Liebendwitrbigteit, mit der e8 mir von der eblen Frau geboten 
wurde, daß mir die Thränen fiber die Baden liefen. Ich ſtam⸗ 
melte etwas von umnöglich annehmen fönnen und bergleichen, 
da aber wurde fle ordentlich zornig, daß ich nur ſchnell ein« 
lenkte und ſagte: ich nähme daß Gejchent nicht fir mich, was 
unverantwortlich wäre, fondern nur, weil ich für Andere for- 
gen müßte, die fiir fich felber noch nicht forgen fönnten. — 
Machen Sie damit, was Sie wollen, fagte fie ſchon in ber 
Thür, aber bedenken Sie auch, daß Sie gegen fich felbft 
Berpflichtungen haben. Damit war die Sache zu Ende, aber 
noch nicht Frau von Berkow’s Güte, die grenzenlos ift. Doch 
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ich wollte Ihnen eigentlich ganz etwas Anderes erzählen; näm- 
lich, wie ih dazu kam, ben Fehler zu entdecken, der fi in 
bie Rechnung meines Lebens eingefchlichen Kat, und weiches 
dieſer Fehler iſt. 


Aqtzehutes Capitel. 


In dieſem Augenblicke kam ein Reiter, ber vor einigen Mi⸗ 
nuten aus einem Seitenwege auf den Hauptweg gebogen war, 
im Galopp an ihnen vorüber. Ein großer Neufunbländer, 
den Oswald zuerft fir Melitta‘$ Dogge Bielt, galoppirte in 
langen Sprüngen neben dem Pferde her, einem herrlichen 
rabenſchwarzen Vollblut, deſſen Bruft mit weißen Schaumfloden 
benegt war. Der Reiter, fo weit man es in der Eile bemerfen 
lonnie, war ein Mann von vielleicht dreißig Jahren, lang und 
durr, gegen die Gewohnheit der Gutsbeſitzer Hier zu Lande in 
langen Beinkleibern ftatt der Stulpenftiefeln; feine Haltung zu 
Pferde durchaus die Haltung der Herren, welche man lateimifche 
Reiter zu nennen pflegt. Aber es mar das mohl mehr Nach⸗ 
läffigteit und die Gewohnheit, ſich gehen zu laſſen, als wirkliche 
Ungeſchicklichteit, denn, als er faft unmittelbar vor den ihm 
Entgegenkommenben war, bie er, in Nachdenken ober Träu⸗ 
mereien verloren, jet exft bemerkte, warf er feinen Renner mit 
einer Kraft und Gewandtheit auf die Seite, die ben tüchtigen 
Reiter befundeten. Excusez, messieurs! rief er, flüchtig an den 
Hut greifend und weiter galoppirend. 

Kennen Sie den Hern? fagte Oswald ftehen bleibend 
und dem Marne nachſchauend, defien Züge ihm fremb und bes 
kannt zu gleicher Zeit erfchienen waren. 

Tiens! fagte Herr Bemperlein, ebenfalls ftehen bleibend, 
das muß der Baron Oldenburg gewefen fein. Ja, gewiß iſts 
der Baron! rief er, ala der Reiter jetst bei den Knaben, die in 
der Entfernung von ein paar hundert Schritten folgten, ange⸗ 
kommen, ſtill hielt, und ihnen vom Pferde herab bie Hand 

Evielbagen, Brobl. Naturen L 1 
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reichte. Ich hätte ihn kaum wieder erfannt mit feinem ſchwar ⸗ 
zen Bart und feinem gelben Geficht. Er fleht ja aus wie ein 
wahrer Kabyle. Seit wann mag er denn wieder im Lande fein? 

Iſt er auf Reifen gemefen? fragte Oswald mit angenom ⸗ 
mener Gleichgultigkeit. 

Er ift feit zehn Jahren eigentlich fortwährend auf Reifen, 
erwiberte Herr Bemperlein; vor drei Fahren trafen ihn Frau 
von Berlom und Herr von Barnewig und deſſen Gemahlin in 
Nom, und fie find dann mit ihm durch Sübd-Jtalien gereift. 
In Sicilien haben fie fich getrennt. Die Herrſchaften traten die 
Nüdtehr an, und ber Baron ging weiter nad} Aegypten, Nubien, 
und Gott weiß, wohin ihn fein unruhiger Geift noch fonft ges 
trieben haben mag. Aber wir find ſchon wieder von unferm 
Thema abgefommen. 

Here Bemperlein fing mit der ihm eigenthümlichen Red⸗ 
feligfeit abermals zu erzählen an, aber wenn Oswald ſchon 
vorher nur mit halbem Ohr zugehört Hatte, fo ſchweiften feine 
Gebanfen jegt noch viel weiter ab... Das war alfo der Mann, 
der einft in Melitia's Xeben eine jo große Rolle geipielt hattel 
Eine fo große Rollel Eine wie große Role? Sie hatte ihn 
nie wahrhaft geliebt — vielleicht, — gewiß nie wahrhaft ge» 
Tiebt — aber ift denn wahre Liebe immer ber letzte Preis ber 
böchften Gunft einer Frau? Giebt e8 nicht fo dergleichen, wie 
Begierbe ohne Liebe? oder auch Liebe ohne Begierde, oder ber 
Wunſch, den Geliebten auf jede Weife an ſich zu feileln, auch 
durch die Luft und die Erinnerung ber Luft — — Und fo hätte 
fie doch an der Seite des Mannes, an deſſen Wiege bie Gra⸗ 
gien außgeblieben waren, gerubt; wohl ohne Ruhe, ohne bie 
tiefe Seligfeit zu finden, bie fle hoffte, — aber doch geruht? 
O, in dem Gedanken war Höllenqual . . . 

So rannte und flüfterte ihm der Dämon der Eiferfucht 
wilde, ſchlimme Gedanten in's Ohr, die fein Blut fieden mach 
ten und ihm kalte Tropfen auf die Stirn trieben — maß 
Wunder, werm er fo Herrn Bemperlein's Erzählung wie im 
Traume hörte. Nur fo viel begriff er, daß der wunderliche 
brave Dann erft jet, nachdem die Noth des Lebens fir ihn 
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vorbei war und er in der grünen Einſamkeit von Verkow frei 
von aller Sorge aufathmen durfte, zum erſten Dial über feine 
fogenannte Wiffenfchaft, die zu prüfen, ihm bis dahin bie Zeit 
gefehlt Hatte, nachzudenken begann; daß er jegt zum erften Male 
mit ben Heroen ber neueren Literatur, vor allem mit Shake⸗ 
ſpeare Bekanntſchaft machte, daß er von den Dichtern auf die 
Philoſophen kam, und wie ihm vor allem in Spinoza eine Welt 
aufging, von ber er, der Zögling theologiſcher Scholaſtik, Feine 
Ahnung hatte; daß er von Spinoza, fpäter von Schopenhauer 
angeregt, ſich auf das Studium ber Natur, auf Botanik, Mine⸗ 
aloe Phyſik geworfen, ſich mit Hülfe bes alten Baumann 

Heine Laboratorium eingerichtet und fleißig erperimentirt | 
Yale, und daß auf feinen Retorten und Tiegeln der Glaube au: 
die alleinfeligmachenbe Kraft der Profefforen-Religion, den ihm 
die Lectiire der Philoſophen noch etwa gelafien Hatte, vollfom- 
men verdampft fei. 

Das ging nım fo, fo fange es ging, fagte Herr Bemperlein, 
allein e8 Fam nicht zum Sterben, aber doch zu dem Augenblid, 
wo ich mich entjchließen mußte, ob ich meinen heimlichen Abfall 
von dem Ölauben meiner Bäter offen erflären wollte oder nicht. 
Eine ſehr einträgliche Pfarrſtelle in hieſiger Gegend, von ber 
ein Onkel der Frau von Berkom, ber ältere Herr von Barnes 
wit Patron ifl, wurde durch den Tod des Inhabers erledigt. 
Here von Barnewitz glaubte feiner Nichte einen Gefallen zu er- 
weiſen, werm er mir biefe Stelle anbot, ich Hatte weiter nichts 
zu thun, als am nächften Sonntag eine Predigt in dem Pfarr- 
borfe zu halten, und die Sache war abgemacht. Nun müflen 
Sie wiffen, daß ich, al3 mir Herr von Barnewig die Sache 
vorftellte, im erften Schreden, halb aus Ueberraſchung, Halb, 
am den guten Mann nicht zu kränken, und dann aud, weil wir 
(a8 heißt Frau von Berlow und ich) Julius’ Ueberfiedlung 
nad) Grünwald beſchloſſen Hatten, und fo meines Bleibens in 
Berlow doch nicht Länger fein fonnte, „Ia“ gefagt und mich wirk⸗ 
Ti) Hingejegt Habe, eine Prebigt außzuarbeiten. Je} Hatte mich 
feit ein paar Jahren glücklich um jebe Gelegenheit, wo mein 
theologiſch⸗ declamatoriſches Talent ſich Hätte zeigen Können, here 
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umzubräden gewußt, und jetzt fühlte ich zu meinem Schreien, 
daß ich die Kanzelſprache, und noch mehr alß die Sprache, die 
Kanzellogit vollftändig verlernt Hatte. Drei Abende Hinter ein- 
ander fegte ich mich zu der Sifpphußarbeit Hin; aber nie kam 
ich auch nur tiber „meine anbächtigen Zuhörer” hinaus. Die 
oontradictio in adjecto peinigte mich, ich wußte aus eigener 
Erfahrung, wie es mit der Andacht der Zuhörer beſtellt ift. 
Anbähtig kommt von Denken! Da, in ber dritten Nacht, als 
ich mich voller Verzweiflung zu Bette gelegt Hatte und voller 
Kummer eingefchlafen war, ermägend, was mohl mein guter 
Bater und mein wirbiger Oroßvater, den ich auch noch gefannt 
hatte, fagen wirben, wenn fie den Unglauben ihres in fo treff⸗ 
lichen Grumdfägen erzogenen Sohnes und Entels fühen, hatte 
ich folgenden Iuriofen Traum, zu deſſen Erklärung ich vorher 
bemerken muß, daß Fran von Berkow mir an jenem Tage viel 
von den Muſeen des Louvre erzählt Hatte. 

Mir träumte alfo, ic) trat in einen gewaltigen Hohen und 
weiten Saal, an deſſen Wänden Sculpturen und Gemälde ftan- 
den und Bingen. Da faß Gott Bater jelbft, ein jhöner bärtiger 
alter Mann, und redte die Hand aus und ſchuf Himmel und 
Erde, dann kamen Adam und Eva, in weißem Marmor: Eva, 
ziemlich wohl erhalten — Adam aber hatte ben Kopf verloren; 
darauf „Kain’s Brudermord“, ein großes Oelgemälde, ebenfo 
wie ein Darauf folgendes: „Adam und Eva finden die Leiche des 
ermordeten Abel“; auf welchem die Geftalt des tobesblafien 
Junglings der wie eine gebrochene Lilie anzuſchauen war, mich 
faft zu Thränen rührt. So ging es weiter umd weiter: 
Statue an Statue, Gemälde an Gemälde. Ich war nicht allein 
im Saale, im Gegentheil, viele Menſchen bewegten ſich an den 
Wänden umd durch den Wald von Statuen hin. Bor einzelnen 
beſonders hervorragenden Werken, zum Beifpiel dem Durchzug 
der Kinder Firael durch daS rothe Meer — einer riefengrofen 
Fresle — fanden ganze Gruppen — auch vor andern, die ſich 
weniger durch hiſtoriſche Bebeutung, als durch das Pilante der 
dargeſtellten Situation auszeichneten. So mußte ich mich über 
das Betragen einer Schaar junger Mädchen ärgern, die vor 
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einem Gemälbe, barftellend: „Lot, von feinen Töchtern trun ken 
gemacht“ bie Köpfe zufammenfteitten und ficherten. Ueberhanpt 
erſchien mir das Benehmen der Geſellſchaft in Hohem Grade an 
ſtößig. Die Frauen lachten und ſchwatzten und kokettirten, die 
‚Herren ſchwatzten, lachten und Iorgnettirten, und einige mit 
Tangen Beinen und langen Zähnen — wahrſcheinlich Engländer 
— hatten gar den Hut auf dem Kopf. Faſt Alle hielten ein 
Buch in der Hand, in welches die Gewiſſenhafteren von Beit zu 
Zeit hineinfahen, wenn fle fid) über eins ber Kunftwerte Auge 
tunft holen wollten. Dies Buch ſchien mir der Katalog des 
Muſeums zu fein, und ba ich einen ſolchen ebenfalls zu haben 
mwänfchte, weil ich die Reihenfolge der Bropheten vergefien hatte, 
und nım nicht wußte, ob der alte bärtige Dann, Nr. 8, Haba- 
tut, und der Füngling, Nr. 9, Bephange, oder umgelehrt ſei, jo 
wandte ich mich an einen alten Herrn, den ich mit einem Fliegen» 
wedel an den Statuen beſchäftigt geſehen Hatte, umd ben ich im 
Folge deſſen für einen der Euftoben hielt. Als ich näher trat, 
wanbte fi der Mann um, und ich erſchrak nicht wenig, als ich 
meinen eigenen Großvater erfannte. Was wunſchen Sie, junger 
Mann? fagte er in ftrengem Ton. Ich wiederholte ſchüchtern 
meine Frage. Hier haben Sie einen Katalog, fagte er, von 
einem Tiſche, anf welchem eine große Menge jener Bücher lag, 
eins nehmenb und mir veichend, koſtet fünfzehn Silbergroſchen. 
— 3 ſchlug das Buch auf; ich wilnfchte einen Katalog, fagte 
ih, Sie haben mir — Ganz richtig, fagte der alte Mann mit 
melancholiſcher Stimme, dies ift der Katalog für das alte 
Muſeum; der Eingang im daß neue Muſeum, in welchen bie 
Kunftwerfe von dem Jahre Eins hriftlicher Zeitrechnung bis 
zum Jahre 1793, wo die hriftliche Religion abgeſchafft, und 
die Göttin Vernunft auf den Thron geſetzt wurde, aufgeftellt 
find — iſt dort! Er wies auf eine ſchöne breite Treppe, die 
aus dem Saale hinaufführte in andere Räume. Sie werden 
gut thun, ſich bort ebenfalis einen Katalog zu kaufen. Er koſtet 
zehn Silbergroſchen und Sie haben fi deshalb an Ihren 
Bater zu wenben, weldher in jenem Theile des Gebäudes dafs 
felbe Ant verficht, welches ich Hier verſehe. Und damit wandte 
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mir der alte Mann ben Rüden, und fing wieder an, mit feinem 
langen Webel die Stätuen und Bilder abzuſtauben. Entſchul⸗ 
digen Sie, Tieber Großvater, fagte ich. — Ich bin Ihr Groß ⸗ 
vater nicht, antwortete ber alte Dann, ruhig in feiner Beſchäf⸗ 
figung fortfaßrend. Run, derr Cufls? fragte ih. Ja wohl, 
Euftos, nichts weiter, niht8 weiter, murmelte der Greis. Wo 
haben denn, Here Cuſtos, fuhr ich fort, die Kunſtwerke, bie feit 
jemer Zeit entftanden find, ihre Stelle gefunden? Seit jenem 
denfoitrbigen Jahre, fagte ber Alte, hat nichts Geſcheidtes mehr 
zu Stande kommen wollen. Zwar haben ſich noch einige Fünfte 
Terfehulen gebildet, aber es hat Alles fein rechtes Leben, und 
ihre Productionen können auf eigentlichen Kunſtwerth feinen 
Anfpruch machen. Den Künftlern felbft fehlte der rechte Glaube, 
und ohne den läßt fi nun einmal wicht? Ordentliche malen 
ober meißeln oder fehreiben, — bei diefen letzten Worten maß 
ex mich mit einem ſtrengen Blide. — Ober fehreiben, wieber- 
holte ich kleinlaut, an meine ungefchriebene Probepredigt den» 
tend — Ober fchreiben, fuhr ex fort, — und daun ift das Pu⸗ 
blikum ſelbſt in neuefter Zeit fehr gleichgültig geworden, und 
die Kritik fit den Kinfllern zu umbarmberzig auf dem Naden, 
und daß verdirht ihnen die naive Unbefangenheit und nacht ⸗ 
wanblerifche Sicherheit, ohne welche num ein fiir alle Dal, — 
aber jegt muß ich Sie erfuchen, ſich zu entfernen, die Glocke 
Hat ſchon lange geläutet, Sie find ber Allerlette. Ex begleitete 
wich bis zum Außgange bes Saales, öffnete mir bie Tpitr und 
lud mic) mit einer fteifen Berbeugung ein, Binaußzufpazieren. 
— Ich that es — bie Thur flel donnernd Hinter mir zu, und 
— ih erwachte. 

Seit jenem Traum, fuhr Bemperlein fort, machte ich feinen 
neuen Verſuch mehr. Ohne Glauben läßt fih feine Predigt 
fchreiben, fagte ich zu mir, und wenn ſich auch noch zur Noth 
eine ſchreiben läßt, fo Läßt fie fich doch nicht Halten, wenigſtens 
nicht von einem Manne, der, wie Du, ein Stück Gewiſſen und 
weber Kind noch Kegel hat, die manchen ehrlichen Kerl ſchon 
Dinge haben ſchreiben und fagen machen, die er nur fo, und 
aud) kaum fo, vor Gott und ber Welt verantworten Tann. Daß 
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ich nicht mehr Paftor werben Könnte, ſtand bei mir feft, und ich 
ſchrieb alfo Heute Morgen an Herrn von Barnewitz, mich für bie 
mir zugebachte Ehre zu bedanlen, von ber ich feinen Gebrauch 
machen könne, — da — ich mich entichlofien Hätte, Julius nach 
Grunwald zu begleiten. Der Einfall kam mir nämlich, wie ich bie 
Phraſe ſchrieb, und ich lief fogleich zu Fran von Berkow, und 
theilte ihr meinen Entſchluß mit, worüber fie eine Iebhafte 
Freude zu erlennen gab. — Nun fagen Sie mir, mein vor- 
trefflicher Freund, der Sie die Güte gehabt haben, dieſe Lange 
Geſchichte anzuhören, was wurden Sie thun, wenn Sie in 
meiner Lage wären? Bedenken Sie dabei, daß ich bereit acht» 
undzwanzig Jahre alt bin, aber noch meine jämmtlichen acht» 
undzwanzig Zähne habe. — Die Weißheitszähne find ausge 
bfieben, fei es aus einer Vergeflichleit der Natur, fei es auß 
einer weifen Vorficht de Schichſals, das daran dachte, wie ich 
fo manchmal im Leben wenig genug zu beißen haben wilde, 

Was ich tun würde, wenn ic an Ihrer Stelle wäre? 
fagte Oswald, wenn ich, wie Sie, ein wadter, gewiffenhafter, 
fleißiger — j 

Bitte, bitte, Herr Collega; fagte Bemperlein über und über 
roth werdend. 

Ich fage, gewiffenhafter, fleigiger Mann wäre? Nun, die 
Frage iſt fehr leicht zu beantworien. Ich witrde tum, was Sie 
bereit gethan haben; ich witrde dem Paradies naiver Gedan⸗ 
Tenlofigfeit und harmlofen Glaubens wohlgemuth ben Rüden . 
lehren, nachdem ich einmal vom Baum der Erkenntniß gefoftet, 
und mic, fo wenig wie Sie, in den Stall fperren laſſen, in 
welchem bie Heuchler, die ſchubden Hunde im Schafspelze ber 
Demuth, fo ohrenzerreißend und markerſchütternd winſeln und 
heule 


fen. 

Ganz wohl, ganz wohl! fagte Herr Bemperlein, ſich ver⸗ 
gnügt die Hände reibend, und was würden Sie dann thun, 
Vertbgefchägtefter? ‚ 

Dann, fagte Oswald, wenn ich Sie wäre, würde ich mich 
erinnern, welche Muhſal ich ſchon al8 ſchwacher Knabe erduldet, 
und welchen Fleiß und welche Ausdauer ich bewieſen habe, 
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blos um mir einen Wuft von Kenntniſſen anzueignen, den ich jetzt 
froh bin, wieder vergefien au konnen — deſſen, fage ich, wiirde 
ich mic) erinnern, und mir eine Wiſſenſchaft zu eigen machen, 
die ich nicht wieder vergefien möchte, weil ich ihr Jünger fein 
darf, ohne vorher bie freie Vernunft zu Enebeln, und weil biefe 
Wiſſenſchaft fruchtbar für mich und fruchtbar für meine Mit- 
brüder ift. 

Vortrefflich, vortrefflich, fagte Herr Bemperlein, weiter, 
weiter! 

Ich wurde alſo mit einem Wort, fuhr Oswald fort, mich, 
mit aller Macht auf die Wiffenfchaften werfen, in denen Sie ſich 
jo ſchon verſucht haben, und wire mich ſobald als möglich 
nochmals in Grünmald inferibiren laſſen, diesmal aber nicht, 
um Theologie, fondern etwa, um Medicin zu fludiren. 

Die mediciniſche Facultät in Grünwald ift ausgezeichnet, 
fagte Herr Bemperlein. 

Sie ift anerfanntermaßen eine der beften in Deutſchland, 
fuhr Oswald fort. Dann wurde ich noch ein paar andere Uni⸗ 
‚berfitäten beſuchen, wenn das Gelb reicht — 

Geld wie Heu, Geld wie Heu, rief Herr Bemperlein, 
ſechs Jahre lang ein prinzliches Einkommen und freie Station, 
ich bitte Sie, Theuerſter, ich habe für ein halbes Jahrhundert 
zu leben. 

Dann würde ich ein berühmter Arzt — 

Wiſſen Sie, fagte Here Bemperlein, flehen bleibend ımb 
ſich nach den Knaben umfehend, im Flüfterton: Ich habe ſchon 
ein Paar von Juli’ Kaninchen heimlich mit Blaufänre ver- 
giftet und hernach ſecirt, und die Fröſche in dem Sumpf hinter 
unferm Park Haben keine Urfache, meine Freunde zu fein. 

Bravo! lachte Oswald, und dann heirathete ih. 

Wirklich? fragte Bemperlein. 

Nun natürlich, und erzeugte ein Halbe Dutzend Feiner 
Bernperleind, bie in ber Folge Alle große Bemperleins und 
Ale Leuchten und Fadeln ber modernen Wiſſenſchaft witrden. 

Auch die Mädchen? fagte Bemperlein lachend. 

Die Mädchen heivatheten wieber tuchtige, wahrheitsfiebende 
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Männer, und fo hülfe ich theoretifch und prattiſch die Zeit bes 
beiführen, wo bie Freiheit ericheinen wird, die wir meinen. 

Ja, ja, rief Herr Bemperlein, fo gehts, fo gehts. Dank, 
taufend Dank, mein trefflicher Freund, daß Sie bie legten Wol- 
ten des Zweifel durch Ihre mutigen Worte zerſtreut Haben. 
Morgen reife ih mit Julius nad) Grünwald. 

Ich will Ihnen einen Empfehlungsbrief an Profeſſor Ber» 
ger wmitgeben, fagte Oswald; er ſteht mit allen naturwifien- 
Moehligen Größen ü in Berbindung. 

Er riß ein Blatt aus feiner Brieftafche, ſchrieb ein paar 
Worte an Berger darauf ımb übergab es Bemperlein. 

Dank, beften Dank! fagte dieſer, daS Blatt einſtedend. 
Die Belanntfchaft dieſes Mannes kann mir ſehr niglich werden. 

Auf jeden Fall. Sprechen Sie durchaus offen gegen ihn, 
ohne allen und jeden Rüdhalt, dann ditrfen Sie aber auch ver» 
fichert fein, daß er mit feiner Herzensmeinung nicht Hinter dem 
Berge halten wird. Vieleicht empfiehlt er Jhnen, fogleich auf 
eine größere Univerfität, etwa nach der Reſidenz zu gehen. 
Folgen Sie dann feinem Rath. 

Nous verrons, nous verrons! rief Here Bemperlein. 
Aber da find wir bei unferm Parkthor angelommen. Sie treten 
doch näher! 

Nein, nein! fagte Oswald eſis ich möchte nicht gern fo 
fpät nach Grenwitz zurlickkomm⸗ 

Nun, dann — Sie — In ein paar Tagen, wenn 
ich Julius in Grünwald inftallirt, und mich über mich ſelbſt bei 
Berger ordentlich informiert habe, bin ich wieder hier, um defi ⸗ 
uitin Abſchied zu nehmen. Leben Sie wohl fo lange, mein 
wertbgefhägter Freund! 

Abien, Abien! fagte Oswald, haſtig Bemperlein und Zur 
Ting die Hand drüdend, und Bruno mit fich zurüd in ben Walb 
ziehend, als hielte ein Engel mit dem flammenden Schwerte 
Wache über dem Parkthore von Berkow. 
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Neunjehutes Gapitel, 


Der Knabe und er gingen eine Zeit lang ſchweigend neben» 
einander durch den Wald. Bruno war zu ftolg, als daß er 
eine Unterhaltung mit bem Hätte beginnen follen, ber ihn ganz 
vergefien zu haben fchien, und Oswald war mit feinen eigenen ' 
Gebanten vollauf beſchaftigt. In dem kryſtallhellen Spiegel 
von jenes Mannes kindlich reiner Seele Hatte ex fein eigenes 
Geſicht erblidt — aber wie erblidt? von Leidenfchaft zerriffen, 
von Zweifel verbüftert, fo daß er vor fich felbft erſchral. Und 
diefer Dann, ſprach er bei fich, kommt zu Die, fi von Dir 
Rath zu holen; der Sehende zu dem Blinden, der Geſunde zu 
dem Kranten! Er entdedt einen Fehler in der Rechnung feines 
Xebens, und er fegt ſich hin und rechnet und rechnet und ruht 
nicht, bis das Facit ftimmt, und Alles wieder fchier und glatt 
ift, und Du taumelft durch's Leben, wie ein leichtfinmiger Kaufe 
mann, Schuld auf Schuld Häufend, von einer tollen Speculation 
im bie andere vennend, unbefümmert barum, wie es am Zahlungs ⸗ 
tage werben fol. Jener Mann würde ſich eher die Hand ab» 
bauen, als fie nad) etwas ausſtreden, das er nicht verdient hätte 
im Schweiße ſeines Angeſichts. — Du nimmt die Gaben ber 
golbigen Aphrodite und was Dir fonft ein gunſtiges Geſchick 
gewährt, Hin, wie Dein gutes Recht und murreſt nur, daß es 
nicht mehr if. Jetzt bift Du ſchon nicht mehr zufrieden mit 
Melitta’8 Liebe, für die Dir ihr auf den Knieen banken müßteft; 
jetzt verlangft Du, fie follte Dich geliebt haben, ehe fie Dich 
iannte, fie follte wenigftens mit ihrer Liebe auch die Erinnerung 
an diefen Dann verloren haben. Wenn ich die Erinnerung 
töbten konnte, fagte fie. Nun, was uns gleichgültig ift, vergißt 
mon gar leicht, und maß man nicht vergißt und micht vergeſſen 
kann — das ift ung nicht gleichgültig. Alſo Haft fie dieſen 
Mann? Uber der Haß iſt ber wilde Bruder ber holden Schwer 
ſter Liebel Vielleicht Tiebt fie ihn nochl — Und woher kam ex 
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eben? Bon ihr! ohne Zweifel. — Bruno, führt biefer Seiten» 
weg noch fonft wohin, außer nach Berkow? 

Nein, und ich finde den Weg wirklich nicht intereffant ges 
ung, um ihn zweimal an einem Tage zu gehen. Hier iſt ein 
anderer, der und aus bem Walde herausführt und dann immer 
am Rande hin bi beinahe nad) Haufe; wollen wir den nicht 
einſchlagen? 

Meinethalben, ſagte Oswald, ſogleich wieder in ſeinen 
bbſen Traum zurüdfallend. Alſo wirklich von ihr! Doch das 
iſt ja nicht möglich? „Ein rollend Rad des Weibes Bruft hat 
gedrechſeit; bie Lilienhöhen beden, was wanft und wechſelt · — 
das kann der Baron fo gut wie Du in ber Frithjofsfage gelefen 
oben. Er iſt ja auch ein Schriftgefehrter und dabei Baron 

— Dem Damme kann es gar nicht fehlen; aber Me ⸗ 
Im fol mir Nede ftehen; fie foll mir jagen, daß ich Urſache 
habe, den Mann zu haffen, wie ich ihn haffe. 

Bruno tar, durch bie Breite des Weges vom ihm getrennt, 
ſchweigend neben Oswald Hergegangen. Ex bemerkte wohl 
befien Aufregung; er ſah, wie fein Geficht fich immer mehr ver- 
Düfere, wie fämengich feine Sippen zudten, wie feine Hand 
fi) krampfig ballte; er jah, daß fein Freund nicht glücklich war. 
Mehr bedurfte es bei dem großmitthigen Kuaben nicht, ihn alle 
feine perfönliche Empfindlichkeit, feine eignen Klagen vergefien 
zu machen; er Fam leife an Oswald heran und feine Hand ers 
greifend, fagte er: 

Was fehlt Dir, Oswald? Warum fprichft Du nicht? 
Zarnſt Du mir? 

Ich Dir! mehr antwortete der junge Mann nicht; aber ber 
Ton, mit dem er dieſe Worte ſprach, und der Blid, mit dem - 
ex fie begleitete, waren genug, um Bruno von ber Grundloſig⸗ 
keit feines Verdachtes zu überzeugen, und bie fo lange zurüdd 

geftaute Fluth feiner Liebe in wilden Ungeftiim bervorbrechen 
zu —e Er umſchlang Oswald und drückte und herzte ihn 
unter Thränen und Schluchzen. 

Brumo, Brumo, was ift Dir? rief Oswald, durch bie flürs 
miſche Zärtlichkeit des Knaben erfchredt, 
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Ich glaubte, Du liebteſt mich nicht mehr, ſchluchzte Bruno, 
und fieh, Oswalb, wenn auch Dur mich nicht mehr lieben willft, 
dann muß ich fterben. B 

Das bleiche Todtenbild, das Oswald heute Morgen in 
feinem fieberhaft erregten Zuftande fo entjeglich deutlich ge» 
traumt hatte, trat wieder vor feine Seele und gab dem leiden» 
ſchaftlichen Worte des Knaben eine fürchterlihe Bedeutung. 
Sprachlos vor Rührung zog er den Weinenden an fein Herz, 
und wiederholte fih im Stillen das Gelöbniß, diefem armen, 
verlaffenen Knaben ein Bruber zu fein. 

So ftanben fie, fich eng umfchlungen haltend. Rothe Abend⸗ 
lichter fpielten in den Wipfeln ber Tannen; aus dem Walde 
tönte der fanfte klagende Geſang eines Vögeieins. 

Da fehlugen aus geringer Entfernung wüfte, häßliche Töne 
an ihr Obr, laute drohende Stimmen von Männern, die in 
einem beftigen Wortwechſel begriffen ſchienen — Schelten, 
Fluhen — dann auf einen Augenblid tiefe Stile und plög- 
ũch der laute Auf: Herr Gott! Hilfe! ift denn Niemand da! 
Hierher! 

Oswald und Bruno, die einen Augenblid athemlos ges 
lauſcht Hatten, eilten jegt im vollen Lauf der Stelle zu, von 
wo ber Hilferuf ertönte. Sie kamen auf einen Play, hart am 
Rande des Waldes, wo Holz gefällt wurde, und zwiſchen den 
einzelnen noch ſtehenden Bäumen hier und da Klafter aufges 
ſchichtet waren. Neben einem halb beladenen, mit vier Pferden 
beipannten Wagen lag ein Mann auf der Erde, mit Händen 
und Füßen um ſich ſchlagend, ein anderer hatte ſich über ihn 
gebeugt, ihn mißhandelnd oder beſchwichtigend — man konnte 
es nicht unterfcheiden. AL die Beiden herankamen, erhob fih 
diefer Letztere — e8 war der Infpector Wrampe — und ſchrie 
ihnen entgegen: Schnell, Herr Doctor, um Gotteswillen! Der 
Kerl ſtirbt mir umter den Händen. 

In der That, das Außfehen des Mannes auf der Erbe 
war entjeglich genug. Das Geficht verzerrt, die Augen verdreht, 
daß man nur das Weiße ſah, Schaum vor dem Munde, die 
Täufte geballt, der Körper in Krämpfen zudend — faum, daß 
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Dswalb ben riefigen Knecht wieber erfannte, der damals durch 
feine Granfamteit gegen feine Pferde den Zorn Bruno's heraus ⸗ 
geforbert hatte. 

Dswald war an der Seite des Menfchen niebergefniet, er 
wifchte ihm ben Schaum vom Munde, er band ihm die fteife 
Binde ab, er fuchte ihm eine befiere Lage zu verfchaffen. 

Haben Sie nichts ihm unter den Kopf zu legen? rief er 
dem Inſpector zu, deſſen rohes, bärtiges Geficht die hulfloſe 
Angft unausſprechlich albern machte. 

Unter den Kopf? unter den Kopf? Bier! umd dabei zog er 
feinen Rod aus und ftopfte ihn als Kiffen unter ben Kopf des 
Mannes. 

Iſt kein Waffer in ber Nähe? rief Oswald weiter. 

Waſſer in der Nähe? Nein — aber in dem Rod ſteckt 
eine Flaſche — da — das mag and wohl Helfen — Herr 


Oswald wufch mit dem Branntwein die Stirn des Kran- 
ten, ber allmälig etwas ruhiger wurde. 

Wie ift denn dies gelommen? fragte er. 

Ja, ich weiß es micht, rief der Inſpector mit kläglicher 
Stimme. Ich komme hierher geritten, weil der Kerl mir zu 
Tange im Holz tröbelt, um ihm ein bischen den Marfch zu 
machen. Da figt er bei feinem Wagen auf dem Baumſtamm 
und regt ſich nicht. Was Haft Du bier zu figen? fagte id. 
Barum foll ich bier nicht figen? fagte er. Bift Du wieder bes 
foffen, Jochen? fagte ih, denn ich ſah, daß er ganz wäfl'rige 
Augen hatte und feine Schnapsflaſche Ieer neben ihm Tag. 
Selber bejoffen, fagte er. Du bift ein ganz infamer Schlingel, 
fagte ich. Selber Schlingel, fagte er. Na, Herr Doctor, fo 
was Tann man fi doch nicht gefallen laſſen. So ich runter 
vom Pferde und meinem Kerl ein paar aufgezählt. Er in ber 
größten Wuth auf mid, los — mit einem Mal fällt er, wie 
ein Dchs, auf die Erde — und fängt an — adj, Herr Jeſus, 
da geht es wieder los. So mas hab’ ich mein Lebtag nicht 
geſehen. 

Knecht bekam wieder einen Krampfanfall; Oswald 
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felbft befücchtete das Schlimmſte. "Schnell, ſchnell, rief er, das 
Holz vom Wagen herunter, wir müffen ihn langſam nach Haufe 
fahren. Unterdefien reitet einer nad} dem Arzt. 

Ja, ja, ich will nach dem Doctor reiten, rief der Infpector, 
froh, fortzufommen, und ſchon mit einem Fuß im Bügel. 

Hier geblieben, herrſchte ihn Oswald an; mie Tann ih 
ohne Sie den Mann fortichaffen? Schämen Sie fi nicht, 
Herr Wrampe, daß Sie ein folder Hafenfuß find? Nehmen 
Sie fi) ein Beifpiel an Brumo. 

Brumo hatte Oswald nad Kräften unterftügt, jest ſtand 
ex auf dem Wagen und warf mit vollen Armen das ſchon aufs 
geladene Holz herab. Ich will zu dem Doctor reiten, Oswald! 
vief er herabipringend. 

Es wird wohl das Befte fein, Bruno, fagte diefer. Dur 
tennft den Weg und ich kann Bier nicht fort. Schnallen Sie 
ihm bie Bugel kurzer, Herr Infpector. 

Gleich, gleich, fagte biefer, aber ſchon Hatte Bruno es ſelbſt 
gethan; mit einem Sage, one ben Bügel zu beruhren, faß er 
im Sattel und hatte die Zügel ergriffen. Das feurige Thier, 
die ungewohnte leichte Laſt fühlend, bäumte fich. 

Es wird Sie abwerfen, Junker! fagte der Infpector. 

Keine Furcht, vief der Knabe! Ihre Peitſche der! Hopp, 
allez! und damit hieb er daß Pferd über den Hals und ſprengte 
im Galopp davon. Oswald fah nur noch, wie er, am Rande 
des Waldes angelommen, tiber den breiten Graben ſetzte auf 
den Weg, von bem Weg über ben andern Graben auf eine 
Wieſe, um, über biefe weggaloppirend, ſchneller die Landſtraße 
zu gewinnen, die nad) Faſchwitz und von dort weiter nad) dem 
Städtchen führte, in welchem der Doctor wohnte. 
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Zwanꝛigſte⸗ Eapitel. 


Unterdefien Hatte der Iuſpector und Oswald, nicht ohne 
einige Schwierigfeit — denn Herrn Wrampe’3 Rieſenkraft ſchien 
durch den Schred vollkommen paralyfirt zu fein — ben Kranken 
auf den Wagen geladen, nachdem fie zuvor von dem Heu der 
nahen Wiefe und einigen Kleidungsſtücken eine Art von Lager 
daranf bereitet Hatten. Oswald flieg mit Hinauf, um den 
Kranken, der fich jegt in einem ganz lethargiſchen Zuftande bes 
fand, nöthigenfalß zu fügen, und der Inſpector lenkte bie 
Pferde. Glüdficherweife dauerte bie Fahrt nicht lange, da die 
Häuslermohmmgen auf der ihnen zugefehrten Seite der Land» 
firaße von Grenwitz nad Faſchwitz, den Wirthichaftsgebäuden 
gegenüber, alſo bebeutend näher als das Schloß ſelbſt lagen. 

Sie wifien do, wo der Mann wohnt? fragte Oswald, 
als fie fi dem Dorfe näherten. 

Gleich in dem erften Haufe, antwortete Herr Wrampe, ſich 
in dem Sattel umbrehend und mit dem Peitſchenſtiel auf ein 
Häuschen zeigend, das eher einem großen Hundeftall als einer 
‚Heinen Menſchenwohnung glich. 

Iſt er verheivathet? 

Geweſen, antwortete Herr Wrampe; er hat das arme Weib 
— bier unterbrach er fi, einen ſcheuen Blick auf das blaffe 
Geficht des Mannes werfend, als wollte er jagen: von Tobten 
und Todtkranken darf man nur das Beſte fprechen. 

Hat ex Kinder? 

Zwei, da find fie vor ber Thür mit Mutter laufen. 
Mutter Claufen, hei ber Jochen Hat das böfe Weien gehabt, 
bringen Sie doch die Kinder in's Haus, daß fie fih nicht er- 
ſchreden. So vief der Iufpector, den das Gefühl feines Un- 
rechts außerordentlich zartfühlend gemacht hatte, einer alten 
Frau zu, die im legten Abendſonnenſchein vor der Thür der 
Hätte jaß, mährend zwei Heine Kinder zu ihren Füßen im 
Sande fpielten, 


160 


AB die alte Frau aufblidte, erfannte Oswald dieſelbe 
Alte, mit welcher er auf dem Wege zur Kirche geftern Morgen 
auf dem Moor die fonderbare Unterredung über Unfterblichteit . 
gehabt hatte. Die Alte warf einen Blick nach dem heran. 
konmenden Fuhrwerk, ergriff die Kinder, führte fie in’3 Haus, 
und kam wieber Heraus, als ber Wagen eben vor der Thur 
ſtill hielt. 

Ift er tobt? fragte fie, an den Wagen tretend. 

Nein, Mütterchen! fagte Oswald. 

Ah, fieh, der junge Herr von geftern! Na, das gefällt 
mir von Ihnen, daß Sie Mitleid haben mit den armen Men- 
fen. — Tragt ihn nur hier herein, ich habe die Kinder in 
meine Kammer gebracht. 

Der Infpector und Oswald hoben den Mar, der voll» 
tommen regungslos war, vom ZBagen, trugen ihn, nicht ohne 
fich zu biden, durch die Hausthur über den Heinen Flur in 
die niebrige Stube, und Iegten ihm dort auf ein breites, mit 
blauem Kattun überzogenes Bett. Die Alte folgte, bieß den 
Inſpector, ihr den Dann entfleiden helfen und fagte ihm dann: 

So, Sie lönnen mım gehen; der Herr Stein ımb ich wollen 

ſchon mit dem Jochen fertig werben. 

Der Inſpector Tieß ſich dieſe Erlaubniß nicht zweimal 
ſagen; mit einigen unverftändlichen Worten drückte er ſich aus 
der Stube, und Oswald fah nur durch das Zenfter, wie er 
draußen, ehe er das Sattelpferd beftieg, einen Tangen, laugen 
Schlud aus feiner Flaſche that, als ob er nad) foldher geiftigen 
und Iirperfihen Anftrengung einer Erquickung ganz beſonders 
bed. 


Oswald Hatte fich am niebrigen, offenen Feuſter auf einen 
Schemel gejegt, und ſchaute fich in dem Zimmerchen um. Dan 
erfannte auf ben erften Blic, daß hier in dieſem Häuschen ein 
guter Geift waltete, der aber ficherfich nicht in dem rohen 
Trunkenbolde dort auf dem Bett feine Wohnung aufgefchlagen 
hatte. Das Bett war friſch überzogen, die Bimmerbede, die 
Wände waren forgfältig gereinigt, der Fußboden mit Sand 
befteut. Die Luft im Zimmer war frifh, die Meinen Fenfter- 
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ſcheiben fo klar, wie e8 ihre grinliche Farbe ımd das Alter eben 
zuließen. Mutter Elaufen hatte am Bette gejefien, und, wie 
Dowald aus einigen wunderlichen Manipulationen ſchloß, irgend 
eine magnetifche Kur mit bem Kranken vorgenommen, ber jegt 
in einen erquidenberen Schlaf zu fallen ſchien. Sie ftand auf 
und fagte: Ich will die Kinder zu Bett bringen, Sie bleiben 
doch fo lange hier? 

Auf Oswalds bejahende Antwort trippelte fie bavon, kam 
nad) einer Biertelftunde wieber und fegte ſich zu dem jungen 
Mann an das Zenfter. Cie hatte ein Stridzeng in der Hanb 
und ſtrickte mit einer file ihr Alter unbegreiflichen Schnelligkeit 
an einem Kinderfrümpfchen. So faß fie da, bald nad) dem 
Kranken horchend, bald die Mafchen an ihrem Strumpfe zäh⸗ 
lend, bald Oswald aus ihren grauen, tiefliegenben Augen for 
ſchend und freundlich anfehend. 

IA weiß nicht, maß daß if, fagte fie plögfih, als ein 
rother Streifen ber untergehenden Sonne durch das Fenſter auf 
Oswalds Geſicht fiel, ich muß Sie dom mal gejehen haben. 

Nun ja, fagte Oswald, geftern Morgen auf der Haide. 

Nein, nein — nicht geftern, vor einigen Jahren, fo vor 
vierzig — fünfzig etwa und darüber. 

Wie alt find Sie denn, Mutterchen? fragte Oswald vers 
wundert, fünfzig Jahre umd darüber als einige Jahre bes 
zeichnen zu hören. Ze . 

Nächte Cpriffeft werde ich mei umb achtzig Jahr, ante 
mortete die Alte, wieber emfig ftridenb, als erinmere fie diefe 
Frage, daß fie feine Zeit mehr zu verlieren habe. 

Zwei und achtzig Jahre! rief Oswald erftaunt; und haben 
Sie während der Zeit hier ſtets im Dorfe gelebt? 

Ya, immer bier; Bier und auf dem Schloffe. Dort bin ich 

geboren, am heiligen Chriftabend im Jahre Eintaufend Sieben 
Aanbert Bierunbjehzig, an bemfelben Tage und zur ſelbigen 
Stunde, wie der Vater von dem verſtorbenen Baron — 

Wie lange iſt ber nun tobt? 

Nun, es iſt jegt fo ein vierzig Jahre Her, er wäre jegt 
ebenſo alt wie ich, zwei und achtzig Jahr, hm, Im, zwei und 

Spielhagen, Probl. Raturen. I. 


162 


achtzig Fahr — wie der wohl ausfähe — auch fo verfchrumpft? 
und war ein ſchmuder Burſch — ei, das war ein ſchmucker 
Burj! 

Die Erinnerung an dem brittleten, längſt verftorbenen 
Baron von Örenwig ſchien der Alten eine befonders merkmitr- 
dige zu fein; fle ließ die magern, braunen Hände mit dem Strid- 
zeug in den Schooß finken, und ſtarrte gedanfenvoll vor ſich 
Bin. Ein ſchmuder Burſch, murmelte fie noch einmal, und bie 
verſchrumpften Züge erhellte ein freumbliches Lächeln, dann 
traten zwei große Thränen aus den gejenkten Wimpern und 
rollten langſam über die runzligen braunen Wangen auf die 
runzligen braunen Hände... Was mochte fie in dieſem Augen⸗ 
blide erſchauen, die alte Frau? Sah fie fich wieder, wie fie vor 
fünfunbfechzig Jahren war, ein ſchlankes, bilbhübfches Ding mit 
großen grauen, bligenden Augen und prächtigem reichen, dunfel- 
blondem Haar, fo wie fie damals war, als fie fich des Nachts 
heruntergeftohlen Hatte in den Schloßgarten, um bem Junker 
ein Stelldichein zu geben, dem wilden Junker, mit dem fie zu⸗ 
ſammen aufgewachſen war, wie eine Schwefter, und ben fie wie 
einen Bruder liebte und wie ihren Herzallerliehften, und ber ihr 
ſchwur, er wolle fie zur gnädigen Frau machen, fo bald er ein» 
mal der Herr fei in Grenwitz. Damals war ſie jung geweſen 
und er war jung geweſen; und die Sonne hatte in jener alten 
‚Zeit fo warn und mild geſchienen in ihr junges, morgenfrifches 
Herz, und die Lerchen hatten fo lieblich ihr Triliri gefungen 
und der Mondſchein war auf fo leifen Füßen im Park herum- 
geſchlichen, daß er nicht einmal die Nachtigall ftörte, die in dem 
Gebilſche fo klagte und fchluchzte, als ob ihr das kleine volle 
Herz brechen wolle vor Liebesjehnfucht und Liebespein — denn 
adj! der Junker war dann fortgereift, weit, weit fort — über’s 
Meer, von feinen Eltern nad) Schweden geſchickt zu feinen Ber» 
wandten, damit die dumme Geſchichte mit der Life ein Ende 
nehme; und er fandte ihr Fein Wort, feinen Gruß ein, zwei, 
drei Jahre lang, und ald er wieber kam von Schweden — ba, 
heiliger Gott! war er nicht allein — eine fchöne, junge Frau 
{aß bei ihm im Wagen, und die alten Herrſchaften waren 
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glüdfich, und die Dienerſchaft ſchrie Hurrah — und fie tanzten 
und jubelten. — Aber in dem bichteften Gebuſch des Schloß- 
garten hatte fich ein Mäbchen verfteekt, die hubſcheſte von allen 
Dirnen weit und breit, und bie ſchluchzte leiſe, Teife vor fich Hin, 
wie Thräne auf Thräne über ihre Wangen rollte, umd von den 
vielen Thränen waren ihr die ſchönen Augen tief in den ei 
gefunfen, und die blonden Haare waren grau geworben, und 
— und ba faß fie num, eine alte, fteinalte Frau — und noch 
immer flofien ihr die Thränen über bie runzligen braunen 
Bangen auf bie runzligen braunen Hände. 

Ein ſchmucker Burſch, fagte fle, wie ich mein Lebtage feinen 
wieder fo ſchmuck gefehen habe, bis geftern Morgen, als Sie 
plöglich auf der Haibe vor mir flanden. Da kamen Sie mir 
gleich jo befannt vor, und num weiß ich auch, warum. Mit 
Berlaub, Junter, wie alt find Sie jegt? 

Drei und zwanzig Jahr. 

Drei umd zwanzig Jahre, ja, ja, ih mußte es wohl, drei 
und zwanzig Jahre — Du bift jung geblieben und bift noch 
immer fo gut und fchön. 

Wieber fah fie Oswald an, aber nicht mit dem fpürenden, 
fuchenden Blick wie vorher, fonbern Mar und deutlich, wie eine 
Ahne blidt, die einen Enkel an ihrem Lehnftuhle ſpielen fieht. 
Auf einmal ftand fie auf, trat an Oswald heran, und ihm die 
welten, zitternden Hände auf's Haupt legend, fagte fte langſam 
und feierlich mit einer Stimme, die nicht ihr zu gehören, die 
aus einer andern Welt heruberzuſchallen ſchien: Der Herr ſegne 
und behitte Di, Oskar! Dann fegte fie ſich wieder auf ihren 
niedrigen Schemel und ftridte wieder emfig, emfig, daß bie 
Nadeln Happerten und dazu nidte fie mit dem grauen Haupte, 
und lächelte felig vor ſich Hin, als erzählte ihr eine Stimme, 
die nur fie allein hörte, ein altes, längſt verfchollenes, wunder» 
herrliches Märchen von Jugend und Liebe und Nachtigallen- 
gelang. 


us 
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Sinundzwanzigſtes Gapitel, 


In dem niedrigen Zimmer begann es zu bunfeln; die 
Nadeln der Alten Happerten immer haftiger, die Schwarzwälder 
Uhr in der Edle pickte lauter und lauter in der tiefen Stille, 
amd Oswald faß noch immer am offenen Fenfter, den Kopf in 
die Hand geftüßt, wie im Traum. 

Das Geräuſch eines Wagens, der bie Dorfgaſſe herge⸗ 
fahren kam, erwedte ihn. Ein mit zwei Pferben befpannter 
leichter Holfteinerwagen hielt vor der Hütte fill, ein Mann 
flieg raſch hinab und trat alsbald in die Stube. 

Guten Abend, fagte eine Mare, etwas ſcharfe Stimme. 
Herr Doctor Stein? — freue mich, Ihre Belanntihaft zu 
machen. — Mein Name ift Braun. Bruno hat mir ſchon er= 
zählt, daß ich Bier einen barmherzigen Samariter finden mürbe 
— mo ift denn unfer Patient — ach! dort im Bett, — wie 
wär's, liebe Alte, wenn Sie un etwas Licht verſchafften, unter» 
deſſen ift Here Doctor Stein fo gut, und erzählt mir, was er 
von dem Falle weiß, nicht wahr? 

Oswald gab, fo gut er es vermochte, eine Schilderung 
deſſen, was er gefehen hatte. 

Ich dachte es mir fehon, fagte Doctor Braun; es iſt ein 
Anfall von Epilepfie. Hat Ihr Sohn fonft ſchon an biefen Zu⸗ 
fällen gelitten, fragte ex die Alte, die jegt, ein dünnes Talglicht 
mit der Hand fchitgend, fo daß nur ein ſchwacher Schimmer 
defielben auf ihr runzliges Geficht fiel, wieder in das Stübs 
hen trat. 

Es ift nicht mein Sohn, aud) war feine Frau nicht meine 
Tochter, fagte Mutter Claufen, das Licht auf einen Schemel 
vor das Bett fegend; aber feine Kinder find meine lieben 
Entelchen. 

Der Doctor warf einen forſchenden Blick in das Antlig 
der alten Frau — und dann fchmeifte fein Auge fragend zu 
Oswald hinüber — aber er hielt die Bemerkung, bie er auf 
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den Lippen hatte, zurüd, nahm das Licht und Teuchtete in das 
Geſicht des Kranken. 

Oswald nahm es ihm aus der Hand; erlauben Sie, daß 
ich Ihnen leuchte. 

Dante, fagte der Doctor, den Kranken unterſuchend. 

Während defien betrachtete Oswald fi den Ankömmling 
genauer. Es war ein Mann zwiſchen fünfundzwanzig und 
dreißig Jahren, ſchlank und etwas dir, in einen einfachen, ber 
quemen, aber eleganten Sommeranzug gefleidet. Der Kopf war 
außerordentlich wohlgeformt, und mit ſehr dunflem Haar bes 
deckt, das zu dicht zu fein fchien, um ſich Ioden zu Krmen ımb 
jegt in einer eigenthümlichen, nicht unſchönen Weife wie ein 
niebrigeß Barret um die fefte, über die Augen etwas vorfprin- 
gende Stirn ftand. Die Nafe war in feine beftimmte Kategorie 

zu bringen, aber fein und ausdrucksvoll, ebenfo wie der Mund, 
eff Lippen ſcharf und zart zugleich geformt waren, als ob fie 
fich zu einem bübfchen, geiftreichen Wort vollends bffnen witrben. 
Kinn und Wangen umzog ein dichter, glänzender Bart, ber mit 
dem Haupthaar harmonirte, und den männlich-fhönen Aus⸗ 
drud de Geſichts vollendete. Auch bemerkte Oswald, während 
der Doctor die Augenlider des Kranken Hob, daß feine Hände 
von einer faft frauenhaften Zartheit und Schönheit waren. 

Es ift, wie ich dachte, fagte Doctor Braun, ſich empor⸗ 
richtend, ein epileptifcher Anfall. Ich kann nichts verſchreiben, 
da die Natur fich Hier felbft Hilft. Für den Augenblid ift nur 
Nuhe nöthig. Morgen wird der Mann noch etwas ſchwach, 
fonft aber wieber ganz gefund fein. 

So find dergleichen Zufälle nicht gefährlich? fragte Os⸗ 
wald. 
Sie können letal werden, antwortete der Doctor, zumal 
wenn, wie ich ſtark vermuthe, der Kranke ein Potator ift. An 
eine radicale Heilung ift nicht zu denfen, wenigſtens nicht unter 
diefen Verhältniffen, da die Kur eine fehr langwierige ift. 

Ich Hatte mich ſchon darauf gefaßt gemacht, einen Theil 
der Nacht Hier bleiben zu müflen, fagte Oswald, bas ift denn 
alſo wohl nicht nöthig? 
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Gott bewahre! Ruhe, wie gejagt, ift die einzige Erfor⸗ 
derniß. Der Mann ift Witwer? fagte er, ſich in der Stube 
umfehend. 

Die Anne ift tobt, fagte Mutter Claufen. Aber ich will 
ſchon machen über ben Jochen. Alte Leute, wie ich, brauchen 
wicht viel Schlaf; wir werden bald Zeit vollauf dazu haben. 
Gehen Sie nir ruhig nach Haufe, Junker. Du bift brav, das 
ab’ ich ja immer gejagt. Adjies, Here Doctor, ſchönen Dank 
für den Jochen, da er ſich nicht felber bedanken Tann, und fich 
vielleicht auch nicht einmal bedankte, felbft wenn er konnte. 
Adjies Junker. 

Damit leuchtete fie den Beiden zum Thür und zum Haufe 
hinaus. 

Wollen Sie mich nicht noch eine Strede begleiten? ſagte 
der Doctor, als ſie vor der Thüre ſtanden. Ich fahre von 
bier tiber Berlow, mo ich noch im Dorfe einen Beſuch machen 
muß, nach Haufe, und Sie können ja abfteigen, wo Sie wollen. 
Der Abend ift wahrhaft ambroſiſch, und in Grenwitz kommen 
Sie zum Abendbrod doch ſchon zu fpät, wie ich Ihnen ans 
befter Quelle berichten Tann, da ich jelber dort zu Abend ges 
gefien Habe. 

Sie dort zu Abend gegefien? fagte Oswald, fi zu dem 
Doctor in den Wagen fegend; hat Sie denn Bruno nicht von 
B. geholt? 

Der arme Junge hat den Weg vergeblich gemacht; denn 
während er ventre & terre dorthin jagte, ſaß ich ſchon ruhig 
in Grenwitz. 

Und was führte Sie denn nah Grenwitz? menn man 
fragen darf. 

Der Doctor lachte. O tempora, o mores — ba fieht mar 
es! Der Mentor bejhligt und hutet anderer Leute Kinder, und 
weiß nicht, daß fein lieber Telemach todtkrank zu Haufe liegt. 

Sie belieben zu feherzen. 

Allerdings feherze ih; Malte ift fo gefund, wie ein Junge, 
der morgen bie Schule ſchwänzen will, nur fein kann. Aber da 
der Baron und die Baronin in der Erſchöpfung, welche bei 
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einem ſolchen Zuderpüippchen nach einer längeren Promenade 
ſehr natürlich ift, die Anzeichen eines heranziehenden Typhus 
zu erfennen glaubten, und feine Stimme im hohen Rathe fich 
dagegen erhob, fo mußte denn natürlich ſchleunigſt zu dem Uns 
glüdlichen geſchickt werben, der das wenig beneidenswerthe Vor⸗ 
teht Hat, allen Unfinn, der ben Leuten durch den Kopf geht, 
ausbaden zu müffen — ich meine, zum Arzt. Und mährend 
ih nach dem Abendbrod — meldhes, wie Sie wiffen, ober wie 
die Baronin fagt, wenigſtens wiſſen müßten — in Grenwitz 
ſtets pünktlich um acht Uhr fervirt wird, eben in ben Wagen 
feigen wollte, kommt der Prachtjunge, ber Bruno, wie ber 
Georg in Gög von Berlichingen in voller Carriöre auf den 
Schloßhof gefprengt. — Sie hätten das Entfegen des Barons 
und ber Baronin fehen follen! — Die guten Leute Hätten nicht 
mehr erfchreden Tönnen, wenn ber Raugraf aus ber Birger’s 
ſchen Ballade mit Holla und Huſſaſſa ber den Hof geritten 
wäre — und verfünbete in athemlofer Haft, der Jochen läge 
auf den Tod umd Doctor Stein wäre bei ihm, und er bäte 
mich, doch fo ſchnell wie möglich zu lommen. — Aber Apropos, 
wie ift das ) Die Alte nannte Sie Junker, ich vermuthe daraus, 
daß ich in Zukunft Herr von Stein werbe fagen müffen. 

Weshalb nicht gar Freiherr! lachte Oswald, dem bie Weife 
feines nenen Belannten ſehr gefiel. Nein, ich bin eben fo wenig 
abelig, wie Mutter Claufen eine Königin ifl, und ih Habe 
feine Ahnung, weshalb bie gute Ulte, bie ich übrigens geftern 
zum erften Male gefehen habe, durchaus einen Junker aus mir 
machen will. 





Das ift eine fonderbare alte Frau, fagte der Doctor. 
Sehen Sie, wie ſchön der Mond ſich dort über den Waldrand 
erhebt, und wie duftig der Nebel über den Wiefen Liegt! — 
eine fonderbare Frau. Ich erinnere mich jegt, daß fie mir 
auch jonft ſchon aufgefallen ift, fie fieht auß wie — num, wie 
nur gleich? 

Wie eine alte, alte Frau aus irgend einem Grimm'ſchen 
Märchen, die fich gelegentlich in die allerſchönſte Prinzeß von 
der Welt verwandelt, 
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Ja, ganz recht, fie Hat ein wunderbares Feuer in ihren 
eingeſunkenen Augen. Es ift einem, als ob das alte Geſicht 
nur eine Maske für eine noch immer jugendliche Pſyche fei. 

So ift es auch, fagte Oswald, und er erzählte bem Doctor 
die fonderbare Unterhaltung, die er mit Mutter laufen geftern 
Morgen auf der Haide gehabt, und wie ihm die Rede ber alten 
Frau fo natürlich und wahr erſchienen fei, wie der Geſang ber 
Haibelerche, und melden wibermärtigen Eindrud hernach die 
Predigt des eitlen Paſiors auf ihn gemacht habe. 

Ja, ja, fagte der Doctor, Goethe's Wort bleibt ewig wahr: 
Es ärgert die Menfchen, daß die Wahrheit fo einfach ift. Um 
den Leuten weiß zu machen, fie fei ein wunder wie großes 
Wunder, behängen fie diefelbe mit allerlei bunten Gegen und 
Lappen, und führen fie dann in Prozeſſion umher. Solche 
Menſchen aber, wie unfere Alte da, lefen nur ein Eapitel in 
dem großen Buche des AUS, aber fie leſen wieder und immer 
wieder, fechzig, fiebzig Jahre lang, bis fe es auswendig wiffen. 
Und da das Ganze ja doch aus einem Geifte gefchrieben ift, fo 
Tommen ſie ſchließlich weiter, wie bie große Heerde ber Halb⸗ 
Biertel- und Achtel-Gebildeten, die in unruhiger Haft das Buch 
von vorn biß hinten ımd wieder zurück durchblattern, überall 
etwas heraus Hauben und am Ende denn doch fo klug oder fo 
dumm bleiben, wie fie im Anfang waren. 

Ja wohl, fagte Oswald, ein lebendiger Beweis für bie 
Nichtigkeit Ihrer Bemerkung ift zum Beifpiel die Baronin von 
Grenwitz. Was hat diefe Fran nicht alles gelefen: beutich, 
Franzöfiich, englifch, ſchwediſch; Heiliges und Profanes, die beften 
und die dümmften Bücher. Einmal treffe ich fie über Rouſſeau's 
Confeifions, das andere Mal über einem Nomane von Ban 
der Velde; heute lieſt fie Schleiermachers Reden über Religion 
und morgen bie legte Schauergeſchichte von Dumas oder Eugen 
Sue — fie urtheilt in einzelnen Dingen volllommen richtig; 
aber fo wie bie Rede auf bie summa arcana, bie höchſten Ge⸗ 
heimniffe des menfchlichen Denkens kommt, oder fo wie fie auch 
nur bie Menge einzelner richtiger Beobachtungen in einem all» 
‚gemeinen Sage formuliren foll, beginnt fie zu faſeln und bringt 
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fo alberne, abgebrofchene, ariftofratifche Gemeinpläge zu Tage, 
daß einem Hören und Sehen vergeht. 

Diefe Dispofttion der gnädigen Frau kann, deucht mir, ges 
abe nicht zur Erhöhung der Annehmlichkeit Ihrer Stellung in 
Grenwitz beitragen, bemerkte der Doctor. 

Allerdings, fagte Oswald Teichthin; ich fuche indeffen dieſen 
Zuſatz von Wermuth dadurch abzufchwächen, daß ich den philo- 
ſophiſchen Expectorationen der Dame fo viel als möglich aus» 
weiche, und mich überhaupt in meinem Verhältniſſe zu der 
übrigen Familie auf daS Nothwendige befchränte. 

Sollten Sie die Grenzen, die Sie ſich dabei im Intereffe 
Ihrer Zeit und Ihrer guten Laune ziehen zu müffen glaubten, 
nicht etwas zu eng geftedt haben? fagte der Doctor, die Aſche 
feiner Cigarre an der Lehne des Wagens abflopfend. 

Wie das? fragte Oswald nicht ohne einige Berwunderung. 

Sie verzeihen meine Indiscretion, fagte der Andere, ſich 
noch etwas mehr zu Oswald herliber wendend, umd ihn mit 
feinen hellen, Eugen Augen voll anfehend. Sie wiffen, daß wir 
Aerzte, wir mögen wollen oder nicht, zu der leidigen Rolle des 
Bertrauten in allen Familien, wo wir ein- und auögehen, ver» 
dammt werden. Auf einem ober dem anderen Punkie hängt 
ſchließlich alles mit der phyſiſchen Natur, die wir zu controliven 
haben, zufammen, und fo konunt denn nad) und nad) auch Alles 
„bor unfer Forum, ſelbſt ſolche Dinge, die vor jedes andere eher 
zu gehören fcheinen, als vor das ärztliche. Und wenn die Sache 
ſchließlich in gar keinem Zuſammenhange mit der Diätetit des 
Leibes und ber Seele fteht, jo denfen bie Leute: Haft dur ihm fo 
viel gejagt, kannſt du ihm das auch noch fagen. So konnte 
denn auch heute die Baronin die Bemerkung nicht unterdrüden 
— ich bin hier nicht Darauf aus, Ihnen etwas Schmeichelhaftes 
oder Unangenehmes zu fagen, fondern einen Wink zu geben, 
ben Sie beachtet oder umbeachtet laſſen mögen, wie es Jhnen 
gut erfheint, — daß alfo Sie, der Sie die Gabe angenehmer 
Unterhaltung — ich brauche hier die Worte der Baronin — 
in einem fo hohen Grade befäßen, und ſich in ben Formen bes 
Umgangs mit ſolcher Leichtigkeit bewegten, es verfchmähten, von 
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diefen Gaben den reiten Gebrauch zu machen, was um fo mehr 
zu bebauern wäre, als durch diefe Zurückhaltung — ich fpreche 
immer noch in ben Worten der Baronin — Malte, der nun 
einmal ein häuslicher Knabe fei und fi im Schooße der Fa- 
milie am wohlſten fühle, um einen Theil ber Vortheile käme, 
die er auß Ihrer Geſeilſchaft und aus dem intimen Verhältniſſe 
mit Ihnen ziehen Könnte und ziehen witrbe. 

Es ift doch fonberbar, fagte Oswald nach einer Meinen 
Baufe, welch’ fonderbare Käuze wir Adamskinder find. Das, 
was Sie mir da fagen, hab’ ich mir ſchon mehr als einmal ges 
fagt; habe mir gefagt, daß, nachdem ich mich einmal dazu vers 
ftanden Habe, dem Wohle einer Familie meine Zeit und meine 
Kraft zu verkaufen, ich mich auch wohl zu anderen Eonceffionen 
wurde verftehen muſſen — ımb jegt, da ich dafjelbe von Ihnen 
höre, berührt es mich boch unangenehm . . . Uber feien Sie vers 
fichert, daß ich wahrlich nicht Ihnen, daß ich einzig und allein 
mir ziene, und zwar beöhalb zürne, weil mich ein in fo freund» 
licher Abficht ertheilter Wink auch nur einen Augenblick ſtutzig 
machen konnte. 

Ich war gewiß, fagte der Doctor, daß ich es mit einem 
Manne zu thun hatte, der die Spreu vom Weizen zu fondern 
weiß; wäre ich daS nicht geivefen, feien Sie überzeugt, ich hätte 
geſchwiegen. 

Wieberum trat eine Pauſe im dem Geſpräch der jungen 
Männer ein; der Doctor bereute im Stillen, daß ihm feine 
Gutmüthigkeit, wie ſchon fo oft, das undanfbare Geſchäft des 
ungebetenen Rathgebers aufgenöthigt Hatte; Oswald verfolgte 
den in ihm angeregten Gebanfen und fchien ganz vergefien zu 
haben, daß die hohen Stämme der Tannen fehr ſchneli an ihm 
vorüberglitten und die raſchen Pferde bes Doctors den Weg 
zwifchen Grenwitz und Berkow faft ſchon zurücgelegt hatten. 
Er fuhr erſchrocken in die Höhe, als er rechts vom Wege durch 
die Zweige ein Licht ſchimmern fah. Ex wußte, e8 kam aus dem 
Fenfter der Förftermohnung von Berlow. Auf der entgegenge- 
festen Seite führte ein ſchmaler Pfad zu der Lichtung im Walde, 
auf der Melitia's Exemitage ftand. An derfelben Stelle des 
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Beges, an ber fie eben jetzt anlangten, hatte ihm geftern der 
Wagen des Baron erwartet. 

Bitte, laſſen Sie Hier halten, fagte er haſtig zum Doctor. 
Ich fehe zu meinem Schreden, daß wir beinahe bis Berkow 
gelommen find. Es iſt die höchſte Zeit, daß ich zurückkehre. 

Der Wagen hielt; Oswald flieg aus. 

Ich Hoffe, fagte ex, dem Doctor die Hand reichend, daß 
dies nicht bie einzige umd wicht bie Längfte Strecke geweſen ift, 
die ir auf unferem Lebenswege zufammen fahren ober gehen 
werben. 

Ich Hoffe und wünfche bafjelbe, antwortete ber Andere, es 
ſcheint mir, als ob wir in unferm Denken und Fühlen manches 
Gemeinfame haben, und einer wahlverwandten Natur zu bes 
gegnen, ift ein viel zu koſtbares Glüd, als daß man «8 leicht 
verfcherzen bitrfte. ebenfalls komme ich bald wieder in bieje 
Gegend. Leben Sie wohl indeffen. 

Der Wagen rollte davon, bald verhallte ber Hufichlag in 
der Ferne; das Licht in ber Förftermohmung erloſch — Oswald 
war allein mit der Nacht und dem Schweigen. 

Und alsbalb trat das Bild Melitia's vor feine Seele und 
glitt vor ihm her den ſchmalen Waldpfad entlang, auf dem er 
jest heimlich und Leife, wie ein Wilbbieb, Fnföekt Da trat 
er hinaus auf die Lichtung, und blieb erfchroden, wie wenn ein 
Blig an feiner Seite eingefchlagen Hätte, ſtehen — aus bem 
Fenſter der Exemitage fchimmerte Licht! Melitta, die er auf dem 
Schloffe glaubte, war hier, Hier — fünfzig Schritte von ihm 
entfernt — er brauchte nur über den Wiejenteppich zu gehen 
und die paar Stufen der Treppe zu erfteigen — die Thür zu 
öffnen — Oswald Iehnte an dem Stamm ber Buche, fein wild 
ſchlagendes Herz ein wenig zu berußigen. Und wenn ihn hier 
Jemand fähe, wenn er Melitta's Auf leichtfinnig aufs Spiel 
fegtel Athemlos horchte ex in die dunkle Nacht hinein. Nichts 
vernahm er, als die wunderlichen geheimnißvollen Stimmen, die 
man am Tage niemals Hört, und bie mit ber Nacht geboren 
werben: ein Raunen und Flüftern oben in den Zweigen, ein 
Raſcheln und Kriftern in dem trocknen Laub am Boden — das 
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dumpfe Gebell eines Hundes drüben aus dem nahen Dorfe. 
Ein Nachtaar am auf feinem wirren Fuge bis dicht an fein 
Gefiht geflattert und ſchoß dann wieder davon. Sonft rings 
umher tiefe drüdende Stille. Da ſchlug ein dumpfer, drohender 
Laut an fein Ohr. Er kam aus der breiten Bruft von Mes 
Kitta’8 Dogge, die vor dem Eingange der Eremitage Wache Bielt. 
Der treue Wächter mußte die Nähe eines Fremden gefpürt 
haben, denn er erhob fi, fprang die Treppe Hinab und um⸗ 
kreiſte das Haus, wie ein Schäferhund feine Hurde. 

Bonceur, rief Oswald leife, als das Thier in feine Nähe 
kam, ici! 

Das kluge Thier ftußte bei dem wohlbefannten Ruf, den 
es fo oft aus feiner Herrin Munde vernommen, und kam, Os⸗ 
wald erkennend, in raſchen Sprüngen auf ihn zu, und legte ihm 
al Willlomm die mächtigen Tagen auf Bruft und Schulter. 

So, fagte Oswald, das ſchöne Thier fireichelnd: fo, Bons 
ceur, Du erlaubft alfo, daß ich zu Deiner Herrin gehe? Komm! 

Den Hund an ben zottigen, langen Haaren fefthaltenb, 
Schritt Oswald über die Wiefe. Auf der Treppe übertönten bie 
Tagen Bonceurs den leichten Schritt Oswald's; fo ſchlich er 
ſich auf der Galerie, die fi um dad Häuschen zog, Hin, bis er 
an das Fenſter kam. Das Fenfter ftand auf, durch den venetia- 
niſchen Epheu hindurch, mit dem es dicht beranft war, ſah Os⸗ 
wald Binein in das Zimmer. Auf dem Tiſch brannte eine 
Zampe, deren Glode mit einem vothen Schleier bededt war, fo 
daß ber Venus heiliges Bild in dem warmen Licht wie lebend 
erſchien. Zu den Füßen des Bildes ſaß Melitta, Oswald Halb 
das Geficht zufehrend an dem Tiſche. Sie Hatte ein Bud; vor 
ſich aufgefchlagen, aber offenbar las fle nicht; die feine Hand, 
auf die fie den Kopf fügte, in dem dunklen reichen Haar ber 
graben, ſchien fle in tiefe Träumereien verſunlen. Ein unaus⸗ 
ſprechlich rührender Ausdruck, Halb von thränenreicher Schwer⸗ 
muth, und halb von umausſprechlicher Seligfeit lag auf ihren 
veinen, Finblich weichen Zügen. Oswald vermochte es kaum 
über ſich, daß einzig fhöne Bild, daB fi ihm in dem Rahmen 


173 


des Meinen Fenſters zeigte, zu zerftören. Endlich nannte ex leife 
ihren Namen. 

Melitta hob den Kopf in die Höhe und die großen Augen 
auf das Fenfter heftend, lauſchte fie einen Moment. Aber dann 
lächelte fie wehmithig, als wollte fie fagen: e8 war nur ein 
Traum und ftüßte das Haupt wieder in die Hand. 

Melitta, ich bin’s, — 

Diesmal hatte fie es nicht geträumt. Mit einem Freuden» 
fchrei fuhr fie empor, nach ber Thur, Oswald entgegen — fie 
ſchlang ihren Arm um feinen Hals, preßte ihre glühenden Lippen 
wieder und wieder auf feinen Mund, fie legte ihren Kopf an 
feine Bruft — fie ſchaute durch Thränen lächelnd zu ihm auf: 
Sieh, Oswald, ich dachte nur eben an Dich! ich dachte: wenn 
er Dich Tiebt, jo wird, fo muß er heute lommen, und kommt 
er nicht, Tiebt er Dich nicht. Oswald, nicht wahr, Du liebſt 
mich? nicht, wie ich Dich liebe, aber doch ein wenig, nicht wahr, 
mein Oswald? 

Sprachlos dor Ruhrung und Seligkeit umſchlang Oswald 
das geliebte Weib. 

Melitta, Dur bift fo grenzenlos gut und ſchön, daß, wer 

ich liebt, Dich grenzenlos lieben muß! 
—E der Thür der Eremitage, auf einer Strohdecke, den 
riefigen Kopf zwiſchen ben Vorbertagen, liegt Boncoe. Die 
ſchneile Bewegung feiner Ohren, jobald ein Geräufch aus dem 
Walde Heriibertönt, zeigt, daß er gute Wache hält. Ex würde 
den, ber es magte, in dies Heiligthum der Liebe zu bringen, 
zerreißen. 


Zweiundzwanigſtes Capitel. 


Es waren feit dieſem Abend einige Tage verfloffen. 

Bernperlein war mit Julius nach Grunwald abgereift und 
Hatte von dort aus ſchon an Melitta und an Oswald geſchrie⸗ 
ben, der Exfteren, um zu melben, daß fein Zögling in der fehr 
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liebenswüurdigen Familie eines Beamten, ber zwei Söhne faft 
in bemfelben Alter, wie Julius habe, glücklich untergebracht fei; 
an Oswald, daß er eine höchſt intereffante Unterredung mit dem 
Profeſſor Berger gehabt habe, deren Juhalt er feinem neuen 
Fremde mittheilen wolle, wenn er in nächſter Woche nach Ber⸗ 
tom zurüdtäme, um definitiv Abſchied zu nehmen. Nur ſo viel 
wolle ex jagen, daß er in feinem Entjchluffe fefter als je fei und 


kaum die Zeit erwarten könne, fi Hals über Kopf in feine 


neuen Studien zu ftürzen. 

Den Tag nad) Heren Bemperlein's Abreife war der Geo⸗ 
meter von Grünwald in Grenwitz angefommen, aber nur ein 
paar Stunden geblieben, um mit dem Baron und der Baronin 

zu conferixen, und dann nad} bem zweiten Gute, das vermeſſen 

“ werben follte, gefahren, wo er für’ Erſte fein Wigwam aufs 
ſchlagen müßte, wie er zu Oswald fagte. Oswald hatte in dem 
Geometer einen ſehr lebhaften, wigigen und, wie e8 ſchien, fehr 
belefenen und vielfach gebilveten, noch jungen Dann kennen ge 
Ternt, und er freute fi, diefe Bekanntſchaft fortfegen zu fönnen, 
da Herr Timm in kurzer Zeit nach Grenwitz kommen mußte, 
um die Karten und Pläne zu zeichnen. Schon waren von der 
ſtets weit vorausſchauenden Baronin zwei Zimmer in demfelben 
Flügel des Schloffes, in welchem Oswald wohnte, für ihn bes 
ſtimmt und ſchicklich eingerichtet. 

Auf den Sonntag waren die Herrſchaften von Grenwitz 
nebft Herrn Doctor Stein zu Herrn von Barnewig, dem Better 
Melitta’8, eingeladen. Oswald Hatte große Luft gehabt, dieſe 
Einladung rundweg außzufchlagen, und hatte ſich nur auf Mes 
Titta’8 Zureben bewegen laſſen, von ber Bartie zu fein. 

Was foll ich dort? Hatte er zu Melitta gejagt, man ladet 
mich nur ein, eniweder, weil es an Zänzern fehlt, oder, um dem 
alten Baron eine Höflichteit zu erweilen, in feinem Fall um 
meiner felbft willen. Ich werbe in der Geſellſchaft wie ein 
Mohikaner unter den Jrokeſen, wie ein Spion im Lager ange 
Ifeßen werben. Ich ferne ben Übel. Der Adelige ift nur Höflich 
und liebenswurdig gegen den Bitrgerlichen, fo lange er mit ihm 
allein ift; find mehrere Ubelige bei einander, fo fließen fle zur 
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ſanmen wie Quedfilber und Kehren gegen ben Bürgerlichen den 
esprit de corps heraus. Ich ſage Div, Melitta, ich kenne bie 
Adeligen und haſſe die Abeligen. 

Aber Du liebſt doc) mich, Oswald, und ich gehöre doch 
aud zu ber verfehmten Safe. 

Xeider, fagte Oswald, und es ift das ber einzige Fehler, 
Du Holde, den ich an Dir habe entdeden Können. Aber dann 
bift Du fo engelgut und lieb, und da gehft Du durch dieſen 
Schwefelpfuhl. ohne auch nur den Saum Deines Gewandes 
zu beflecken. Und fo ſehr Dir auch im Vergleich mit dieſen eiteln, 
dummen Pfauen gewinnen mußt, jo fürchte ich doch, daß von 
bem feurigen Ha, ben ich gegen bie ganze Sippſchaft Habe, un» 
verjehens auch ein Funken auf Dich fprigen könnte. Jetzt bift 
Du mir eine Königin, eine Ehatelaine, die auß ihrem Schloß 
ſich weggeftohlen hat, den Herzallerlichften flüchtig zu umarmen, 
und id) vergefie Deinen Rang, Deine Hoheit hier in dieſer trau⸗ 
lichen Walbeinfanteit, Du bift mir nır das geliebte, angebetete 
Weib, die Krone der Schöpfung, biſt, was Du mir aud im 
Gewande der Beitlerin fein würdeft — dort aber im kerzen⸗ 
hellen Saale, umgeben von Deinen Granden, von Allen gehul- 
digt und gefeiert, kann ich meine Augen vor dem Glanze nicht 
verfchließen, und werde ſchmerzlich daran erinnert werben, daß 
ich aus meiner Niebrigfeit nicht Hätte wagen follen, fie zu folder 
Höhe zu erheben. 

Sieh, Oswald, fagte Melitta, und ihre Augen ruhten feft 
in den feinen; ift das num gut von Die? Spotteft Du nicht 
meiner, indem Dir fo fprichft? Höre ich es nicht in dem herben 
Ton Deiner Stimme, fehe ih es nicht an dem unruhigen 
Blitzen Deiner Augen, das ſo ſeltſam mit ihrem ſonſtigen tiefen, 
Haren Licht contraſtirt, daß Dur recht wohl fuhlſt, wie Du kraft 
Deines Geiſtes, kraft Deiner ſtolzen männlichen Schönheit und 
Stärke unter und Andern einherſchreiteſt, wie der geborene 
Herrſcher? — Ich habe mich Dir ergeben mit Leib und Seele, 
Du biſt mein Herr und Gebieter, ich wirde mich ſelbſt Deiner 
tollſten Laune willig fügen, ich würde von Dir dag Bitterfte 
ertragen, von Deiner Hand würde mir der Tod nicht graufig 


176 


fein — aber weshalb aud nur einen Tropfen Wermuth in den 
Kelch der Liebe miſchen, aus dem ih mit fo vollen, durſtigen 
Zügen ſchlürfe. Oswald, fpotte meiner nicht! 

Ich fpotte Deiner nicht, Melitta; ich bin von Deiner Liebe 
überzeugt, trog dem, daß ich fie wenig genug verdiene; ich weiß, 
daß Deine Liebe demitthig iſt, wie es die Liebe ifl, die Alles 
duldet und Alles glaubt, und nimmer aufhören wird — aber 
fieh, Du Theure, das ift ja eben der Fluch diefer verruchten 
Inſtitutionen, daß fie Haß und Zwietracht und Mißtrauen fäen 
in die Herzen der Menjchen, felbft in ſolche Herzen, die von 
Gott für einander geſchaffen feheinen. Und biefer giftige Sa⸗ 
men wuchert auf und tberwuchert ber Liebe rothe Roſen. Ich 
ſchelte Dich nicht, daß dem fo ift, ich ſchelte überhaupt feinen 
Einzelnen, der ja, ohne es vielleicht zu wiffen, unter biefer na⸗ 
turwidrigen Trennung ebenfo leidet wie ich. Aber daß dem fo 
ift, davon fei überzeugt. Nie wird der Katholik in dem Pros 
teflanten, ber Adelige in dem Bürgerlichen, nie der Chrift in 
dem Juden und umgelehrt wahrhaft feines Gleichen fehen — 
feinen Bruder! Nathan’8 frommer Wunſch, daß es dem Men- 
ſchen doch endlich genügen möge, ein Menſch zu fein, ift noch 
lange nicht erfüllt. Wer weiß, ob er in Jahrhunderten erfüllt 
fein, ob er ſich aud) nur jemalß erfüllen wird. 

Und bis dahin, fagte Melitta in ihrem gewöhnlichen ſchal⸗ 
tiſchen Ton, Oswald das Haar auß der Stirn flreichend, bis 
dahin, Du träumerifcher Träumer und unverbefierliher Welt ⸗ 
verbefferer, wollen wir die kurzen Augenblide genießen, und 
deshalb mußt Dir morgen nach Barnewig kommen. Bitte, bitte, 
lieber Oswald, ich will auch nur mit Die jprechen, nur mit Die 
tanzen — ih muß in dieje eine Geſellſchaft gehen, um das 
Recht zu gewinnen, zehn andere außzufchlagen, in denen ich 
— mid weniger frei fühlen witrbe, wie gerabe in biefer. 
Und ohne Dich Habe ich nicht ben geringften Genuß davon, 
im Gegentheil, ich werde traurig fein, wie ein Bögelchen, das 
man ber Freiheit beraubt und in ein enges Bauer gefledt 
hat. Wenn Du aber da bift, liebes Herz, jo will ich fröhlich 
fein, und tanzen und — fingen — nein, fingen nicht, aber 
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hübſch will ich fein — fehr hubſch, und Alles Dir zu Ehren; 
fol ich weiß gehen? mit einer Camelie im Haar, oder einer 
Roſe? Du haft mir noch gar nicht gejagt, wie Du mich am 
liebſten fiehft? Gott, welch” Hölzerner Ritter Du bift. 

Am nächften Tage, es war ein Sonntag, Nachmittags um 
fünf Uhr, hielt der Staatswagen nor dem Portale des Schloffes 
in Grenwig. Die ſchwerfälligen Braunen hatten das befte Ge⸗ 
{hier mit den neufilbernen Bejhlägen aufgelegt befommen; der 
ſchweigſame Kutfcher hatte fich feine Galalivrde angezogen, der 
Baron ben ſchwarzen Frad, in befien Knopfloch daS Band bes 
Ordens, den er bei irgend einer geheimnißvollen Gelegenheit von 
irgend einem ber deutjchen Duodezfürften bekommen Hatte, und 
die Baronin felbft ausnahmsweiſe eine Toilette gemacht, die fie 
denn doch nur fünf Fahre älter erſcheinen ließ, als fie wirklich 
war. Nachdem der nöthige Ballaft von Mänteln und Shawls 
für die Rädfahrt eingenommen war, und die Baronin noch eins 
mal vom Wagen aus Mabemoijelle Marguerite, die, mie es 
Oswald ſchien, viel Fieber mitgefahren wäre, feierlich mit der 
Würde einer Gaftellanin belehnt und ein kurzes Examen von 
zehn Minuten angeftellt Hatte, mm au prüfen, ob die hübſche 
Heine Franzbſin auch noch alle die Berhaltungsmaßregeln für 
gewiffe, genau ſtipulirte Fälle ordentlich im Kopfe habe — feste 
fi) das Fuhrwerk mit demjenigen Tempo in Bewegung, welches 
diefer feierlichen Gelegenheit, dem Temperament der Braunen 
und den Örunbfägen bes ſchweigſamen Kutſchers entſprach. Als 
fie unter der Brüde wegfuhren, brachte Brunn, der Malten und 
ein paar Bauernfnaben, die im Garten Unkraut gäteten, Bier 
poſtirt Hatte, den Davonziehenben ein ſolennes dreimaliges Hur ⸗ 
rah, ein Einfall, der ſelbſt die Lippen der Baronin zu einem 
Lächeln zu bewegen vermochte. Weberhaupt war dieſe Dame, 
wahrſcheinlich, um ſich auf die Geſellſchaft vorzubereiten, heute 
in ber beften und mittheilſamſten Stimmung. Sie fand das 
Better herrlich, nur ein wenig zu warm, ben Weg vortrefflich, 
nur ein wenig zu ſtaubig; fie freute ſich ſchon auf die Abend⸗ 
kuhle beim Heimmwege, num furchtete fie, daß ſich bis au ber Zeit 
ein Gewitter zufammengezogen haben witde, da in eine Wolle 

Gpielhagen, Vrobl Raturen. L 
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am weftfichen Horizont ein ſehr verdächtiges Ausfehen zu haben 
ſchien. Darauf wurde die Frage erörtert, ob Fräulein Margues 
rite, wenn wirklich ein Gewitter ausbredhen follte — ein Fall, 
für den fie feine Inſtructionen hatte — wohl die Fenfter in 
den Geſellſchaftsräumen im obern Stod fliegen laſſen und 
überhaupt ihre Schulbigkeit thun würde. Da es nicht möglich 
war, eine Stimmenmehrheit zu erzielen, indem die Baronin die 
aufgeworfene Frage entjchieben verneinte, Oswald fie eben fo 
entſchieden bejahte, und der alte Baron ſich feine beſtimmte An- 
ficht zu bilden vermochte, fo gab man bie Debatte über dieſen 
Punkt auf und ging zur Erörterung des nicht weniger wichtigen 
Problems · über, ob fi der Graf Grieben von feinem afıten 
Rheumatismus wohl fo weit erholt Haben würde, um an dem 
heutigen Zauberfeft in Barnewig Theil zu nehmen, oder nicht. 
Bon dem Rheumatismus des Grafen Grieben kam man dann 
auf bie Gicht des Baron von Trantom und von diefer ganz 
allmälig in jenen Familienklatſch, von welchem Oswald bes 
hauptete, daß er unter dem hohen und höchſten Abel eben fo 
im Schwunge fei, wie bei Gevatter Schneider und Handſchuh⸗ 
macher, nur daß man bort über von Hinz und von Kunz und 
hier ſchlechtweg über Hinz und Kunz ſprüche. Oswald Hatte 
fonft die Gewohnheit, fobald das Geſpräch auf das beliebte 
Thema kam, nicht länger aufzumerken, und er hatte e8 in diefer 
wichtigen Kunft, zu hören und doch nicht zu hören, während der 
kurzen Zeit feines Aufenthalts in Grenwitz ſchon zu einer bes 
deutenben Fertigfeit gebracht; heute aber, da er die Perſonlich⸗ 
feiten, von denen er ſchon jo oft vernommen Hatte, jelber jehen 
follte, war die Sache nicht mehr ganz fo unintereffant für ihn, 
wie fonft, um fo weniger, als Melitta’ Namen zu wiederholten 
Malen genannt wurde. Er erfuhr bei diefer Gelegenheit, ba 
Here von Barnewitz und Melitta Gefchtwifterfinder wären, Mer 
Titta’8 Bater, der Bruder des alten Herrn von Barnewig, wels 
Her Herrn Bemperlein die Pfarre zugedacht hatte, Officer in 
ſchwediſchen Dienften geweſen, als folder die Feldzitge gegen 
Napoleon mitgemacht und bald nad} der Bermäßlung Melitta’8 
mit Heren von Berkow gefoeben fe. 
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uebrigens weißt Du, Grenwitz, fagte die Baronin, Melitta 
wird heute nicht da fein. 

Oswald Horchte hoch auf. 

Woher weißt Du das, liebe Anna-Maria? entgegnete der 
Baron. 

Ich habe mir von dem Bedienten bie Einladımgslifte geben 
laſſen, wie ich daS immer thue, um zu wiffen, wen man denn 
finden wird, und fie forgfältig durchgeleſen. Fran von Berkow 
war nicht darauf verzeichnet. 

Das wird ein Verſehen geweſen fein. 

Ich glaube nicht; Du weißt, Melitta und ihre Eoufine 
find gerade nicht die größten Freundinnen; es wäre micht das 
erſte Mal, dag man Melitta übergangen hätte; aber dafür 
wird eine andere merkwürdige Perjönlichfeit zu finden fein; 
rathe einmal, Grenwitz. 

Der Fürft von P, ſagte der alte Baron Halb erſchrocen, 
und bedauerte ſchon heimlich, nicht den Orden felbft und bloß 
das Ordensband angelegt zu Haben, doch nicht ber Fürft von B.? 

Nein! Rathen Sie einmal, Herr Doctor. 

Der Man ans dem Monde? 

Eine beinahe nicht weniger merhoitedige Perfon: ber Bas 
ron Oldenburg; fein Name ftand, wie e8 ſich gehört, auf ber 
Liſte gleich nach unferem Namen. 

Die Olbenburgs find ein alter Abel? fragte Oswald, ber 
den Sinn jener Reihenfolge ſchon vermuthete. 

Die Oldenburgs find nach den Grenwigen’s der Altefte 
Mel Hier im Lande, fagte die Baronin mit einem umenblichen 
Selbftgefühl. Die Grenmwigen’s können ihren Stammbaum bis 
in den Anfang des zwölften Jahrhunderts verfolgen, die Of- 
denburg's find erſt aus dem Ende des breigehnten Jahrhun ⸗ 
derts, wo Adalbert, der Stammvater des Geſchlechts, von dem 
Kaifer zum Reichsbaron erhoben wurde. 

Woher der Name Oldenburg? fragte Oswald. 

Den Oldenburgs fehlt bloß die Legitimität, um Heut zu 
Tage fo gut fonverän zu fein, wie viele Andere, die urſprung⸗ 
lich auch nur reichsfrei waren, wie wir. 
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‚ Und was macht den Baron, abgefehen von feiner erlauchten 
Abftammung, zu einer fo merkwürdigen Perfünlichfeit? fragte 
Oswald. 

Die Baronin kam durch dieſe Frage einigermaßen in Ver⸗ 
legenheit. Das, was in ihren Augen vor allem merkwürdig am 
Baron erfchien, nämlich feine fouveräne Verachtung gegen Rang 
und Stanb, fein jarkaftiiches, Höhnifches Wefen feinen Standess 
genofjen gegenüber, deren Verehrung vor feinem altehrwürdigen 
Abel dadurch manchmal auf eine harte Probe geftelt wurde — 
diefer merkwürdige, ja in ihren Augen geradezu unnaticliche 
Zug eignete fid nicht zum Gegenftand der Unterhaltung mit 
einem Bürgerlichen. Sie begnügte ſich alſo mit der vieldeutigen 
Antwort: 


Der Baron hat tiber die meiften Dinge die fonderbarften 
Anfichten von der Welt, jo daß man manchmal wirklich für 
feinen Berftand bange wird. 

In biefem Augenblide Yam ein Reiter im Galopp aus 
einem Seitenwege heraus und parirte fein Pferd vor dem vor⸗ 
beifahrenden Wagen. Es war ein junger Mann mit hübſchem, 
braunem Geſicht, dem ein blonder Schnurrbart ſehr gut fand. 

Ab, gnäbige Fran, Herr Baron — freue mich unendlich, 
rief er, den Hut ziehend und an den Wagenfchlag heranreitend 
— Habe in einer Emigfeit nicht daB Vergnügen gehabt — 

Das fommt daher, mon cher, fagte die Baronin mit Hol 
deſtem Lächeln, weil Sie ſich feit einer Ewigkeit nicht bei ung 
auf Grenwitz fehen ließen. 

Ah, ſehr gütig, gnä—ge ra’, fehr gütig; gnä—ge Fra’ 
Hatten noch nicht die Gnade, mich mit dem Herrn befannt zu 
machen — Baron Felix? nicht wahr? fuhr der Dandy fort, 
den Hut gegen Oswald Lüftend. 

Here Doctor Stein, fagte die Baronin, der Erzieher meines 
Sohnes — Herr von Eloten — 

Ah, ab, im der That, fagte Here von Cloten, freue mich 
außerordentlich — ja, ja, was ich fagen wollte, gnã —ge ra’, 
mohin geht e8, wenn man fragen darf? 

Nach Barnewig — 
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Ah, wollte ebenfalls dorthin — ruhig, Robin, ruhigl 

Aber Herr von Cloten, es ift große Gefellicaft, fagte 
v Baranie, auf des Junlers Stulpenftiefel und Jagdrod an 
ſpielend. 

Unmöglich, guä —ge Fra'; Barnewitz fagte mir geſtern, 
als ich ihn zufällig traf, ich möchte zu einer Partie Boſton 
hinüberkommen, aber von einer Gejellichaft Hat er mir kein 
Wort gejagt. 

Es ift ein Scherz von Barnewig; verlafien Sie ſich daranf. 

Ah, ja, ſehr wahrſcheinlich; Barnewitz Hat immer fo tolle 
Einfälle; ruhig, Robin! — Teufelökerl, der Barnewig — ſich 
ſchon gefreut, mich in Stulpenftiefeln in Salon treten zu fehen 
— Freude verderben — Beſchwöre Sie, gnä—ge Fra’, meine 
Herren, erzählen Sie Niemand, daß Sie mich gefehen haben. 
In einer Biertelftunde in Barnewig. 

Damit warf der junge Mann fein Pferd herum umb 
fprengte in voller arriöre in der Richtung fort, aus der er ges 
kommen war. 

Bald darauf fuhr der Wagen über einen etwas holperigen 
Steindamm, der quer über den Gutshof von Barmewig bis zu 
dem Fießbeftreuten Plage vor dem Herrenhaufe führte. 

Ein Diener trat an den Wagen, den Schlag herunterzu⸗ 
laſſen; in der Thür erſchien die Geſtalt eines breitſchulterigen, 
bärtigen Mannes, der ſchön zu nennen geweſen wäre, wenn wicht 
Wohlleben und Indolenz die Harmonie der regelmäßigen Züge 
weſentlich beeinträchtigt hätte. Es war Melitta’3 Vetter, Here 
von Barnemig. 

Sie find die Allererften, wie Sie fehen, fagte er, bie 
Gäfte in einen dreifenftrigen Saal rechts vom Flur führend, wo 
fie von Frau von Barnewig, einer hübſchen Blondine, begrüßt 
wurden. 

Sie wiffen, daß ich die Pünktlichfeit über Alles Liebe, ev 
wiberte bie Baronin, den ihr angebotenen Play auf dem Sopha 
einnehmenb. 

Vortreffliche Eigenſchaft das, antwortete Herr non Barnes 
wig, ganz mein Grundfag — ſtets geweſen — im Leben unb 
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anf der Jagd die Hauptſache — Schnepfe aufgeftoßen — Baff 
— liegt — pünftlih — Hahaha. 

Wie ift es? fagte die Baronin zur Frau von Barnewitz 
gewendet, werben wir heute eine zahlreiche Geſellſchaft Haben? 

Nun vierzig biß fünfzig höchſiens. 

Das heißt, fo ziemlich unfer ganzer Cirkel. 

So ziemlich, ja. 

Und — wir ſprachen ſchon unterwegs dariiber — wird 
Ihre liche Eoufine erfheinen ? 

Da müfjen Sie meinen Dann fragen, ber die Einladungen 
beforgt hat. 

Ha, ba, ha, lachte Herr von Barnewitz. Köftlicher Spaß, 
meine Herrſchaften, muß Ihnen erzählen, bevor die Andern 
kommen. Sie wifien, daß wir mit Melitta durch Italien reiften, 
und daß fi und dort der Baron Oldenburg anſchloß. Wir 
lebten ſehr vergnügt zufanmen — denn Oldenburg kann jehr 
liebenswilrdig fein, wenn er will. Auf einmal war das gute 
Einvernehmen zum Teufel — entſchuldigen, gnäbige Frau — 
der Eine ging bier Hin, der Andere dort Hin. Melitta und 
Dldenburg fagten fi nur noch Malicen, und eines ſchönen 
Morgens war Oldenburg fort — verſchwunden — Billet zus 
ruckgelaſſen: er fände bie Luft in Sicilien zu drüdend als an⸗ 
gehender Schwindflichtiger, und wollte einen Meinen Abftecher 
nad Aegypten machen. Seit ber Zeit find brei Jahre ver⸗ 
flofjen; jegt ift Oldenburg wieder Bier; ift aber nur bei mir ge» 
weſen, um mir, wie er jagte, oder meiner Frau, wie ich fage — 

Aber Karl — 

Nun, liebe Hortenfe, unter Freunden muß ein Scherz er⸗ 
Taubt fein; alſo um uns Beiden feine Aufwartung zu machen, 
Als ich ihn neulich vorläufig einlade, fagt er: ja, wenn Deine 
Eoufine nicht kommt; als ich vor ein paar Tagen Melitta bes 
gegne und fie frage, antwortet fie: ja, wenn Dein Freund Ol⸗ 
denburg nicht kommt. Natürlich verficherte ich Beiden, daß fie 
ganz ruhig fein Könnten, fie witrden dem Gegenftande ihrer Ab⸗ 
neigung wicht begegnen. Um die Sache noch glaublicher zu 
machen, ſchicle ich zwei Kerls aus mit zwei verſchiedenen Liſten, 
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auf deren einer Melitta und ber anderen Oldenburg fland. 
Und nun kommen fie alle Beide, — ift das nicht ein Haupt ⸗ 
ſpaß? — Entſchuldigen Sie, meine Herrſchaften, ih höre fo 
eben einen Wagen vorfahren. 

Allmälig füllte ſich der Saal und die daran ſtoßende Flucht 
Hoher, ſchöner Zimmer, die auf ber Hinterfeite des Haufes 
wieder in einem Saal endigte, aus dem zwei Slügelthiiren ein 
paar Stufen hinab in den Garten führten. 

Oswald hatte fi, nachdem er einigen Herren und Damen 
vorgeftellt war, die feine Verbeugung mit fühler Höflichkeit er» 
twiderten, in eine der Senfternifchen des Saales geftellt, von mo 
aus er bie Ankommenden draußen und die Gejellichaft drinnen 
zugleich beobachten konnte. Es wurde ihm trüb und trüber zu 
Sinn. Er fing an bitter zu bereuen, daß er fi von Melitta 
hatte bereden laffen, dieſer Geſellſchaft beizumohnen, als ein 
junger Dann mit einnehmenden hübſchen Zügen und blauen, 
freundlichen Augen ſich zu ihm gefellte, 

Ich Habe das Vergnügen, mit Herrn Doctor Stein zu 
ſprechen? Oswald verbeugte fich. 

Mein Name ift von Langen. Ich höre, daß Sie während 
der legten Jahre in Berlin ftubirten. Haben Sie dort vielleicht 
die Belanntſchaft eines Herrn P. gemacht? Er war Philolog 
amd von der Schule her mein jehr intimer Freund; es inters 
eſſirt mich, zu erfahren, was auß ihm geworben if, 

Zufällig kannte Oswald den Vetreffenben, und konnte fo 
Herrn von Langen die gemünfchte Auskunft geben. Die aufs 
richtige Theilnahme, die diefer junge Mann fitr einen Menſchen 
an den Tag legte, der, wie Oswald wußte, außer vortrefflichen 
Anlagen und einem raftlofen Fleiß feine anderen Empfehlungen 
auf Erden Hatte, machte auf Oswald einen fehr angenehmen 
Eindrud, Er fah es daher, troß feiner innern Unruhe, nicht 
ungern, daß Here von Langen große Luft zu haben ſchien, das 
angefangene Geſpräch fortzufegen; auch that e8 ihm wohl, in 
diefer Menge unbekannter Menſchen einen zu haben, der feine 
Belanntichaft gefucht hatte. 

Wie wär's, Herr von Langen, fagte er nad) einigem Hin« 
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und Herreden, wenn Sie mir für die Auskunft, die ich Ihnen 
über einen Abweſenden geben Fonnte, Auskunft über einige An⸗ 
weſende gäben. Wer ift zum Beifpiel der alte Herr dort im 
blauen Frack mit den weißen Haaren ımd dem rothen Geficht, 
der fo entfeglich fehreit, als ob er fich Jemand, der auf der 
anberen Seite eines tofenden Wildbaches fteht, verftändlich 
machen wollte? 

Das ift Graf Grieben, einer unferer reichſten Edelleute. 
Sie lennen doch die hübſche Unecdote, die ihm vor einigen 
Jahren mit dem König paſſirt ift? 

Nein, wollen Sie fie mir erzählen? 

Der König befucht auf einer Reife die nahe Hafenſtadt. 
An der Landungsbrüde, wo ſich die Spigen ber Behörden, der 
Abel und fo weiter zu feinem Empfange eingefunden haben, 
hält des Grafen mit ſechs herrlichen Braunen beipannte Equi⸗ 
page, auf jedem der Sattelpferbe ein Jocey in der gräflichen 
Liorde. Der König bewundert die jchönen Thiere. Ales eigene 
Zucht, Majeftät, jchreit der Graf mit einer Kühnen Handbe ⸗ 
wegung. Die Jodeh's au? antwortete der wigige Monarch. 

Nicht übel, fagte Oswald, und wer ift die große ſtarke 
Dame mit den männlich-kühnen Zügen, die eben mit den drei 
ſchönen Mädchen in ben Saal tritt? 

Eine Baronin von Nabelig mit ihren Töchtern. Sie ift 
eine Katharina von Rußland im Kleinen. Urſprunglich hitete 
fie die Gänfe des Barons, ihres nachherigen Gemahls. Sie 
fol fo wunderbar ſchön geweſen fein, daß ſich jeder Dann in 
fie verlieben mußte, und dabei fo guten Herzens, daß nicht Leicht 
Jemand, ohne gehört zu werben, von ihr ging. So ſoll die Ehe 
nicht bie glüdlichfte geweſen fein. 

Die Töchter find auf alle Fälle ſehr Hübfch, fagte Oswald. 
Der Baron ift alſo tobt? 

Ja; feitdem Hat fie, wie man zu fagen pflegt, die Hofen 
angezogen, daß heißt diesmal in des Wortes ernftefter Bedeu⸗ 

|‘ ‚tung. Ich felbft Habe fle in Stulpenftiefeln und Inerpreifibeln 
mit ihrem Inſpecior auf einem Felde gehen jehen, auf dem man 
bei jedem Schritt bis über bie Knöchel einfan. 
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Wer find die beiden hübfchen Mädchen, die jest Arm in 
Arm durch den Saal kommen? 

Emilie von Breeferi und Lisbeth von Meyen; fie find erft 
letzte Oftern eingefegnet, und tragen, fo viel ich weiß, heute zum 
erften Mal lange Kleider. Soll ich Sie vorftellen? 

Oswald antwortete nicht; denm in biefem Augenblick ging 
die Thür auf und von Herrn von Barnewitz begleitet, deſſen 
Geſicht in der Erwartung der von ihm fo fein eingefäbelten 
Ueberraſchung vor Freude glängte, trat ein Mann in den Saal, 
deſſen Erſcheinung offenbar einige Senſation erregte. Die laute 
Stimme des Grafen Örieben verftummte, einzelne Herren fted- 
ten die Köpfe zufammen, und in dem Kreife der Damen um 
Frau von Barneiwig auf dem Sopha wurde es verhältnigmäßig 
ſtill. Der Antönmling war ein Mann von hohem, aber allzu 
jchlanlen Wuchs, deſſen äuferft nachläffige Haltung das Miß⸗ 
verhältniß zwiſchen Höhe und Breite nur noch mehr hervor⸗ 
treten ließ. Auf dem langen Leibe ſaß ein Meiner Kopf, deſſen 
mohlgerundeter Schädel mit einem kurzen, ſtarken, ſchwarzen 
Haar bededt war. Ein Bart von berjelben Beichaffenheit zog 
fih um Kinn und Wangen und Mund, fo daß nur die obere 
Hälfte feines Geſichts dem Phyſiognomen zur ungehinderten 
Beobachtung blieb. Aber auf diefer Hälfte ftand ſhon des 
NRäthfelbaften genug. Die Stirn mar eher hoch als breit, aber 
von außerordentlich zarten und zugleich fühnen Linien umſchrie ⸗ 
ben. Ein Paar wie mit dem -Pinjel gezeichnete Brauen zogen 
ſich in einer leichten Krümmung über einem Paar grauer Augen 
Hin, deren Ausbrud in diefem Momente wenigſtens, wo fie 
raſch über die Verſammlung flogen, minbeftens nicht angenehm 
war, eben jo wenig wie daS Lächeln, das wie Wetterleuchten an 
der feinen, geraden Nafe mit ben beweglichen Flugeln hinzudte, 
und des Mannes ganze Antivort auf das Iuftige Geſchwätz zu 
fein fehien, mit dem Herr von Barnewitz ihm überſchuttete, wäh- 
rend er ihn von der Thur bis zu dem Plage der Dame vom 
Haufe auf dem Sopha begleitete. Frau von Barnewig erhob 
ſich, den Anfömmling zu begrüßen, ber ihr die Hand Kite und 
nach einer leichten Berbeugung gegen die anderen Damen ſich 
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auf einen leeren Stuhl neben ihr ſinken ließ und alsbald, ohne 
die Uebrigen weiter zu beachten, eine lebhafte Unterhaltung mit 
ihr begann. 

Dswald Hatte den Ankömmling mit dem Auge des Indias 
ner, ber den Spuren feines Tobfeindes nachjpürt, beobachtet, 
denn er hatte auf den erften Blid jenen Reiter wieder erkannt, 
der ihm und Bemperlein im Walde begegnete. Es war der 
Baron Oldenburg. 

Nun geben Sie Acht, fagte Herr von Barnewitz, auf Os⸗ 
wald zutretend und ſich vergnügt die Hände reibend. 

Ich bin ganz Auge, fagte Oswald mit einem nicht eben 
ſehr natiirlichen Lächeln, 

Worauf follen Sie Acht geben? fragte Herr von Langen, 
während Barnewitz fi) zu einer andern Gruppe wandte. 

Here von Barnewitz hatte die Güte gehabt, mich auf Ba- 
von Oldenburg, der eben eintrat, als auf einen höchſt inter 
eſſanten Dann aufmerkfam zu machen. 

Ah, das ift Oldenburg? fagte Herr von Langen, ich kannte 
ihn noch nicht. 

Da fuhr ein Wagen vor und Oswald erfannte in der 
Dame, die ausſtieg, Melitta. Es war ein Glüd für ihn, dag 
‚Here von Langen in dieſem Augenblide die Sopharegion Iorg« 
nettirte, denn er hätte unmöglich feine Aufregung verbergen 
Ennen. Die paar Minuten, die Melitta in dem Toiletten- 
zimmer zubrachte, erſchienen ihm wie eine Ewigkeit. Endlich 
trat fie durch die offene Thür herein, und Oswald ſchien plöge 
lich der ganze Saal mit Licht und Roſen angefült. Melitta 
trug ein weißes Kleid, das Bufen und Schultern züchtig vers 
hülte, und den ſchlanken, ſchönen Hals mit einer feinen Kraufe 
umſchloß. Im weichen Wellen fiel ihr dunkles Haar auf die 
runden Schultern. Eine dunfelrothe Camelie, das war ihr 
ganzer Schmud. Aber welches Schmudes bedarf Schönheit 
und Aumuih — und Melitta's Erſcheinung war fo ſchön und 
anmuthig, daß ihr Eintreten eine noch größere Senjation er⸗ 
vegte, als Oldenburgs. Die älteren Herren unterbrachen ihr 
Geipräch, fie mit Herzlichfeit zu begrüßen; einige jüngere 
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‚Herren eilten ihr entgegen, um womdglich den zweiten Walzer, 
die erſte Polla — nur einen Tanz, gleichviel melden, zu er⸗ 
betteln, und fie lächelte Alt und Jung freundlich zu, beantwor- 
tete hier eine Frage, verwies dort einen Stürmiichen zur Ges 
duld — während fie quer buch den Saal nad dem Sopha 
ging, fi) den anderen Damen anzuſchließen. Baron Olden⸗ 
burg war, als Frau von Barnewig aufftand, ihrer Couſine 
entgegenzugehen, ruhig, und ohne fich nad) dem Gegenftand der 
allgemeinen Senfation umzujehen, den einen Arm über bie 
Stuhllehne gelegt, figen geblieben. Da mußte Melitta’ Name, 
von einer der Damen am Sopha außgeiprochen, fein Ohr ge» 
teoffen haben; denn er fprang in die Höhe, wandte fi um — 
und ftand Melitta, die von ihrer Coufine an der Hand geführt 
wurde, Angeficht gegen Angeſicht gegenfiber. Oswald war wie 
von einer magnetijchen Kraft auß ber Fenſterniſche bis nahe 
an die Stelle gezogen worden, fo daß ihm fein Wort, fein 
Bid entging. Er jah, daß Melitta erblaßte und ihre dımfeln 
Augen wie im Born aufflammten, als Oldenburg fich tief vor 
ihr verbeugte. 

Ab, gnädige Frau, fagte er mit einem eigenthümlichen 
Lächeln, als wir un zulegt jahen, ſchien und die Sonne Sic» 
fiens, und jegt — 

Scheint der Mond — wollen Sie fagen, entgegnete Mes 
fitta, und um ihre Züge fpielte ein höhniſch-⸗bitterer Zug, den 
Oswald noch nicht an ihr gejehen hatte, — umgefehrt, lieber 
Baron, als wir und zulegt jahen, fchien der Mond, wiſſen Sie 
wohl noch, in dem Garten der Villa Serra bi Falco bei Pas 
Iermo? — und, da wir und wieberfehen, ſcheint die Sonne, 
mir wenigſtens. 

Der Sinn diefer legten Worte mußte wohl Jedem verbor⸗ 
gen bfeiben, nur nicht dem, für welchen fie geſprochen waren. 
Melitta Hatte, indem fie ſich Halb ummandte, Oswald bemerkt, 
und ihm fo freundlich zugelächelt, daß Herr von Barnewitz, ber 
neben ihm ftand, ſich an ber Ueberraſchungsſcene, die er fo mühr 
ſam arrangirt hatte, zu weiden, ihn fragte: Kennen Sie meine 
Couſine ſchon? 
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Ia, fagte Oswald, von ihm weg auf Melitta zutretend, 
und fie ehrfurchtsvoll begrüßend. 

AH! Herr Doctor, rief Melitta mit vortrefflich gejpielter 
Ueberraſchung, daß ift ja köſtlich, daß ich Sie hier finde. Den- 
ten Sie, Bemperlein hat ſchon gefchrieben, Julius befindet ſich 
ſehr wohl — aber fegen Sie fid doch zu mir, daß ich Ihnen 
in aller Muße erzählen kann — Julius befindet ſich vortreffs 
lich — und ift in den fünf Tagen, wie Bemperlein ſchreibt, ein 
vollfommener Dandy geworden. Er hat ſchon einen großen 
Kinderball mitgemacht und mit der ſchönſten Dame, das heißt 
derjenigen, bie ihm am beſten gefiel, den Eotillon getanzt, den 
Cotillon — merken Sie wohl! troß des heftigen Widerſpruchs 
von einem halben Dugend junger Herren. 

Der Unglüdliche, fagte Oswald, er wich ſich dadurch eben 
fo viele Duelle zugezogen haben. 

Möglich, aber Sie willen, Julius iſt tapfer wie ein Löwe, 
und wird fir die Dame feines Herzens Alles wagen. — Ab, 
Herr von Eloten! Sind Sie e8 wirffih? Ich hörte ja, Sie 
und Robin hätten ſich auf ber letzten Fuchsjagd bie Hälfe ge- 
brochen! 

Quelle id6e, gnä’ge Fra’! Jedenfalls wieder Erfindung 
von Barnewitz. Teufelslerl, der Barnewig! Befinde mich vor 
trefffich. Ahl ja — wollte gnö’ge Fra’ um einen Tanz, bitten, 
wo möglich Cotillon. Muß nod einen Verſuch machen, ob 
— ra’ nicht bewegen Tann, mir den Brownlock zu ver» 

ufen, 

Non, mon cher, zu diefem liebenswilrdigen Ber? befom- 
men Sie feinen Tanz, am wenigften den Cotillon. Wenn Sie 
mir aber den Brownlod in Frieden laſſen wollen, fo follen Sie 
den erften Contretanz haben. Zum Cotillon bleibe ich fo wahr⸗ 
ſcheinlich nicht Hier. Sind Sie zufrieden. 

AH! gnö’ge Fra’ — zufrieden! quelle idee! glücklich — 
felig. 

Mein Gott, Herr von Eloten, beruhigen Sie fi nur. 
Haben Sie ſchon ein vis-A-vis? 
Nein, gnö’ge Fra — gleich ſuchen! 
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Hier, bitten Sie den Doctor Stein — erlauben die Herren, 
daß ih Sie — 

Ab, hatte ſchon das Vergnügen, fagte der Dandy, Oswald, 
der einen Schritt von ihm entfernt geftanden hatte, ſcheinbar 
zum erften Male bemerken. 

Defto befier, ſagte Melitta, die Herren find alfo einig? 

Bon Cloten und Oswald verbeugten fh gegen einander, 
und dann vor Melitta, die fie mit einer grazidſen Handbewe ⸗ 
gung verabſchiedete, um mit den zunächft figenden Damen ein 
feichteß Geplauder über die neueften Moden anzufangen, 

Oswald war wieder zu Herrn vom Langen getreten, der 
ihm zu der Bekanntſchaft mit Melitta geatulirte: Ich bewundere 
Sie, fagte der junge Mann, daß Sie jo ungenirt mit ihr ſpre⸗ 
en Eönmen; ich Hätte nicht ben Muth dazu. 

Sie herzen. 

Auf Ehre, nein. Die Fra hat etwas in ihrem Bfid und 
in ihrer Stimme, was einem um das Heil feiner Seele bange 
machen möchte. Ich weiß, es geht mir nicht allein fo. 

Vielleicht bin ich um das Heil meiner Seele weniger bes 
tummert, fagte Oswald. 

Unterdeſſen hatte Oldenburg, während er fi unbefangen 
mit einigen Herren zu unterhalten ſchien, in einem hohen Spie 
gel die Gruppe um Melitta genau beobachtet. 

Sieh da, Eloten! wie geht's, mon bravel fagte ex, ſich 
ſchnell zu dem Angerufenen ummendend, als diefer in feine 
Nähe kam. 

Baron Oldenburg! Auf Ehre, hätte Sie kaum erkannt 
mit dem horribeln Bart. 

Horribel, mon cher! Machen Sie mich nicht unglücklich; 
ich pflege ihn mm ſchon drei Jahre und habe ihn mich wenige 
ſtens eine Milion koften Lafien. 

Ah, Spaß, jagte der Dandy, feinen blonden Schnurrbart 


Upon my word and honour, fagte Oldenburg; die Sache 
ift einfach die: Ich Iernte in Cairo eine engliiche Familie 
kennen, mit der ich noch mehrmals auf dem Nil zufammentraf; 
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ich war fo glücdlich, ihr einige nicht unweſentliche Dienfte leiſten 
zu Lönnen. Die Familie beftand aus Vater, Mutter und 
einer einzigen Tochter — aber welcher Tochter! mon cher, ich 
fage Ihnen — 

Ah, ich verftehe! fagte Herr von Cloten; reines Vollblut. 
Diefe engliſchen Miffes jottvol — ſchön — fah mal eine in 
Baden-Baden, werde mein Lebtag nicht vergeffen. — 

Gerade ſo ſah meine Mary auch aus, ſagte Oman. (7 SL, 

Nicht möglich! v 

Berlaffen Sie ſich drauf. Alle engliſchen Miſſes gleichen 
ſich wie eine Lilie der andern. Eh bien! Das Mädchen ver» 
Tiebt fid in den Netter ihres Lebens. Der Vater ift mir ger 
neigt, die Mutter günftig. Ich war zwar fein Milfionär, wie 
Mr. Brown, dafür war er aber auch nur ein in Ruheſtand ger 
tretener Eijenhänbdler; und ich ein alter, deutſcher, weiland 
reichsfreiet Baron. Genug, wir werden Handels einig. Da 
Sagt Mary eines Abends — e& ift mir, ald wäre es heute — 
mir faßen im Mondſchein auf ber Terraffe des Tempels von 
Phila und blicten träumend über ben ſtillen Fluß umd leerten 
Tropfen um Tropfen ben diamantgeränderten Becher der Liebe. 
Da ſagte fle, ihre weichen Arme um mich ſchlingend, — o Gott, 
wie deutlich ich noch immer diefe Stimme höre! — Adalbert, 
fagte fie. — Was, Holde, fagte ich. — Adalbert, pray, dearest 
love, cut off your horrible beard — it's so vulgar. 

Ab, ja, jottvoll, jotwoll — dieſe englifchen Miſſes; aber 
was heißt’8 denn eigentlich? 

Es heißt: Adalbert, mein Junge, laß Dir den Bart ſche⸗ 
ven, Du fiehft ſchauderhaft gemein darin aus. 

Berdammt, 

Das fagte auch ih. Sie bat, fie beſchwor mich; endlich 
lag fie foger vor mir auf den Knien. Ich blieb feft, wie der 
Koloß Menmons. Da fprang ſie empor, und fi bewaffnend 
mit dem ganzen Stolze Englands, bie Hand zum fternenges 
fmüdten Himmel erhebend, rief fie: Bir, either you cut off 
your beard, or I must cut your acquaintance. 

Then, cut my acquaintancel fagte ich. 
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Famos, fagte von Eloten; was fagte fie? 

Mein lieber Herr, fagte fie, Sie ſcheren ſich entweder den 
Bart, oder Sie ſcheren fi zum Teufel. 

Verdammt; und Sie? 

Ich fagte: Fräulein, ich habe geſchworen, da ich das Weib 
verachten und mit dem Marne auf Leben und Tod Tämpfen 
will, der mir mit Worten oder in Wirklichkeit an meinem 
Bart zupft. 

Merkwurdig; dad Alles fagten Sie in den drei Worten? 

Ja, bie englifche Sprache, wiſſen Sie, ift wunderbar kurz. 
Apropos, wer ift denn der junge Dann, mit dem Sie vorhin 
fprachen, er fteht jegt dort an der Thitr zum andern Zimmer 
mit dem alten Grenwig. 

Ja, rathen Sie einmal. 

Wie kann ich das rathen? Ich vermuthe, daß es Felix von 
Grenwitz, fein Neffe, iſt 

So dachte auch ih. Und nun deuken Sie, cher Baron, 
der Menſch ift ein Birgerlicher, Heißt Stein, Doctor Stein, 
glaube ich, und ift, nun rathen Sie einmal! 

Nach dem Entjegen, das fi in Ihren Zügen malt, zu 
ſchließen, vermuthe ich, daß ber junge Mann der Scharfrichter 
von Bergen ift. 

Scharfricterl Quelle idde! Weld’ fonderbare Einfälle 
Fran von Berfom und Sie immer Haben. Nein — Hauslehrer 
bei Grenwitz — ift das nicht munderbar? 

Ich kann nicht beſonders Wunderbares in der Sache finden. 
Es muß auch Haußlehrer geben, wie e8 Arbeiter in den Arſenik⸗ 
gruben geben muß, obgleich ich fitr mein Theil weder das Eine 
noch das Andere jein möchte. 

Uber der Menſch ſieht beinahe genteel aus? 

Beinahe genteel? Lieber Fremd, er ſieht nicht nur beinahe 
genteel aus, fondern ausnehmend genteel, genteeler, als irgend 
einer ber Herren hier im Saale, Sie jelbft und mich nicht auße 
geſchloſſen. 

Ab, Baron, Sie find heute wieder einmal in einer jotte 
vollen Laune, 


192 


Meinen Sie? freut mich. Das verhindert mich indeſſen 
nicht, den Mann ausnehmend genteel ausſehend zu finden. Ja, 
was in Ihren Augen wohl noch mehr ift, er hat nicht nur das 
Characteriftifche, welches die geborenen Bornehmen auf der gan- 
zen Exde auzeichnet, fondern ben fpeciellen Typus des Adels 
dieſer Gegend. 

O, in der That, ich denke Typus iſt eine Krankheit. 

Typhus, mon cher! Typus ift, wenn mehrere Leute dies 
felben Nafen, Stiefel, Augen und Handſchuhe Haben. Nun 
ſehen Sie felbft, ob micht Älles und noch mehr bei dem Doctor 
Stein ftimmt; zum Beifpiel im Vergleich mit Ihnen, der Sie 
doch gewiß alles Specifiſche des Abels in der höchſten Potenz 
in und an ſich entiwidelten. Ex ift ſchlank und gut gewachſen, 
wie Sie, mır einen halben Kopf Höher und ein paar Zoll breiter 
in den Schultern, er hat dafjelbe hellbraune gelodte Haar, nur 
daß Sie fi Ihre Haare entſchieden brennen laffen, und bie 
feinen, wie mir ſcheint, natürlich gelodt find; er hat blaue 
Augen, wie Sie, und Sie werden felbft zugeben, daß dieſe 
Augen groß und ausdrucksvoll find. 

Ab, ja — ic} gebe zu, daß er ein verbammt hübſcher Kerl 
iſt, fagte der ärgerliche Dandy, einen ſcheelen Blick auf den Ges 
genftand feiner unfreimilligen Bewunderung werjend. 

Nun, und was fein Auftreten anbelangt, fuhr Oldenburg 
fort, fo gäbe ich meinestheils eines meiner Güter darum, wenn 
ich mich mit diefem Anſtande, Diefer Grazie bewegen könnte. 

Das ift ſtark, weshalb? 

Weil die Weibfen in einen ſchmalen Fuß, ein wohlgeform- 
tes Bein und fo weiter vernarrt find. Solche hübſche Puppen, 
wie der Doctor, find geborene Alerander; fie fliegen von einer 
Eroberung zur andern, und flerben auch meiftens jung zu 
Babylon. 

Gott, Baron, weld’ liebenswürdiger Menſch Sie fein 
würden, wenn Sie nur nicht fo ſchauderhaft gelehrt wären! 

Meinen Sie? Möglich! Es ift ein Exbfehler; meine 
felige Mutter hat während ihrer Schwangerfhaft aufer dem 
Rennkalender des betreffenden Jahres auch noch einen oder den 
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anderen Roman gelefen. So erflären ſich die paar menſchlichen 
Züge in meiner Natur. 

Wolt Ihr Herren meine neuen Piftolen mit einſchießen 
helfen? fragte Herr von Barnewig, der eben herantrat. 

Ich denke, e8 ſoll getanzt werden, antwortete Cloten. 

Später. Du kommſt doch mit, Oldenburg? 

Verſteht fih! Du kennſt ja meinen Wahlſpruch: aux 
armes, citoyens! 


Preinndgwanzigfies Capitel. 


Die jett vollftändig verfammelte Geſellſchaft Hatte fich all- 
mäfig auß den Zimmern in den Garten begeben, da ber herr⸗ 
liche Sommernachmittag unwiderſtehlich in’S Freie lockte. Die 
älteren Herren und Damen promenirten in den ſchattigen Gün⸗ 
gen, oder beſichtigten die fchönen Gewächshäuſer; die jungen 
Reute juchten auf einem ſchönen runden Rafenplage, der zum 
Theil von hohen breitfeonigen Bäumen überjchattet war, gejells 
ſchaftliche Spiele zu arrangiven; aus einer Ede des Parles, wo 
ein Schießftand eingerichtet war, ertönte von Beit zu Zeit der 
ſcharfe Knall der neuen Piftolen. Melitta hielt fih, eingebent 
der bemährten Regel, daß der Auf junger Frauen in der Ge 
jellichaft von den alten Damen gemacht wird, und wohl wiſſend, 
daß fie die Freiheiten, die fie fich während des Balles zu neh⸗ 
men gedachte, durch einige vorhergehende Opfer erfaufen müſſe, 
in der Gefellfchaft der Gräfin Orieben, der Baronin Trantom, 
der Fran von Nadelig, der Baronin Grenwitz und der andern 
ältern Damen. Oswald Hatte ſich zuerft der Jugend ange 
Malen, bei der ihm Herr von Langen einführte, und hatte mit 

inigen Reminiscenzen aus den Gejellichaften in ber Reſidenz 
— einigen geſchidten Combinationen verſchiedene geſellſchaft ⸗ 
liche Spiele befürwortet und arrangirt, die mit allgemeinem 
Beifall angenommen und mit fichtlicher Zufriedenheit der Theil» 
uehmer ausgeführt wurden. Äls er aber ſah, bh Melitta, 

Epielhagen, Prob. Raturen. Ir 
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gegen feine Hoffnungen, ſich durchaus nicht in den Kreis der 
Spielenden mijchen wollte, benugte er eine ſchiclliche Gelegen- 
heit, fich felbft aus demfelben zurüczuziehen. Herr von Langen 
war ihm gefolgt und Holte ihn in einem Hedengange ein, wo 
Oswald fi der harmloſen Beſchäftigung des Stachelbeer- 
pflüdens hingab. 

Gott ſei Dant, fagte Herr von Langen, Oswald's Beifpiele 
folgenb und einen Johannisbeerbuſch, der voll dunkelrother 
Früchte hing, plundernd. Diefem Unheil wären wir glücklich 
entronnen. Fluch dem Erften, der geſellſchaftliche Spiele er» 
fand. Sind die Stachelbeeren reif? 

Koſtlich! 

Sie müflen mich auf jeden Fall in nächſter Zeit beſuchen. 
Mein Gut liegt nur ein Stündchen von Gremwig. Meine Frau, 
die mich erft dor ein paar Wochen mit einem allerliebften klei⸗ 
nen Mädchen befcenkt hat, und fic noch nicht kräftig genug 
fühlt, fo große Geſellſchaften mitzumadjen, wird fich freuen, Sie 
tennen zu lernen. Wenn Sie mir einen Tag beftinmen wollen, 
hide ich Ihnen meinen Wagen. 

Ich nehme Ihre Einladung mit Dank an, fagte Oswald, 
ber ſich einigermaßen durch die liebenswürdige Freundlichkeit 
eines Mannes aus dem von ihm ſo ſehr gehaßten Stande be⸗ 
ſchämt fühlte. Sollen wir ſagen, nächſten Sonntag? 

Sie find jeder Zeit willkommen; wenn Sie bie Knaben 
mitbringen wollen, thun Sie es ja; ich habe ein Paar Ponys, 
die den Jungen beffer gefallen werden, als Cornel und Ovid 
zuſammen. — Ad, Herr des Himmels! Incidit in Scyllam, 
qui vult vitare Charybdim! Dort biegt die Gräfin Grieben 
an ber Spige ihrer Suite um die Ecke. Sauve qui peut! 

Die jungen Männer fhlugen einen andern Gang ein, der 
den erften rechtwinklig durchſchnitt, und waren bald den heran- 
Tommenden Damen aus ben Augen. Oswald ſeinerſeits wäre 
eben fo gern geblieben, denn er hatte in der „Suite“ auch Der 
Titta bemerkt und gehofft, wenigften® im Borübergehen einen 
Blick von ihr zu erhaſchen; aber er hielt es fir feine Pflicht, 
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gute Kameradſchaft mit feinem neuen Freunde zu Halten, der 
ihm im Laufe des Nachmittags ſchon mehr als eine Gefällig⸗ 
keit erwieſen Hatte. 

Sie ſcheinen die Geſellſchaft nicht beſonders zu lieben, Herr 
vom Langen, fagte er lächelnd über die Eilfertigteit de jungen 
Mannes, 


Die große Geſellſchaft — nein! Ich bin in faft abſoluter 
Einfomkeit aufgewachſen. Mein Vater, der nicht eben reich ifl, 
ſchloß ſich in dem Intereſſe feiner Kinder von dem gefelligen 
Leben des hieſigen Abels faft gänzlich ab. Hernach kam ich auf 
die Schule. Ich hätte gern ſtudirt; aber der Vater bedurfte 
meiner file die Wirthichaft, welche er bei zunehmendem Alter 
nicht mit derfelben Rüſtigkeit leiten konnte; fo mußte ich denn 
von der Schule abgehen, als ich ein Fahr in Prima geſeſſen 
hatte, Seitdem ift der gute Vater geftorben umd ich Habe die 
paterna rura faum verlafien. Sind Sie Jäger? 

Nein, id) habe bis jegt nicht die mindefte Gelegenheit ge» 
Habt, die Nimrodnatur, die möglichermeife in mir fchlummert, 
zu cultiviren. 

Ah, das iſt ſchade; aber das findet ſich — wir haben eine 
recht hubſche Hühner» und Haſenjagd. Sie ſollten vorläufig 
etwas mit ber Piſtole ſchießen. Man lernt dabei viſtren und 
bekommt eine ſichere Hand. 

Nun, mit Piſtolenſchießen habe ich im Leben leider beinahe 
zu viel Zeit verbracht, antwortete Oswald. Mein Vater, ein 
Sprachlehrer und im Uebrigen ein ſehr friedfertiger Mann, hatte 
eine wahre Leidenſchaft fur das Piſtolenſchießen; es war ſeine 
einzige Erholung. Ex ſchoß, wie ih nie im Leben wieder Je⸗ 
mand habe jchießen fehen, mit einer faft wunderbaren Gejchid- 
lichkeit. Ich habe mie ben Grund diefer ſeltſamen Leidenſchaft 
erfahren können. Einmal fiel es mir ein, ihn zu fragen, wie 
er dazu gekommen fei? Ich werbe den Ton nie vergeffen, in 
welchem er mir antwortete: Es gab eine Zeit, wo ich hoffte, 
mic) durch eine Kugel an einem Manne rächen zu Tönnen, der 
mich töbtlich beleidigt Hatte. AL ich meines Zieles vollfommen 
fer war — farb der Mann. Seitdem ſchieße ich in Ge 
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danken auf ihn; jedes Aß, das meine Kugel trifft, ift ein fal⸗ 
ſches, graufames Herz. Ich drang in ihn, mic den Mann zu 
nennen. Das kann ich nicht, antwortete er; aber wenn Dur Dir 
aud) etwas bei der Sache denken willft, nimm an, jedes AB fei 
das Herz irgend eines beliebigen Abeligen. 

Mon Dieu! fagte Here von Langen; und haben Sie biefen 
fanatiſchen Haß Ihres Vaters gegen meinen Stand geerbt? 

Nur zum Theil, fagte Oswalb, ebenjo wie ich auch nur 
einen Theil feiner Fertigkeit mit der Piſtole geerbt Habe. — 
Wollen wir einen Augenblick nad} dem Schießftande gehen? ih 
höre an dem Knall, daß wir ganz in der Nähe fein müſſen. 

Bravo, bravo! erſchallte es von dem Schießftande herüber. 
Enten, ich parire auf Sie. 

Ich parive auf Breefen, rief eine andere Stimme. 

Sie fanden auf dem Schießftande ein halbes Dugend 
Herren etwa, alle in größtem Eifer, mit Ausnahme des Baron 
Oldenburg, der, die Hände in den Taſchen feiner Beinkleiber, 
an einen Baum gelehnt, die Schügen betrachtete, und Strophen 
aus der Marfeillaife dazu zwiſchen den Zähnen ſummte. 

Bravo, Eloten, wieder Centrum — der Kerl jchießt ver» 
teufelt, ſchallten bie Stimmen durcheinander. 

Hat jonft Jemand von den Herren Luft zu pariren? fagte 
‚Here von Eloten, mit einem wunderbar felbftgefäligen Lächelu 
ſich umſehend. 

Ich, wenn Sie erlauben, ſagte Oswald. 

Sie? erwiderte der Dandy mit einem Blick ſprachloſen 
Erſtaunens. 

IH parire einen Louis auf den Herrn, ſagte Baron Ol⸗ 
denburg grinſend. Wer hält? 

Ich, ih! riefen mehrere Stimmen. 

Zh Halte Alles, fagte Oldenburg, dem die Sache einen 
loſtlichen Spaß zu machen fhien. 

Unfer Einfag ift bisher ein Thaler geweſen; es ift Ihnen 
doch recht? fagte Herr von Cloten zu Oswald. 

Natiirlich. 


Aber Doctor Stein kennt die Piftolen nicht, fagte von 
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Langen, md Cloten muß ſich bereit volftändig eingeſchoſſen 
haben. Die Partie ift ungleich. 

Wenn nur mein Geld auf dem Spiele fände, jagte Os— 
wald, fo witrbe ich dem Berfuch wagen. Da aber auf mi 
ge ift, fo möchte ich bitten, mir vorher einen Schuß zu 
erlaul 


Naturlich, rief Herr von Breeſen; das verſteht fi von ſelbſt, 
Herr von Barnewitz. 

Wird nicht viel Helfen, ſagte von Cloten leiſe zu einem 
Andern. 

Sehen Sie den Tannenzapfen dort, Herr von Langen? 
fagte Oswald, nachdem ihm eine geladene Piftole gereicht war, 
ben an bem äuferften Ende bes Zweiges. 

Ja, aber das find minbeftens fünfzig Fuß. 

Thut nichts. Diefe Piftolen ſcheinen mir Pre auf weitere 
Diftancen einen fichern zu erlauben. 

Oswald hob die Piſtole. Aller Augen waren geſpaunt auf 
den Tannenzapfen gerichtet. 

Ja fo, jagte Oswald, die erhobene Piftole ſinken laſſend. 
Wollen Sie nicht die Güte Haben, Herr von Barnewitz, mic 
dem Herrn vorzuftellen, der ein jo günfliges Vorurtheil für 
meine ſehr fragliche Fertigkeit im Schießen an den Tag ger 
legt hat. 

Hatte ganz vergeſſen; Bitte um Entſchuldigung. Baron 
Oldenburg — Doctor Stein. 

Ah, Baron Oldenburg! fagte Oswald, mit ber linken 
Hand den Hut abnehmend. Sie jehen doch den Tannenzapfen, 
Herr Baron. 

Bolfommen deutlich, fagte Oldenburg, ſich höflich vers 
beugen. 

Oswald hob die Piftole wieder, zielte eine Secunde — der 
Tarmenzapfen kam in Stüden zur Erde. 

Famos! fehrie Herr von Barnewig; Cloten, Du finbeft 
Deinen Meifter. 

Nous verrons, fagte Herr von Eloten. Sie haben ben 
erften Schuß, Herr Doctor. 
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Oswald nahm die andere Piftole, und ſchoß, ohne fchein- 
bar auch nur zu zielen. 

Centrum! ſchrie der Bebiente an der Scheibe, eine Reves 
venz nad) dem Schügen machend, bevor er das Loch mit einem 
Pflaſter verklebte. 

Cloten, zahlen Sie Reugeld! rief Oldenburg, mit dem 
Gelbe in feiner Taſche Happernd. 

Centrum! ertönte es von der Scheibe. 

Sehen Sie? fagte von Eloten, Herrn von Barnewitzens 
Jäger die Piftole zum Laden gebend. 

Ich denke, wir nehmen eine größere Diftance, ober ein 
anderes Biel, ſagte Oswald, bei dieſem thalergroßen Centrum 
auf vierzig Schritt werben Herr von Eloten und ich wohl noch 
Tange ohne Entjheidumg fortſchießen fönnen. Sind keine Kar 
ten zur Hand? 

Ich bin’ zufrieden, fagte von Eloten. 

Haft Du Karten mitgebracht, Friedrich? vief Herr von 
Barnewitz. 

Ia, Herr! 

Nimm die Scheibe ab und nagle ein AB an den Baum. 

Natüurlich gilt nur die Kugel, die durch das Aß ſchlägt 
ober es wenigſtens berührt hat, ſagte Oswalb. 

Natitrlich, jagte von Cloten. 

Jetzt Tommt die Sade in Gang, rief der junge Breeſen 
und rieb fi vor Vergnügen die Hände. 

Eloten, zahlen Sie Reugeld, fagte Oldenburg wieder und 
durch die Zähne murmelte er: 


Zaı _ 
Em Odkygen, mem Du mas? 
Sit es Liebe? ift es Haß? 


Bon Cloten zielte lange, aber fei es, daß das neue Ziel ihn 
verwirrte, fei e8, daß feine Hand ſchon unruhig geworden war 
— feine Kugel traf nur den oberen Rand der Karte. Oswald 
trat vor; fein Auge ſchweifte über die Schaar der Ebelleute, 
die um ihn herum ftand. Denke Div, das Aß ſei das Herz 
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irgend eines beliebigen Abeligen, hörte er eine wohlbefannte 
Stimme fluſtern.. Sein Schluß krachte. An der Stelle des 
Aſſes mar das Loc) der Kugel in der Karte. 

Tröften Sie fih, Eloten, fagte Oldenburg. Non semper 
arcum tendit Apollo — zu beutich: Vorbeiſchießen muß auch 
fein. 

Wirklich meifterhaft, fagte von Barnewitz, die Karte herum 
zeigend; das Aß rein herausgeſchoſſen. 

Wollen Sie Revanche haben, Herr von Eloten? 

Nein, danke, ein andermal. Zühle, da meine Hand nicht 
mehr fiher — 

Warum haben Sie nicht Reugeld gezahlt, Cloten? fagte 
Oldenburg, das gewonnene Geld lachend in bie Tafche ſteckend. 

Hier find fiel Hier find fie! riefen da auf einmal belle 
Mädchenftimmen, und um das Gebüfch herum, das den Schieß ⸗ 
fand vom Wege trennte, kamen Emilie von Breefen, ihre Cou⸗ 
fine Lisbeth von Meyen und eine von den jungen Fräulein von 
Nabelig, wie eben ſobiel weiße Schmetterlinge. 

Sie find allerliebfte Herren — Spielverderber — im 
Augenblid lommen Sie wieber zuritd — ſo ſchallten die Stimm ⸗ 
chen durcheinander. 

Du könnteſt auch etwas Beſſeres thun, Adolph, als hier 
dem ganzen Nachmittag bei dem alten dummen Schießen zus 
bringen, fagte Emilie von Breefen zu ihrem Bruder. 

Er muß auch mit, rief Lisbeth, wir nehmen fie gefangen. 
Du Emilie, nimm den Doctor, Du bift die Stärkfte und er ift 
der Rädelsführer — Natalie, Natalie, Halt Herrn von Langen 
feft! er will davon Laufen. 

Beine Herren, rief Oswald, jeder Wiberftand wäre Hoch⸗ 
verrath! — Meine Damen! wir ergeben und auf Gnade und 
Ungnade, und er bot Fräulein von Breefen den Arm. 

Die beiden andern Herren folgten feinem Beifpiele; die drei 
Hübfchen Pärchen eilten lachend und ſcherzend davon. 

Eine Entführung in optims forma, fagte Oldenburg. 

Wir gehen auch wohl, Ihr Herren, rief Barnewig; denn 
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ich fürchte, wenn wir warten wollen, bis wir von den jungen 
Damen abgeholt werden, fo können wir lange warten. 

Allons enfants de la patrie! fang Oldenburg in möglichft 
falfchen Tönen mit einer Stimme, bie weſentlich dem Krähen 
eines heiſern Hahnes an einem vegneriichen Tage glich, und 
faßte von Cloten unter den Arm. 

Eloten, mon brave, wir werben alt, fagte er, während fie 
in einiger Entfernung Hinter ben Andern dem Haufe zuichritten. 
Wenn wir nicht bald machen, daß wir unter die Haube kommen, 
fo ift uns jede Hoffnung auf eheliches Glüd, legitime Vaters 
freuden und ein felige8 Ende, Amen, abgeſchnitten. 

Ah, Spaß! Baron, Sie find mindeſtens fünf Jahre älter 
als ic. 

Das Hindert nicht, daß die jungen Damen einen wie den 
andern en canaille behandelt Haben. 

Die Heine Emilie ift ein verdammt hübſcher Badfiich. 

Si Signore, und waß fir ein Paar große, graue, verliebte 
Augen fie dem Doctor machte! Mit ſechszehn Jahren! wahrs 
haftig alles Mögliche! 

Verdammte Puppe! 

Ber? — Fräulein Emilie? 

Ah, — der Menſch, der Doctor! 

Ja, fo! Ich hab's Ihnen ja gleich gefagt! Die Mägde- 
fein reißen fi um ihn! Und wie der Kerl ſchießt, Cloten! 
Möchte ihm nicht fünf Schritte Barriöre, und zehn Diftance 
gegenüberftehen! 

AH! danke für ein Duell mit fo einem Bitrgerlichen. Partie 
iſt zu ungleich. Meinen Sie nicht au, Baron? 

Vielleicht ift der Mann die Frucht einer Liaiſon zwiſchen 
einem Sohn de3 Himmels und einer Tochter der Exde. 

Was heißt da8? 

Wiſſen Sie nicht, daß vor Abraham die Kinder von Ade- 
figen mit Bürgermädchen fo bezeichnet wurden? 

Nein, habe nie gehört! Sohn des Himmels — famos! 
Uebrigens traue Schrift nicht. Muſſen doch felbft zugeben, Ba- 
zon, diefe Idee, alle Denjchen von einem Paare abftammen zu 
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laffen — Adelige und Bitrgerlihe — geradezu abgeſchmadt, 
horribel — lacherlich! Habe mir immer gedacht: daß Schrift 
von diefen Bürgerlichen in ihrem Intereſſe zurecht gemacht iſt. 
Hat mic, ſtets geärgert, wenn Hauslehrer mir die alte Ger 
ſchichte erflären wollte. 

Eioten, fagte Oldenburg ftehen bleibend und feinem Be 
gleiter die Hand auf die Schulter legend! Cloten, Sie find ein 
großer Mann. Diefer Gedanke bringt Sie in eine Reihe mit 
den tieffinmigften Denfern aller Jahrhunderte. 

Ab, wah — reden Sie nun im Ernſt, Baron, ober ſcherzen 
Sie, wie gemöhnlich? 

Lieber Cloten, ſagte Oldenburg, feinen Arm wieder unter 
den ſeines Begleiters ftedend und weiter gehend: laſſen Sie 
fich ein für alle Mal gejagt fein, daß es mir immer um das, 
was ich fage, fürchterlicher Ernſt ift, und der Gegenftand, von 
dem wir fprechen, ift wahrlich von zu ungeheurer Bedeutung, 
als daß er eine fcherzhafte Behandlung vertrüge. So hören 
Sie denn — aber maden Sie feinen ungeeigneten Gebrauch) 
von der Sache, Eloten — 

Gott bewahre — parole d’honneur! 

So hören Sie denn, daß biejelbe Frage, deren richtige 
Beantwortung Sie mit dem ſichern Tacte des Genies fofort 
fanben, mich jahrelang befchäftigt Hat. Auch ich fagte mir: der 
Unterfchieb des Namens, des Stande8 — er ift ein Unterfchieb 
des Blutes, des Gemithes, der Seele — enfin: ber ganzen 
Natur. Wie Fönnen nun zwei fo verſchiedene Weſen von dem- 
felben Menſchenpaare abſtammen? Wo bleibt der Unterſchied, 
wenn ſie von einem Menſchenpaare abſtammen? Der Geiſt 
verwiret ſich in dieſem ſchauderhaften Widerſpruch. 

Gott, Baron, endlich ſprechen Sie doch einmal wie — 

Wie ein Baron. Hören Sie weiter. Dieſe Frage beſchäf⸗ 
tigte mid) fo unansgefegt, daß id) enbfih befcoß, fie zu IDfen, 
es kofte, was es wolle. Ihr habt Alle über mein einfames Le 
ben, über mein Studiren und fo weiter gefpottet. Wiſſen Sie, 
Cloten. was ich ftubirte, während Ihr Euch auf der Jagd oder 
beim Pharao amitfirtet? 
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Nein — auf Ehre — 

samt, Hai, id, mefopeamiih, hirdonamiqh 
gangobramaputraifh — fangcri 

Herr Gott des Himmels! Das iſt ja ſchauderhaftl Wozu? 

Weil ich die fefte Ueberzeugung hatte, daß fich in den Klö- 
ſtern Armeniens, in den Katalomben Yegyptens, ober ſonſt ir» 
gendwo im Orient eine alte Handfchrift, welche die Sache aufs 
Mäxte, entdecen laſſen müffe. Als ich alle jene Sprachen und 
Dialecte fo fertig wie deutſch und franzöflich fprach, trat ich vor 
drei Jahren meine Ietste große Reife nad) dem Orient an. Im 
Borübergehen durchſioberte ich die Bibliotheken Jtaliens. In 
Nom traf ich Barnewigend. Dies Zufammentreffen war mir 
im Grunde ſehr unangenehm. Aus Höflichkeit mußte ich fie bis 
Sicilien begleiten. In Palermo aber machte ich, daß ich 
davon kam. 

Ah, das erflärt Ihr plögliches Verſchwinden — das unters 
brochene Opferfeft, ha ha ha! 

Unterbrochenes Opferfeft — der Ausbrud ftamımt nicht 
von Ihnen, Cloten. . 

Nein, auf Ehre — iſt 'ne Erfindung von Hortenfe, wollte 
fagen, von der Barnewig, verbefierte fich der junge Edelmann. 
Sie behauptet — entre nous, Baron, — daß Euer Zuſam⸗ 
mentreffen in Rom gar nicht fo abſichtslos von Ihrer Seite 
und die ganze Reife von Rom nad) Palerıno — Heißt ja wohl, 
Palermo? — ein reiner Triumphzug für die Berkow geweſen 
fei; Opferfeft — unterbrochenes Opferfeft! Hal hal 

Aber ich verftehe Sie gar nicht, Cloten. 

Na, entre nous, Hortenſe weiß von ber Reife allerlei Ge⸗ 
ſchichten zu erzählen. So eine Scene auf der Ueberfahrt von 
Ciproda — 

Brocida, verbefferte Oldenburg. — 

Procida, meinetwegen, der Teufel mag all’ die verrückten 
Namen behalten, von Procida nach Neapel. 

Nun? 


Aber zum Teufel, Baron, Sie fragen Einem auch die 
Seele aus dem Leibe. — Eie hatten einen Meinen Fifcherkahn, 
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und e8 fam ein richtiger Sturm auf — die Wellen gingen haus⸗ 
hoch, und Sie mußten jeden Augenblid erwarten, daß das Boot 
tenterte. Da follen Sie auf italieniſch — 

Die Barnewitz verfteht fein Wort italienifch, fo viel ich weiß, 
fagte Oldenburg. 

Hortenfe nicht, aber die Schiffer, die fie hernach ausge 
fragt hat — 

Hm, murmelte Oldenburg. Nun? 

Da follen Sie zu ber Berkow gefagt haben: Liebe Seele, 
mit Die zufammen zu erteinfen, ift mehr werth, als mit Deiner 
Eoufine, oder irgend einer andern Frau hundert Jahr zufams 
men zu leben. 

In ber That? erzäßlt Hortenfe ihren guten Freunden jo 
hubſche Geſchichtend Num, Eloten, ich will Ihnen einen guten 
Rath geben: Glauben Sie jedem Kuß, den Sie von Hortenje'8 
Mund ſchon gekußt haben, oder noch füffen werden — 

AH, dumme Zeug, Baron, fagte der Dandy mit jenem 
Lächeln, das beſcheiden fein fol und doch fo entjeglich unver- 
ſchamt iſt. 

Aber glauben Sie keinem Wort, das aus ihrem Munde 
geht. Können Sie wirklich denken, daß ich nichts Beſſeres zu 
ſhun Hatte, als Melitta von Berkow den Hof zu machen, wäh⸗ 
rend fo ernfte, ja fo zu fagen Heilige Dinge meine Seele be» 
fhäftigten? Laſſen Sie ſich erzählen: Ich reifte alfo von Si» 
cilien nach Aegypten hinauf bis Abu Simbul, zurüd nad) Kairo, 
von da nach Paläftina, Perfien, Indien; — durchſuchte jeden 
Tempel, jede Ruine, jede Felſenſpalte — ich fand nicht, was 
ich fuchte. Endlich — als ich ſchon an dem Erfolge verzwei⸗ 
felte, als ich ſchon auf der Rückreiſe war, da — in der Biblio- 
thet des Kloſters auf dem Vorgebirge Athos — 

Wo ift ba, Baron? 

Zwischen dem Indus und dem Oregon — dort in ber 
Nlofter- Bibliothek entdeckte ich endlich das langgefuchte Manu⸗ 
feript. Da fand denn die ganze Geſchichte. 

Was ftand da? 
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Da ftand im reinften Hod-bramaputraifch, daß — ich 
überfege Alles in unfere modernen Begriffe und Ausbrüde — 

Ya, machen Sie'3 um's Himmelswillen fo, daß ich es 
verftehe. 

Daß gleich von vornherein zwei Menſchenpaare geichaffen 
wurden, wie es auch gar nicht anders fein kann: ein adeliges 
und ein bitrgerliched. Der Name dieſes erften abeligen Ge⸗ 
ſchlechts ift auß dem Manufcript nicht zu erjehen. Gerade an 
der einen Stelle, wo er außgefchrieben geftanden hat, ift ein 
großer Kleds. So viel ift ficher, Oldenburg hat es nicht ger 
heißen; e8 war noch ganz beutlich ein & zu erfennen, und im 
der Mitte ein t. 

Vielleicht Eloten, fagte der Andere. 

€3 ift möglich, aber befchwören kann ich es nicht. Auch 
maß fiir eine Geborene feine Gemahlin gewejen ift, die jehlecht- 
weg Fräulein genannt wich, ift nicht erfichtlich. 

Über ich denfe, fie ift aus der Rippe des Mannes gemacht 
und gar nicht geboren. 

Ah, laffen Sie fid doch kein dummes Zeug einreden, Clo⸗ 
ten. Sie wird ausdrücklich Fräulein genannt, dann muß fie 
doch and) ein Fräulein von fo und fo gewefen fein. 

Das ift ja aber eine verflucht verwickelte Gefchichte, 

Gar nicht fo fehr, wie Sie glauben, Genug, der Herr und 
das Fräulein, das bald genug zur gnädigen Frau wurde, hatten 
ein Landgut, welches Paradies hieß; — warum foll ein Land» 
gut nicht Paradies heißen, Cloten? 

Berbammt ſchnurriger Name, indefien. 

Warum? Nennt doch einer fein Gut Solitude, der Andere 
Sansſouci, der Dritte Bellevue, warum foll nicht einmal Einer 
daß feine Paradies genannt haben? Eh bien! Der Bebiente 
des Herrn hieß Adam. Vortrefflicher Name für einen Bedien- 
ten. Als er fteif und lahm wurde, ſchimpften fie ihn den alten 
Adam — Haben Sie je von einem Adeligen gehört, der Adam 
geheißen hätte, Cloten? 

Im Leben nicht. 

Sehen Sie, da haben Sie wieder den fehönften Beweis. 
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Er rief alfo feinen Kerl Adam, und die Zofe feiner Gemahlin 
Eva, Evchen — allerliebfter Kanmerzofenname das. Meine 
Mutter hatte ein Kammermäbchen „Even,“ ein bildhubſches 
Ding. Der Adam war aber ein großer Schlingel, wie die Bes 
dienten das befanntlich bis auf den Heutigen Tag find. Das 
Ding, die Eva, war auch nicht viel beſſer. Zuletzt trieben. es 
die Beiden zu arg. Schließlich ergriff der Herr denn einmal 
die Hetzpeitſche und jagte die Beiden vom Hofe. In das Ges 
ſindebuch ſchrieb er: Entlaffen wegen Unehrlichkeit, Putzſucht 
umd Arbeitsſcheu. Das ift fo in großen Umriffen der eigent- 
liche Berlauf der Geſchichte. 

Wirklich merkwürdig — ganz famos, auf Ehre! Haben 
Sie das Buch mitgebracht, Baron? 

Nein; aber eine von dem dortigen Lanbrath beglaubigte 


rt 

Giebt's denn dort auch Landräthe? 

Aber, lieber Freund, wie Tann denn ein Land ohne Lands 
väthe beftchen? 

Natitrlich; aber es wäre doch beffer, wenn wir das Buch 
felber Hätten. 

Vielleicht macht es fih. Die Mönche find entſetzlich ob⸗ 
fiinat; ich Hatte ſchon vor, fie alle mit Blauſäure zu vergiften. 
Wahrfcheinlich thue ich das auch noch, wenn ich wieder in die 
Gegend fomme. Bis dahin müflen wir und mit der Copie ber 
grügen. 

Hören Sie, Baron, können Sie mir nicht auch fo eine Copie 
geben? ich meine natürlich im beutjcher Ueberfegung, nicht in 
bramaputraifch, oder wie der nerbammte Fargon heißt. 

Hm; aber verſprechen Sie mir, es Niemand zu zeigen. 

Berlafien Sie ſich d’rauf! 

Höcftens Einem oder dem Andern aus umferm Cirkel. 

Das alfo darf ih? 

Meinetwegen; aber nennen Sie meinen Namen nicht. 
Sage Sie, es wäre eine bloße Hypotheſe von Ihnen — 

ine was? 
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Eine bloße Bermuthung, die noch der Beftätigung bedürfe; 
wenn wir dann hernach das Original in die Hände bekommen, 
fo ift das Ihr Triumph und ber Triumph der guten Sache zu 
gleicher Zeit. 


Bierundzwanzigſtes Capitel. 


Die Sommerſonne war bereits ſeit einer Stunde hinter den 
Bäumen des Parks untergegangen; dunkle Schatten lagerten ſich 
in ben dichteren Boskets, hie und da zirpte noch ein Vogel, ehe 
er zue Ruhe das Köpfchen unter den Flügel ftedte; fonft mar es 
ſtill geworben in dem vor kurzer Zeit noch fo belebten Garten. 
Aber defto lauter war es jegt in dem Schloffe. Das blendende 
Licht von hundert Wachslkerzen auf Kronleuchtern und Giran⸗ 
dolen ftrahlte auß den Fenſtern auf den weiten Rafenplag vor 
dem Gartenſaale. Mufit erichallte aus den geöffneten Flügel 
thitren; und an Thüren und Senftern vorüber fahen die Dorf⸗ 
leute, bie fich in ehrfurchtsvoller Ferne im Park hielten, die 
Paare der Tanzenden heben. In den Zimmern, die an den 
Tanzſaal ftießen, waren fir die älteren Herrſchaften Spieltiſche 
arrangirt und des Grafen von Grieben kreiſchende Stimme 
wurde mehr als einmal vernommen, wenn ber alte Baron 
Grenwitz, der nur ein fehr mittelmäßiger Boftonfpieler war, 
auf drei Affe zum Mitgang gepaßt, oder fonft, durch feine 
Zaghaftigkeit verleitet, einen jener horribeln Fehler begangen 
hatte, die das Gemüth eines methobifchen Spielers fo ſchmerz⸗ 
lich berühren. Herr von Barnewig und feine Gemahlin wech 
felten im Spiele ab, damit ſtets eines von ihnen entweber bei 
den Tanzenden oder Spielenden war und fi fo jede Partei 
gleicher Gumft erfreute. Hortenfe hatte urfprünglich ben ganzen 
Ball mitmachen wollen; aber ſchon nad) den beiden erften 
Tanzen ärgerte fie ſich fo über die Hulbigungen, die ihrer ſchö⸗ 
nen Coufine von allen Seiten gezollt murben, daß fie ihrem 


207 


Gemahl jenes Arrangement vorſchlug, in welches er fi um fo 
williger ſchiclte, als er, trog feiner Corpulenz gern umd gut 
tanzte, und auf alle Fälle ein ſehr eifriger Bewunderer hübſcher 
Mädchen umd Frauen in Balltoilette war. Und an ſolchen 
fehlte e8 in dem Saale wahrlich nicht. Es war ein Kranz von 
hiebliden und fHönen Geftalten, der auch wohl ein ſinnigeres 
Auge als daS des mwüften Edelmannes entzüdt haben würbe. 
Die fieblichfte und ſchönſte aber war nad) dem ausgeſprochenen 
oder ſchweigenden Urtheil ber Herren wenigſtens — die Ans 
ſicht der Damen über diefen Punkt war allerdings fehr geteilt 
— Melitta. Die fonft etwas leihen Wangen vom Iebhaften 
Tanz geröthet, die großen Augen ſtrahlend von Licht und Reben, 
die ſchlanken elaſtiſchen Glieder der herrlichen Geftalt mit wun ⸗ 
derbarer Aumuth in rhythmiſchem Schwunge bemegend — fo 
ſchwebte fie über den glatten Boden des Saals wie die Mufe 
bes Tanzes ſelbſt. Neben dieſer blendenden Erſcheinung wur⸗ 
den die hubſchen Frauen ihres Alters zu Wachsfiguren und 
die jüngeren Mädchen zu allerfiebften Marionetten. So dachte 
wenigftend Oswald, wenn er fie im Walzer an fi vorbei⸗ 
fliegen ſah oder fie ihm im Contretanze entgegen ſchwebte. Ein 
wunderbare Gemiſch wiberfprechender Empfindungen erfiillte 
feine Seele. Seit jenem Augenblid, wo er in Melitia's Aibum 
das Bild des Baron Oldenburg zum erften Mal gefehen Hatte, 
war er ımabläffig von dem Gedanken verfolgt worden: in wel ⸗ 
chem Verhältniß ftand fie zu diefem Mann? Aber fo oft auch 
fon die Frage auf feinen Lippen geſchwebt hatte, nie hatte er 
fe außzufprechen gewagt, und je höher die Sonne feiner Liebe 
flieg, defto blaſſer war der drohende Schatten geworden. Heute 
aber hatte Barnewitzens Erzählung, das Erſcheinen des Mannes 
felbft, Melitta s Benehmen in ber erften Begegnung — die halb 
entjchlafenen Zweifel furchtbar gewedt. Wieder drängte ſich das 
Wort auf feine Lippen umd immer wieder kroch es ſcheu zum 
Herzen zurück. Er zürnte Melitta, daß fie ihn diefe Qualen 
dulden ließ; er zurnte ſich felbft, daß er fich von der Geliebten 
Hatte beftinmen Tafjen, ihr in Diefe Geſellſchaft zu folgen, diefe 
Junkerwelt, in die er nicht gehörte, in welcher er ſich nur ges 
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duldet wußte, in diefe Welt frivolen Genuſſes und hochmüthigen 
Dunkels, diefe lärmende, blendende Welt, die fo graufam mit 
der Romantik feiner Liebe contraſtirte, und ber monnigen, liebes 
verflärten Waldeinfamfeit von Melitta's Kapelle Hohn zu 
ſprechen ſchien. Es kam ihm wie ein Halb verflungenes Mär- 
den vor, daß dies wunderbare Weib in feinen Armen geruht, 
daß er — wie oft Schon! — feinen Mund auf diefe rofigen 
Lippen gedrückt hatte. Sie erichien ihm fo fremd, fo ganz ver» 
wandelt; er konnte fich nicht überreden, daß dies Melitta fei, 
feine Melitta, fie, die hier mit dem jungen Breefen lachte und 
ſchwatzte, die dort die faden Complimente von Clotens mit fo 
huldvoller Miene beantwortete — und dann wieder, wenn ihr 
leuchtendes Auge daß feine traf, wenn ihre Hand bei den Touren 
de3 Eontretanges feine Hand fo traulich drückte, wenn bei dieſer 
Gelegenheit ein: füßes Herz! Du Lieber! — nur ihm ver- 
nehmbar geflüftert, fein Ohr traf — ja, dann war es doch 
wieder Melitta, feine Melitta! — Und immer wieder jagten 
ſich Zweifel, die fi zu wahnfinniger Angft fleigerten, und Ges 
wißheit, die ihn mit unfäglichem Entzüden erfüllte, durch feine 
Seele, wie tiefdunkle Schatten und heller Sonnenſchein über 
eine Sommerlandſchaft jagen, und um diefer füßen Dual, dieſer 
bittern Worme zu entgehen, ſchlürfte er mit haſtigen, gierigen 
Zügen den beraufhenden Trank, ber, auß biendenden Lichtern, 
jubelnden Tönen und molläftigen Düften jo ſeltſam gemifcht, 
in einem Ballſaal die Sinne der Tanzenden bis zum bacchan⸗ 
tiſchen Taumel aufregt und das Gehirn ummebelt. 

Oswald lachte und ſcherzte wie von der tollften Laune er⸗ 
griffen: hier ein übermithiges, kecles Wort, dort eine feine 
Schmeichelei; hier eine ſathriſche Bemerkung, dort eine Sentis 
mentalität . . . Die Damen fchienen volltommen vergefien zu 
haben, daß ein fo unermüdlicher und gewandter Tänzer, ein jo 
hubſcher Mann, der ihnen fo viele hübſche Sachen zu jagen 
wußte, doch nur ein Bürgerlicher fei, der auf alle diefe Vorzüge 
eigentlich gar keinen Anfpruch machen durfte, und wenn ja eine 
der hochadeligen Mütter dem Töchterchen ihr unpaſſendes Be» 
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nehmen mit dem jungen Menfchen, dem Doctor Stein, verwies, 
fo fiel das goldene Wort diesmal auf ganz unfruchtbaren Bo⸗ 
den umd bie hubſche Kleine berubigte ihr aufgefchredttes adeliges 
Gewiſſen mit dem tröftfihen Gedanlen: es ift ja nır für Hente 
Abend! — Es fteht fehr zu vermuten, daß das Ölüd, weiches 
Oswald an diefem Abend bei den Damen machte, mehr als ein 
junlerliches Gemüth auf das Tieffte indignirte; aber der Aus- 
drud diefer feindjeligen Stimmung beſchränkte fih auf einige 
böhnifche Worte, von benen aber fein biß zu Oswalds Ohr 
drang, und auf einige ärgerliche Blide, die, wenn er fie bemerkte, 
nur zur Erhöhung feiner tollen Laune beitrugen. Daß ex ſich 
auf einem fehr glatten Boden bewegte, wußte er fehr gut; aber 
die Nähe der Gefahr, welche die ſchwachen Geifter Lähınt, läßt 
ſtarle Herzen mır defto muthiger pochen; und das Bewußtſein, 
wie er fich jeden Augenblid einer impertinenten Beleidigung ver» 
fehen konne, gab feinem Benehmen den Junkern gegenfiber eine 
Kühnbeit, feinem Auftreten eine Sicherheit, die, wenn fie einer⸗ 
feits den Unmillen diefer Herzen herausforderte, anbererjeits für 
fie die Kluft zwiſchen Wollen und Vollbringen geradezu ums 
Aberſteiglich machte. Und übrigens muß zur Ehre dieſer jungen 
Adeligen bemerkt werben, daß fich in einer Schaar von zwölf 
oder vierzehn denn doch zwei ober drei fanden, welche von Vor⸗ 
urtheilen nicht fo ſehr befangen waren, daß fie Oswalds ritter- 
liches Weſen nicht gern hätten gelten laſſen. So Herr von 
Langen, welcher feinen Ärm vertraulich unter ben Oswalds 
ob, und in der Pauſe mit ihm im Saale freundlich plaudernd 
anf» und abſchritt; fo der junge von Vreeſen, ber hübſcheſte und 
gewanbtefte vom der Schaar, welcher Oswald bat, ihm ein paar 
Lectionen im Piftolenfchießen zu geben, und als eine Schwefter 
durch Unachtfamfeit eine Verwirrung im Tanz angerichtet Hatte, 
zu ihm Tam, ihn im Namen der jungen Dame um Entſchul⸗ 

Digumg bat wnb ihm zu ipe führte, Damit fie fc felft entiäuls 
digen önne; fo endlich felbftrebend Baron Oldenburg, der bie 
Tugenden Oswalds als Tänzer und Schlige gegen mehr als 
Einen bis in den Himmel erhob, wobei es nur nicht ganz er» 
fichtlich war, ob er dies and aufrichtiger Uebergengung ober 

Spielhagen, BrobL Raturen L 
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mehr in der Abficht that, feine jungen Standesgenoffen grün» 
lich zu ärgern. 

Diefer dankbaren Aufgabe fonnte er fi mit um fo größe 
rem Behagen unterziehen, als er auf Herrn von Barnewitzens 
Frage, ob er fpielen wolle, geantwortet hatte: ja, wenn Pharao 
geipielt wird; und auf Lisbeths von Meyen Bemerkung, ob er 
denn nicht zu tanzen gedenle, geäußert hatte: Deine Gnädige, 
in diefem Augenblide bedaure ich zum erften Male in meinem 
Leben, daß mich mein Tanzlehrer nie dahin bringen konnte, die 
erſte Bofttion von der zweiten, und mein Mufiflehrer eben fo 
wenig, einen Walzer von einem Choral zu unterſcheiden. So 
trieb er ſich denn bald zwiſchen den Spieltifchen umher, und 
weckte den leicht erreglichen Zorn des Grafen von Grieben da⸗ 
duch, daß er in alle Karten der Reihe nach fah, und Jedem 
guten oder vielmehr möglichft ſchlechten Rath ertheilte; bald war 
erim Tanzſaal und ſchaute mit den Augen eines gutgelaunten 
Kater, der weiße umd ſchwarze Mäuschen auf der Scheundiele 
munter fpielen fieht, auf die tanzenden Paare. In diefer ange 
nehmen Beſchäftigung flörte ihn Herr von Barnewitz, der eil ⸗ 
fertig zur Thür des Tanzſaales hereinlam. 

Oldenburg, da Du ja doch hier nichts zu thun Haft — 

Nein, guter Freund, ich habe in der That hier nichts 
zu thun. 

So komm mit Binauf in den er Speieinal und hitf mir beim 
Arrangiren ber Platze. Willſt Du 

Das Vertrauen, welches Du Mi meinem organifatorijchen 
Talente haft, ehrt mich hoch, mon ami, fagte Oldenburg und 
folgte dem Voraneilenden über ben Flur, die breite, mit Tep⸗ 
pichen belegte Treppe hinauf in ben glänzend erleuchteten 
Speifefaal, wo die Bebienten eben mit ber Herrichtung der 
Tafel fertig geworden waren. 

Hier, Oldenburg, find die Zettel, alle ſchon ausgeſchrieben; 
nun fage mir, follen wir — 

DWerthgefchägter, fagte der Baron zu einem Bedienten, 
konnten Sie mir wohl, behufs der Entlorkung dieſer Flafche, 
das paffende Inſtrument beforgen? — So, danke — Festina 
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lento, Barnewitz, auf deutſch: Du ſollſt dem Ochſen, der da 
driſcht, das Maul nicht verbinden. Auf Dein Wohl, mein 
Jungel dieſer Knabe Cliquot gehört zu den tugendhafteren 
feines weit verbreiteten Geſchlechis. Wirklich gemießbar! und 
dabei ſchlurfte er ein Glas nach dem andern. So, jegt ſtehe 
ich vorläufig zu Deinen Dienften, — Stellen Sie die Flaſche 
dort auf den Meinen Tiſch, Lieber Treſſenrodl es find noch ein 
paar Öläfer drin. — Gräfin von Grieben — Baron Olden⸗ 
burg, Baronin von Nadelitz, — bift Du de Teufels, Barnes 
wig? ich ſoll zwiſchen den alten Schachteln zwei Stunden lang 
eingeffemmt figen? lieber will ich mit auftoarten helfen! Nein! 
wir wollen die Sache fo machen. Die ganze alte Litanei fegen 
wir an das eine Ende des Tiſches und das junge Deutichland 
an da8 andere. Geh’ Dur mit Deiner Heerde von Widdern und 
Mutterſchafen nach Often, und ih will mit den Bödlein und 
Zicklein nach Weften gehen. 

Das wird wohl aud das Beſte fein, fagte Barneiwig, hier 
find Deine Zettel, 

Die Bedienten hatten den Saal verlafien; die beiden Her» 
sen fingen, jeber auf feinem Ende, an, die Zettel zu vertheilen. 

Fräulein Kauf, ſagte Oldenburg, einen Bettel in die Höhe 
haltend; wer, bei allen Olympiern, ift Fräulein Klauß? 

Unfere Erzieherin. Haft Du fie nicht bemerkt, das hübfche 
Heine Ding mit ben hochverrätheriſchen Augen? fagte Barnes 
wig, eifrig fortivend. Wir konnten fie nicht in ihrer Kinder 
ſtube laſſen. — Herr bes Himmels, da figen ja ſchon wieder 
Mann und Frau zuſammen! — weil fonft eine Tänzerin zu 
wenig geweſen wäre. Du kannſt fie mit dem Doctor Stein zur 
ſammen fegen. Gleich und gleich gefellt fich gern. 

Schön, fagte Oldenburg. 

Wer fol denn bie Berkomw führen? 

Zum Kukuk, laß mich in Ruhe! Du, meinetwegen! 

Bon, fagte Ofbenburg umd trank ein Glas Champagner, 

Nach einer kurzen Paufe eifrigen Arrangirens: 

Ber foll die Ehre Haben, bei Deiner Fran zu figen? 

Selig Rreuy — ja friih, da iR wii, Wei Du 
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was, Oldenburg, nimm den Unbebentenbflen; dagegen kann 
Niemand etwas einwenden. 

WE ſchon machen, fagte Dbenöurg und fuchte unter den 
GBetteln, bis er ben rechten gefunden Hatte. Dir will ih Deine 
wnverbürgten Schiffernadjrichten eintränfen, murmelte er zwi⸗ 
iöen ben Bühnen, 

Bilt Du fertig, Oldenburg? 

Gleichl — ©o. 

Nun, weißt Du was, Baron, geh’ Du in den Tanzſaal 
und fage jebem Herrn, welche Dame er führen ſoll; ich will 
daſſelbe bei den Spielern thun. 

Ainsi soit-il, fagte Ofbenburg, bem Davoneilenden folgend. 

Als er in den Ballſaal trat, fing man fo eben einen Contres 
tanz zu arrangiren an. Unmittelbar nad; diefem Tanze follte 
gejpeift werden. 

Die Gelegenheit iſt günftig, murmelte er umd ging, einem 
ſchwarzgefiederten, langbeinigen Vogel zu vergleichen, der fi 
auf der Wieſe Froſche ſucht, mit wunderbarer Gravität Hinter 
der Linie der Tanzenden Hin, den ſchicklichen Moment benugend, 
jedem, ber Herren ben Namen der Dame, die er ihm zugetheilt 
hatte, in's Ohr zu flüftern. Oswald tanzte mit Frau von 
Barnewig, bie in aller Eile für Fräulein Klauß eingetreten 
war, welche noch fehnell eine Commiſſion in die Kuchenregion 
auszurichten hatte, vis-A-vis Melitta und Herrn von Cloten. 
Dlbenburg Hatte ſchon fänmtfichen Herren ihr Schiefal ver⸗ 
Hindet, das Allen mehr ober weni: iger günftig zu fein ſchien, 
denn Jeder nidte mit zufriedener Miene. Ganz zu allerlegt 
trat er zu Eloten und raunte ihm zu: 

Cloten, ich habe Ihnen die Barnewig gegeben. 

Dann zu Oswald: Herr Doctor, Sie werden Fran vom 
Berlow führen. 

Darauf entfernte er ſich eilig 

Hortenſe, fläfterte der —E Cloten dieſer Dame zu · 
Weißt Du, wer Dich führen wird? 

Doch nicht Du, Arthur? rief diefe erfihredend. 

Ja, mein Engel, 
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Unmoglich, Arthur. Du gehft se ae zu Olbenburg 
und fa, Dap Du mi ih ben 


en nicht fo laut — Du bift ein Narr, ich fage Dir, daß 
Barnewig unfer Verhältniß mehr als ahnt, dies fehlte noch 


gerade. 
Changez les dames! 
Melitta, ich werde zu Tiſch führen, 
urmeglid, Dem ald. Die mußt das zu redreſſiren fuchen. 


Weshalb? fläfterte Oswald und feine Augenbrauen zogen 
ſich zuſammen. 
Sich nicht fo finfter aus, liebes Gerzb ich will Div Alles 


Fräulein Klauß erichien in dem Nebenzimmer. Sobald 
jenrbung fie bemerkte, trat er auf fie zu und feine Hohe Ge⸗ 
ftalt ehrfurchtsvoll neigend, fagte er in einem Ton, deſſen 
Milde fenderbar mit der fonftigen Herbheit feiner Rebe con⸗ 


teafticte: 
„_ Mein Fräulein, ich werke das Vergnügen Haben, Sie zu 


B arme Kleine fand wie vom Blitz getroffen. Baron 
Dhbenkng, der ftolge, — Baron, ſie zu — yen 
einem wunderbar fragenden Geſicht bi 


3 habe bie Pläge felbft arrangirt, mein Fräulein; wenn 
Sie eimen befonderen Wunſch haben, ſprechen Sie in anf 
und frei an; ich wire mid) glädtich (hägen, Fynen gefällig 
fein zu innen. 

Gott bewahre, Here Baron — 

En an: fo find wir einig. Wollen Sie mir Ihren Arm 
geben; ich fehe, die Paare arrangiren ſich. 

In biefem Augenblide kam Cloten atheınlos herbei. 

ö ein Wort, Oldenburg. — Cie verzeihen, Fräulein; — 
Dfbenbarg, Sie müffen mir eine andere Dame verfhaffen; ich 
laun führen. 

Pourquoi pas, mon cher? 
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Weil — zum Henker, weil — 

Je suis au d6sespoir, mon brave; aber Barnewig hat Sie 
ſelbſt vorgefchlagen. 

If das gewiß? 

Verlaſſen Sie ſich darauf. 

Mit vor Freude ſtrahlendem Geficht eilte der Andere zw 
feiner Dame zurück 

Dswald, fagte Melitta, ich Hab’ mir’ überlegt. Es iſt 
doch beſſer fo — aber mit der Ausſicht auf den Cotillon ift es 
vorbei. Nun komm, gieb mir Deinen Arm und fei wieder gut. 

Die älteren Herrſchaften waren zuerft in ben Speiſeſaal 
getreten, und hatten ſich bereit Hinter ihren Stühlen gereiht; 
die Geſellſchaft aus dem Tanzſaal kam hinterdrein. Herr von 
Barnewig kam für einen Augenblid von jener Seite herüber, 
zu fehen, ob Alles in Ordnung fei. Seine Stirn verfinfterte 
fi, als er feine Fran an Clotens Arm, Melitta neben Os⸗ 
wald ftehenb bemerkte, und endlich Oldenburg felbft, feine Heine 
Dame wie eine Prinzeß von Geblüt führend, in den Saal trat. 

Oldenburg, zum Teufel, was haft Du denn da angerichtet, 
flüfterte Barnewig heftig. Ich will nicht, daß Cloten meine 
Fran führt, fie veden fo ſchon genug über die Beiden. 

Ja, lieber Freund, Du fagteft, ich follte den Unbebentend» 
ſten wählen; da war ja gar fein Zweifel möglich. 

Und Melitta mit dem Doctor, Dur mit der Klauß — das 
iſt geradezu lacherlich. 

Ja, Barnewitz, das iſt nun einmal geſchehen; und nun 
würdeft Du mir einen ausnehmenden Gefallen erweiſen, wenn 
Du nicht desavouirteſt, was ich in Deinem Auftrage gethan habe, 
und Dich ruhig an Deinen Plag verfügteft; die Gräfin Grieben 
fucht Dich überall mit ihren großen Eulenaugen. 

Ich waſche meine Hände in Unſchuld, grollte Barnewig, 
davoneilend. 

Und ich will eine Flaſche Champagner auf meinen gelun ⸗ 
genen Staatsſtreich trinken, murmelte Oldenburg, an ber Seite 
der Heinen Erzieherin, gegenüber Oswald und Mefitta, in un» 
mittelbarer Nähe von Cloten und Hortenfe, Plag nehmend. 
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Deine Damen und Herren, fagte er; ich Hoffe, daß Sie 
mit mie in ein ſtilles begeiftertes Hoc auf das Wohl des 
Mannes einftimmen werben, ber’ Jebem von uns feinen Pla 
anwies, und der, während er nur daß Gemeinwohl vor Augen 
zu haben ſchien, doch die geheimen Wunſche jedes Einzelnen zu 
erfüllen wußte. Ich gebe Ihnen zu bedenken, meine Damen 
und Herren, daß ein Mangel an Enthuſiasmus in dieſem feier 
lichen Augenblid nicht nur die Gefühle jenes Mannes ſchmerz⸗ 
fi) berühren, fonbern auch die Empfindungen eines Ihrer 
Nächften auf s Lieffe verlegen wirbe, Ihres Nädften, den 
mindeſtens wie ſich felbft zu lieben, Sie ſchon die Religion der 
Xiebe verpflichtet, zu der wir und ja Alle ohne Ausnahme bes 
Tonnen. Meine Damen und Herren, trinten Sie mit mir auf 
daß Wohl Ihres und meines beften Freundes, auf das Wohl 
Adalbert? von Oldenburg. 

Man kann ſich denfen, daß, fo weit als des Barons mäßig 
erhobene Stimme ſchallte, Wenige Luft Hatten und Niemand es 
wagte, fi von dieſem ironiſchen Toaft auszuſchließen. Die 
kryſtallenen Gläſer Mangen aneinander, und bald fladerte eine 
lebhafte Unterhaltung um den ganzen Tiſch herum auf, wie das 
Feuer in einem Haufen Stroh, der an allen Ecken und Enden 
zugleich angezündet ift; jene ſchwirrende, ſummende, kichernde, 
lachende, Lärmende, flüfternde Unterhaltung, two der geiftreichfte 
Einfall umd die albernfte Bemerkung zuletzt als gleich werth⸗ 
volle oder werthlofe Münze courſiren. 

Achte auf Deine Augen, Oswald, fagte Melitta, in jener 
rapiden Weiſe, wo die Rebe ſich kaum vom Hauch unterfcheidet 
und doch jede Sylbe deutlich gehört wird. — Deine holden 
Liebesbriefe werden von profanen Augen unterwegs aufgefans 
gen, erbrochen und gelefen. 

Bon Eloten hatte Hortenfe vergeblich zu überreden gefucht, 
& fei ihre Gemahls eigener Wunſch geivefen, daß er fie zu 
Zifie führe, Dun . 

Sei doch nicht fo einfältig, Arthur, fagte die junge Fran. 
Es ift eine Intrigue von Oldenburg, verlag Dich darauf. Haft 
Du je mit Oldenburg über mich geſprochen? 
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Nein, Hortenfe — parole d'honnour. 

Ich Bin überzeugt, Du Haft es gethan; Dur wirft mich noch 
anglüdlich machen mit Deiner albernen Schwatz haftigkeit. 

Aber, Hortenfe — 

Stil, Oldenburg beobachtet uns fortwährend. 

Cloten! rief der Baron. 

Was? Baron! 

Wollen Sie in diefem Herbft mit mir nad) Italien reifen? 
Sie wiſſen, in der bewußten Angelegenheit. 

Ginge rafend gerne mit, Baron; aber Sie wiſſen, tauſend 
Gründe dagegen; erſtens Jagd, zweitens Pferderennen, drittens 
haſſe Reife, vieriens verftehe fein Wort italieniſch. 

Nun, das ift das Wenigfte. Was man nothwendig wiſſen 
muß, beſchränkt fi auf Si Signora, Anima mis dolce, daß 
Andere läßt man ſich von den Fiſchern fagen. 

Bon Cloten erröthete bis in die Stirn hinauf, denn, wie 
Oldenburg diefe Worte lachend ſprach, fühlte er Hortenſens 
Fuß auf dem feinen und hörte ihre non inneren Thränen faft 
erſtickte Stimme: Siehft Du, Arthur; habe ich e8 nicht gejagt? 

Auch Melitta, die, feitdem fe den Baron ſich gerade gegen 
über fah, ſehr ſtill geworden war, ſchien über diefe Bemerkung 
ſichtlich betroffen. Sie jenkte plbtzlich die langen Wimpern, wie 
wenn fte verbergen wollte, was jet in ihrer Seele vorging. 

Ich rufe Sie zum Zeugen auf, gnädige Frau, rief Olden« 
burg. Hat Ihnen Ihr Italieniſch viel genügt? 

Im Gegentheil, fagte Melitta und ihre dunklen Augen 
flammten auf; ich habe fo nur manches faliche, lugneriſche 
Wort mit anhören müffen, das mir fonft unerftändlich ges 
blieben wäre. 

Ja, ja, die Italiener Tügen viel, lachte der Baron. 

Sagen wir lieber, es wird in Italien viel gelogen, veplis 
cirte Melitta. 

Zum zweiten Male abgefallen, murmelte der Baron. Das 
Weih ift noch immer ſchön, wie ein Engel und Hug, wie die 
Schlange. Ya, fte ift ſchöner, als früher. Ihre Augen find 
noch größer und leuchtender, ihre Schultern noch runder; ihre 
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Stimme ift noch weicher umd wohllautender — und das Alle 
in majorem Dei Gloriam, daß beißt, dem hubſchen Fant an 
ihrer Seite zu Liebel Hm! — Here Doctor, wollen Sie mir 
die Ehre erweifen, ein Glas Champagner mit mir zu trinken? 
Ich dächte, es läge eine Wolle auf Ihrer Stirn. Verſcheuchen 
Sie diefelbe. Ste wiffen: dulce est defipere in loco. 

Was für eine verzweifelte Sprache {ft denn daS nun wieder, 
Baron? rief von Eloten. 

Blatt-bramaputraii, mon cher. Auf Ihr Wohl, Cloten. 

Je mehr ſich die Mahlzeit ihrem Ende nahte, und je 
ſchneller ſich die von den Bedienten ſteis wieder gefüllten Cham ⸗ 
pognergläfer leerten, deſto lärmender und wüſter wurde bie 
Unterhaltung, fo daß felbft die Stimme des Grafen Grieben, 
die man bißher wie daß Kreiſchen eines großen Papagei's in 
einer Menagerie immer burchgehört hatte, übertönt wurde. Der 
dünne Firniß äußerlicher Cultur, aus welchem bie ganze foge» 
nannte Bildung dieſer bevorrechtigten Klaſſe beftand, begann 
von den Strömen Weines, die unaufhörlich floffen, in einer ex» 
ſchredenden Weife heruntergefpält zu werben, und die nadte, 
troftlos dürftige Natur Fam überall zum Vorſchein. Die jungen 
Herren erzählten den jungen Damen ihre Abentener auf der 
Jagd, bei den PBferderennen, ihre Heldenthaten während ihrer 
militaivifchen Dienftzeit, ober gefielen fi in Unterhaltungen, 
die ſcherzhaft und galant fein follten, und die für jedes feinere 
weibliche Gefühl einfach plump und zweibentig waren. In 
deſſen fehienen die jungen Damen leider an diefe Sorte Unters 
Haltung viel zu ſehr gewöhnt zu fein, als daß biefelbe irgend 
einen unangenehmen Eindrud auf fie hätte hervorbringen 
können. Yan Gegentheil, fie ließen fi ein Glas Champagner 
nad) dem andern aufnöthigen, fie wollten ſich todtlachen über 
die reizenden Einfälle ber jungen Herren, beſonders des jungen 
Grafen Grieben, eines fehr langen, ſehr diinnen und jehr blon- 
den Jünglings, deffen Erſcheinung flüchtig au eine Giraffe er» 
innerte, und der, werm er, wie diesmal, nicht in unmittelbarer 
Nähe Dldenburg’s ſich befand, gern den ſiarken Geiſt fpielte 
und eine gemife Autorität über feine Kameraden ausübte. 
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Oldenburg felbft ſchien entweder ein feuriger Verehrer des Got⸗ 
tes Bacchus zu fein, ober ein ganz beſonderes Vergnügen darin 
zu finden, den bacchantiſchen Taumel um ſich ber gefliffentlich 
zu vermehren; denn er tranf und ſprach unaufhörlich und for- 
derte die Andern umaußgefegt zum Trinken auf. Beſonders 
hatte er dabei von Eloten im Auge, ber im Anfang der Mahl- 
zeit durch Hortenfe'3 Vorwitrfe aufgeſchreckt, ſehr füüll und ver- 
legen geweſen war, kaum aber eine Flaſche getrunken hatte, als 
er die ſchönen Vorſichtsmaßregeln, die ihm feine Geliebte in 

. aller Eile für diefen kritiſchen Fall gegeben, vergaß, und ihre 
abwehrenden Blide mit befto feurigeren, und ihr geflüfterteß: 
Aber Arthır, nimm Dich doch zufammen; mit einem faft hör⸗ 
baren: Aber, Kind, mad willſt Du nur? es achtet fein Menſch 
auf uns, beantwortete. a, der junge Edelmann trieb die Un» 
vorfichtigfeit fo meit, bei einer Gelegenheit, unter dem Vorwande 
ein Tuch) aufzuheben, Hortenſe's herabhängende Hand zu Kiffen, 
ein andermal ihr Glas mit dem feinen zu vertaufcen; mit 
einem Worte, er benahm ſich fo, daß, wer das Berhältnif der 
Beiden noch nicht kannte, es heute Abend kennen lernen, und 
wer es ahnte, in feinem Verdacht beftätigt werben mußte. 

Ich werde fogleich nach Tiſche fahren, Oswald, ſagte Me- 
litta zu dieſem, der in der legten Viertelſtunde fich fat nur mit 
Emilie von Breejen, feiner Nachbarin auf der andern Seite, 
unterhalten hatte, 

Ich wollte, Du wärft gar nicht gekommen, oder Hätteft mic, 
zu Haufe gelaffen, fagte der junge Mann bitter. 

Schilt mid) nur noch, fagte Melitta, und ſchmerzlich zudte 
es um den reizenden Mund. Ach, Oswald, id wollte, ich könnte 
Dich mitnehmen — fur jegt und für immer. 

Hoffentlich erlaubt es Baron Oldenburg, antwortete Os⸗ 
wald, der bemerkte, wie die grauen Augen des Barons, wäh⸗ 
vend er ſich lebhaft mit dem Heinen Fräulein Klauß unterhielt, 
unaugejegt Melitta und ihn felbft beobachteten. 

Melitta antwortete nicht, aber die Thräne, die plöglich an 
ihren dunkeln Wimpern erglängte und bie fie mit einer ſchnellen 
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Bewegung ihres feinen Taſchentuchs fogleich trodnete, war Ant ⸗ 
wort genug. 

Berzeih' mir, Melitta, murmelte Oswald, aber ih bin fehr 
unglücklich. 

Ich bin es nicht minder, vielleicht noch mehr — und darum 
gerade möchte ich, daß Dur ganz glüdlich wäreft, wünſchte ich; 
ich könnte Dich ganz glüdlich machen. 

Du kannſt e8 durch ein Wort! 

Was ift es, Oswald? 

Sage, daß Du mich liebſt. 

Oswald; fo fragt die Siebe nicht, Mi fragt die Eiferfucht. 

Giebt * eine Liebe ohne Eiferfucht? 

Ya, die echte Liebe, die nichts fürchtet und Alles glaubt. 

So wäre meine Liebe nicht die echte? Freilich, wie Können 
wir, die wir nicht von Abel find, auch Anſpruch auf irgend et» 
was Echtes machen! Unfere Mütter und Schweftern tragen 
böhmifches Glas ftatt Diamanten, wir ſelbſt haben keine echte 
Ehre, keine echte Liebe — das ift fonnenflar. 

Wenn Oswald, indem er diefe wahnſinnigen Worte ſprach, 
in Melitta's Herz hätte ſehen Können, ja, wenn er nur einen 
Blick in ihr Geficht geworfen hätte, er würde vor Scham haben 
vergehen müfjen. Melitta antwortete nicht; fie meinte auch nicht, 
fie blidte nur ſtarr vor ſich Hin, als fönne fie das Ungeheure 
nicht begreifen, daß die Hand, die zu küſſen ſie ſich nieberbeugte, 
fie in s Antlig geſchlagen, daß der Fuß, den mit Narben zu jal- 
ben, fie niebergefniet war, fie graufam zurücgeftoßen habe ... 
Wie hatte fie fich gefreut auf diefen Abend, wie ſchön Hatte fie 
es ſich gedacht, mitten im Lärm ber Geſellſchaft allein zu fein 
mit dem Geliebten, feinen Worten zu lauſchen, feine Hand ver« 
ſtohlen zu brüden, und während hübſche Frauen und veizende 
Mädchen mit ihm coquettirten, im feinen Augen zu Iefen: Ich 
Tiebe doch nur Dich, Melitta! Und über dieſen Abend hinaus 
hatte eine vofige Zukunft vor ihren Blicken ſich aufgethan — ein 
Land der Hoffnung — nicht in deutlichen Umriſſen, aber voll 
Ruhe und Liebe und Sonnenjchein . .. Aber da hatte fich ihre 
Bergangenheit herangemälgt, wie ein grauer, giftiger Nebel, und 
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hatte das ſonnige Land der Zuluuft immer dichter und dichter 
verſchleiert ... Und jetzt erſchien ihr durch den giftigen Nebel 
das Antlitz des Geliebten wie von Haß verzerrt, und feine 
Stimme drang ſeltſam fremd zu ihrem Ohr. War da fein 
Antig? war da feine Stimme, die jegt die Werte ſprach: 
Gnödige Frau, man hebt die Tafel auf, darf ih um Ihren 
Arm bitten? 

Während fie in den Reihen ber her die —S 
unterſchritten, ſagte Melitta kein Wort; 
Als fie unten im Saale angelommen waren, er er 
tief vor ihr, und als er den Kopf hob, ſchaute ex anf einen 
Augenblid in ihr Antlig Ex fah, wie ſchmerzlich es um ihre 
Lippen zudtte; er fah, meld’ rührende Klage aus ihren großen 
dunklen Augen ſprach — aber fein Herz war verfhloffen, und 
er wandte fi zu einer Gruppe junger Mädchen und Herren 
die daS abgebrochene übermüthige Tiichgefpräch noch eine Weile 
fortfegen zu wollen ſchien. Melitta jah ihm noch für einen 
Moment nach, ſah, wie bie hübſche Emilie von Breeſen fich leb⸗ 
haft zu ihm wandte, wie er ihr mit einem Scherze entgegen 
feat, fie iachend etwas erwiederte und ihn mit ihrem Fächer 
auf den Arm ſchlug. Weiter fah fte nichts mehr; als fie ſich 
wiederfand, ſaß fie in ber Ede ihres Wagens. Auf die Bäume 
und Heden an der Wegieite, die an dem Fenſter vorübertanz⸗ 
ten, fiel das belle Licht der Laternen, aber Melitta ſah Alles 
nur wie durch einen Nebelflor, denn ihr Herz umd ihre Augen 
waren voll Thränen. 


Aanfundgwanzigfes Gapitel, 


Mit Melitta ſchien der gute Genius ans der Geſellſchaft 
gewichen und allen Dämonen freies Spiel gegeben. Iminer 
Tauter Ereifchten die Geigen, immer feuriger wurden bie Blicke 
der Herren, immer frivoler ihre Rebe, immer fippiger und lei⸗ 
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denfchaftlicher die Bewegungen ber Tänzerinmen. Und noch 
immer floß der Champagner in Strömen. Frifche Lichter mas 
ven während des Abendeſſens überall auf den Kronleuchtern 
der Säle und rings in den Zimmern aufgeftedt — es ſchien 
als ob die Luft fein Ende nehmen folle, nehmen könne. And 
die alteren Herrſchaften hatten ſich wieder an bie Spieltifche 
begeben; auß einem Heinen Nebenzimmer, in welches fünf oder 
ſechs Herren ſich gurädgenngen hatten, hörte man das Klingen 
von Golpfttden und ein gelegentliches: Faites votre jen, 
messieurs! 

Dswald Hatte ſich vor bem Beginn des zweiten Tanzes 
nad Herrn und Frau von Grenwitz umgejehen, denn er hatte 
nicht bemerkt und erfuhr erſt jet, daß dieſe bie Gefelicjaft ſchen 
vor dem Abendeſſen verlaſſen hatten, und daß der Wagen wie 
derlonunen witrbe, ihn abzuholen. Er hatte Melitta, da ſie 
nicht in dem Ballfaal erſchienen war, in einem der andem Dim · 
mer vermuthet. Ein Diener, der mit einem Präfentirbrette voll 
Weingläfer an ihm vorübereilte, antwortete auf feine Frage, 
ob er Fran von Berkow nicht gejehen habe? die gnäbige Frau 
ift foeben fortgefahren. Befehlen Limonade oder Champagner? 
Oswald nahm ein Glas Wein und leerte es auf einen Bug. 
Fortgefahren — ohne Abſchied! Vortrefflich, murmelte ex, ine 
dem ex fich in den Ballſaal zurüchegab. 

Und immer nächtiger wurde e8 in feiner Seele. Jetzt zurnte 
ex nicht mit fi, daß er bie Geliebte fo ſchnöde gekränkt und fie 
fo gekränkt Hatte giehen laſſen, ſondern ihr, daß fie fortgegangen 
war, ohne ihm Gelegenheit zu geben, fie um Berzeihung zu 
bitten. Ihm war zu Muthe, wie einer Seele zu Muthe fein 
konnte, bie in ihren Sünden zur Hölle gefahren ift, weil fie des 
Vrieſters Abfolntion verſchmaͤhte, umd die nım gegen fich felbft 
und gegen den unſchuldigen Priefter wüthet. Tolle Gebanfen 
wirbelten durch fein überreiztes Gehirn — es märe ihm eine 
Wolluft geweſen, wenn einer von dieſen jungen Adeligen, durch 
feinen Uebermuth beleidigt, ihm feindlich entgegengetreten wäre, 
Ya, er legte es darauf an, ex wigelte und fpöttelte auf die über» 
müthigfte Weile; aber entweber verftanden die Halbberaufchten 
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Ann nicht ober fie Hatten noch fo viel Verſtand behalten, einzu 
jehen, daß ein Duell mit einem Maune, deſſen Kugel unfehl⸗ 
bar war, eine Sache fei, die mohl bedacht fein wolle. Ex fuchte 
ſich zu überreden, daß von den anmefenden Damen mehr als 
eine volltommen fo ſchön und liebenswurdig fei wie Melitta — 
daß es lächerlich fei, ſich um die Abweſende zu grämen, da ihn 
bier mehr wie ein feurige8 Auge zu entſchädigen verfpradh ... . 
Warum folte er fi nicht in Emilie von Breefen verlieben? 
Barum nit? Sie war eine Knospe, die zu einer wunder⸗ 
vollen Rofe aufblühen mußte. Warum follte er nicht den erften 
Blic in dieſes ſchwellende Knospenleben thund ſich nicht zuerſt 
an dem Duft dieſer friſchen Blume berauſchen? Und war ſie 
nicht ſchlank und geſchmeidig wie ein Reh? und war ihr roſiger 
Mund nicht ſchon zu einem mollüftigen Kuſſe halb geöffnet? 
und bfidte fie nicht mit fo großen, grauen, Halb fcheuen, halb 
teden, halb neugierigen und halb verftändnißflaren Augen zu 
ihm auf, wie er jegt über die Lehne ihres Stuhles gebeugt mit 
ihr ſchwatzte? 

Sie miffen und ja befuchen, Herr Stein! Ich lade Lis⸗ 
beth noch dazu, und dann reiten wir zufammen fpazieren. 

Laffen Sie Fräulein von Meyen nur zu Haufe. Ich ziehe 
die Duetts den Terzettö bei weiten vor. 

Iſt das wahr? Aber meine Eoufine ift ein ſehr hübfches 
Mädchen. Finden Sie nicht? 

Fräulein Lisbeth iſt ein reizendes Weſen, daS nur den einen 
Fehler hat, Sie zur Couſine zu haben, und nur den einen Feh⸗ 
ler begeht, fi zu häufig neben Sie zu ftellen. 

Warten Sie, daß fage ich ihr wieder — 

Sie würden mid, dadurch bem Haß der jungen Dame aus⸗ 
fegen und mir dafiir eine Entſchädigung ſchuldig fein. 

Und fiegt dieſe Entf häbigung in meiner Macht? 

Nein, in Ihren Augen. 

Sie Spötter, kommen Sie, die Reihe ift an uns 

Dswald hatte fich in der folgenden Pauſe zwecklos in den 
Zimmern umbergetrieben. Als er in den Balljaal zurückam, 
ſah er fich vergeblich nad; Emilie von Breeſen um. Halb und 
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halb fie ſuchend und auch wieder ohne Plan, von feinen böfen 
Gedanken gejagt, weiter irrend, gerieth er in eine andere Flucht 
von Zimmern, die an ber den Spielzimmern entgegengejegten 
Seite an den Ballfaal ftieß umd in welchen er bis jet noch nicht 
geweſen war. Nur hie und da brannte noch ein halb ver» 
Töfchendes Licht auf einem Wandleuchter oder vor einem Spiegel 
und zeigte ihm wie in einem böfen Traum ein altes gebräuntes 
Familienportrait oder fein eigenes bleiches Geſicht. Die Stühle 
fanden wirr durcheinander. Die Fenfter waren mit Borhängen 
verhält. Durch die Spalten ſchimmerte der Mond, ber jegt 
aufgegangen war, herein und zeichnete hier und da einen hellen 
Streifen auf die Teppiche des Fußbodens. Oswald trat, um 
friſche Luft zu ſchöpfen, am eins biefer Fenſter. Als er den 
dunkelrothen, ſchweren Vorhang zurüchchlug, fuhr eine weiße 
Geftalt, die in der tiefen Niſche des Fenſiers auf einem niedri⸗ 
gen Rohrſeſſel gefeffen und den Kopf in die Hand geftügt hatte, 
chen empor und ftieß einen leiſen Schrei ber Ueberrafhung aus. 
Dswalb wollte den Vorhang wieber fallen laſſen und ſich zus 
rüdziehen, als die Geftalt einen Schritt auf ihn zutrat umb die 
Hand lebhaft nach ihm außftredte. Und ein Paar weiche Arme 
umfchlangen ihn und ein knospender Bufen mogte ſtuürmiſch an 
feiner Mruft; zwei giahende Lippen preften fi auf feinen 
Mund und eine leife Stimme hauchte: Oswald, o mein Gott, 
Oswald! 

Ein Knabe, der mit ſeinem Schweſterchen geſpielt und aus 
Unachtſamkeit das Kind ſchwer verlegt hat, kann nicht beſtürzter 
und erſchrockener fein, wenn er das Blut der Kleinen fliehen 
ficht, wie es Oswald war, als er die Thränen bes Mädchens 
auf feiner Wange fühlte. Sein wahnſinniger Rauſch von Liebe 
und Eiferſucht war in einem Augenblide verflogen. Was Hatte 
er gethand Er Hatte die ſchnbde Rolle de liſtigen Finklers ges 
fpielt; er hatte das arme Vögelchen mit Schmeichelworten und 
Xiebeöbliden gelodt, bis es zu ihm herangeflattert lam und ſich 
an feinen Bufen ſchmiegte. 

Mein Fräulein, flüfterte er, indem er fanft ben Kopf bes 
Mädchens, das jegt leiſe an feiner Bruft ſchluchzte, emporzur 
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heben fuchte, Emilie, theures Kind, um Gotteswillen, beruhigen 
Sie fihl Bedenken Sie, wenn Jemand Sie Hier fähe, ober 
hörte — 

Was gehen mich die Andern an, ih Liebe Dich, murmelte 
das Mäbdchen. , 

Mein beftes Fräulein, ich beſchwöre Sie, kommen Sie zu 
fi, machen Sie ſich nicht unglüflih — 

So lieben Sie mic nicht, ſagte daß leidenſchaftliche Mäd- 
Gen, fich ſchnell emporrichtend, fo Tieben Ste mich nicht? Gut, 
ich gehe — 

Sie machte einen Schritt nach dem Vorhang Hin, aber die 
Leidenſchaft Hatte ihre Kräfte aufgezehrt. Sie ſchluchzte laut 
auf und wäre zu Boben geftürzt, hätte Oswald fie nicht in ſei⸗ 
nen Armen aufgefangen. Seine Rage war fo peinlich wie möge 
lich. In jedem Augenblid fürchtete er, Stimmen in dem Zim⸗ 
mer zu hören, den Vorhang zurüchchlagen zu fehen — und 
wiederum, bie Aermſte in dieſem Zuftand halber Ohnmacht zu 
verlaſſen, zumal da er ihr ſchiclicherweiſe Niemand zu Hülfe 
fenden konnte, war ihm ummöglich. Und doch mußte er ſich los⸗ 
veißen, denn er fühlte, wie das für einen Angenblid zurüdges 
drängte Fieber feiner Sinne, je länger diefe wunderliche Situar 
tion währte, wieder heiß und immer Heißer durch feine Adern 
zu rieſeln begann. — Zärtliche, Tiebevolle, leidenſchaftliche Worte 
mifchten ſich, er mußte felbft nicht wie, im feine leiſen Bitten; 
eine unwiderſtehliche Gewalt drückte ihm bem jugendlichen Leib 
fefter und fefter in die Arme, ließ feine Lippen flüchtig die Lip- 
pen, die Augen, das Haar des Holden Geſchöpfes berühren. 
Mehr, als alle Worte es vermocht hätten, brachten biefe Beichen 
der Liebe das Teidenfchaftliche Kind wieder zu fich. 

So liebſt Da mich alſo doch, Oswald? flüfterte fie, ſich 
innig an ihn ſchmiegend. 

Io, ja, Holde, wer Eımte fo graufam fein, Did) nicht zu 
lieben. Aber bei Ihrer Liebe beſchwöre ich Sie, verlaffen Sie 
mic) jet, ehe es zu fpät ift. Ich ſehe Sie im Saale wieber. 

Das Mädchen legte noch einmal ihren Kopf an feine Bruft, 
als ahnte ihr, daß er da zum erften und zum legten Dale ger 
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ruht, und hob noch einmal den Mund zum Kuffe zu ihm em⸗ 
por, als müßte fie, daß fo fühe verſtohlene Küffe fie nun und 
nimmer wieder im Leben geben und empfangen würde. — Die 
weiße, ſchlanke Geftalt war verſchwunden umd nur der Mond» 
ſchein flimmerte auf dem dunkelrothen Vorhang, der das Fenfter 
von dem Zimmer trennte. Und jest, als Oswald die Hand an 
den Vorhang legte, fih wombglich auf einem Ummege wieder 
in den Balljaal zurüdzubegeben, hörte ex die Stimme zweier 
Männer, die focben in das Gemach traten. 


Sehsundzwanzigkes gayitel. 


Ber zum Teufel war denn das, fagte die eine Stimme 
— es war die Stimme des Baron Oldenburg — war bad 
nicht die ſchlanke Emilie? Wonach hat denn die Heine Menfchen- 
fiſcherin hier im Trüben geangelt? — Aber jet, Barneivig, 
fage ich mit Hamlet: Wo führft Du mich hin? Med’, ich geh’ 
nicht weiter. Zweimal habe ich ſchon in bem verdammten Clair- 
obscur, das in biefen Räumen herrſcht. meine freiherrlichen 
Schienbeine mit einem groben Schemelbeine in unangenehme 
Berührung gebracht. Gott fei Dank, Hier ift eine Caufeufe: 
eh bien, mon ami, causons! 

Ich bitte Di, Oldenburg, fei für einen Augenblid ernſt ⸗ 
haft, jagte Herr von Barnewitz, und feine Stimme klang felt 
fan gepreßt — mir ift wahrhaftig nicht lächerlich zu Muthe. 

or feib ſeltſame Menjchen! Du umd Deines Gleichen. 

Ihr glaubt, ein ‚ehrlicher Kerl könne fein ernfthaftes Wort vor⸗ 
bringen, ohne eine Leichenbittermiene dabei zu machen. Der 
Humor ift Euch ein unbelannter Luxus. Nun wohl, mein ernfte 
after Freund, was haft Du? 

Höre, Oldenburg — 

Stil! wir find doch hier unbeiaufär? Mir war, als ser 
ich eine Ratte Hinter den Tapeten! 
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Es war nichts. 

Eh bien, fo verfünde mir in möglichft verftändlichen Wors 
ten Deine Trauermähr. 

Die Stimmen der Redenden wurden Ieifer, aber nicht fo 
ſehr, daß Oswald nicht jedes Wort deutlich hörte. Ex ver⸗ 
wünfchte feine Situation, die ihm die Rolle des Laufchers aufs 
zwang; aber er fah keine Möglichkeit zu entrinnen. Da Olden⸗ 
burg Fräulein von Breefen erkannt hatte, würde er die Ehre 
diefer jungen Dame preißgegeben haben, wäre er jegt aus feinem 
Berfted hervorgekommen. Cr verfuchte, ob er nicht geräufchlos 
das Fenfter öffnen Fönne, um mit einem kühnen Sprunge über 
die Stachelbeerhede fort, die ſich unter demfelben hinzog / in den 
Garten, und von dort durch die offene Thur des Ballſaales in 
diefen zurüczugelangen, aber er ftand von dieſem Vorhaben, 
als zu gewagt, ab, und ergab fich, nicht ohne heimlich feinen 
Unftern zu verwünfchen, in die Halb lächerliche, Halb ärgerliche 
Situation. 

Oldenburg, fagte Barnewitz, Hat Dich Cloten gebeten, ihn 
zu meiner Frau zu jegen, oder war es blog ein Einfall von Dir? 

Wie ommft Du auf dieje feltfame Frage? 

Gfeihiel! beantworte fie mir mr. 

Nicht, bevor ich weiß, wo dies Alles hinaus foll! 

Ich will eine Antwort und Teine Ausflucht, fagte ber 
wüthende Edelmann. 

Euer Drohen hat feine Schreden, Caſſius, antwortete Ol⸗ 
denburg mit einem Zone, deſſen königliche Ruhe fonderbar mit 
dem heiſern, leidenſchaftlichen Ton der Stimme des Andern 
contraſtirte. Ich ſage Dir noch einmal, Barnewig, entweber 
Du fagft mir, was meine Ausfage in diefer Sache für eine Bes 
deutung hat, oder ich verweigere, Dir Rede zu ftehen. 

Nun wohl, die Sache ift kurz und bündig die: Cloten liebt 
Hortenſel 

OD! und vice versa: liebt Deine Frau auch dieſen liebens⸗ 
würdigen Jüngling? 

Der Teufel fol ihn Holen. 

Ein höchſt chriſtlicher Wunſch, dem ich mich von ganzem 
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Herzen anfchliege. Seit warn fpielt diefeg romantiſche Ver⸗ 
Hältmig? 


Seit wir von unferer Reife zurüd find. 

Und melde Beweife Haft Du? 

Zaufenb! 

Und was gebenkft Dur zu thun? 

Herr Gott des Himmels, Oldenburg, Du fragft, als ob es 
fich um eine Whiftpartie handelte! Umbringen will ich den Schuft, 
mit der Hetzpeitſche will ich ihn von meinem Hofe jagen, ihn 
und feine Maitreffe! 

Bon! Und willſt Dir mir einen dieſer taufend Beweiſe 
nennen? 

Nun, ich bächte, der heutige Abend wäre Beweis genug. 
Erſt läßt fie fih vom ihm zu Tiſche führen, hernach coquettirt 
fie mit ihm auf eine unverfhämte Weiſe — 

Halt, wer hat Dir das gefagt? 

Der junge Grieben. 

Darm fage dem jungen Grieben, daß er fein Spagengehirn 
zu etwas Befjerem verwenden Könnte, als fo alberne Gefchichten 
zu erfinden und fie Div zuzutragen. Ich habe näher gefeffen, 
als ex, und bin mindeſtens kein ſchlechterer Beobachter, und ich 
fage Dir, daß Deine Frau und Cloten ſich über Tiſche fo ans 
ftändig benommen haben, wie — man es nur von einem Ebel- 
mann und einer Ebelfrau erwarten kann. Und dann bedenke 
doch gefälligft, da daS ganze Arrangement nur ein Einfall, 
und, tie ich jetzt ſehe, ein ſchlechter Einfall von mir mar. 

Ich kann mic) darauf verlaffen, Oldenburg? 

Ich meine gewöhnlich, was ich fage. 

Uber es ift dod wahr! Mnirfchte von Barnewitz. 

Lieber Freund, ich kann darüber gar nicht urtheilen, und 
Du würdeſt mich alfo ausnehmend verbinden, wenn Du mic, 
aus dem Handel ließeft. WIN Du aber meinen freundfchaft- 
lichen Rath, fo ſteht er Dir gern zu Dienften. 

Was foll ich thun? 

Deine Hegpeitiche an der Wand hängen laffen, und auf 
jede Weife einen Scanbal vermeiden, in welchem ſich derjenige 
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immer am meiften blamirt, auf deſſen Koſten der ganze Spec⸗ 
tatel ſchließlich aufgeführt wird, c’est à dire: der Ehemann. 
Sobann rathe ich Dir, zu bebenfen, daß unfere chronique scan- 
daleuse fiberreich ift an dergleichen Gejchichten, und daß, wenn 
alle gefrönten Häupter unter uns bei jedem neuen Ende, daß 
ihrem Schmude angefegt wird, zur Heßpeitfche greifen wollten, 
ſchließlich keine Seiler und Riemer im Lande mehr aufzutreiben 
fein würden. Drittens erlaube ich mir, Dir den unmaßgeb- 
lichen Rath zu ertheilen: ſchaffe die Hälfte von Deinen Jagd- 
hunden, und Deine ſämmtlichen Maitveffen ab. Laffe die Hafen 
ihren Kohl in Ruhe frefien, und die Bauerbengel ihre Schäge 
in Frieden Kiffen; bekummere Dich mehr um Hortenfe, die, wie 
alle Frauen, nichts Beſſeres verlangt, als geliebt zu werben, 
und die eine viel zu Huge Dame ift, als daß ihr, wenn fie die 
Wahl zwiſchen Dir und Cloten hat, Deine Borzüge nur einen 
Augenblid verborgen bleiben könnten. Und ſchließlich, Laß ung 
wieber unter Menſchen gehen, denn dieſes philofophifche Ger 
ſprüch in dem myſtiſchen Halbdunkel Hat mich außerorbentlich 
angegriffen, und mich verlangt herzinnig nad) einem Glaſe 
Champagner. 

Ya, das ift wahr, fagte der Halb betrunfene Barnemig; ich 
bin ein ganz anderer Kerl, als diefer verdammte Hafenfuß, 
diefer Cloten. Und Hortenje weiß daß aud) recht gut, ha, ha, 
hal Siſt auch wahr: ich habe in der legten Zeit ein bischen 
flott gelebt. Weißt Du, unfere italienifche Reife hat mich eigent» 
lich fo lieberlich gemacht. Die verdammten Weibjen mit ihren 
ſchwarzen glänzenden Augen — Ja und & propos, glänzende 
Augen. Was id, Did immer fragen wollte: ift e8 denn jegt 
ganz vorbei mit Dir und der Berkom? 

Mit mir und Frau von Berkow? Welch tolle Blaſen 
treibt denn Dein Gehirn nım ſchon wieder? Was foll vorbei 
fein zwifchen ihr und mir? 

Aber Oldenburg, Du wirft einem alten Fuchs wie mir doch 
nicht einreden wollen, daß Du die jüßen Trauben nur immer 
fein ſauberlich aus der Ferne bewundert Haft? 

Höre, mein Schat, fagte Oldenburg, und feine Stimme 
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Hang ſcharf wie ein zweiſchneidiges Meſerz Du weißt, id) ver 
ftehe Scherz, wie Einer; wer es aber wagt, Melitta’3 Ehre zu 
begeifern, beim almägtigen Gott: er flirbt von meiner Hand. 

Nun ſieh', wie heftig Du gleich wieber wirft. 

Ich heftig? Ich bin fo Fühl wie Champagner in Eis. — 
Ja, was ich jagen wollte, verjprich mir, Barnewitz, daß Du 
weber heute, noch morgen, überhaupt nicht, bevor Du mit mir 
Ruchſprache genommen, etwas in dieſer Angelegenheit thuft; vor 
allem Dir gegen Deine Fran nicht das Mindeſte merken läßt; 
hört Du, Barnewig, nicht da Mindeſte. 

Ia, der gute Rath kommt nur zu fpät, fagte Barnewitz; 
ich habe ſchon im Vorübergehen ein paar Worte gegen Hortenje 
fallen laſſen; ih fage Dir: fle wurde bleich wie die Wand. 
Der verdammte Hallımfe! 

Das war fehr unrecht und fehr umritterlich, mein Ritter von 
der traurigen Geftalt, ſagte Oldenburg; alte Weiber ſchwatzen, 
Männer handeln; folde Scenen zwiſchen einem heulenden 
Weibe und einem polternden Ehemanne finde ich über alle 
Begriffe plebefifch umd gemein, und das Bewußtſein, dag wir 
im Rechte, der andere im Uurechte ift, follte uns boppelt 
milb, zartfühlend und nachfihtig machen. Im Unrecht fein, 
und es noch dazu eingeftehen muſſen, ift an fich ſchon Unglück 
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Ach Oldenburg, das iſt Alles für mich zu hoch. Und dann, 
Du Tennft die Weiber nicht, wenn Dur glaubft, fie nehmen ſich 
dergleichen fo fehr zu Gemüth. Zum einen Ohr hinein, zum 
andern wieder heraus. Komm Oldenburg, und überzeuge 
Di, ob Du Hortenfe anfehen Tannft, daß ich ihr vor zehn 
Minuten gefagt habe, ih milde Cloten die Knochen im Leibe 
entzwei fhlagen, wenn die verdammte Gefchichte nicht fofort ein 
Ende nähme. 

Ja, ja, Du bift der wahre Othello! Und id) in meiner 
gutmiäthigen Dummheit verfuche diejen brutalen Mohren zu 
einem cioilifteten Europäer zu wafchen! Quelle betise! 

As Oswald die Stimmen der Redenden nicht mehr vers 
nahm, und die Muſit, die auß dem Saale herüibertönte, zeigte, 
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daß der Tanz wieder begonnen hatte, am er auß feinem Ver⸗ 
fled hervor. Er vermuthete, daß diefe Flut von Zimmern 
auf einem langen Corribor enden müffe, den er beim Hinauf⸗ 
gehen in ben Speifefaal bemerkt hatte. Er Hatte fich nicht ge» 
täufcht. Schon aus dem nächften Zimmer führte eine Thür auf 
den Eorridor. Aus bemfelben gelangte er auf den Hausflur 
und von dort, ohne irgend Aufjehen zu erregen, in den Ems 
pfangſaal und die Gefellichaftszimmer. Hier und da wurde noch 
gefpielt, aber die meiften Herrſchaften Hatten ſich nad dem 
Ballfaale begeben, wo demnächſt der Eotillon getanzt werden 
follte. Dahin begab ſich denn auch Oswald. Sein Auge juchte 
und fand alsbald Emilie von Breefen. Er traute feinen Augen 
kaum, fo ganz ſchien fie ihm verwandelt; auß dem wilden Mäd- 
hen von heute Nachmittag war eine Jungfrau geworden. Sie 
erſchien ihm größer und bedeutender; ihr vorher roſiges Antlig 
war jegt bleich, aber ihre Augen leuchteten mit einem ganz ums 
gewöhnlichen Feuer, und fir die Scherze ihres Tängerd hatte 
fie fein Lächeln mehr. Sobald fie Oswald anfichtig wurde, 
zudte ein Freubenblig über ihr Geficht. Eifrig wandte fie ſich 
zu ihm, als er in ihre Nähe trat. 

Auf ein Wort, Herr Doctor! — und bann im leifen Ton: 
Ich tanze den Cotillon mit Ihnen, ich weiß, Sie find noch nicht 
engagirt; ich babe den Grafen Grieben fo zur Verzweiflung 
gebracht, daß er focben mit feinen Eltern fortgefahren iſt. Er 
vermuthet wahrſcheinlich, das werde großen Eindrud auf mic 
machen, der Narr! Entjchuldigen Se, Here von Sylow, ih 
bin noch zu angegriffen. Tanzen Sie eine Extratour mit meiner 
Couſine. Sie ſchmachtet nach Ihnen. — Gott fei Dank, daß 
er fort iftl — Oswald, liebſt Du mich? liebſt Du mich wirk- 
lich? Ich kann es kaum glauben. Mir ſchwindelt der Kopf; 
ich möchte Taut aufjauchzen vor Wonne. D, bitte, bitte, ſieh' 
mich nicht fo an, ich mug — muß Die fonft um den Hals fallen 
und Dich Füffen, wie vorhin. Biſt Du mir 688, Oswald? Cs 
war wohl recht ſchlecht von mir. Uber fieh, ich konnte nicht 
anders. Warum fprichft Du nicht Oswald? 

Weil es fo füß ift, Ihrem Geplauder zuzubören. 
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Ich bin wohl ein rechtes Kind, nicht wahr? Aber warum 
nennen Sie mich nicht Du? 

Glaubft Du denn, Holde, daß man nur die liebt, die man 
Dur nennt? 

Nein, aber daß man die Du nennt, die man liebt. O, ich 
finde dies Du fo himmliſch. Gott ſei Dank, der Tanz iſt zu 
Ende. Komm, wir wollen und einen guten Bla fuchen, den 
dort in der Ede am Fenfter. 

Die Herren waren eifrig beichäftigt, nad) den vorher von 
ihren Damen eingeholten Inftructionen, die Stühle zu arran⸗ 
given; fon war der Kreis faft geſchloſſen, als plöglich durch 
das Plaudern und Lachen ber übermüthigen Jugend, und das 
Quinquiliren der armen gequälten Muſiker auf ihren feit einiger 
‚Zeit ſehr widerfpänftigen Inftrumenten, und das Klappern der 
Glaſer und Taffen auf Präfentirtellern und in ben Händen 
der Durſtenden — Stimmen aus dem Nebenzimmer ertönten, 
die nichts weniger als feftlich Hangen — laute, von Wein und 
Wuth heifere Stimmen, drohende Worte hinüber und herüber 
— nur ein paar Worte, aber gerade genug, um wenigſtens alle, 
die ſich auf diejer Seite des Saales befanden, für einen Mo— 
ment aus ihrem Freudentaumel aufzufchreden. Freilich auch 
nur für einen Moment, denn ein mit unfeinen Worten geführter 
Streit war der hier verfammelten Gejellichaft nichts Unerhörtes 
und dauerte nicht immer fo kurze Zeit, wie diesmal, Auch dieſer 
Vorfall würde, wie fo viele andere ähnliche, kein weiteres Aufs 
fehen erregt haben, wenn nicht ein zweiter Vorfall, der ſich in 
dem Balljaale ereignete, dem erfteren eine eigenthümliche, und 
für die Scharffinnigeren wenigſtens feinesmegs räthjelhafte Ber 
deutung gegeben hätte. Kaum waren nämlich die drohenden, 
heiferen Stimmen nebenan von einer britten, die eine große 
Autorität über die trunkenen Lapithen ausüben mußte, zum 
Schweigen gebracht, als Hortenje von Barnewitz, bie mit dem 
jungen Herrn von Süllig den Cotillon tanzen jollte, den Arm 
dieſes Herrn faßte, der, ihre Bläfje bemerkend, fchnell einen 
Stuhl Herbeizog, auf welden fie ohnmächtig niederfant. Die 
Beftürzung ber Geſellſchaft war natürlich jehr groß. Trotzdem, 
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daß ein Dugend Riechfläfchchen fofort zur Hand waren, und mit 
dem Inhalt derfelden die Stirn, die Augen, die Schläfe der 
ſchönen Obnmächtigen reichlich benegt wurden, dauerte es doch 
einige Minuten, bis Hortenfe nur fo weit zu fich kam, um mit 
blafjen Lippen den fie umgebertden Damen ihren Dank zuzu⸗ 
Lächeln, und fie mehr mit Bliden, als mit Worten zu bitten, 
fie aus dem Ballſaale zu führen, was denn auch alsbald ger 
ſchah. Die Zurüdhleibenden fahen einander an, als wenn ſie 
fragen wollten, was hatte denn das zu bebeuten? 

Mit dem Balle ift e8 num wohl vorbei? fragte Adolf von 
Breefen, der mit feiner jungen Couſine Lisbeth, welde er au⸗ 
betete, zum Cotillon engagirt war, Hleinfaut Oswald, ber neben 
ihm ftand. 

Ich fürchte, ja, antwortete diefer. 

Wir tanzen doch weiter? fragte eine britte Stimme. 

Unmöglich, fagte Herr von Langen, ih habe ſchon ans 
ſpannen laſſen. 

Was war denn das eigentlich vorhin für eine Geſchichte 
zwiſchen Barnewig und Eloten? fragte ein Anderer. 

Was wird's fein? Sie haben Beide ein Glas über den 
Durft getrunken. Das ift Alles, fagte von Langen. 

Es follte mich ſehr freuen, wenn daß Alles wäre, fagte von 
Breeſen; aber ich fürchte, dahinter ftedt mehr. Ich hörte, daß 
Cloten über Hals und Kopf davon gefahren ift. 

Herr von Barnewig erſchien an Oldenburgs Seite in dem 
Ballſaal. Das Geficht des Barond war fo ruhig wie immer, 
aber das des andern Edelmanns war von Aufregung, Zorn 
und allzureichlich genofjenem Wein purpurroth; feine Augen 
ſchwammen, und feine Stimme war etwas lallend, als er jegt 
den Herren, bie ihm in den Weg kamen, zuredete, den Ball 
fortzujegen. 

Aufbören, nach Haufe fahren — dummes Zeug — lafie 
keinen Menſchen vom Hofe — Hedal Champagner hierher! — 
Nach Haufe? Warum? meine Frau wird alle Augenblide ohn⸗ 
mächtig, mit und ohne Grund — da konnte ich gar Feine Ge⸗ 
jellfaft geben. Muflk anfangen! 
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Aber trog diefer gaftfreundlichen Worte, deren Wirkung 
durch das allzufichtlich aufgeregte Weſen des Sprechenden wer 
ſentlich beeinträchtigt wurde, und troß der erften Töne der In⸗ 
ſtrumente, die mit einem ſchauerlichen Accord einfegten, waren 
nur fehr Wenige bereit, ben unterbrochenen Ball wieder aufzu ⸗ 
nehmen. Alle Uebrigen fanden plöglich, daß es ſchon fehr jpät 
fei, daß man zu Lange bei Tifch gefeflen habe, daß es unverants 
wortlich wäre, ein Feft nicht zu beenden, an welchem die Wir« 
thin felbft nicht mehr theilnehmen Könnte — und mas der⸗ 
gleichen Phrafen denn mehr find, durch die eine Geſellſchaft, 
die einmal aufbrechen will, ihren Rüdzug zu motiviren fucht. 
Schon hörte man einen Wagen nad) dem andern vorfahren. 
Mütter fuchten ihre Töchter, dieſe ihre Shawls und Tücher — 
überall ein Aufbrechen, Abſchiednehmen, bier ein übermüthiger 
Scherz, dort eine bößwillige Bemerkung, hier ein verftohlenes 
Liebeswort. — Oswald fah nicht viel Anderes, als die Geftalt 
des hübfchen, leidenſchaftlichen Kindes, das ihm fo ſchnell jo 
theuer gemorden war. 

Hatte er doch noch vor wenigen Minuten ihre Lippen ges 
tüßt, ſah er doc) ihre jungen, ftrahlenden Augen voller Selig⸗ 
feit zu fich aufgefhlagen, vernahm er doch ihre leife, liebedurch⸗ 
glühte Rede. Was Wunder, wenn er in der kurzen Friſt, die 
ihm mit dem füßen Kinde noch beifammen zu fein vergönnt war, 
Xiebe für Liebe gab; wenn er dem Augenblide, der fie trennen 
würde, mit kaum geringerer Ungft entgegenfah, als dag Mäd- 
hen felbft, welches bei ber Ankündigung, ber Wagen fei vor- 
gefahren, faft in Thränen ausbrach. Emilie Hatte den Augens 
blid, wo Oswald fie nach dem Tanze zu ihrer Tante zurück⸗ 
führte, wahrgenommen, ihn dieſer Dame, die bei ihr Mutter» 
ftelle vertrat, vorzuftellen. Ein paar gemanbte, witige Worte 
hatten ihn ſchnell bei der Matrone, die mit dem beften Herzen 
von der Welt gern auf Koften Anderer lachte, in Gunſt gefegt. 
Auch fie lud Oswald ein, doch ja recht bald einmal nach Can⸗ 
delin (dem Gute von Emiliend Vater, der Vater litt für den 
Augenblid an der Gicht und hatte deshalb zu Haufe bleiben 
mäüffen) herüber zu kommen. 
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Ja, und dann wollen wir etwas nach der Scheibe ſchießen, 
fagte Abolf von Breejen, ber herantrat, um ben Damen anzu⸗ 
kundigen, daß der Wagen ba fei. Ich lade noch ein paar Herren 
dazu, bamit Sie fich nicht allzufehr bei und langweilen. 

Ich befige das Talent, mich zu langweilen, nur in einem 
ſehr bejcheidenen Maße, und überdies glaube ich, daß bie Ge⸗ 
genwart biefer Damen, und Ihre eigene, Herr von Breejen, ein 
beſſeres Präfervatin gegen diefe Krankheit ift, als eine Gejell- 
ſchaft von Hundert Perfonen, fagte Oswald mit Höflicher Ver⸗ 
beugung. 

Siehft Du, Adolf, rief die Iebhafte alte Dame, Herr Stein 
fagt daſſelbe, was ich Die ſchon taufendmal gejagt Habe: nur 
Iangweilige Menſchen langweilen fi; zum Beiſpiel Du und 
Deine Schwefter, die Ihr jeden Tag hundertmal vor langer 
Weile fterben wollt. 

Ich Tangweile mic, nie, Tante, rief Fräulein Emilie eifrig. 

Kind, Du beginnft irre zu reden, es ift die höchſte Zeit, daß 
wir nach Haufe fommen. Alſo & revoir, Monsieur. 

Ich bitte um die Gnade, Sie biß zum Wagen begleiten zu 
Dürfen, fagte Oswald, der alten Dame den Arın bietend. 

Vous ötes bien aimable, Monsieur, erwiderte fle, ben dar» 
gebotenen Arın annehmen. Sind Sie überzeugt, Herr Stein, 
daß Sie nicht von Adel find? 

Wie von meinem Dafein, gnädige Frau. Weshalb? 

Hm; Sie Haben in Ihrem ganzen Weſen etwas Chevale ⸗ 
este, das man heit zu Tage nur jelten und nur bei unfern 
jungen Leuten aus den beften Familien findet. Adolf kann in 
biefer Hinficht noch fehr viel Iernen. Hörft Du, Adolf? 

Ich höre ſtets auf das, was Sie jagen, liebe Tante, ant- 
wortete der junge Mann, der mit feiner Schweſter folgte, auch 
wenn ich, was Sie jagen, ſchon ein oder das andere Mal von 
Ihnen gehört haben follte. Emilie, Kind, wo haft Du benn 
die Augen, Du wärft um ein Haar unter das Rad gelommen! 

Die Damen waren eingefliegen, Adolf von Breefen gab dem 
Kutfcher auf dem Bode nod) eine Inſtruction über den einzu⸗ 
ſchlagenden Weg. Oswald ftand an der geöffneten Thür, die 
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Zante hatte fich ſchon bequem in ihrer dunkeln Ede zurecht ges 
fegt, Emilie hatte fid) etwas nad} vorn gebeugt. Das Licht von 
den Laternen auf dem Bode und vor der Hausthur fiel auf ihr 
Gefiht. Ihre Blide hingen unverwandt an Oswald; aber fie 
ſah ihn wohl kaum, denn ihre großen Augen waren von Thräs 
nen verjchleiert; fie wagte nicht zu fprechen, aber ihr leife zuden- 
der Mund war berebt genug. Ihr Bruder fprang in den Was 
gen und zog die Thur Hinter ſich zu. Fort! die Pferde zogen 
an. Eine Heine Hand in weißem Handſchuh winkte aus dem 
Fenſter. Das war daS letzte Liebeszeichen. Im nächften Aus 
genblid ftand ein anderer Wagen auf dem Plage. 

Oswald kehrte in das Haus zurüd. Die Geſellſchaft mar 
ſchon fehr zufammengefchmolzen; unter den Wenigen, die noch 
da waren, und, in Mäntel und Shawls gehüllt, auf ihre Equi⸗ 
pagen warteten, mar Niemand von denen, welche Oswald im 
Lauf des Tages näher lennen gelernt hatte. Here von Langen 
war der Exfte gewefen, ber aufgebrochen war, nachdem er feinen 
neuen Freund auf das bringendfte wiederholt zu einem Beſuche 
aufgefordert hatte. Oswald hatte fich draußen erkundigt, ob der 
Bagen von Grenwitz wieder da fei, aber eine verneinende Ants 
wort erhalten. Je mehr die Gejellichaft fich lichtete, deſto un» 
angenehmer wurde ihm dies ganz unbegreifliche Ausbleiben. 
Er ſah fon im Geifte, wie er der letzte von Allen fein würde, 
und hatte ſchon beſchloſſen, lieber vorher zu Fuß aufzubrechen, 
als ſchließlich auf die Gaſtfreundſchaft des Herrn von Barnes 
wig angemiefen zu fein. Da kam der Baron Oldenburg aus 
dem Nebenzimmer und ſchien Jemand mit den Augen zu ſuchen. 
Sobald er Oswald bemerkte, Ienkte er feine Schritte auf 
diefen zu. 

Wie iſt es, Herr Doctor, fagte er, ich bächte, es wäre Beit, 
nun abzufahren. 

Ich wäre ſchon auf und davon, anttortete Oswald, nur 
fehlt es mix vorläufig noch an Roß und Wagen; ich vermutbe, 
daß des Barons Kutjcher und Pferde, die mich abholen follen, 
unterwegs eingefchlafen find. 

Ich mache mir ein befonderes Vergnügen daraus, Ihnen 
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einen Plag in meinem Wagen anzubieten, fagte der Baron. 
Der Heine Umweg, den ich machen muß, um Sie vor dem 
Thore in Grenwitz abzufegen, wird mir durch das Vergnügen 
Ihrer Geſellſchaft doppelt und dreifach entjchäbigt. 

Ich nehme Ihr freundliches Anerbieten mit Dank am. 

Eh bien, partons! 

Auf dem Flure trafen fie Herrn von Barnewitz, der augen ⸗ 
ſcheinlich feinen Pflichten als Wirth nur noch mit der größten 
Mühe nachkam. Seine Augen waren blutunterlaufen, feine 
Stimme war auf eine unangenehme Weife rauh und Beifer. Er 
ſchwatzte allerlei tolles Zeug durcheinander, während er ben ein- 
zelnen Gäften, die er bis an den Wagen begleitete, eine hofliche 
Phraſe mit auf den Weg zu geben bemüht war. Wollen ſchon 
fort — na, bleiben Sie gut nah Haufe — Johann! Deinen 
Wagen für Fran von Poggendorf — gnädige Frau miffen noch 
einen Augenblick anfpannen laſſen. Empfehle mic, Ihrem 
Herrn Gemahl! Ah! Poggendorf, alter Junge, hatte Dich gar 
nicht gefehen, laß Deine Frau in Teufels Namen allein fahren, 
wollen Glas Champagner — Oldenburg, Doctor, auch ſchon 
fort? — Unfinm! freue mich Ihre Bekanntſchaft zu machen — 
ſchießen wie der Teufel — ift recht, daß Sie den Eloten bla⸗ 
mirt haben — ift ganz recht; bift ein famofer Kerl, Doctor, 
artliche Umarmung), bift mein Herzensfreund, (Schluchzen), 
mein befter Freund, (neue Umarmung), Hätteft ihn todtſchießen 
ſollen, den Hallunken. 

Komm, Barnewig, ich habe Dir etwas mitzutheilen, ſagte 
der Baron, Herrn von Barnewig ziemlich derb auf die Schul ⸗ 
ter ſchlagend und ihn ein paar Schritte von bem Wagen forte 
führend. Entſchuldigen Sie auf eine Minute, Herr Doctor; 
Karl! Play machen, daß die andern Wagen vorfahren können. 

Die Beiden gingen eine Weile im Geſpräch auf und ab, 
balb in dem Dunkel des Hofes faft verfchwindend, halb in den 
lichten Kreis, der das Haus umgab, tretend. Oswald konnte 
fi wohl denen, wovon zwiſchen den Weiden die Rede war. 
Ein paar Mal erhob Herr von Barnewitz feine Stimme, aber 
ex ſenlte fie auch alsbald wieder vor einem St! ober bift Du 
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nicht geſcheut? Dldenburgs, wie eine wilde Beftie in der Me— 
nagerie aufbrüllt und fofort ſchweigt, wenn der Blick oder die 
Peitſche des Herrn fie trifft. Diefer Mann übt eine magiſche 
Gewalt über die Andern aus, fagte Oswalb bei fi, während 
ex die lange Geftalt des Barons neben dem um einen Kopf 
Yleineren Barnewitz, wie daß perjonificirte Gewiſſen neben einem 
armen Sünder hin und Herichreiten ſah — ich jelbft verſpure 
ſchon feine Einwirkung. Es ift ein Dämon in dem Manne, ein 
Dämon, den man entweder lieben oder hafjen, oder vielmehr 
lieben und haffen muß, denn ich möchte diefen Menfchen gern 
haſſen und kann es nicht. Und was hat er dir denn auch ſchließ⸗ 
lich getban? Wenn er Melitta noch immer Tiebt, wie ich glaube, 
fo bin ich für ihn ein fehlimmerer Feind, als er für mich. Aber 
warum bat mir Melitta nicht gefagt, wie ihr Verhältniß mit 
dem Langen Gefpenft dort war und ift? ich Hätte fie Heute nicht 
gekränkt. Arme Melitta! wie fie mich anfah — und mas mwitrbe 
fie fagen, wenn fie die Scene in ber Fenfternifche geſehen hätte? 
— Das füße, herzige Mädchen! — und auch ihre Augen 
waren voll Thränen, als fe im Wagen ſaß und mid) fo under⸗ 
wandt anbliete. DI mer Könnte jo graufam fein, bie Liche 
dieſes Holden Geſchöpfes zuruckzuweiſen? Und dennoch: 
A dies Neigen von u Herzen — 
Ad, wie fo eigen ſchaffet 3 erzen. 


Heiliger Goethe, bitt' für mich! Du haft ja auch die Lilie 
wicht verſchmäht, weil bie Roſe fo ſchön ift, und deshalb ums 
giebt num ein Franz von Rofen und Lilien Dein ambroſiſches 
Haupt. Du hätteft die Meine Emilie an Dein großes Herz ge- 
nommen und hätteft ihr fanft die fippigen Haare aus der Stirn 
geftveichelt und hätteft fie zärtlich auf die zärtlichen Augen ge- 
fügt. O, ihr ewigen Sterne, wie reizend das Kind in dem 
Augenblide war! Denn Alles in Allem ift es doch nur ein 
Kind, und morgen wird fie in ihrem Daunenbetichen erwachen 
und glauben, daß fie die Scene in dem Erker geträumt Hat. 

So ſuchte Oswald fein Gewiſſen zu beſchwichtigen — für 
den Augenblid gelang es ihm auch. 
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Darf ich jegt bitten einzufteigen, Here Doctor? rief der 
Baron, der mit Herrn von Barnewitz herantrat. Es bleibt 
alſo dabei, Barnewig? 

Verlaß Dich darauf! fagte Diefer, dem bie Unterrebung mit 
feinem Mentor und die Kühle Nachtluft ſehr wohl gethan zu 
haben ſchienen. Verlaß Dich d’rauf. Ich gebe Dir mein Ehren» 
wort, daß ih — 

St! figen Sie bequem, Herr Doctor? Adieu, Barnemig! 
fort, Karl! 


Siebenundzwanzigſtes Capitel. 


Die Pferde zogen im Galopp an, der leichte Holſteiner⸗ 
Wagen rafjelte iiber den etwas holprigen Damm bes Hofes. 
Im Nu lag das Schloß mit feinen noch immer Tichterhellten 
Fenſtern, die dunklen Scheunen und Ställe, die Heinen Häus— 
lerwohnungen Hinter ihnen, und fie befanden ſich draußen zwi⸗ 
ſchen den nicenden Kornfelbern und den nebelverhüllten Wiefen. 
Die Kurze Sommernadt ging zu Ende. Im Often verkündete 
ein hellerer Streifen ben neuen Tag; die Dämmerung breitete 
über Alles gleihmäßig ihren grauen Schleier. Gerade vor 
ihnen nad) Norden metterleuchtete es von Zeit zu Zeit auß den 
trüben, dichten Dunſtmaſſen. Alles war noch ſtill auf den weis 
ten Zelbern, felbft die Lerche, die Tagverkünberin, ſäumte noch. 
Oswald Hatte ſich in eine Ede zurücgelehnt, und ſah träumend 
in die Dämmerung hinaus, nur mandmal, wenn der Dampf 
von des Barons Cigarre an ihm vorbeifuhr, wandte ſich fein 
Blick auf diefen, der den Hut etwas in den Naden gefegt, den 
Kragen feines Rodes in die Höhe gefchlagen, die langen Beine 
von ſich firedend, in Nachdenken verfunfen fchien. So mochten 
fie wohl eine Biertelftunde lang ſchweigend neben einander ge- 
feflen haben, als der Baron plöglich fagte: 

Sie rauchen ja nicht? 
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Nein, 

Darf ich Ihnen eine Eigarre anbieten? 

Ich danke: ich bin Fein Raucher! 

Das ift wunderbar, 

Weshalb? 

Weil ich nicht begreifen Tann, wie es ein Menſch im neun« 
zehnten Jahrhundert aushalten kann, ohne Tabak oder Opium 
zu rauchen, Hafchifc zu kauen oder fonft auf irgend eine Weiſe 
das Kagenjämmerliche Gefühl feiner elenden Exiftenz in etwas 
abzufhwächen. Und gerade von Ihnen begreife ich es am 
wenigften. 

Warum gerade von mir? 

Weil, wenn mich nicht Alles täuſcht, Sie vor Sehnfucht 
nad) ber blauen Blume töbtlich erkrankt find, und in diefer un⸗ 
befriebigten Sehnfucht auch eines fchönen Tages fterben werben. 
Sie erinnern fi) doc) der blauen Blume in Novalis’ Erzähle 
ung? der Blume, nad) der Heinrich von Ofterdingen’8 armes 
Herz verſchmachtete? Die blaue Blume! Wiffen Sie, was das 
iſt? das ift die Blume, die noch feines Sterblichen Auge er- 
ſchaute, und deren Duft doch die ganze Welt erfüllt. Nicht alle 
Treatur ift fein genug organifirt, diefen Duft zu empfinden; 
aber die Nachtigall ift von ihm beraufcht, wenn fie beim Mon« 
denſchein ober in ber Dämmerung des Morgens fingt und Hagt 
und ſchluchzt, und all die närriſchen Menſchen waren es und 
find es, die früher und jetzt in Proſa und Verſen dem Himmel 
ihr Weh und Ach klagten und klagen, und noch Millionen dazu, 
denen fein Gott gab, zu ſagen, maß fie leiden, und die in ihrer 
ſtummen Dual zum Himmel bliden, der Fein Erbarmen mit 
ihnen hat. Ach, und aus biefer Krankheit ift feine Rettung — 
keine, als der Tod. Wer nur einmal den Duft der blauen 
Blume eingefogen, für den kommt Feine ruhige Stunde mehr in 
dieſem Leben. Als wäre er ein verruchter Mörder, als hätte er 
den Herrn von feiner Schwelle geftoßen, fo treibt es ihn weiter, 
und immer weiter, wie jehr ihn auch feine wunden Füße ſchmer⸗ 
zen und es ihn verlangt, das mübe Haupt endlich einmal zur 
Ruhe zu legen. Wohl bittet er, von Durſt gequält, in biefer 
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ober jener Hütte um einen Rabetrumf, aber er giebt ben leeren 
Krug ohne Dank zurüd; denn e8 ſchwamm eine Fliege in dem 
Waſſer, oder dag Gefäß, umd wäre es von Asbeſt, war nicht 
reinlich, und fo ober jo — Erquickung hatte er fich nicht ges 
trunfen. Erquidung! Wo ift daß Auge, in das wir einmal ge= 
ſchaut Haben, um mie wieder in ein anbereß, glänzenberes, feu—⸗ 
rigeres ſchauen zu wollen; wo ift der Bufen, an dem wir ein- 
mal rubten, um nie wieder das Pochen eines anderen, wärs 
meren, liebedurchglühteren Herzen hören zu wollen? mo? ich 
frage Sie, mo? 

Der Baron ſchwieg; Oswald fithlte ſich auf die ſeltſamſte 
Weife bewegt. Was der fonberbare Mann an feiner Seite in 
einem faft elegiſchen Tone, der auffallend mit feiner fonftigen 
erben, rauhen Weife contraftirte, wie träumend, wie mit ſich 
felbft redend, fprach, da8 waren fo ganz feine eigenen Gedanken, 
bie er oft und oft, als Knabe ſchon, und immer wieber im Les 
ben gehabt, daß ihm faft ein Grauen ankam vor dieſer geiftigen 
Doppelgängerei. Ex fand feine Antwort auf eine Frage, die er 
ſelbſt aufgeworfen zu haben ſchien. 

Es hat mir immer viel zu denen gegeben, Hub der Baron 
wieder an, daß ber Menſch fich felbft, feine Exiftenz erft mehr 
ober weniger vergefien muß, bevor er in den Buftand kommt, 
den wir in Ermangelung eine3 andern Wortes mit glüdlich bes 
zeichnen, und daß wir ihn um fo glüdlicher nennen müfjen, je 
tiefer dieſe Vergeſſenheit ift. The best of life is but intoxica- 
tion, fagt Lord Byron; ja wohl! die Liebe, die Romeo- und 
Julieliebe, für die man in ben Tob geht, wie zu einem hei» 
tern Feſt, ift auch nur ein Rauſch! Schlafen ift beffer als 
wachen, fagt die Weißheit der Inder; das Befte von Allem aber 
ift der Tod. 

Und doch Fr fich im Verhältniß fo wenig Menſchen — 
uw Oswald 

Ja, das fm merhvürbig genug, fagte der Baron, beſonders 
heut? zu Tage, wo bie Meiften ſich felbft vor den Hamlet 
\ Träumen, die ung in jenem ewigen Schlafe kommen möchten, 
nicht mehr fürchten. 
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Sollte dies nicht ein Beweis dafür fein, daß es mit dem 
vielgeflagten Unglüd diefer Leute fo ſehr arg nicht fein Kann? 

Vielleicht; vielleicht beweiſt e8 aber auch nur, wie ſchwer es 
dem Menſchen wird, bie legte Hoffnung ſchwinden zu Iaffen. 
Warum ſchieppt fi} der verirrie Wanderer mechaniſch weiter 
durch den tiefen Schnee? warum fpäht der arme Schiffbruchige 
auf Salas y Gomez ein halbes Jahrhundert über die öde 
Waſſerwuſte nach dem rettenden Segel? warum zerſchellt fi 
der auf Lebenszeit Eingelerkerte nicht den Kopf an der Wand 
feines Kerkers? warum erhängt fi der arme Schelm, der 
morgen früh Bingerichtet werben fol, nicht heute Nacht ſchon 
in feinen Ketten? — weil ihr Unglüd fo geoß nicht it? Pah, 
glauben Sie doc) das nicht — einzig umd allein, weil noch 
immer ein ſchwacher Schimmer von Hoffnung, von Rettung 
durch die Hölle ihrer Leiden dämmert, wie dort der blafie 
Streifen im Often. Wenn auch diefer matte Schimmer ein» 
mal verlöfhte, dann, ja dann muß die alte Mutter Nacht ihr 
arıned, verirrtes Find wiedernehmen, die milde, gute, liebevolle 
Todesnacht. 

Nach einer kurzen Pauſe, während welcher der Baron mäch⸗ 
tige Dampfwolken aus feiner Cigarre geblaſen hatte, fuhr er in 
etwas rubigerem Tone fort: 

Ich bin ein paar Jahre älter als Sie, und das Geſchid 
verftattete mir, in kürzerer Zeit ein größeres Stüd vom Leben 
zu fehen, als es fonft wohl dem Menſchen gegeben if. Ich 
abe das, wovon der graue Freund dem jungen Wolfgang in 
Leipzig eine möglift große Portion wänfete: Erfahrung. Ich 
tönnte, müßte wenigſtens mittlerweile erfahren haben, daß für 
mich und meineögleichen Feine Hoffnung mehr im Leben ift, und 
democh, trogbem daß ich fage: ich Habe feine Hoffnung mehr, 
hoffe ich im Stillen doc immer auf ein mögliches Glüd, wie 
der Schwindſuchtige auf Geneſung. Nehmen Sie zum Beiſpiel 
eine Geſellſchaft, wie die, aus ber wir eben kommen. Ich weiß, 
wie hohl die Freuden diefer Menfchen finds ich weiß, wie kum⸗ 
mervolle Gefichter, welch’ erbärmliche Armefiindermienen ſich 
hinter den Lachenden Gejelfchaftsmasten verſteden — ich weiß, 
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daß dieſes hübſche Mädchen in zehn Jahren eine unglüdtiche 
Fran oder eine Idiotin iſi, daß diefer prächtige Junge, der den 
Kopf fo Hoch trägt und außfleht, als ob er ſämmtliche zwölf 
Arbeiten des Herkules an einem Tage verrichten könne, ein 
plumper Landjunker fein wird, ber gegen bie Bauern das jus 
primse noctis geltend macht und nebenbei feine Frau momöge 
lich prügelt — das weiß ich, und weiß noch mehr, und habe ed 
tauſend⸗ und aber taufenbmal im Leben gejehen, und doch bin 
ich noch fo wenig blaſirt, daß diefe trügeriiche Fata Morgana 
eine zauberifche Wirkung auf mich hat, bin fo wenig ernüchtert, 
daß jede hübſche Madchenblume die Hoffnung in mir erweckt, 
ich könnte wirklich einmal im Leben Fieben ober geliebt werben, 
daß jede jugenblich fhöne männliche Erſcheinung mich wieder 
an Freundſchaft glauben macht. Hätten Sie mir ſolchen Un» 
ſinn zugetraut? 

Ich Hätte micht geglaubt, daß Sie fo denen, fo fühlen 
Lönnten. 

Und darin Hatten Sie vollfommen Recht, fagte der Baron; 
ich benfe und fühle fo auch nur, wenn ih, wie jegt, complet bes 
teunfen bin. — Was war das? 

Ein greller Schrei tönte aus geringer Entfernung durch den 
ſtillen Morgen zu ihnen herüber, — und noch einmal, ſchriller, 
verzmeifelnder, wie wenn ein Weib — denn es mar eines 
Weibes Stimme, das Mefier in des Mörbers Hand blinken 
fieht. Bor ihnen in geringer Entfernung lag ein Stüd Wald» 
land; der Weg führte daran herum, das Geſchrei mußte von 
der andern Seite kommen, bie jetzt noch durch ein paar einzeln 
ſtehende Eichen und durch dichtes Unterholz verdeckt war. 

Zu, Karl! zul fchrie der Baron. 

Der Kutfcher hieb Träftig in die Pferbe. Die eblen Thiere, 
wie voll Entfegen über eine jo unmürdige Behandlung, ftürmten 
mit einer Schnelligkeit dahin, die ben Inſaſſen des Wagens 
feicht Hätte gefährlich werden Können. Im Nu war die Wald» 
ede erreicht. Sobald fie einen Blick auf die andere Seite wer- 
fen konnten, bot fi ihnen das befrembendfte Schaufpiel dar. 
— Ein feltfam gekleidetes, braumes Weib, um deren bläulich 
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ſchwarze Haare ein Stüd rothes Zeug turbanartig gewunden 
war, lief kreiſchend her Hinter drei Neitern, die ihre Roffe zur 
größten Eile fpornend, im nächſten Augenblid ſchon in einer 
neuen Biegung des Weges hinter den Bäumen verſchwunden 
waren. Als der Wagen des Barons herandonnerte, fprang 
das Weib auf die Seite, umd rief mit gellender Stimme, die 
Hände flehend erhebend: Mein Kind — mein Kind! fie Haben 
mir mein Kind geraubt! 

Nur mit Mühe konnte der Kutſcher die Pferde zum Stehen 
bringen. Oswald, ber in dem Weibe fofort die braune Gräfin 
erkannt hatte, war vom Wagen herabgefprungen. 

Nette mein Kind, Herr! rette mein Kind! fchrie die 
Zigeunerin, ſich vor ihm nieberwerfend und feine Kniee um⸗ 
Hammernd. 

Der Baron lachte. 

Eine ungeheuer romantifhe Situation, Herr Doctor, rief 
ex vom Wagen herab. Morgendämmerung, Wälderraufchen, 
Zigeuner, bes Königs Hochſtraße, — wahrhaftig: reiner Ei« 
chendorff! Unterdeflen, daß Sie die ſchöne Beraubte tröften, 
will ich den Räubern nachjegen, die übrigens mır Schafe in 
Wolfskleidern, das Heißt ein paar umferer Hohltöpfigen Junker 
fein werden, die das Ganze für einen genialen Spaß halten. 

Der auf dem Schimmel war ber junge Herr von Nadelitz, 
fagte der Kutfcher, der die wilden Pferde kaum Halten konnte, 
über die Schulter gewandt. 

Zu! rief der Baron, wir wollen die Junker Mores lehren! 

Der Wagen donnerte weiter. 

Die Zigeumerin Hatte ſich wieber erhoben. Sie jah dem 
Wagen nad, der in raſender Schnelligkeit auf dem Hödrigen 
Waldweg dahinfuhr umd jegt Hinter der vorfpringenden Ede 
verſchwand. Ein ſeltſames Lächeln flog fiber ihr Geſicht, wäh. 
rend fie, in athemlofer Aufmerffamkeit lauſchend, daftand. 
Dann, als ihr ſcharfes Ohr das Rollen des Wagens nicht mehr 
vernahm, kreuzte fie die nadten Arme über der vollen Bruft, 
deren unruhiges Wogen einzig von dem Sturm, ber eben noch 
ihren ganzen Organismus erſchüttert hatte, zeugte, und ftarrte, 
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in tiefes Nachdenken verfunken, duſter vor ſich nieder. Plötzlich 
hob fie den M und fagte, die großen glänzenden Augen auf 
Oswald heften! 

Kennſt —* den ſchwarzen Dann, der mir die Czila wieder» 
bringt? 

Ja, Yabell. 

IR er Dein Freund? 

Nein. 

Aber er wird es einft fein? 

Vielleicht. 


Iſt er gutꝰ 

Ich halte ihn dafiir. 

Gebentft Du noch des Nachmittags am Sumpfesrand, 
Har? 

Ya, Zabel. 

Kannſt Du die Stelle wiederfinden? 

Ich glaube, ja; — weshalb? 

Wilft Du, wenn wiederum der volle Mond, wie heute 
Nacht, am Himmel fteht, den ſchwarzen Mann an diefe Stelle 
führen? O, fage: ja! bei Deiner Liebe zu der ſchönen, guten 
Frau, bei den Gebeinen Deiner Mutter beſchwöre ih Dich, 
fage: ja! 

s Die Zigeunerin hatte fich abermals vor Oswald auf die 
Knie geworfen, und blickte, die Hände über den Bufen kreuzend, 
flehend zu ihm empor. 

Steh’ auf, Jſabell; jagte der junge Mann: ich will Deinen 
Wunſch erfüllen, wenn ich kann. 

Die Zigeunerin ergriff feine Hände, bie er nach ihr aus⸗ 
ftredtte, fie vom Boden zu heben, und kußte fie mit leidenſchaft ⸗ 
licher Dankbarkeit. Dann fprang fie empor, eilte über die Breite 
de Weges dem Walde zu, und war im nächſten Augenblicke 
ſchon in dem dichten Geſtrüpp, durch daS fie mit der Kraft und 
Schnelkigkeit des Hirſches ſprang, verſchwunden. 

Ehe ſich Oswald von dem ſprachloſen Erſtaunen, in welches 
ihn das räthfelhafte Betragen ber braunen Gräfin verſetzt hatte, 
erholen konnte, vernahm ex ſchon das Rollen des Wagens, ber 
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in derfelben Eile, mit der er fich vorhin entfernt hatte, zurüd- 
Tamm. Aber bevor das Fuhrwerk die vorfpringende Waldede, 
Binter der es verſchwunden war, erreicht Hatte, Hielt es plötzlich, 
und um die Buſche herum kam der Baron, im bloßen Kopf, 
die Heine Czila auf dem Arm tragend. 

Wir haben gejagt, wir Haben gefangen! rief er ſchon von 
Weitem. Die feigen Wölfe liegen, ſobald fie jahen, daß fie 
verfolgt wurden, die jehöne Beute fahren, und machten, daß fie 
davon kamen. — So, Du Heiner Ganymed, nun ſieh' zu, ob 
Did) Deine Füße wieder tragen — 

Der Baron ließ das Kind aus feinen Armen auf den Vo⸗ 
den gleiten. Aber wo ift denn die Mutter geblieben, ober wer 
fonft daS braune Weib mar? fragte ex, erftaunt, Oswald allein 
au finden, 

Oswald theilte ihm in kurzen Worten mit, was ſich wäh⸗ 
rend feiner Abweſenheit zugetragen hatte. 

Nun, das ift nicht übel, fagte der Baron; die Sache wird 
immer vomantifcher. Vollmond, Sumpfesrand, ein ſchlaues 
ögpptifches Weib und zwei gute beutfche Jungen, bie ſich nas⸗ 
führen lafjen! — was follen wir denn mit der Czika, wie Sie 
die Meine Prinzeffin nennen — denn ich wette, es ift ein ger 
flohlenes Königsfind — unterdeſſen anfangen? 

Wenn wir fie nicht auf der offenen Landſtraße zurücklafſen 
wollen, werden wir uns wohl entjehließen müſſen, fie mit ung 
zu nehmen. 

Aber das Kind wird nicht mit und gehen wollen. Höre, 
Heine Ezika, willſt Du mit mir gehen? 

Ja, Herr, ſagte das Kind, das biß jegt, ohne eine Spur 
von Beſorgniß, Furcht oder Angft zu verrathen, ruhig da ges 

en 

Hm! fagte der Baron, da komme ich ja zu einem Adoptiv 
Tinde, ich weiß nicht wie. 

Er war mit einem Male ſehr ernft geworben. Er ftreichelte 
der Czika die blanſchwarzen feidenen Loden von ber feinen 
Stirn und betrachtete fie lange unverwandt. 

Wie ſchön das Kind if! murmelte er; wie wunderſchönl 
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Und wie groß es geworben ift! lomm mit mir, Heine Czika 
Du ſollſt es gut, ſehr gut ir haben; ich will Di mehr 
fieben, als Deine Mutter, die Dich fo ſchnöde verlaffen, Dich je 
geliebt Hat. 

Mutter verläßt die Czika nicht; fagte das Kind, ruhig 
zum Baron emporblidend; Mutter if, wo Ezifa ift; Mutter 
iſt überall, 

. Sich von den Männern abtvendend, Iegte es die Händchen 
an ben Mund; ımb in den flillen Wald Hinein gellte ein Schrei, 
dem Auf des jungen, Hungrigen Falken täufchend ähnlich. 

Das Kind neigte den Kopf umd lauſchte; der Baron und 
Oswald hielten unwillkürlich den Athem an. 

Da tönte aus dem Walde, aber offenbar ſchon aus größe 
ver Entfernung, die Antwort: der helle, wilde Schrei des alten 
Falten, wenn er aus feiner Iuftigen She tief umter ſich, die 
ſichere Beute erfpäht hat. 

Siehft Du, Herr, fagte das Kind; Mutter verläßt die Czika 
nicht; wenn Du die Czila mit Div nehmen willſt, die Czila 
will mit Dir gehen. 

Nun denn, jo komm, Du junge Falkenbrut! fagte ber Ba- 
von, das Kind bei der Hand ergreifend. Kommen Sie, Doctor! 
Ich glaube, daß Karl den Riemen, der vorhin riß, wohl wieder 
zufammengeflit haben wird. Da kommt er ſchon. Alles in 
Ordnung, Karl? 

Ja, Herr! 

Die Herren fliegen ein, und nahmen das Kind zwifchen fi. 

Fort! rief der Baron; ſcharfen Trab! 

Bald kamen fie aus dem Walde auf die weite Haibe, die 
ſich zwiſchen Faſchwitz nach Grenwitz hinzieht, dieſelbe Haide, 
auf der Oswald die alte Frau aus dem Dorfe getroffen hatte. 
— Es war noch eine Halbe Stunde vor Sonnenaufgang. Am 
öftlichen Himmel legte ſich ein Purpurſtreifen über den andern. 
Die Luft wehte vom Meer kühl her über das feuchte Moor. 

Die Heine Czika hatte fi dicht an den Baron gefchmiegt 
and war feft eingejchlafen. 
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Wie leicht das Kind geffeibet ift, fagte biefer; es wird fi 
erfälten in der ſcharfen Morgenluft. 

Er richtete fich in die Höhe, zog feinen Ueberrock aus, hüllte 
die Kleine hinein, nahm fie auf den Schooß, und legte ihren 
Kopf an feine Bruft. 

So, fol fagte er gütig, fo fo! und dann zu Oswald, der 
in Nachdenken tiber den räthielhaften Charakter des Mannes 
an feiner Seite verſunken, ſchweigend bagefefen Hatte: Ich 
komme Jhnen ein ganz Mein menig toll vor; nicht wahr, 
Docor? 

Nein, fagte diefer, den Kopf emporhebend; nicht im 
mind 


Das kommt, weil Sie an derjelben Krankheit laboriren. 
Was Andere vor Erftaunen ſprachlos macht, erſcheint uns ganz 
natirfid); und was bie guten Leute und ſchlechten Muſikanten 
für ganz felbftverftändlich Halten, kommt uns oft geradezu 
fabelhaft vor. Ihnen wird es wohl nicht unglaublich erſchei⸗ 
nen, werm ich Ihnen fage, daf mir diefe Kind Hier nun ſchon 
zum dritten Dale im Leben begegnet, und daß ich jo abergläus 
biſch bin, in dieſer dreimaligen Begegnung viel mehr zu jehen, 
als einen bloßen Zufall, wie ich denn überhaupt mit Wallen- 
flein der Meinung bin, daß e8 feinen Zufall giebt. 

Und wo und wann glauben Sie die Tzila geſehen zu 
Haben? 

Das erfte Mal vor vier Jahren in England. Ich ritt 
mit einem paar meiner englifchen Freunde in dem abgelegenften 
Theile eines Parks. ALS wir im Galopp um eine Ede auf die 
Landftraße biegen, fteht ein Kind da — ein braunes Kind mit 
großen, glänzenden, ſchwarzen Augen — und hebt die Händ⸗ 
hen bittend empor. Ich achtete feiner, in Iebhaftem Geſpräch 
begriffen, kaum. Als wir ein paar Hundert Schritte weiter ge⸗ 
zitten find, padt es mich plögfich wie mit Geiſterhand. Ich 
Kann die Empfindung, die mich überfam, nicht bejchreiben. Mir 
war, als hätte ich, an biefem holden, hulfloſen Geſchöpf gleiche 

ig borliberreitend, einen Frevel begangen, der mich zu dem 
erbärmlicgften aller Menſchen machte. Ich warf mein Pferd 
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herum und jagte, wie wahnfinmig, nach dem Orte zurück. Das 
Kind war verſchwunden. I rief nad) ihın; ich ftieg ab; ich 
durchſuchte die nächften Gebüjche; die Freunde halfen, trogbem 
fie Aber meine Tolle, wie fie es nannten, lachten. Ver⸗ 
gebens. 

Das zweite Mol ſah ich das Kind im Aegypten. Es find 
jest gerabe zwei Jahre. Wir, daß heißt, eine Heine Caravaue 
von Nilfahrern, die fih zufällig zujammengefunden hatten, 
durchzogen/ auf Een zeitend, die engen, winkligen Straßen 

Ayuts. Neben einer offenen Thür, durch die wir auf den 
flillen, fehattigen Hof einer Moſchee blidten, ftand in der Nifche 
der Mauer ein Kind, älter wie das Kind aus dem Park, und 
jünger wie das, welches hier in meinen Armen ruht, aber dafs 
felbe braune Kind mit ben blauſchwarzen Loden und ben leuch⸗ 
tenden Gazellenaugen. Wieder firedte es die Händchen bittend 
nad) den Vorübergehenben aus, und rief ben Auf, den Sie 
überall in Aegnpten Hören: Bachſchiſch, Homahji, Almofen, o 
Kaufleutel Ich ſah das Kind, und fah es auch wieder micht, 
bern id) war in einer jener verzweifelten Stimmungen, wie fie 
mich mandmal überkommen, mo ic Ohren und Augen offen 
Babe, und dennoch weder ſehe noch höre. Als wir um eine Eite 
in die nächfte Straße biegen, erfaßt mich genau baffelbe Gr 
fühl, wie damals im englifchen Park, ich fpringe vom Efel 
herab, Taufe, was ich Tann, nad) der Stelle zurüd. — Die 
Nifche war leer. Die Thür zum Hofe ber Mofcpee ſtand, wie 
gejagt, offen. Der Hof Hatte auf der andern Seite eine zweite, 
ebenfalls nicht verfchloffene Thur, die auf eine der Hauptftraßen 
führte, in der ſich um diefe Stunde — es war in der Abend» 
Dämmerung — Menfchen, Kameele und Ejel durcheinander 
drängten. Das Kind war und blieb verſchwunden, und mit 
fihmerem Herzen Tehrte ih zu meiner Gefelfihaft zucid, bie fih 
mein Davonlaufen menfchenfreunblichft vurch bie Annahme, ich 
fei urplöglich to geworben, erflärt hatte. — Halten Sie es 
für möglich, daß dieſes Kind, das ich zuerft im engliſchen Ne⸗ 
bei und das zweite Mal unter dem warmen Himmel Aegyptens 
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dritten Mi 

Und wäre e8 nicht daffelbe Kind, und — offen geftanden, 
ich halte es für außerſt unwahrfeheinfic, daß es — iſt; 
antwortete Oswald; es müßte Ihnen daſſelbe fein. Ich glaube 
an den Weltgeift, den ewig gleichen, ber ſich hinter den Dingen 
verbirgt, den ewig wechſelnden; ich glaube, daß jene Lerche, die 
dort aus dem Haibefrant auffteigt, und fingend zum Himmel 
ſchwebt, diefelbe Lerche ift, zu der ich als Kind entziidt empor» 
ſchaute, bis fie den ſcharfen Augen im blauen Raum verloren 
mar: ich glaube, daß alle Helden Brüder find und daß jeber 
Ungtüdliche eben berfelbe Nächſte if, den, wie und felbft zu 
Gieben, Vernunft und Herz gleich gebieteriſch von und Heifchen. 
— Db diefeß Kind baffelbe ift, nad) dem Sie nun ſchon zwei⸗ 
mal vergeblich fuchten — darauf kommt e8 nicht an; wohl aber 
darauf, daß Sie nad) ihm fuchten, daß der Auf des armen ver» 
laſſenen Gejchöpfes jedesmal durch das Erz, mit dem Sie ges 
fliffentlich ihre Bruſt umpanzern, bis zu Ihrem Herzen drang. 
— Berzeihen Sie einem Manne, den Sie an Erfahrung und 
an Geift fo weit übercagen, dieſe Sprache, zu ber ihn nichts bes 
rechtigt als bie Hochachtung, bie er, Halb gegen feinen | Willen. 
vor Ihnen empfindet. Und verſtatten Sie mir noch das eine 
Wortl Wenn Sie ſich entſchließen könnten, dies Kind zu lie⸗ 
ben, fo wäre es fiir Sie ein Geſchenk, koſtlicher und reicher, als 
Madind Wunderlampe. Liebe ift allenthalben, aufer in ber 
Hölle, lautet ein tieffinniges Wort Wolframs von Eſchenbach; 
das heißt: wo feine Liebe ift, da if die Hölle. Die Liebe ift 
ber Duft der blauen Blume, ber, wie Sie vorhin fagten, bie 

ganze Welt erfüllt, und in jedem Weſen, das Sie von ganzem 

Herzen lieben, Haben Sie die blaue Blume gefunden, nad) der 
Sie Ihr Leben Lang vergeblich fuchten. 

Ein unfäglich wehmithiges Lächeln umfpielte des Barons 
Lippen, während Oswald diefe Worte ſprach. 

Sie lbſen fo doch das Raͤthſel nicht, jagte er leiſe und trau⸗ 
rig, denn eben die Bedingung, da wir von ganzem Kerzen 
lieben müffen, wollen wir die Qual los werben, die und das 


geſe hen Ar mir jest in bem deutſchen Buchenwalde zum 
ale begegnet? 
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Leben zur Hölle macht, konnen wir ja nicht erfüllen. Wer von 
uns lann benn noch mit ganzem Herzen lieben? Wir Alle find 
fo abgehegt und mühe, baß wir weder bie Kraft noch den Muth 
haben, die zu einer wahren, ernften Liebe gehören, zu jener Liebe, 
die nicht ruht umd raftet, biß fie jeden Gedanfen unferes Geiftes, 
jebes Gefühl unſeres Herzens, jeden Blutötropfen unſerer 
Adern fih zu eigen gemacht hat. Wenn Sie uoch jung und gut 
und gläubig genug zu einer ſolchen Liebe find — wohl Ihnenl 
Bon mir kann ich nur wiederholen, was ich vorhin ſchon fagte: 
ich habe es aufgegeben, die blaue Blume zu finden, bie wunder» 
holde Blume, die nur dem Glädlichen blüht, der noch mit gan- 
zem Herzen lieben Tann. — Doch hier find wir vor dem Thore 
von Örempig, und wir muſſen ein Geſpräch abbrechen, daß ich 
in allernächfter Zeit mit Ihnen fortfegen zu können hoffe und 
wünfche. Leben Sie wohl, und erkundigen Sie ſich recht bald 
perſönlich nach dem Befinden des Heinen Weſens, das ja Ihr 
Schügling faft noch mehr if, als der meine. 

Der Wagen entfernte fich raſch. Oswald ſchaute ihm noch 
Tange nad); dann ſchritt er, gejenkten Haupteß, über die Brüde 
und über den Hof dem Schloffe zu. Die Sonne war aufge 
gangen und babete die grauen Manern in Frührothlicht; in dem 
thaufrifcjen Garten jubelten die Vögel, — aber fir Oswald 
lag ein grauer Schleier fiber dem Töftlichen Morgen, denn in 
feinem Ohr Mangen die Worte des Barons: Wer von uns lann 
denn noch mit ganzem Herzen lieben? wer von uns hat denn 
noch ein ganzes Herz? 


Aötundzwanzigfies Gapitel. 


Hat Dir das Schläfchen gut gethan, lieber Grenwitz? 
fragte die Baronin. 

Ich danke, liebe Anna-Maria, recht gut, erwiederte der 
alte Baron. 

Es war in der Nachmittagsſtunde des Tages nad) dem er» 
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eignungsreichen Balle in Barnewitz; die Redenden befanden ſich 
in bemjelben, nad dem Garten hinaus liegenden Zimmer des 
Schloffes, in welchem vor ungefähr acht Tagen die Unterrebung 
zwiſchen der Baronin und Melitta ftattgefunden Hatte. Die 
Baronin faß wieber, wie damals, in der Nähe der geöffneten 
Flügelthür, die nad) dem großen Rafenplag führte, auf welchem 
Melitta’S Augen Oswald zum erften Male erbfidten, und wies 
der nähte die mufterhaft fleißige Frau emfig und umverbroffen, 
als müßte fie ſich ihr tägliches Brod mit der Nabel verdienen, 
Der Baron jaß ihr gegenüber in demſelben Schaufelftuhl, in 
welchem fi) Melitta gewiegt Hatte. Er erwachte focben aus 
einem erquidenden Nachmittagsichlaf und ſchaute mit den alten, 
glanzlofen Augen freundlich durch die offene Thür auf den Ra⸗ 
fenplag, wo jein Liebling, der Pfau, das prächtige Gefieder im 
Sonnenfchein erglängen ließ. 

Necht gut! wiederholte er, die Glieder ſtredend. 

Aber Du ſiehſt doch fehr angegriffen aus; fagte die Baros 
nin, die großen, falten grauen Augen forjchend auf die ver 
witterten Züge des Barons heftend; dieſe anſpruchsvollen, lär⸗ 
menden Gefellfchaften find wahres Gift fir Dich; und ich habe 
mir ſchon, während Du jchliefft, im Stillen rechte Vorwürfe 
gemacht, daß ich geftern nicht früher zum Aufbruch mahnte. 

Aber ich verfichere Dich, Tiebe Anna-Maria, ich befinde 
mich vortrefflich, das heißt, nicht ſchlechter als gewöhnlich, oder 
doch nicht viel ſchlechter, ſagte Heinlaut der gute alte Mann. 

Du mußt Dich in dieſer Zeit noch recht in Acht nehmen, 
fagte die Baronin, wieder emſig nähend; heute über acht Tage 
fpäteftens müffen wir reifen, und Du wirft zu den Strapazen 
einer fo großen Tour Deine ganze Kraft nöthig Haben. Wollte 
Gott, wir wären Alle ſchon glücklich wieber hier! Ich entſchließe 
mich wahrlich, hochſt ungern dazu. Deine angegriffene Geſund⸗ 
heit — die Gefahren einer Seereife — und dann: wird Dir 
das Bad in Helgoland auch wirklich gut tun? Doctor Braun 
verſichert es freilich, aber wer kann den Aerzten trauen? Schlägt 
eine Kur an, triumphiren fie, und fchlägt fie nicht an, find nicht 
fie daran Schuld, fondern der Patient, ber ſich nicht ordentlich 
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gehalten Hat. Und was Eäunmert e8 den Herrn Doctor, ob Du 
gejund oder Frank zuridtommft, ob Du lebſt ober ftirbft — 
aber ich, aber wir, — o Örenwig, was follte wohl aus und 
werden, wenn Du uns genommen wärbeft! 

Die Baronin blickte von ihrer Arbeit empor, und in ihren 
Augen blinkte etwa, das man bei einer andern Frau für eine 
Thräne gehalten haben würde. 

Der alte Baron erhob fi) von feinem Stuhl, trat auf 
feine Frau zu und füßte fie zärtlich auf die Stirn. 

Du mußt Die nicht folde Gedanken machen, liebe Anna- 
Maria, fagte er gütig. Der liebe Gott wird mich noch nicht fo 
bald fterben laſſen; ich bete jeden Morgen zu ihm unb danke 
ihm für jeben neuen Tag, den er mir ſchenkt, nicht meinethalben, 
denn ich bin ein alter Mann und fterben miüffen wir ja Alle 
einmal — ſondern Deinethalben, weil ich weiß, wie jehr Dich 
mein Tod ſchmerzen würde, und auch, weil ich noch gern, ber 
vor ich fterbe, Deine und Helenen's Zukunft gefichert ſehen 

te. 


Der alte Mann Hatte ſich wieder gefegt und aus einer gol⸗ 
denen Dofe, bie neben ihm auf einem runden Tiſchchen ftand, 
eine Priſe genommen, um die Rührung, in bie er ſich hinein ⸗ 
gefprochen Hatte, ſchneller zu überfommen; bie Baronin nähte 
twieder eifrig an ihrer Arbeit. 

Du bift fo gut, fagte fie, viel zu gut, denn Du bift es ſelbſt 
gegen bie, welche Deine Gute in feiner Weiſe verdienen, und 
Du Haft Dir dadurch manche ſchwere Sorge bereitet, deren Du 
mit ein wenig mehr — ich will nicht fagen: Egoismus, denn ich 
haffe das Wort — aber mit etwas mehr Discretion überhoben 
geweſen wäreft. Dur bift jest flir meine und Helenens Zukunft 
beforgt, mit Recht beforgt. Diefe Sorge wäre unnöthig, hätteft 
Du nicht, als Du vor vierundzwanzig Jahren dad Majorat 
erbteſt, die Otter zu wahren Spottfunmen an Leute verpachtet, 
die jegt auf Deine Koften reich geworben find und noch bazu bie 
Unverfhämtheit haben, und als habfüchtig zu verjchreien, weil 
wir im nächften Jahre bie Contracte nicht unter ben alten Bes 
dingungen erneuern wollen; und hätteſt Du nicht — was ich 
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nie habe begreifen Können und nie begreifen werde, — damals 
ohne alle Noth die enormen Schulden Harald's übernommen, 
deren Abtragung Alles verfchlang, was Deine und fpäter un⸗ 
fere Sparfamteit von unfern Renten erübrigen konnte. 

Dem alten Baron ſchien da von feiner Gemahlin ange» 
ſchlagene Thema nicht beſonders angenehm; er nahın, während 
fie ſprach, eine Prife über die andere und antwortete, als fie 
jest fhmieg, wicht ohne einige Lehhaftigeit: 

3% kann Dir nicht ganz Unrecht geben, liebe Anna-Maria, 
aber auch nicht ganz Recht. Die alten Contracte find allerdings 
den Pächtern fehr glinftig, aber die Zeiten waren damals auch 
andere; daß Gelb war nad dem Kriege äuferft knapp, die 
Güter im Allgemeinen flanden fehr niedrig im Werth, und 
umfere Güter waren, allerdings durch Harald's Schuld, in 
Grund umd Boden gewirthſchaftet. Die Pächter hatten wahr- 
lich im Anfang ihre liebe Noth, und wenn fie jegt mit ber Zeit 
reich umd umverfchämt geworden find, jo bin ich an dem einen 
fo wenig Schuld, als an dem andern. Ich habe es gut mit 
ihnen gemeint, daß meiß der liebe Gott. Was aber mein Be 
nehmen Harald's Gläubigern gegenüber anbetrifft, jo weiß ich 
wirklich noch Heute nicht, wie ich es hätte anders einrichten follen. 
Die Ehre meiner Familie erforderte, daß ich feine Schulden 
übernahm, denn nicht dem Baron Harald von Grenwitz, der, 
das wußten die Leute vecht gut, bei der Unantaftbarkeit des 
Maiorats niemals feine Schulden bezahlen konnte, hatten fie 
creditirt, ſondern der Familie Grenwitz, die nicht zugeben würde, 
daß einer aus der Familie ehrlos werde. Und dann Hatte ich 
gegen meinen Vetter Pflichten der Dankbarkeit. Als er und ich 
junge Officiere im Regimente waren, und auch im fpäteren 
Xeben, Hat er ſtets wie ein Bruber gegen mic; gehandelt. Es 
ift wahr, ich Habe feine Gute nie gemißbraudt, und fiir jedes 
Hundert Thaler Schulden, die er für mich bezahlt Hat, habe 
ich Tauſend für ihn bezahlt, aber er witrde mich, davon bin ich 
überzeugt, aus jeber Verlegenheit geriffen haben, denn feine 
Freigebigkeit kannte feine Grenzen. 

Du ereiferft Dich ohne Noth, lieber Grenwitz, ganz ohne 
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Noth, fagte die Baronin ruhig, während der alte Mann von 
der ungewohnt Iangen und lebhaften Rebe erichöpft, in den 
Stuhl zuriidgefumken war, es fällt mir nicht ein, Dir Vorwürfe 
machen zu wollen. Du weißt, wie wenig Werth ich felbft auf 
Reichthum lege, wie gering meine perfönlichen Bedürfniſſe find, 
und daß, wenn ich mir iiber bie Zukunft Sorgen mache, es nicht 
meinethalben, fondern der Kinder wegen ift. 

Ich weiß es, liebe Anna-Maria, fagte der Baron; ich weiß 
es. Ich habe Dir nicht weh thun wollen, und ich bitte Dich 
wegen meiner Heftigfeit um Verzeihung. 

Eine Baufe in dem Gefpräde der Gatten erfolgte. Die 
Baronin nähte emfiger denn je, der Baron hatte fich feine 
Brille aufgejet, ein Zeitungsblatt ergriffen, das der Poftbote 
vor einer Stunde gebracht Hatte, und begamm, die Lippen Ieife 
bemegend — denn Leſen und Schreiben war des guten Mannes 
Sache nie geweſen — fich in die Lecture befjelben zu vertiefen. 

Berfonalveränberung in der Armee, murmelte er; der 
Oberſt von —, der Major von —, lauter alte Bekannte. Der 
junge Grieben ſchon Premierlieutenant — das geht ſchnell. 
Dem Seconbelieutenant Felix von Grenwitz — Erfuhen — 
Abſchied — ei der Taufend; ich dachte, Felix wollte nur um 
Urlaub einfommen, und hier Iefe ich, daß er feinen Abſchied ges 
nommen hat. 

In der That! fagte die Baronin, die betreffende Stelle in 
dem Blatte, das ihr der Baron hinreichte, leſend, nun bag freut 
mid), freut mid) jehr. Ich will nur geftehen, lieber Grenwitz, 
daß ich Felix felbft diefen Math ertheilt, und feinen Austritt 
aus der Urmee mit zu den Bedingungen gerechnet habe, die er 
erfüllen müßte, bevor wir ihm unjere Helene geben könnten. 

Aber warum das? fragte der Baron erftaunt. 

Barum? antwortete die Baronin. Nun, ich dächte, Tieber 
Grenwitz, der Grund wäre doch Har genug. Ich dächte, es 
wãare die allerhöchfte Beit, daß Felix ein anderes Leben beginnt, 
und darauf möchten wir wohl lange vergeblich warten, fo lange 
ex in benfelben Kreifen und denfelben Verhältnifien bleibt, mo 
ex feine Lebensweiſe nicht ändern Könnte, felbft wenn er wollte, 
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Ich fehe aus diefem Schritt, der auch mich überrafcht — denn 
ich glaubte nicht, daß er fich fo ſchnell dazu entjchließen witrbe 
— daß es ihm wirklich ernftlih um die Hand Helenens zu 
thun iſt; und, wie gefagt: ich frene mich, freue mich ſehr 
darüber. 

Aber, liebe Anna-Maria, fagte ber Baron, ſich Hinter dem 
Ohr reibend, faft verbrießlich; wir laden uns auf diefe Weife 
Verpflichtungen auf, die wir am Ende gar nicht erfüllen Können. 
Wenn unfer Kind, wenn Helene num — 

Nicht will — meinft Du? unterbrach ihn die Baronin, ſich 
in ihrem Stuhl in die Höhe richtend, und die Augenbrauen zu 
fammenziehend; o, ih denke, fle wird wollen; ich dente, ſie wirb 
nicht vergeblich gelernt haben, daß ein Kind den Eltern Ger 
horſam ſchuldig ift. 

Aber wenn fie den Felix mım nicht lieben kannl ſagte der 
alte Dann befümmert. 

Aber, Grenwitz, ic) begreife Did; nicht; erwiderte die Ba⸗ 
ronin; biefe Heivath ift feit langer Zeit unfer liebſter Wunſch 
geweſen. Helene Hat, die paar taufend Thaler, die wir biß jegt 
zurückgelegt haben und bie Erſparniſſe, die wir in ben fommen» 
den Jahren etwa noch machen Können, abgerechnet, fein Ver⸗ 
mögen; denn Stantow und Bärwalde gehören vorläufig noch 
nicht uns, fondern — Dank der Freigebigfeit des freigebigen 
Barons Harald — jedem beliebigen Abentenrer, ber unverjchämt 
genug ift, mit ein paar gefälſchten Zeugniſſen in der Hand, bie 
Güter für ſich zu beanjpruchen. Felix Güter find allerdings 
ſehr verſchuldet, ich gebe es zu; aber er kann, wenn er nur will, 
und ich bin überzeugt, daß er jegt zum Vernunft gelommen iſt, 
ſich mit umferer Hülfe wieder herausreißen, und wenn Malte, 
was ber Allgütige verhüten wolle! — aber in folchen Dingen 
muß man Alles, felbft das Aeußerſte bedenken, und Malle's 
Geſundheit macht mir umbejchreibliche Sorge — wenn, fage ich, 
Malte ja vor der Zeit flerben follte, fo ift Selig Herr von 
Grenwitz und ich dächte, es müßte Dir ein lieber Gebante fein, 
Deine Tochter fo gleichſam an Malte's Stelle treten zu fehen. 

Im diefem Augenblid öffnete fi langſam die Thür, ein 
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bebrilltes Geficht ſchaute vorſichtig herein, und eine quäfenbe 
Stimme fragte: 

Darf ich näher treten, Gmädigfte? 

Ah, fich, ber Herr Paftor! fagte der Baron, aufftehenb 
und dem Eintretenden entgegengehend, feien Sie beftens will⸗ 
kommen! Wollen Sie nicht ablegen? 

Bitte, bitte, Herr Baron — bemühen Sie fi doch ja 
nicht — ich Tann ja ſelbſt — danke verbindlichſt! fagte Paſtor 
Jäger, Hut und Stod auf einen Stuhl legend; ich wollte mich 
gar nicht aufhalten; — banfe verbinblichft — ich wilrbe einen 
Rohrſtuhl vorziehen — banfe! — ich wollte mich nad dem 
Befinden ber gnäbigen Herrſchaften erkundigen, denn ich hörte 
heute Morgen, daß Sie das Zauberfeft in Barnewitz geftern 
mit Ihrer Gegenwart beehrt haben. Recht gut bekommen? 
Nicht ſonderlich? DI bie Fran Baronin jehen in der That 
etwas angegriffen aus — und der Paſtor blidte, den Kopf wie 
ein kranker Papagei auf bie rechte Schulter neigend, mit dem 
Ausdrud des innigften Bedauerns auf die Baronin. 

Ich befinde mich leidlich, fagte dieſe, die Arbeit, die einen 
Angenblid gerubt hatte, wieder ergreifend; aber Grenwitz ſcheint 
die Tour weniger gut belommen zu fein. 

OD, in ber That! fagte der Paſtor, dem Kopf ſchnell auf 
die linfe Schulter neigend. Darf ich Ihnen von meinen Tropfen 
offeriren, Herr Baron, ſechs bis zwölf auf Zuder? 

Sie find doch der wahre Arzt für Seele und Leib, — 
die Baronin, während der Paſtor auf eine 
gung des Barons fein Flaſchchen wieder in das Papier ie 
und in die Tafche ftedkte. 

Ja, ja; mens sang in corpore sano, ein gejunber, das 
heißt ein frommer Geift in einem gefimben Körper, — das 
habe ich als Knabe in der Schule gelernt, und fuche es jegt als 
Mann zu üben. — Wo find denn aber bie lieben Knaben? 
Noch beim Unterricht? Ja, ja, der Herr Doctor Stein ſcheint 
ein recht firebfamer, fleißiger junger Maun, unter deflen An» 
tung die Junker es mit Gottes Hülfe seht weit bringen 
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Nun glaubte der Paftor Jäger mit diefen, Oswald gefpen- 
beten Lobſpruchen etwas dem Baron und mehr noch der Baro⸗ 
nin beſonders Wohlgefälliges gejagt zu Haben. Oswalds ruhi⸗ 
ges, fiheres Auftreten Hatte ihm gewaltig imponirt; Primula 
Veris, deren Urtheile über Dinge und Menſchen ihm Evan- 
gelien waren, hatte feit acht Tagen nur daß Lob des jungen 
Gaſtfreundes“ gefungen, der ihr im einer Stunde mehr Ber 
bindliches gefagt hatte, als ihr fonft vieleicht in einem Jahr 
gejagt wurde; heute Morgen hatte Frau von Plüggen, bie 
Nachbarin mb gute Freundin Primula’s, diefer einen Beſuch 
gemacht, um ihr von dem geftrigen Balle den pflichtfchulbigen 
Bericht abzuftatten. Frau von Plüggen, eine Dame, die ſchon 
erwachſene Töchter Hatte, aber noch immer gern die Ingendliche 
fpiefte, war entzüdt von Oswald, welcher ihr mit ſcheinheiliger 
Bien eier Dt, fe Time Ri gear fe nf 
Tochter ausgeben. Sie erzahlte ber Horchenben Primula, welche 
Senfation Oswalds Geſchicilichkeit im Schießen unter den jun 
gen Männern hervorgebracht, welche Anerkennung feine ſchöne 
Geftalt, feine feinen Manieren in ber Damenwelt gefunden; 
wie er mit Hortenfe getanzt, Fran von Berlow zu Tiſche ges 
führt habe; und eigentlich, Alles in Allem, der Lowe des Tages 
geweſen fei. Schon, daß Oswald an einer Geſellſchaft, deren 
exclufive Tendenzen dem Paſtor ſehr wohl befannt waren, 
überhaupt hatte Theil nehmen dürfen, war in ben Augen des 
Lebteren ein merfitrbigeß, tief bedeutungsvolles Zeichen. Unb 
zu alle diefem kam noch ein Umſtand, welcher dem hochwürdi⸗ 
gen Herm Oswalds Gunſt und Freundſchaft vorzüglich win. 
ſchenswerth erſcheinen lie. Der Paftor war nicht ohne Ehrgeiz 
Er glaubte ſich zu größeren Dingen berufen, als den Bauern 
von Faſchwitz das Evangelium zu predigen. Er wollte nicht 
umfonft fi) bei der Lectäre alter Manufcripte ber Grünwalder 
Univerfität die Augen verborben, nicht umfonft über bie ver⸗ 
ſchollenen Fragmente der verfchollenen Schriften eines verſchol ⸗ 
lenen Kirchenvaters eine grunbgelehrte Differtation geſchrieben 

Er war Doctor, er wollte Vrofeſſor fein, Profeſſor in 
derjelben Muſenſtadt, die ihn dor zwanzig dahren als ver⸗ 
Eviethagen, Brobl. Raturen. L 
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Münmerten Stubiofus der Theologie in abgefhabtem Rödchen 
durch ihre Gaffen hatte jchleichen jehen. 

Er wollte es um jo mehr, als feine Primula e8 wollte, 
Primula, welche die Ländlichen Gefilbe, in denen ihre „Korn⸗ 
blumen“ erblüht waren, herzlich fatt hatte, und ſich im Geifte 
als geniale Gemahlin des gelehrten Profeſſors an den äfthetie 
ſchen Theetifchen der Muſenſtadt glänzen jah. — Zur Erreich⸗ 
ung diefes höchſten Ziels konnte dem Paftor der Profeſſor Ber- 
ger, ben er wegen feines offen zur Schau getragenen Voltairea⸗ 
nismus, Spinozismus, Atheismus gründlich verabfcheute, und 
deſſen Protection er doch ſchon oft vergeblich erftrebt Hatte, 
auferorbentlich nügfich werben. Oswald aber war der erflärte 
Günftling des großen Mannes, der erſte Schüler des alten 
Meifters. Eine Empfehlung Oswalds war mehr werth, als 
eine gelehrte Differtation — folglich Oswalds Freundſchaft ein 
Biel, „auf8 innigſte zu wünſchen,“ ımb ein gelegentliche Lob, 
das ihm doch wohl wieber zu Ohren kommen fonnte, gar „feine 
chieche Tfeologie.“ 

So dachte, jo rechnete der Paſtor. 

Wie erftaumt war er daher, ald die Baronin mit einem 
Ton der Stimme, der nicht viel Gutes verhieß, feine Hulbvolle 
Phraſe mit der Frage beanttwortete: 

Sagen Sie einmal aufrictig, Paſtor Jäger, was Halten 
Sie von dem jungen Menfchen? 

Den Schüler Bergers, den Günftling Primula’s, den 
Löwen vom geftrigen Junferfeft ſchlechtweg als einen „jungen 
DMenfchen“ bezeichnen zu Hören! der Baftor traute feinen Ohren 
kaum. Er ſchoß fiber die rumden Brillengläſer fort einen for- 
ſchenden Blid auf die Baronin, ob ihr Geſicht etwa einen Eos 
mentar zu der räthfelhaften Frage geben möchte. Da er fi 
in diefer Hoffnung getäufcht ſah, und ſchlechterdings nicht wußte, 
was er antworten folle, griff er zu dem Mittel, zu welchem er 
in ſolchen kritiſchen Fällen ſtets feine Zuflucht nahm: er zog die 
Schultern und die Augenbrauen möglichft in die Höhe umd die 
Mundwinkel möglichft tief herunter, und überließ e8 dem indig- 


259 


creten Frager, auß der Miene zu machen, was er wollte und 
Tonnte. 

Sie zögern mit Ihrer Antwort! fagte die Baronin; ich 
gebe zu, es ift nicht ganz leicht, über Herrn Stein in's Klare 
zu tommen. Er hat ımleugbar manche ſchätzenswerthe Eigen- 
haften. Seine Manieren find für einen Menſchen von fo nied- 
riger Extraction wirklich überrafchend gut; noch geftern glaubte 
die Gräfin Grieben im Anfang, ich wollte fie myſtificiren, als 
ich ihr fagte: der junge Mann, der mit und gelommen, fei unfer 
Haußlehrer. Uber mit einer erträglichen Tournilre, mit ger 
wandter Rebe und dergleichen ift es nur leider nicht gethan, 
und id bin Heute noch immer nicht mit mir einig, ob mir 
an dem jungen Manne eine gute Acquifition gemacht haben 
ober nicht. 

Über liebe Anna-Maria, fagte der Baron; warum follen 
wir und nicht auf den Profeſſor Berger verlafien — 

Lieber Grenwitz, ich verlaffe mic auf Niemand, als auf 
mich felbft. Der Profeflor kann ſich durch Stein's einnehmen- 
des Weſen fo gut Haben beftechen laſſen, wie Du und viele Ans 
dere; umb gefegt auch, feine wiſſenſchaftliche Bildung fei wirt 
lich ausreichend — 

Nun, dariiber dürfte wohl fein Zweifel obwalten, Gmädigfte, 
fagte der Paftor, der, werm er Oswald, wie er jegt wohl einjah, 
fallen laſſen mußte, ſich wenigſtens nad) dieſer Seite ſichern 
wollte. Es iſt durchaus nicht anzunehmen, daß der Profeſſor, 
dem Niemand, man mag über feine — ich will nicht ſagen, un» 
chriſtliche, aber wenig Kirchliche Geſinnung deufen, wie man will, 
einen durchdringenden Scharfblid, eine eminente Gelehrfamteit 
abſprechen kann, fi in dem intimen Umgange eines Igno⸗ 
rauten wohl gefühlt Haben jollte. 

Ic erlaube mir in wiſſenſchaftlichen Dingen fein Urtheil, 
fagte die Baronin; und fo mag meinetwegen Herr Stein neben 
dem Piſtolenſchießen, worin er ja, wie ich Höre, brilliren foll, 
aud) no zu freng wiffenfaftlijen Stubien Zeit gefunden 
haben; aber e8 kann Jemand gute Manieren haben und Ges 
Ichrfamteit dazu, und doch ein ummoralifcher Menſch fein. 
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Über liebe Anna-Maria, fagte ber alte Baron ganz er» 
fürnden, nähen der Paſtor die Mundiwinfel herunterzog und 


Ich hi Be habe, fuhr die Baronin fort, ein unmoralifcher 
Menſch. Hätte ich gewußt, was ich leider zu fpät erfuhr, daß 
der Profefior bei aller feiner vielgerühimten Gelehrſamkeit in 
dem Gerude eines Demokraten oder Atheiſten — ich weiß nicht, 
welches von beiden das Schlimmere ift, denn wer feinen Gott 
wicht ehrt, lann auch feinen König nicht ehren und umgelehrt 
— ich fage, hätte ich gewußt, daß ber Profeſſor ein Freidenker 
und ein Mann der Umfturzpartei ift, ich wilde ihm nimmer⸗ 
mehr bei der Wahl eines Erziehers fir meinen Sohn eine ent» 
ſcheidende Stimme eingeräumt haben. 

Über liebe Anna⸗ Maria, fagte der Baron; e8 ift doch mög« 
ich, daß Dur in Betreff Stein ungegründeten Befürchtungen 
Raum giebft. Ich erinnere mich nicht, je ein Wort von ihm ge» 
hort zu haben, in welchem man mit Sicherheit die Beftätigung 
eines fo jchredlichen Berdachtes hätte finden können. 

Nun, Baftor Jäger, fagte die Baronin, find Sie aud) von 
der Unſchuld des jungen Mannes fo feft überzeugt? 

Ich wurde nicht der Wahrheit die Ehre geben, fagte diefer 
mit der Miene and dem Ton herzinnigen Bebanerns, wollte ich 
Teugnen, auß feinem Munde Aeußerungen vernommen zu haben, 
Die au daß Gebiet des Frivolen, ja, ich möchte ſagen: Unheiligen 
nahe genug freften, um wich, id) Darf wohl fagen — zeit 
—e au berüßren. Aber ich tröftete mich mit dem Ge 
banfen, daß auch ein fpäterhin trefflicher Wein in der Beit ber 
Gährung unſchniadhaft und träbe ift, und vertraue ber Allgüte 
defien, der aus dem Saulus einen Paulus machte. 

Das ift ſehr ſchon und chriſtlich. ſagte bie Baronin, berubigt 
mich aber leineswegs. Wenn bie Seele meines Kindes einmal 
vergiftet iſt, kann es mir gleichgültig fein, ob ber Bergifter 
fpäter feinen Frevel bereut; und ich geftehe: nach ben Ereig- 
uiffen DeB gefrigen Zageß fat fi) Der Berbadit, Den ih, ofne 
Uebertreibung, von ben erflen Augenblide an gegen Gtein 
nahrte, faſt bis zur Gewißheit gefteigert. 
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Iſt etwas Beſonderes vorgefallen, Gnädigſte? fragte 
der Paſtor, mit feinem Stuhle einen halben Zoll näher 


Ich ſpreche nicht gern darüber, antwortete bie Baronin, 
und wenn ich es doch thue, fo ift es, weil ich Sie als einen 
Tangjährigen Freund unferes Hauſes kenne, ımd zu Ihrer Die- 
eretion — 

Deine Pflicht und Schuldigkelt, Gnädigſte, vief der Paſtor, 
bie Hand auf's Herz legend und den Rüden krümmend. 

Sie kennen den Baron Oldenburg, fuhr die Baro» 


nin fort, 

Nicht perfönlich, Gnädigſte, nur nach dem, was ich in ver⸗ 
traulichen Unterrebungen der gnäbigen Herrſchaften, benen ich 
beiwohnen zu birfen gewurdigt wurde, über den Herrn Baron 
zu hören nicht umhin konnte, 

Sie wiffen alfo, in welchem Ruf — Gott fei es geflagt — 
der Baron fteht; Sie wiffen, daß wir den Kummer haben, 
fehen zu milffen, wie ber legte Sproß einer unferer älteften, 
berühmteften Familien mit fehenden Augen — benn ber 
Baron iſt ein auferordentlich begabter Mann — in’s Vers 
berben rennt. 

Aber, liebe Anna-Daria, fagte der Baron, der in feinem 
Stuhle Hin- und herrücdte, ich bächte, ber Gegenftand dieſes Ge⸗ 
ſpräches eignete fich nicht beſonders — 

Ich kenne die Aüdfichten, die ich unferm Stande ſchuldig 
bin, fagte die Baronin, und werde fie zu beobachten wiffen. 
Der Abfall des Barons von dem Glauben feiner Väter ift leider 
zu notorifch, als daß ich einem Freunde des Adels (der Paftor 
krummte den Rüden), einem Freunde unſeres Hanfes (Se. Ehr⸗ 
würden Iegte die Hand auf’8 Herz) gegenüber mit bem ſchmerz ⸗ 
Then Geftändnig der Wahrheit zurüdhalten ſollte. — Sie 
wiffen, Baftor Jäger, daß der Baron unjere Gejellichaft flieht, 
um bie von allerlei fonderbaren Menſchen, denen man jonft ger 
füffentfich ausweicht, mit Vorliebe aufzufuchen, daß er die gotte 
Tofe Phrafe von den fogenannten Nittern vom Geift beftändig 
im Munde führt, und daß von ihm ausgezeichnet zu werden — 
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namentlich, wenn biefe Auszeichnung Jemanden trifft, deſſen 
geſellſchaftliche Stellung fo himmelweit von der feinigen vers 
ſchieden ift — beinahe fo viel heißt, als ein verlorener Menſch 
fein. Nun hat ber Baron geftern Abend Herrn Stein in einer 
ganz auffallenden, um nicht zu fagen, anftößigen Weiſe ausge ⸗ 
zeichnet; er hat nicht nur fein Möglichfteß gethan, ihn bei der 
Gefellfchaft zu introduciren, ſondern ihn vollfommen wie feines, 
wie unſers Gleichen behanbelt, und um biefem Benehmen, für 
das ich Feinen Ausdrud ſuchen will, die Krone aufzufegen, ihn, 
als der Wagen von Grenwitz, der Herrn Stein von Barnewig 
abholen ſollle — wir waren ſchon vor dem Souper aufge 
brochen — nicht gleich zur Stelle war, in feinem eigenen Was 
gen bis vor umfer Hofthor mitgenommen, das heißt, ihm zu 
Gefallen einen Ummeg von faft einer Meile gemacht. 

Aber, liebe Anna⸗Maria, das würde auch jeber Andere — 

Berzeibe, lieber Grenwitz, das würde nicht jeder Andere ges 
than Haben, und vor Allen witrbe e8 der Baron, deſſen ſchroffes, 
ungefälliges Weſen, felbft den Standeögenoffen gegenüber, 
ſprüchwbrtlich ift, nicht gethan haben, wenn er nicht in Herrn 
Stein auch fo einen Ritter vom Geift, daß Heißt, einen Gefin- 
nungsgenoſſen, einen Freidenker und Freiheitshelden, enfin einen 
ummoralifhen Menſchen, um das Wort zu wiederholen, das 
vorhin Deinen Unwilien erregte, lieber Grenmwig, und von dem 
Du mir jet zugeben wirft, daß es leiber daß pafiende ift — 
gefunden zu haben glaubte. 

Die Baronin ſchwieg, in bem wohlthuenden Bewußtſein, 
ißre Anficht iegeeih verfocten zu Haben; ber Baftor fümieg, 
die edle Gönmerin in diefem Genuffe nicht zu ftören und der 
Baron ſchwieg, weil er ſchlechterdings nichts zu fagen wußte, 
Im dieſes dreifache Schweigen hinein ertönte vom Hausflur her, 
auf welchen die Thiir des Zimmers führte, das Miauen einer 
Kate, dem fofort das laute omige Kläffen eines Hundes folgte. 
Diefe Töne waren im Schloffe Grenwitz, wo weder Hunde noch 
Katzen gebulbet wurden, etwas fo Unerhörtes, daß die im Zim« 
mer Befinblichen ſich erftaunt anſahen. 


263 


Was bebeutet denn das? fagte der Baron aufftehend und 
die Thur öffnend. 

Ah, ſieh da, Herr Baron! ertönte eine helle, Hare Stimme. 

Es ift Here Timm! fagte diefer zu den im Zimmer Ber 
findlichen zurädgemandt, und dann zu dem draußen: 

Wollen Sie nicht näher treten, Here Geometer? 


Reunundzwanzigſtes Capitel. 


Der, welcher dieſer Aufforderung des Barons ſofort fol⸗ 
gend, in das Zimmer trat, war ein junger Mann von vielleicht 
fünfundzwanzig Jahren, obgleich die friſche Farbe feines hüb⸗ 
ſchen bartfofen Gefichtes ihn kaum dem Jünglingsalter ent» 
wachſen feinen ließ. Der wohlgeformte Kopf war mit einem 
ſchlichten, blonden Haar bededct, daS lang genug war, um nad 
Hinten geftrichen zu werben, und bie weiße Stirn frei zu laſſen, 
die Fed und feft fih über einem Augenpaare wölbte, deſſen 
Farbe, fo weit man es durch die Gläſer der Brille, die ber junge 
Mann trug, erfennen konnie, ein mattes Blau war. Seine Ge⸗ 
ſtalt war mittelgroß, aber breitſchultrig und fein gedrungener, 
muslulbſer Körper augenſcheinlich zur Extragung von Stras 
pazen aller Art außnehmend geeignet. Auf fein Aeußeres ſchien 
der junge Mann fehr wenig zu geben. Seine Kleidung be⸗ 
ftand aus einem Hellen Sommerrod von zweifelhafter Farbe, 
der ſchon manden Sturm erlebt zu haben ſchien, und aus Bein» 
Heidern von demſelben Stoff und derſelben Farbe und Ber 
ſchaffenheit. Seine Wäfche war, als fie aus den Händen der 
Wälcherin Fam, jedenfall faubrer geweſen. Seine Haltung 
entſprach feiner Kleidung, das Heißt, fie war weniger elegant 
als bequem, und hatte noch das mit jener gemein, daß Herr 
Timm fie offenbar unter Umftänden mit einer beſſeren ver- 
taufchen konnte. 

Bitte taufendmal um Entſchuldigung, fagte er lachend, in⸗ 
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dem er ſich vor der Baronin ohne alle Fbrmlichkeit verbeugte 
und dem Pafter vertraulich zunickte, daß ich bie Unterhaltung 
ber Herrſchaften durch mein ihriſches Intermezzo ſthren mußte, 
aber ich wußte mir wirklich nicht anders zur helfen, da ich nicht 
die Ehre habe, Frau Baronin, Ihre Bedienten namentlich zu 
kennen, trog alles Suchens feinen Klingelzug auf dem Flur 
entbeden konnte, und ſchon vergeblich in vier Türen hineinge- 
fehen Hatte. Hätte ich ahnen können, daß biefe fünfte, welche 
ich fibrigen gar nicht bemerkte, von dem Herrn Baron felbft ge- 
Öffnet werden follte, fo witrbe ich mir natürlich meinen mufifas 
liſchen Vortrag erſpart Haben, der allerdings nur fir das mes 
niger empfindliche Ohr eines in der Nähe befindlichen bienft- 
baren Geifteß berechnet mar. — Wie befinden Sie fih, Frau 
Baronin? Angegriffen von der Hige? Wäre fein Wunder — 
fünfundzwanzig Grad im Schatten — reine Treibhaus-Tem- 
peratur. — Ich foll Sie von Ihrer Frau Gemahlin grüßen, 
Here Paftor; ſprach fie vor einer Stunde in Faſchwitz. Sie 
wird gegen Abend mit dem Einfpänmer herüberkommen, Sie 
abzuholen. — Mit der Vermeſſung von Saffig wären wir fer- 
tig, Herr Baron. Wenn es Ihnen vecht ift, will ich jegt ſo⸗ 
gleich bie Karten zeichnen, wenn die Fran Baronin die Güte 
haben will, mir ein Zimmer bes Schloſſes einzuräumen. 

So ſprach Herr Timm und griff in die Tafche nach feinem 
Taſchentuche, um ſich die von Schweißtropfen perlende Stirn 
abzutrodnen. Da er fich aber noch zur rechten Zeit darauf bes 
fann, daß das betreffende, fo überaus nügliche Stid der Toi⸗ 
lette fich für den Augenblid bei ihm in einem keineswegs ſalon ⸗ 
fähigen Zuftand befand, fo ließ er e8, wo e8 war, fuhr mit der 
Hand über Stirn und Haar und fehaute fo vergnügt um fich, 
als ob ihm die Grenwitzer Befigungen, die er im Schweiße 
ſeines Angeſichts vermeflen mußte, erb⸗ und eigenthümlich ges 
hörten. 

Gewiß; fagte die Baronin, bei der Herr Timm wegen 
feiner auffallenden Anſpruchsloſigkeit in großer Gunſt fand und 
die unmillfirlich einen Mann ſchätzen mußte, der ſich durch 
nichts imponiren ließ, und den nichts auß ber Faflung zu brin⸗ 
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‚gen vermochte; gewiß, Herr Timm. Sie wiflen, daß Sie uns 
zu jeder Zeit willfommen find. Sie werben hier, wo Ste nichts 
flört, beſſer arbeiten Können, als im ber Stadt, und es ift ja zu 
umferm beiberfeitigen Vortheil, daß Die Arbeit möglichft ſchneu 
beendet wird. Sie Haben doch Ihre Sachen gleich mitgebradkt, 
Herr Timm? 

Steht Alles ſchon auf dem Hausflur, mo es der Ländliche 
Jungling, welcher die Deländer Ienkte, die mich im Hundetrab 
von Sajfig hierher kutſchirten, deponirt hat; fagte Herr Timm, 
deſſen „Sachen“ aus einem Meinen melancholiſch ausſehenden 
Koffer beſtanden, in welchem etwas reine und nicht viel ſchmutzige 
Waſche und die ſonſtigen Stüde feiner nicht eben luxuriöſen 
Garderobe in daotifcher Berwirrung durcheinander lagen, und 
aus einer großen Mappe, die feine Zeichenmaterialien und 
Flurtarten enthielt. Ich bedarf nur mod) ber Anweiſung auf 
einen Fhrer dienftbaren Geifter, der mich auf daß mir von Ihnen 

gütigft angewiefene ober anzumeifende Zimmer führt, um mich 
ſofort häuslich einrichten zu Können. 

Wollen Sie die Güte haben, jenen Kfingelzug zweimal zu 
‚ziehen, fagte Anna-Maria mit hulbvollem Lächeln. 

Mit Bergnügen, fagte Herr Timm, diefe inſtrumentale Des 
thobe bes Beſchwörens dienftbarer Geifter ift viel bequemer, als 
meine vocale, und auch viel wirkſamer, wie ich ſehe. 

Der eintretende Bediente erhielt den Auftrag, Herrn Timm 
auf fein Zimmer zu führen. 

Es fteht ſchon feit Wochen für Sie bereit, Herr Geometer; 
fagte bie Baronin. 

Sie find umfihtig und gütig, wie die Borfehung felbft, 
guädige Fran; fagte Herr Timm aufftehend und der Baronin 
ohne Umftände die Hand küſſend; auf Wieberfehen, meine Herr» 
ſchaften, bis zum Abenbefien, bei dem Sie hoffentlich wie ich 
erfcheinen werben, daß heißt mit guter Laune und noch befierem 
Appetit; und er folgte leichten Schrittes dem Vebienten aus 
dem Gemache. 

Wirklich ein charmanter Menfch, der Herr Timm, fagte die 
Baronin, fo Harmlos, unbefangen, anfpruch8tos, fo ganz fi) 


266 


feiner Stellung in ber Geſellſchaft bewußt, und nicht ſtets oben 
hinauswollend, wie gewiſſe andere Lente. 

Ei, ja wohl, beftätigte der Paftor, ein äußerft harmanter, 
beicheibener junger Mann, und der ſowohl was feine Talente 
betrifft, die wirklich überraſchend find, als auch wegen der an» 
geſehenen Familie, auß welcher er ftammt, Beachtung verdient. 
Guſiava kennt feine Familienverhältnifie genau: auch ic) erinnere 
mich aus meiner Grünmwalder Zeit her jehr wohl feines Herrn 
Baiers, eine ausgezeichneten Advocaten, der fein bedeutendes 
Bermögen kurz vor feinem Tode in einer unglüdlichen Specu⸗ 
Iation verlor. Seine Verwandten befinden ſich zum Theil in 
ganz reipeftablen Stellungen. Ein Onfel von ihm ift Major. 
Auch Here Timm war anfang einer militärifchen Carriöre bes 
fimmt, und war, fo viel ih weiß, ſchon Fähndrich, ala er in 
Folge der großen Berlufte feines Vaters biefe Laufbahn aufgab, 
um fi dem Baufach zu widmen. Er winfcht jehnlicht, die 
Alademie in der Refidenz beziehen zu können, nur fehlt es ihm 
leider — der Paſtor machte mit dem Daumen und Zeigefinger 
feiner rechten Hand eine bezeichnende Bewegung. 

Das ift ja jammerſchade, jagte die Baronin; mer dod dem 
armen Menfchen Helfen Könnte: dann ihm denn fein Ontel, der 
Major, nit ein paar Hundert Thaler vorſchießen? aber frei⸗ 
lich, die Herren vom Militär Haben meiftens genug mit ſich 
felbft zu tun. — Ah, mademoiselle, vous arrivez bien & 
propos! Venillez avoir la bonts — Die Baronin mar aufge» 
ftanden, um ber eben eintretenden Mademoiſelle Marguerite 
eine Inſtruction zu ertheilen. 

Wollen Sie meine VBienenftöde einmal anfehen, Paftor 
Jäger? fagte der Baron. 

Mit dem größten Vergnügen; erwiederte dieſer, Hut und 
Stod ergreifend. 

Bleiben die Herren nicht zu lange, fagte die Baronin; wir 
tollen heute etwas früher foupiren. — Que voulais-je dire? 
Ah, ouil du chocolat, mais pas si 6normement sucr& que la 
derniäre fois, et particulidrement prenez garde — — — 

Der Abend war gelommen, mit ihm Frau Paftor Jäger 
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auf dem Einfpänner. Primula trug daffelbe Kleid von unges 
färbter Seide, in welchem fie Oswald an jenem Sonntag Mor« 
gen erſchien, und ſah, von ber übergroßen Hige bes Tages ans 
gegriffen, mehr denn je wie ein kranker Kanarienvogel aus. 
Ihr Gatte Hatte, fobald der langathmige Selam zwiſchen ihr 
und der Baronin vorüber war, die exfte ſchickliche Gelegenheit 
ergriffen, ihr zuzuraunen, von dem „Gaftfreunde” weniger ent» 
züdt zu erſcheinen, als fie und er fi vorgenommen hatten, da 
der junge Menſch“ keineswegs in befonderer Gunft bei der 
Baronin zu ftehen ſcheine — eine Nachricht, welche Primula in 
ein ſolches Erftaunen verfegte, daß, ald Oswald kurz vor bein 
Abendefien erichien, fie feine höfliche Begrüßung nır mit einer 
ſehr förmlichen Verbeugung zu erwidern vermochte, 

Dies wunderliche Benehmen der vorher für den „Gaſt⸗ 
freund“ fo begeifterten Dichterin witrde wahrſcheinlich nicht wer 
nig zur Erhöhung von Oswalds guter Laune beigetragen Haben, 
wenn er es überhaupt bemerkt Hätte. Aber er befand fic heute 
Abend in einer Stimmung, in welcher man, wie Oldenburg es 
ausdrücte, Ohren und Augen offen hat umb doch weber fieht 
noch hört. Die Schatten der Ereignifje des legten Tages und 
der legten Nacht Tagen noch auf feiner Seele und auf feiner 
Stirn. Seine gewöhnliche Lebhaftigkeit war einer melandolis 
ſchen Ruhe gewichen; ex ſah bleich und nachdenklich aus, aber 
fo fhön und vornehm, daß Primula's zart beſaitete Seele als⸗ 
bald den Zauber, welchen die Erſcheinung des jungen Fremden 
bei der erften Begegnung auf fie ausgeübt hatte, wiederum zu 
fühlen begann, und fie die Warnung ihres vorfichtigen Gatten 
um fo lieber vergaß, als fie fah, mit welcher ausgeſuchten Höf- 
Tichkeit und Zuvorkommenheit die Baronin und der Baron dens 
felben Mann behandelten, der ihr fo eben als eine gefallene 
Größe denunchrt war. Sie bereitete ſich ſchon im Stillen auf 
eine Strafprebigt vor, die fie auf der Heimfahrt ihrem Jäger 
Halten wollte, der „wieber einmal nach feiner Gewohnheit den 
Bald vor Bäumen nicht gefehen Hatte.“ Der würdige Geiſt ⸗ 
liche felbft war fir den Augenblid durch den vollfommenen 
Widerſpruch zwijchen den Worten und ber Handlungsweife der 
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Baronin aus ber Faffung gebracht. Er wußte indeffen befier 
als irgend Einer, daß die Menfchen nicht immer feheinen, mas 
fie find, und nicht immer find, was fie ſcheinen, umd hielt es 
auf alle Fälle für das Gerathenfte, daS Benehmen feiner Gön⸗ 
nerin möglichft treu zu copiren, was ihm gerade nicht ſchwer fiel. 

Indeſſen würde trotz des feheinbaren guten Einvernehmens 
ber Geſeliſchaft die Unterhaltung bei der Abendmahlzeit, die 
anf der Terraffe im Freien eingenommen wurde, fehr einfilbig 
geweſen fein, hätte Herrn Timm's Gemüt die Eigenſchaft ges 
habt, die Farbe feiner Umgebung anzunehmen. Die war in» 
deſſen durchaus nicht der Fall. 

Herr Timm hatte fein Verſprechen, bei Tiſche mit guter 
Laune und noch befierem Appetit zu erſcheinen, wahr gemacht. 
Er fand bie Chocolabe, bie diesmal keineswegs 6normement 
sucr6 war, vortvefflich, das Brot vortrefflich, die Butter vor⸗ 
trefflich, Alles vortrefflih. Und wie köſtlich war der Einfall, 
ſich an dieſem lieblichen Abend nicht in die Stube einzuſchlie⸗ 
Ben! wie glitdtich der Gedanke, bie Tafel gerade auf dieſem 
Bımkte der Terraffe zu deden, von dem man einen fo herrlichen 
Blick auf den Garten Hatte! wie wundervoll waren die Schats 
ten und Lichter in den hohen Bäumen drüben jenſeits des Ra- 
fenplages! wirklich ein Gemälde von Claude Lorraine! Wahr- 
baftig, Here Baron, wenn ich nicht Diogenes wäre, fo möchte 
ich wohl Alexander fein! Aber freilich, wir können nicht Alle 
in Schloſſern haufen, e8 muß auch Tonnenbewohner geben, und 
wohl dem Manne, dem fein Schloß nicht wie eine Tonne, oder 
dem feine Tonne wie ein Schloß erſcheint! Sie follten diefen. 
Gedanken zu einem Epigramm verwerthen, Frau Paftorin! 
Sie haben ein ganz entſchiedenes Talent für dieſe Gattung, ſelbſt 
in Ihren hocjIgrifchen Gebichten findet fi oft eine epigram- 
matifche Wendung. So in dem reigenden Sonett auf den Mais 
kafer. Wie heißt doch noch der Schluß? „Des Maies Käfer, 
falſcher Liebe Bild —“ das ift an und file fich ſchon ein tief» 
finniges Epigramm. Wiſſen Sie, dag man in Grünwald Ihre 
Ueberfiebelung nad) Faſchwitz noch immer nicht verfchmerzen 
tann? Erſt neulich fagte Profeſſor Lichtſcheu, dem ich in einer 
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Geſellſchaft beim Kanonikus Schwarz traf: es fei unverantiworts 
lich, daß ein gewiſſer Gelehrter, den ich nicht nennen will, den 
reichen Schat feines Wiſſens in der Einſamkeit eines Dorfes, 
deſſen Namen mir entfallen ift, vergraben folle; worauf ich ihm 
erwiderte: e8 fei nicht minder unverantwortlich, daß die Dichte» 
rin ber Kornblumen“ noch immer unter Kornblumen wandle. 

So ging es mit unendlicher Zungenfertiglkeit fort, dabei 
war Ale, was Timm ſprach, fo augenfcheinlich ohne jegliche 
Abſicht, wigig und geiftveidh fein zu wollen, — trogbem es 
manchmal geiſtreich und wigig genug war — gefagt, daß man 
ihm zuhören Konnte wie einem luftigen und in feiner Luftigfeit 
freilich etwas überlauten Kanarienvogel, dem die Morgenſonne 
in das Bauer fcheint und der babei auf den Einfall kommt, ſich 
einmal ordentlich außzufingen. Nur kam es Oswald manchmal 
vor, al ob Herrn Timm’s Humor durchaus nicht fo natürlich 
fei, als e8 ben Anfchein hatte; als ob Herr Timm nur eine 
wohleinftudirte und fein berechnete Rolle, allerdings mit vollen 
deter Naturwahrheit fpiele, und als ob ber gutmiüthige Bons 
vivant und anſpruchsloſe Naturburſche bei Licht befehen bie 
ganze Geſellſchaft, die er mit dem Feuerwerk feines Wihes un⸗ 
terhielt, gründlich verhöhne und naßführe. Er wurde in dieſem 
Verdacht um jo mehr beftärkt, als Herr Timm, fobald er zu ihm 
ſprach, ſtets einen andern Ton anſchlug, als wollte er jagen: 
Dir darf ich mit ſolchen Narrenspofien nicht Fommen, aber für 
den andern Pöbel find fie gut genug. 

Diefen Verdacht, auf den Oswald übrigens um fo leichter 
verfallen mußte, alß er jelbft nur zu oft die Gefellichaft, gegen 
die er eine fo grünbfiche Verachtung empfand, zum Beften hatte, 
ſchien von den Andern Niemand zu theilen, es hätte denn 
Bruno fein müffen, der heute noch düfterer und verfchloffener 
wie gewöhnlich auf feinem Plage neben Oswald faß, und feinen 
folgen Mund nicht ein einziges Mal zu einem Lächeln verzog, 
obwohl er Alte um fi her — felbft Oswald nicht außgenoms 
men — laden fah, zumal als gegen das Ende ber Mahlzeit 
Herr Albert Timm mit feiner Nachbarin, Mabdemoifelle Mars 
guerite, eine Converſation begann, in melcher er franzoſiſch und 
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deutſch auf die poffirlichfte Weife durcheinander miſchte. Die 
hubſche ſcheue Genferin hatte fich die größte Mühe gegeben, 
Herrn Timm's Kreuz · und Ouerjprüngen in ber Unterhaltung 
zu folgen, und ſich alle Augenblide mit einem rapiden: qu’est 
co qu’il dit? que veut dire cela? an Malte, ihren Nachbar 
auf ber andern Seite gewandt, der ihr die Antwort um fo häu⸗ 
figer ſchuldig bleiben mußte, als ex felbft von Allem, was der 
amerfhöpflidhe Albert vorbrachte, kaum die Hälfte begriff, bis 
diefer mit ihr zu kauderwälſchen anfing, um mit vielem Tacte 
den Scherz fofort abzubrechen, als er merkte, daß die hubſche 
Kleine durch daS Gelächter der Andern in Berlegenheit gerieth. 

Es mar bereit dunkel geworben, als die Baronin bie Tafel 
aufhob, und Herr und Frau Paftor Jäger, die ſich jegt unter 
vielen Dankfagungen für ben fo angenehm verbrachten Abend 
empfehlen wollten, einlub, mit ihr und dem Baron noch ein 
gemütbliches Meines Bofton — in ber alten Weiſe, wifjen Sie, 
Paſtor Jüger, wie es fich für folide Leute fehit — in dem 
Salon zu fpielen. 

Malte war zu Bett gegangen. Oswald und Bruno, Als 
bert und Mabemoifelle Marguerite promenirten paariweife um 
den Rafenplag und in den zunachſt gelegenen Gängen bes 


Du haft mir noch gar nicht gejagt, Oswald, fagte Brumo 
— er nannte jet feinen Freund, wenn fie allein waren, ſtets 
mit dem brüderlichen Du — ob Du Tante Berlow geftern ges 
— a 


&, fie ihön aus? 


Wie immer. 


Läht fie mich grüßen? 
Natitrlich. 


Bet Du, Dimaß, daß ich glaube, Tante Verkow mag 
Dich fehe gern leiden 
A Menden? 
Sie fah Dich an dem Abend, als fie hier war, immer mit 
fo gläugenden Augen an — fo recht Lieb und freundlich, wie 
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fie mi) manchmal anblidt, wenn fie mic das Haar ftreichelt, 
aber dod) anders — fo — 

Ad, Du weißt ja nicht, was Du ſprichſt, Bruno. 

Ich weiß e8 recht gut, aber ich kann mich nur nicht fo aus⸗ 
brüten, wie Ihr Hlugen, großen Leute. Ich bin an dem Abend 
ordentlich eiferfüchtig auf Dich geweſen, denn früher war fie 
gegen mich am frenmdlichften. Ich nicht wiffen, wie Tante Ber 
Tom außfieht, wenn fie Jemanden gern hat? ich weiß es ſehr 
wohl! fagte Bruno trogig. 

Und ich weiß auch noch mehr, fuhr er nach einer Pauſe 
fort. Ich follte es eigentlich nicht fagen, denn Tante hat es mir 
verboten, aber ich glaube jegt, es ift ihr gar nicht Ernſt mit 
dem Verbot geweſen. 

Was war e8? fragte Oswald mit angenommener Gleich» 
gültigteit. 

Das war e8, fagte Brumo. Ich war am Sonnabend Nach- 
mittag, al Du Briefe ſchriebſt, allein in den Wald gegangen, 
nad) Berkow zu, weil das mein fiebfter Weg iſt. Da kommt 
mir auf einmal Tante entgegen, zu Pferde, ganz allein, nicht 
einmal der Boncoeur war bei ihr. Sie ritt den Bromwnlod, den 
fie immer reitet, werm ſie ſchnell reiten will, und ſchnell mußte 
fie geritten fein, denn Bromnlods Bruft und Hals und felbft 
Tante's Kleid waren voller weißer Schaumfloden. Sieh da, 
Brumo! fagte fe, mir vom Pferde herab die Hand reichend, 
wo wilft Du Bin? — Nirgends hin, Tante, wie gewöhnlich, 
fagte ic, aber wo wollen Sie Hin? — Aud nirgends! ante 
wortete fie lachend, da können wir ja zujammen unfern Weg 
fortfegen. — Wenn Sie Schritt zeiten wollen, fagte ich, ſonfi 
nicht. — Und da find wir wohl eine Halbe Stunde zujammen 
durch den Wald gezogen, ımd haben die ganze Zeit von nichts 
als von Dir geſprochen, ımd Tante fragte mich, ob ich Dich 
tieb hätte, worauf ich natürlich mit Nein antwortete; ob Du 
viel fiubirteft? und noch Hunderterlei, was ich wieder vergefien 
babe. Zuletzt trug ſie mir auf, Dich zu grüßen und zu fragen, 
ob Du bie Kupferftiche noch nicht Hätteft, von denen Du ihr 

neulich geſprochen, und ob Du fie ihr nicht ſchiden wollteft — 


umb baum rief fie mic, wieber zurüd umb fagte: ich fole Dich 
Heben bad vüßt baran erimnern, Die auch wicht fügen, daß ich 
fie geſprochen Hätte — aber wie gefagt, ich glaube jegt nicht 
mehr, daß es ihr Ernſt geweſen ift. 

Barum jet nicht mehr, Bruno? 

Weil, — der Knabe ſchwieg; plöglich ſagte er in gebämpfe 
tem Ton, als fürdhtete ex, die bimklen Gebifche neben ihnen 
tönnten es hören: 

Sage mir, Oswald, wie ift bas, wenn man Jemand liebt? 

Wie meinft Du das, Brumo? antwortete Oswald, den die 
Frage in nicht geringe Berlegenheit fegte. 

Ich meine: was ift daß fiir eine Liebe, von ber fo oft im 
den Büchern die Rebe ift? Ich habe Dich lieb, ſehr lieb; aber 
es ift mir, als müßte es noch eine andere Liebe geben. So 
habe ich immer nicht verftanden, warm ber Marquis Poſa jo 
beftärzt ift, als Don Carlos fagt: ih Liebe meine Mutter. — 
Weshalb foll er feine Mutter nicht lieben? Ich habe meine 
Mutter nie gelannt, und fo weiß ih gar nicht, wie man feine 
Mutter liebt, aber ich denke fie mix immer fo jung ımb jchön, 
wie Tante Berlow. Fur die Könnte ich Alles, Alles tun! Ich 
wunſchte manchmal: fie fiele vor meinen Augen in’8 Waſſer, 
und ich könnte ihr nachſpringen; oder wie neulich: Brownlod 
bäumte fich, umd ich faßte ihm in den Zügel und kämpfte mit 
ihm, und ließe nicht los, und wenn er mich auch mit feinen 

zerträte. — Warum kommen mir ſoiche Wunſche mie, 
wenn ich in Deiner Nähe bin, Oswald, oder wenn ich, von Dir 
getrennt, an Dich benfe? 

Weil ic ein Mann bin, Bruno, und Du weißt, daß ich 
mir felbft Helfen könnte und helfen würde. In die Liebe aber, 
die wir filr eine Sram empfinden, mifcht ſich noch das Gefühl, 
daß mir fie, die fich ſelbſt nicht fügen lann, mit unferer grö⸗ 
Seren Rraft uud unferm Kißneren Meute fhtgen müffen, umb 
das macht umfere Liebe zartlicher. inniger, mitleibiger; und dann 
noch ein Gefühl, von dem ich Dir jegt nur fo viel ſagen will, 
daß es ein Ausfluß ber ewigen Kraft ift, welche das Beltalf 
ſchafft und trägt, ein Gefühl, welches rein ifl, wie alle Natur, 
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aber auch eben fo feufch, und das deshalb, vor der Zeit mach» 
gerufen, dem Voreiligen fo verberblid werben Tann, wie feine 
Kühndeit dem Jüngling, ben des Wiſſens Drang nad) Said 
und in ben Tempel trieb, wo fie im dichtem Schleier verhitltt 
thronte, Iſis, die heilige, leuſche Göttin der Natur. 

Ic verſtehe Dich nicht ganz, Oswald. 

Die Welt und das Leben find voller Räthfel, Bruno. Das 
Leben ift die Sphing und wir find ber Oedipus. Und e8 ift 
der Fluch des Dedipus, daß er das Räthſel loſen muß, und ihn 
doch des Räthſels Loſung unglüdlich macht. 

Dur bift mir nicht böfe, Oswald? 

Ih Dir böfe, liebes Herz? weshalb? 

Daß id Dir mit ſolchen wunderlihen Fragen komme. 

Du follft mich fragen, Bruno; nad) Allem fragen, mas Dich 
in Erftaunen und in Verwirrung fegt. Deine Seele muß offen 
vor mir liegen, wie ein Buch, in dem ich blättern und immer 
wieder blättern kann. Wollte Gott, ich möchte uur Weiſes und 
Gutes auf die reinen Blätter ſchreiben. 

Du bift ſtets fo gut, fo umenblich gut gegen mich, Oswald; 
und id} vergelte Dir all’ Deine Güte nur mit Undankbarkeit 
und Trog. 

Das thuſt Dir mit — umd dann: find wir nicht Brüder? 
Brüder müfjen ſich untereinander lieben und tragen und ftügen, 
und durfen nicht rechten um Mein und Dein. Sieh’, Brumo, 
wenn ber fromme Glaube, ber die Geiſter ber Verſtorbenen die 
auf Erden zurücgelaffenen Lieben umſchweben läßt, ber meine 
wäre, fo witrde ich jagen: dort oben, von dem leuchtenden Ster ⸗ 
nenbimmel, ſchauen unfere Mütter auf ung hernieber umd freuen 
fich der Bereinigung und Liebe ihrer Kinder. Laß uns zufam- 
menftehen in dieſem wirren Kampfe bes Lebens zu Schug und 
Trug. Wie lange wird e8 dauern und Du bift ein Mann, wie 
ich, und wollte Gott, ein befferer Mann. Dann wird auch ber 
letzte Unterſchied, der Unterſchied ber Jahre von ung nicht mehr 
empfunden werben, wie ich ihn denn jegt kaum noch empfinde. 
Dann werde ich vieleicht zu Dir aufſchauen, wie Du jegt zu 
air; dann wirft Du mir boppelt und dreifach das Benige bes 

Epielfagen, Probl Raturen. L 
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zahlen, das ich jet für Dich thun kann; dann werde ich — und 
wie gern! — Dein Schuldner fein. 

D, das wird nie gefchehen, fagte Bruno; Du wirft immer 
unerreichbar weit von mir voraußeilen: ih werbe nie auch nur 
das werden, was Du jet ſchon bift. 

Du Närrhen! fagte Oswald und ftreichelte liebevoll Brus 
n0'3 Haar; Du ſitzt jest im Parterre vor der Bühne des Lebens, 
und ber Felfen von Pappe erſcheint Deinem begeifterten Auge 
ein Urgebirge, und all’ die Tröblerwaare ächt. Wenn Dur erft 
felbft auf die Bühne trittft, wird Div ber holde, roſige Schleier 
der Mlufion von den Augen fallen und Du wirft Deinen Irr⸗ 
thum erfennen. Aber wenn auch! Du wirft, wenn Du von 
Deinem erften fehmerzlichen Erſtaunen Dich erholt Haft, ber 
greifen, daß es n’ht anders fein kann, und Deinen Bruder nicht 
verachten, weil Du fiehft, daß fein ſtolzer Rittermantel von vers 
ſchoſſener Seide und arg geflikt iſt, und feine Sporen eitel 
Meffing — doch fi! da fommen ung Herr Timm und Made⸗ 
moijelle entgegen. Es ſcheint, Herr Timm will die gute Gele 
genbeit, feine Ausſprache des Franzöſiſchen zu cultiviren, nicht 
unbenugt laſſen. Wir wollen ihn in diefem edeln Streben nicht 
ftören. Laß und in diefen Gang einbiegen. 

Herr Timm, der jet Arm in Arm mit Mabemoijelle Mars 
guerite, ohne Oswald und Bruno zu bemerfen, eifrig fprechend 
und feine helle Stimme dabei jorgfältig bämpfend, vortiberftrich, 
hatte in der That „bie gute Gelegenheit“, obgleich in etwas 
anderer, als in der von Oswald angebeuteten Weife, zu nutzen 
berftanden. Auf feine Ausſprache des Franzöſiſchen legte der 
junge Mann fehr wenig Gewicht, deſto mehr aber auf den for 
liden Vortheil, den ihm die Gunft der jungen Dame, welche 
dem inmern Hausweſen des Schloffeß vorzuftehen fchien, wäh⸗ 
vend eines, voraußfichtlich mehrere Wochen lang bauernden 
Aufenthalts in Grenwig gewähren mußte; und ſich diefe Gunft, 
die auch vieleicht in anderer Weife die Monotonie des Land⸗ 
lebens in angemefjener Weife mildern konnte, möglichft ſchnell 
zu erwerben, war Herr Albert Timm in dem allerliebften ver⸗ 
ſchwiegenen töte-A-töte mit der Meinen Franzöfin eifrigft bes 
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dacht geweſen. Die Unterhaltung war von beiden Seiten, ohne 
einem gelegentlichen franzöfiichen Worte das Dafein zu ver» 
Hümmern, beutjch gefiihrt worden, da Mademoifelle das Deutſche 
ziemlich und Herr Timm das Sranzöflfche fehr ſchlecht ſprach, 
und dem jungen, aufrichtigen, wahrheitsliebenden Mann nichts 
verhaßter war, als ber Gedanke, nicht verftanden oder gar miß ⸗ 
verftanben zu werben. 

Und find Sie ſchon lange hier? fragte er. 

Drei Jahre. 

Der Taufend! und Sie find vor langer Weile noch nicht 
geftorben. Sie müflen eine famofe Natur haben. 

Plait-i1? 

Ich meine, daS muß doch zum Verzmeifeln langweilig fein, 
Jahr aus Jahr ein in diefem bden Neft zu Hoden, und noch 
dazu in fo ausnehmend interefjanter Geſellſchaft. Aber Sie 
haben wohl viel zu thunꝰ 

Enormement! Ich muß arbeiten comme un forgat — 

Comme mas? 

Vous ne savez pas ce que c'est qu’un forgat? 

Nein — ſchadet aber nichts. Wollen einmal fagen: wie 
ein Pferd; das wird wohl auf daſſelbe herauskommen. Alſo: 
Sie muſſen arbeiten wie ein forgat? 

Justement! ich muß aufſchließen und zuſchließen alle 
Schlöſſer — 

Hat auch ſein Angenehimes, bemerkte Herr Timm. 

Ich muß Hören den ganzen Tag: Mademoifelle, thu Sie 
dies, Mabemoijelle, tHu Sie das! Und des Abends, wenn ich 
bin müde, daß ich nicht kann offen halte die Augen, .ich muß 
Iefen aus Die alte dumme Bücher, bis Madame hat die Gitte 
zu fagen: c'est assez! — Non, madame, ce n'est pas assez, 
c'est trop — mille fois trop, fagte bie lebhafte Heine Dame 
und ftampfte mit dem Fuße. 

Siefheinenineinerallerliebften Stimmung, fagte Herr Timm; 
doch das ift recht, ſprechen Sie fi aus — das erleichtert das 
‚Herz — aber, wenn die Baronin Fhnen ein folches Vertrauen 
fchentt, jo müſſen Sie doch auch in großer Gunft bei ihr ſtehen. 

18° 
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Au contraire! Sie mich braucht, weil fie muß. Sie wilde 
mir heute geben mon cong6 lieber als morgen. Sie mic, hat 
gern, weil ich nicht nöthig habe viel Schlaf und weil ich eſſe 
wenig. 

Na, da werde ich nie ihr Liebling werben, fagte Herr 
Timm. Aber Sie armes Kind, da find Sie ja in einer ſchau⸗ 
berhaften Situation. Biel Arbeiten und feinen Dank dafür; 
fruh aufftehen und dafür fpät zu Bette gehen; den ganzen Tag 
dreſchen müſſen, wie das gutmüthige Thier in der Bibel, ohne 
die bemfelben verftattete Freiheit — das halte ein Anderer aus, 
Sie follten ſich verheirathen, Mabemoifelle. 

Marguerite zudte die Achfeln; wer wird wollen mich ’cis 
rathenꝰ Je suis si pauvre et si laidel 

Was ift das? 

Ich fage: ich bin arm und ich bin aßlich. 

Das Erftere will id} zugeben, fagte Here Timm; das Zweite 
ift aber eine arge Berleumbung. Sie häßlich! Au contraire: 
Sie find hübſch, Mademoiſelle, träs hübſch, belle, fehr belle. — 

Vous plaisantez, Monsieur! 

Ohne Spaß! fagte Herr Timm, Sie find wirklich ein aufe 
fallend hübſches Mädchen. Erſtens haben Sie eine veizende 
Seftalt — 

Trop petite, ſagte Marguerite. 

Nicht die Spur, verficherte Herr Timm; zweitens haben 
Sie wunderhübfche braune Augen; eine reizende Hand, einen 
entzädenb nieblihen Fuß — 

Mais monsieur! 

Was denn? es iſt ja wahr; was wahr ift, darf man jagen. 
Ich wette, daß Monsieur le docteur Stein vollkommen meiner 
Meinung ift. Lieben Sie den Doctor? 

Ich ihn lieben? fagte die Heine Franzöſin mit großer Lebe 
haftigkeit; ich ihn Lieben? — ich ihn ’affe! 

Na, na! fagte Herr Timm; warum denn, er iR doch ein 
ſehr ſchoͤner Mann. 

C’est un bel homme, mais c'est un fat. 

Un was? 
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Er ift ein Narr, oui ein Narr, qui est monstrususement 
amoureux de lui-möme; mais avec toute sa flert6 je me 
moque de ui, je me moque de sa fiert6, oui, je m’en mogue, 
moi! 

Bitte, ereifern Sie ſich nicht, und ſprechen Sie vor allen 
Dingen beutfch, werm Sie winjchen, daß ich Sie verftchen foll, 
Was hat Ihnen denn der Unglüdliche gethan? 

Lui? malheureux? Il n'est pas malheureux, cs mon- 
sieur-1A. Tout lo monde le flatte, le cajole — 

Aber fo ſprechen Sie doch um Himmelswillen deutſchl 

Glauben Sie, daß er hat geſprochen zehn Worte mit mir, 
feitdem daß er hier ift? 

Das ift freilich abſcheulich! Ah! ba Habe ih mir ſchon 
wieber den Fuß an eine jo verdammte Baumwurzel geftoßen. 
Ich bin im Dunkeln fo blind, wie ein Maulwurf. Sie thäten 
wirklich ein Werk der Barmherzigkeit, wern Sie meinen Arm 
annehmen und mic) ein wenig führen wollten. 

'Trös volontiers, Monsieur! 

Alfo fo ein eitler Herr ift diefer Doctor Stein, fagte Herr 
Timm, den Arm der hübſchen Marguerite in den feinen legend 
und dabei ziemlich feft am feine Bruft brüdenb; ei, wer Hätte 
das gedacht! Na, wifien Sie was, liebe Marguerite — welch’ 
ein reizender Name das ift: Marguerite! — ich darf Sie doch 
Margnerite nennen? — Ya, was ich jagen wollte: ärgern Sie 
ſich nicht über den albernen Menſchen, liebe Margueritel Wenn 
ex nicht mit Ihnen ſprechen will, fo ift das fein eigener Schade, 
und wenn er Sie nicht hubſch findet, fo finden Sie dafür an» 
dere Leute defto hübſcher; ich zum Beiſpiel, obgleich ich ehr 
kurzſichtig bin, bejonder Hier in diefem Baumgange, wo es fo 
dunkel iſt. daß man wahrhaftig nicht die Hand vor den Augen 
fehen Tann. — Fichten Sie fich, fleine Marguerita? Nein? 
warm Mopft denn Ihr Herz jo? oder Hätten Sie mic gar 
ans Berjehen ein bißchen lieb? Haben Sie mich ein bischen 
lieb, Marguerite? Geniren Sie ſich gar nicht; mir kann man 
Alles jagen. Oder jagen Sie lieber nichts umd geben Sie mir 
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einen Kuß! Sie wollen nicht — fo! das ift vernünftig: Ihr 
Franzoſen und beſonders Ihr Franzöfinnen feib eine darmante 
Nation. Aber warum weinft Du denn, Heiner Rarr? Iſt es 
bei Euch denn ein Staatöverbredhen, einem ehrlichen Kerl einen 
Kuß gegeben zu haben, umd noch dazu im Dunkeln... Ber 
damımt, da kommt der alberne Menſch, der Doctor mit feinem 
Grasaffen ... Bon soir, meine Herren, wir können hier Bes 
gegnen fpielen. 

Oder Blindekuh, fagte Oswald, und noch dazu ohne Binde. 
Ich dächte, wir gingen hinein. Wenn ich nicht irre, hat die Ba⸗ 
ronin jchon nach Mademoiſelle gerufen. 

Herr und Frau Paſtor Fäger hatten ſich unter vielen Dante 
fagungen und Freundichafts- und Ergebenheitsverſicherungen 
empfohlen, um auf dem Einfpänner in die idylliſche Ruhe von 
Faſchwitz und unter „ihr niedriges Dach“ zurüczufehren; Os ⸗ 
wald und Herr Timm — Bruno hatte fi) ſchon einige Minus 
ten vorher entfernt — fliegen die Wendeltreppe des Thurms 
hinauf, um ſich auf ihr Bimmer zu begeben. 

Das ift Ihr Zimmer, fo viel ich weiß, Herr Timm, fagte 
Oswald, vor einer ber vielen Thüren ftehen bleibend, die auf 
denſelben Corridor gingen, welcher Stufen auf, Stufen ab, in 
vielfachen Biegungen duch den alten Theil des Schloffes, mo 
Dswald und die Knaben wohnten und mehrere ber weniger 
flattlichen Gaftzimmer lagen, führte. 

Und wo ift denn Ihre Bude, Herr Doctor? 

Ein paar Thüren weiter. 

Sind Sie jehr müde? 

Nicht befonders. 

So erlauben Sie mir, noch ein paar Minuten mit zu Ihnen 
zu lommen. Ich empfinde das ſehr natürliche Bebärfniß, nach 
all dem Unftnn, den ich geſchwatzt, und habe j wagen hören, 
in vernünftiger Geſellſchaft eine gute Eigarre zu rauden. 

So fommen Sie, ſagte Oswald, der viel Fieber allein ge⸗ 
blieben wäre, aber eine zu hohe Meinung von der Pflicht der 
Gaftfreundfchaft Hatte, um eine fo inbirecte Anrufung derjelben 
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uriickzuweiſen; ob Ihnen freilich meine Cigarren gut und meine 
Geſeliſchaft vernünftig genug — 

Um Öotteswillen, für Heute nicht noch mehr Complimente! 
vief Herr Timm; ic) bin mit dem bereit8 Genoſſenen vollkom⸗ 
men zufrieden. Bitte! fpazieren Sie voran — 

Eine reigende Bude, fagte Herr Timm, als fle in das Zim⸗ 
mer getreten waren, und Oswald die Rampe auf dem rumden 
Tiſch vor dem Sopha entzündet und ein Kiſtchen mit Cigarren 
aus feinem Secretair geholt hatte; eine allerliebfte Tonne für 
einen Eynifer, der gelegentlich bei den Sybariten in die Schule 
geht; wirklich famos behaglich, fr meinen Geſchmack faft zu 
behaglich. Der große Lehnftuhl in der tiefen Fenfternifche, von 
dem man auf der einen Seite fo bequem im den Garten, und 
anf der andern „ftil und bewegt“ nad dem ſchönen Apollos 
topfe dort auf dem Schranke bliden kann, Natur und Kunſt 
vis-d-vis, und man felbft mitten dazwiſchen, wie der Mann 
fagte, als er aus dem Luftballon fiel. — Die Eigarre ift fuperb, 
wirkliche Havannah und feine Stinkadores — rauhen Sie 
nicht? nein? und halten ſich fiir Ihre Freunde und Bekannten 
ein ſolches Blatt! — Edelfter der Menſchen! der Heilige Cris⸗ 
pinus iſt ja ein Straßenräuber im Vergleich mit Ihnen! Was 
haben Sie denn da in ber höchft verbächtig außfehenben Flache 
oben auf dem Bucherbrettꝰ ich glaube gar Cognac — 

Und noch dazu alten, echten, fagte Oswald, wenigftend vers 
ſichert es mein Freund, ber Infpector Wrampe, ber mir diefe, 
jedenfalls geſchmuggelte Flaſche aufgenöthigt hat — 

Und noch nicht einmal entlorft — Me herculem! Da 
müfen wir doch einmal unterfuchen, ob der Inſpector Sie nicht 
belogen hat. Trinken Sie aud) ein Glas Grog? 

Ich nicht, aber laſſen Sie ſich dadurch nicht abhalten, fagte 
Oswald gutmithig, die Flaſche Herabnehmend und entforfend; 
ich will auf meiner Maſchine Waſſer Heiß machen — 

Bewahre! wozu bie Umftänbel kaltes Waſſer thut dieſelben 
Dienfte, beſonders in geringer Onantität — ba8 ift ja ein reis 
zenber Abend, fagte Herr Timm, fi) vergnügt die Hände rei⸗ 
bend. Nun fegen Sie ſich gefälligft in die Sophaede, damit 
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ich bie Meberzengung gewinne, daß Sie ſich fo behaglich fühlen, 
wie fih Jemand, der nicht raucht und trinkt, überhaupt fühlen 
Tann; ich werbe mir ben Lehnſtuhl heraurüden — was der 
Kerl für eine Wucht Hat! — und nun laſſen Sie ums eins 
plaudern, wie es ſich für zwei ehrliche Kerle geziemt, die dem 
ganzen Blöbfinne ber fogenannten guten Öxfelfjäaft ein Schnippe 
Gen fihfogen. 

So ſprach Herr Timm, zog mit bem Fuße noch einen Rohr⸗ 
ſtuhl herbei, um feine Beine Darauf zu legen, und ſtreckte fh 
bebaglich, den Kopf etwas Bintenübergebogen, um dem Rauch 
feiner Cigarre bequemer und Länger nachichauen zu Können, 

Der Schein der Lampe fiel ihm babei voll ins Geſicht und 
Dswalb bemerkte jest zum erften Male, bag Herrn Timms 
Züge, beſonders im Profil gejehen, wo die keden, faubern Lir 
wien zur vollen Geltung Tamen, wirklich überraſchend hubſch 
und interefjant waren. Diefe Entdedung war fir Oswald 
durchaus wicht gleichgliltig. Er ging noch einen Schritt weiter 
als Voltaire, und hielt dafiir, daß nicht nur vom den Büchern, 
fondern auch von den Menden daS genre ennuyenx das 
ſchlimmſte fei, und bei einem überaus regen und durch Studien 
vielfach gebildeten Formenſinn ließ er ſich von feiner leiden⸗ 
ſchaftlichen Liebe fir malerifche umd plaftifche Schönpeit in einer 
Weife beherrſchen, daß fein Gefühl des Wahren und Guten 
dabei Gefahr Kief, nicht unterdrückt, aber doch getrütbt zu werben. 
So war es in biefem Falle. Herrn Timm’s formenlofes Weſen 
und nur binn verſchleierter derber Realismus Hatten ihn im 
Laufe des Abends ein paar mal recht empfindlich beleidigt, und 
ex war ſchon entſchloſſen gewejen, den Verkehr mit dem über» 
müthigen Gefellen während deſſen Verteilen in Grenwig auf 
daS Unvermeibliche zu befchränfen; aber während er jegt die 
Umriſſe des hübfchen Gefichtes im Geifte nachzeichnete, hatte er 
den kaum gefaßten Vorſatz ſchon Halb und Halb vergefien. 

Wollen Sie einmal ein paar Minuten fo figen bleiben? 
fagte er, umwillfirfich nach einem Vfeiftift greifend, und auf dem 
erften Blatte, das ihm auf ben mit Büchern und Papieren be» 
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dedten Tiſche In die Hände ftel, anfangend, Albert's Profil zu 
ven. 

Eine halbe Stunde, wenn Sie mollen, fagte biejer; ich liege 
vortrefflich; wenn ich nur babei rauchen, fprechen und gelegent» 
lich einen Schluck dieſes irdiſchen Neltars nehmen darf. 

Laſſen Sie ſich gar nicht fören, fagte Oswald, eifrig 
zeichnend. 

Es iſt doch ein merlwürdiger, alter Kaſten, dies Schloß, 
phantaſirte Albert; ich glaube, ich Habe verdaumt wenig Sinn 
für Romantik, aber ich brauche nur den Fuß auf die Wendel ⸗ 
treppe zu fegen, die in diefen Flügel führt und mich ummehen 
Schauer des Mittelalterd. Selbft meine Sprache wird eine 
andere, wie Sie hören, und kriegt einen Beigeſchmack von van 
der Belde und Tromlig. Welche Mauern! man witrbe jegt 
ein Dugend daraus machen. Wenn es bamals, wie zu ver⸗ 
muthen fteht, auch Leute gegeben hat, mit benen man Thüren 
und Wände einvennen konnte, welche dien Schäbel müfjen die 
gehabt Haben! 

Wollen Se gefälligft einmal die Brille abnehmen? fagte 
Oswald. 

Dit Vergnügen. Hätte ih im Mittelalter gelebt, witrde 
ich mir nicht an ber Fectiire ſchlecht gedrudter Schmöfer die 
Augen verborben haben. Wenn das Mittelalter überhaupt 
einen Vorzug vor unferer Zeit hatte, fo ift e8 ber, daß die Leute 
nichts zu lernen brauchten. Denken Sie fi: feine Schulen, 
feinen Cornelius Nepos, keine Gefchichte des Mittelalters, keine 
Eramina; blos ein paar Fechtſtunden bei einem alten Haus 
degen von Kappen, der, wie ber Klofterbruber im Nathan, 
der Herren gar viel gehabt und von dem einen noch immer ein 
hübfcheres Schelmenftüchen zu erzählen weiß, ald von dem 
andern; und dann etwa, wenn man Anſpruch auf höhere Bil⸗ 
dung machte, ein paar Lectionen auf der Laute bei einem luſti⸗ 
gen, fahrenden Gejellen, der voller hübſcher Fieber und toller 
Schwänte ſtedt, der vor taufend Thüren gefungen und eben fo 
viel ſchöne Mädchen gefüßt hat — das muß doch ein famoſes 
Leben geweſen fein! Und vor Allem dieſe Leichtigkeit der Orts⸗ 


282 


veränderung, diefe umbebingte, oder höchften® durch ein paar 
handfeſte Burfche, Die einem in dem erften beften Hohlweg ben 
Schädel ein ganz Hein wenig einſchlagen, bedingte Freizügig⸗ 
keit! George Sand hat einmal:ein hübjches Wort gejagt, das 
einzige, da8 ich aus allen ihren vielen Romanen behalten Habe, 
wahricheinlich weil e8 mir aus der Seele geſchrieben war: „Was 
giebt es ſchöneres, als eine Landſtraße?“ Iſt das nicht prächtig? 
Iſt das nicht die ganze Poefte, zum wenigftens die Poefie des 
Abenteuerlichen, in einem Worte? Ich könnte die Frau kuſſen 
für das Wort, obgleich fie ein Blauftrumpf ift, und ich die 
blauen Strümpfe hafle, wie den Zeufel, oder vielmehr ärger 
als den Teufel, der dod im Grunde nur ein verfanntes Genie 
iſt und als foldes auf die Sympathie. jedes Gebildeten An» 
ſpruch machen kann. Aber wenn Einen in umferer Zeit ber 
Teufel und feine Helferöhelfer umd Diener auf Erden, die Oläu- 
biger, plagen, wo ſoll man binfliehen vor ihrem Angeſicht? 
Damals, in der guten alten Zeit, padte man eines ſchönen Mors 
gens vor Sonnenaufgang fein Ränzel, oder in Ermangelung 
defien, fich jelbft, marſchirte zum Thor hinaus und war, wenn 
man nad einer Stunde das Weichbild der Stadt Hinter fich 
hatte, in Sicherheit, und, ehe ber Abend kam, mußte einem 
ſchon fo viel Abenteuerliches begegnet fein, daß man bie. alte 
Stadt und das hübſche braune Mädel darin, für die man 
geftern noch leben und fterben wollte, biß auf die Erinnerung 
vergefien hatte. — Sind Sie fertig? Na, laſſen Sie einmal 
fehen. Hm! Sie zeichnen, wie der Maler Conti in der Emilia 
Galotti, nicht, wa8 die Natur geſchaffen hat, ſondern was ſie 
hätte ſchaffen ſollen, wenn ſie in dem betreffenden Augenblicke 
nicht unglucklicherweiſe blind gewefen wäre. Sehr hubſch in 
der That, aber das Original ift mir doch lieber. "Und. Dichter 
find Sie auch, wie ich fehe. 

Wie fo? 

Num, die andere Seite des Blattes ift ja von oben bis 
unten mit Verſen beſchrieben. Und noch dazu Sonette,. bie ich 
über Alles liebe. Ich darf fie doch Iefen? 

Es iſt nicht des deſens werth, fagte Oswald, den Albert 
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Frage ſichtbar verlegen machte. — Die Verſe waren an Melitta, 
waren in ber Erinnerung an bie erfte köſtliche Zuſammenkunft 
im Waldhäuschen gefchrieben! Ex glaubte das Blatt fiher in 
feinem Pult verwahrt, und bereute bitter feine Unvorfichtigteit, 
die es jeßt feinem übermithigen und, wie er fürchten mußte, 
keineswegs fehr biscreten Gaft in die Hände gefpielt Hatte, 
Glüdlichermeife war Melitta's Name nicht genannt. 

Nicht des Leſens werth? fagte Albert; daS wollen wir 
gleich einmal ſehen. Dichter haben Tein objectives Urtheil über 
ihre Producte. Denken Sie einmal, ich hätte die Verſe ger 
macht und fühlte mich gedrungen, fie Ihnen vorzulefen. Hören 
Sie zul 

5 Sie liebt mid! 

Der Anfang ift weniger originell, ald wahr. Aber Sie 
werben mir zugeben, daß man ein jo uralte8 Thema nicht immer 
wieder nen behandeln kann. Alfo: 


Sie liebt mid! Se hör’ auf fo wild zu fchlagen! 
ft aus, mein Herz! Du barfit nicht auch zeripringen, 
jl er zeriprang, der erſte von ben Ringen, 

Die Du fo lange Jahre haft getragen! 


Sie Tiebt mich! wie die Wolfen eilend jagen 
Da droben auf des Nachtwinds feuchten Schwingen! 
Die Wälber raufhen und die Ouellen Mingen, 
Und Wolken, Wälder, Ouellen — Alle jagen: 


Sie fiebt michl O, noch ſchwebt auf meinem Munde 
Der ip Kuß, den fie mir hat gegeben 
Im diefer Holden, gnadenteien Gtunde; 


Noch fühl? ich ihre Bruſt an meiner beben — 
Die ftumme, wunderbar berebte Kunde 
Bon ihres Herzens tiefgefeimflein Lehen, 


Wie finden Sie ba8? Ich dächte, ich Härte das erſte, ſtüv⸗ 
miſche Entziicen eines Liebenden in dem Augenblicke, wo er ſich 
der Gegenuebe des angebeteten Weſens verſichert hat, gar nicht 
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fo übel gezeichnet. Aber hören Sie weiter, wie das Allegro in 
ein Adagio verffingt: 


O ——— milbe, heil ge Nat! 

Du grabesſtiller, tiefer Gottesfrieden! 

Du heifft die Ktanten und erquidit bie Müden 
Nach ihrer wirren, tollen Lebensjagd. 


Und Du Haft mic) fo überreich bedacht, 

Du Haft mir gnäbiglic ein Glück beichieben, 
Wie es fo — und fhön noch nie hienieden 
Der Erdenlinder einem hat gelacht. 


O Mutter Nacht, die Du uns haſt geboren, 
Die Du uns trugft in Deinen weichen Armen, 
An deren Bruft wir Kraft und Ruhe trinten — 


O, ginge einft mein holdes Glüd verloren, 
Dann, große gute Mutter, ib’ Erbarmen, 
Dann laß zurück in Deinen Schooß mich finfen! 


Albert Hatte die Verſe ohne alle Affection Mar und vers 
ftändig, ja mit einem gewiſſen Anflug von Wärme vorgetragen. 
Dsmwald wußte ihm Dank dafür. Er hatte ſchon gefürchtet, Die 
Gedichte, auf die er freilich nır in fofern Werth legte, als fie 
ein treuer Ausdruck feiner Empfindungen waren, von bem fres 
hen Spötter ihm gegenüber ſchonungslos profanirt zu jehen. 
Er war froh, fo leichten Kauf davon gelommen zu fein. 

Machen Sie nie Verſe? fragte er, indem er das Blatt 
nahm und in ein Heft Iegte, das noch andere Poefien zu ent» 
halten fchien. 

IH? fagte Herr Timm, einen tiefen Schlud aus feinen 
Safe thuend; bewahrel dazu bin ich viel zu praktiſch. Die 
praktiſche Weltanfchauung und die poetiiche vertragen fich wie 
Hund und Kate. Wenn das Katzchen Poefie gerade am zärte 
Tichften miaut, bellt der Hund Proja mit feiner groben Stimme 
dazmifchen und die Heine Schwärmerin verftummt. Warum 
wollen Sie zum Beifpiel Knall ımd Fall fterben, wenn Ihnen 
das „holde Glück“, wie Sie es nennen, verloren geht? Das 
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iſt doch fo unpraltiſch wie möglich. Warum fagen Sie nicht 
fat: „Dann laß zuräd in Deinen Schooß mic finten“ — 
„Dann laß mich ſchnell in andere Arme finten“ — oder der⸗ 
gleichen, wodurch das Gemüth des Hbrers beruhigt und: vor 
feinem Auge eine Höchft angenehme Perſpective aufgethan wärde. 
Was habt Ihr Poeten denn überhaupt davon, einem das biß- 
hen Vergnügen, da8 man ſich noch allenfalls auf diefem melan« 
choliſchen Planeten verſchaffen kann, gefliffentlich zu verfüimmern! 
Uber freilich, ich ſpreche davon, wie ein Blinder non der Farbe. 
Vielleicht befindet Ihr Euch dort oben in Wolfenkufufsheim, 
Alles in Allem, doch beffer, als wir auf der höckrigen Erde, mo 
man von Hühneraugenfchmerzen und anderen irdiſchen Empfins 
dungen, die Euch luftigen Gefellen erſpart find, gar viel zu leis 
den hat. Ich habe mir ſchon manchmal gemitnfcht, ich Hätte ein 
beftimmt ausgeſprochenes Talent für diefe ober jene Kunft: 
Boefte, Muſit, Hühneraugenoperiven, Malerei, Grimmaffen- 
ſchneiden, Plaſtik, Gfiederverrenten — gleihviel, nur irgend 
einen Sparten, an bem man fich halten Tann, wenn einem bie 
Wellen des Lebens über den Kopf zufammenjchlagen. Ich er- 
innere mich, einmal in einer Thierbube an einem Dachs gefehen 
zu haben, welcher Segen im Unglüd ein ſolches Talent ift. Die 
übrigen talentlofen Beftien Tiefen wie verriict in ihren Käfigen 
umher, oder brüllten vor Wuth und Hunger, oder ergaben ſich 
im beften Falle einer ſtummen Verzweiflung. Meifter Dachs 
dagegen, feinem angeborenen künftlerifchen Triebe folgend, ar» 
beitete unverbrofjen an einer imaginären Höhle in dem Boden 
feines Käfige, kratzend, Fragend, immer kcagend, vom Morgen 
bis zum Abend. Er vergaß dabei augenfcheinlich Hunger und 
Kälte, vergaß, daß er gefangen war; in der Außiibung feines 
Talents, jelbft unter jo verzweifelt ungünftigen Verhältnifien, 
feine Seligfeit findend. Ich wollte, ih wäre fo ein Dachs! — 
Der Cognac ift wirklich fuperb, Sie follten auch ein Glas trin⸗ 
ten, Doctor, um die Wolfen von Ihrer Apolloftien zu verſcheu⸗ 
chen. — Uber ich Habe zu Allem Talent, das Heißt zu Nichts. 
In meiner Jugend war ich weit und breit als ein Wunderfind 
verjchrieen, weil ich wie ein Staarmatz Alles nachpfiff, was mir 
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die Andern vorpfiffen. Der Junge wird's einmal weit bringen, 
fagten die albernen Menfchen, wenn ich wieder einmal fo eine 
erftaunliche Probe meines Gedächtniffes, in welchem alles 
Dumme und Kluge gleich feft Haftete, zum Beten gab. Ich 
wollte, ich hätte figen und ſchwitzen müſſen, wie die andern ar⸗ 
men Jungen, denen ich damals die Exercitien machte und bie 
daftte jegt gemachte Leute find, während ich nicht viel Beſſeres 
bin, wie ein Bagabund. Aber, vive la joie et vive la baga- 
telle! Es muß auch Vagabunden geben, auß bem einfachen 
Grunde, weil es font feine foliden Leute gäbe. Die Bagabım- 
den find das Salz ber Erbe, oder wenigſtens ber fliegende 
Same, der bie fonft feft am Boden Hebenbe, und am Boden 
verrottende Cultur über die ganze Erde verbreitet. Bagabunden 
gründeten Karthago. Vagabunden gründeten Rom. Was foll 


ur ein ehrlicher Kerl, ber in Europa nicht mit einer echten Ha- 


vannah-Cigarre im Munde geboren ift, anders thun, als nach 
Amerika auswandern, wenn er das fehr natürliche Bedurfniß 
empfinbet,einmal eine echte Eigarre zu rauchen, und fie nicht 
gerabe ftehlen will, oder nicht das Glüd hat, einen fo liebens⸗ 
würdigen Menfchen aufzutreiben, wie Sie, der Sie ſich echten 
Cognac und echte Eigarren fiir Ihre Bekannten Halten und da⸗ 
bei noch die Outmiithigteit haben, dem Gefchmäge biefer Ber 
Tannten zuzuhören, obgleich Ihnen bie Augen beinahe vor Mu— 
digkeit zufallen. Der Taufend! Der Inhalt der Flaſche hat 
fich faft um ben dritten Theil feines Volumens verringert, Wie 
vergänglich doch alles Irdiſche ift! Buons notte, Don Oswaldo! 
dormite bene und träumen Sie dolce von den bei occhi della 
donna bella, amata, immaculata Ihrer Sonette. Ich filr 
mein Theil will, wie Hamlet, beten gehen, denn nicht einmal 
zum Schlafen habe ich Unglüdlicher Talent, geſchweige denn 
zum Träumen. Gute Nacht, Dottore! 

Gute Nacht! fagte Oswald, ſich ſchlaftrunken aus feiner 
Sophacde erhebend und Albert biß zur Thur begleitend. 

Keinen Schritt weiter, Dottore! fagte dieſer, Alles hat 
feine Grenzen! und als bie Thur fich hinter ihm geſchloſfen 
Yatte, blieb er noch einen Augenblick ftehen, Iegte den Daumen 
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feiner rechten Hand an die Nafe, die fibrigen vier Finger ſchnell 

jend — eine Gefte, die fiir Oswald weniger ſchmeichelhaft, 
als für das Kindlicheharmlofe Gemüth des Herrn Timm bes 
zeichnend war, 


Dreißigfes Gapitel, 


Der drückenden Hitze, bie in ber letzten Zeit geherrſcht Hatte, 
folgten einige Kühle regneriſche Tage. 

An folchen Tagen erſchien Schloß Grenwitz noch über und 
einfamer, als gewöhnlich. Sonft kam, wenn auch Niemand 
anders, doc wenigſtens der Sonnenſchein zum Beſuch, und 
blieb bis zum Abend und drang in alle Räume, felbft in bie 
verſchloſſenen Gejellichaftszimmer des oberen Stods, wo er 
flüchtig über bie Stühle und Sophas mit den koſtbaren, ob» 
gleich ein wenig verblichenen Damaftüberzügen weghufchte und 
hier und da ein Bild an der Wand begrüßte, das er ſchon feit 
hundert Jahren und dariiber kannte. Sonft waren, wenn weiter 
aud Niemand, doch wenigftens die Spagen luſtig und guter 
Dinge, die in den Löchern des alten Thurmes und in den 
Studornamenten des Nenbaues nifteten und fchon vom frühes 
ſten Morgen fih fo ungenirt über ihre Angelegenheiten unters 
hielten und zantten, als ob da8 Baronenſchloß ihnen nicht mehr 
Achtung abnöthigte, als eine Bauernfcheune. Und mern es trog 
alledem zu einſam und be im Schloffe wurde, ber konnte in 
den Garten hinabgehen, wo die Blumen in noch viel fhöneren 
und vor allem friſcheren Farben prangten, als die Tapeten und 
die Stühle und die Sophas drinnen in den Prunfzimmern, wo 
über den bunten Blumen ſich bunte Schmetterlinge wiegten, 
wo die Vögel jubilirten, die Bienen geſchäftig fummten und für 
den, welcher Augen hatte, zu jehen, und Ohren, zu hören, alle 
überall ein wunderſames, ftil geſchäftiges, an Leiden und Freu⸗ 
den reiches Leben herrſchte. 

Das war nm Alles anders an Regentagen. Da konnten 
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fi die Bilder an ber Wand ohne Furcht vor dem nengierigen 
Sonnenſchein mit den Stühlen und Sophas alte, gemeinſam 
erlebte Geſchichten erzählen, fo viel ſie wollten; da ließen felbft 
bie Spagen ihre ewigen Streitigfeiten für den Augenblid ruhen, 
ober biſſen fi in aller Stille um die beften und teodenften 
Pläge; und in bem Garten ließen die Blumen die regenfchweren 
Köpfchen hangen; und all’ das bunte, reiche Leben ſchien er⸗ 
florben. In den nafjen Gängen und über die Beete weg fpielten 
die Winde Haſchens und zerzauften dabei mitleidslos die armen 
Blumen, und warfen bie Bohnenflangen um und fuhren bie 
Bäume Hinauf, und fhlttelten und rüttelten an ben Aeſten, 
daß die ſchlanken Zweige hinüber und herüber raufchten. 

Dies melandolifche Wetter paßte nur zu gut fir Oswalds 
Stimmung. Seit dem Tage in Barnewitz war eine Veränder- 
ung mit ihm vorgegangen, die er ſich felbft kaum zu erflären 
mußte. Es war, als ob ihm plöglich ein dichter Schleier über 
die Augen gefallen wäre, durch den hindurch ihm Alles farblos 
und reizlos erichien; e8 war, als ob ihm eine feindliche Hand 
Wermuth in den Kelch des Lebens gemifcht Hätte, aus welchem 
ex in ber legten Zeit mit fo vollen, gierigen Zügen getrunken. 
Selbft das Bild der ſchönen lieben Fran, die in dem Allerhei ⸗ 
figften feines Herzens thronte, ſchien feine Wunderkraft verloren 
zu haben. Wo war all’ die Seligkeit geblieben, die ihn fonft 
bei der Erinnerung an fle und am bie einzig wonnigen Stun 
den, bie er mit ihr verfebt hatte, erftillte? wo die ruhelofe Sehn⸗ 
fucht nach ihrem Anblid, nad) dem Ton ihrer Stimme? wo die 
fieberhafte Ungeduld, mit der er die Sonne in ihrem Lauf ver⸗ 
folgte und die Nacht herbeimünfchte, unter deren Schuß er ſich 
die enge Treppe, die dicht neben feinem Zimmer in den Garten 
führte, Hinabftahl, um zu ihr zu eilen, die feiner in ber ver» 
ſchwiegenen Kapelle Harrte; ihm oft ſchon, ohne Zucht vor dem 
Schauern der Nacht und der Einfamteit, in dem Walde unter 
den hoben, ernften, finftern Bäumen entgegengelommen war! 
— Und doch mußte er, daß fie jegt einſam um ihn trauerte, 
daß fie ihn Tängft vergeben Hatte, waß fein knabenhafter Trog 
und feine kindiſche Laune an ihr gefrevelt: daf fein ſtrafendes 
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Wort, fein vorwurfsvoller Blid ihn empfangen wirden, wenn 
ex zu ihr zurück käme; daß fie freudig ihre Arme ausbreiten 
und ihn an ihr liebevolles Herz ziehen würde. Ach! nicht an 
ihr zweifelte er, nicht an ihrer Liebe, aber an ſich felbft, an ſei⸗ 
ner Liebe! Wie dumpfes Ölodenläuten, wie Grabgejang tönten 
ihm noch immer bie legten Worte Oldenburg's: Wer von uns 
kann denn noch mit ganzem Herzen lieben? wer von uns hat 
denn noch ein ganzeß Herz? und eine Stimme, die er nicht 
zum Schweigen bringen konnte, raunte ihm zu, wo er auch ging 
und ftand und felbft des Nachts in feinen wirren Träumen: 
Du nicht! Du nicht! — Im den Linien Deiner Hand ficht es 
ja geichrieben! Das braume Weib im Walde fah es ja auf den 
erften Blick: Du Fannft nicht treu fein: Du nicht! Du nicht! — 
Und ald Du zu Melitta's Füßen fanfft, und den Schwur ber 
Liebe und Treue ftammelteft, ſchloß fie Dir den Mund, ängft- 
lich, Haftig, als wollte fie Dir das Verbrechen des Meineids er⸗ 
ſparen: o, ſchwöre nicht! Ich kann Dir Liebe ſchwören nun und 
Treue auf immerdar, aber Du nicht! Du nicht! — 

Negenmwetter! wie der Wind die Tropfen gegen bie Fenſter⸗ 
ſcheiben jagt, daß fie trüb merben wie vermeinte Augen! wie 
ſchwer und tief die Wolken fhleppen, die grauen Trauermäntel, 
als wurden fte mit dem Saum die Wipfel der Pappeln drüben 
auf dem Schloßwalle ftreifen! Wer doch da draußen läge in 
der ſchwarzen naſſen Exde, überhoben aller Dual des Zweifels 
und ber Reuel Wer doch Theil haben fönnte an dem ewigen 
Frieden der Natur! wer doch Eines fein Könnte mit den Ele⸗ 
menten! mit dem Winde über die Exde braufen, mit der Flamme 
zum Himmel lodern, mit dem Wafler des Stromes im Ocean 
berrinnen Könnte! 

Hat die fewermithige Weisheit ber Inder Recht? und ift 
das ganze Menfchenleben nur ein ungeheurer Irrthum? find 
wie Ale, Alle nur verlorne Söhne, die daß Haus bes guten 
alten Vaters verließen, um und von Träbern zu nähren? Und 
ift es wahr, daß wir zu jeber Zeit zu ihm zurüdtehren können? 
daß wir zurüdfinken können in den Schooß der lieben Mutter 
Nirwana, der uranfänglichen Nacht, wenn wir es mus von gan ⸗ 

Epielfagen, Vrobl Raturen. L 
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zem Herzen wünſchen? Bon ganzem Herzen? Wer von und 
bat denn noch ein ganzeß Herz zum Leben und zum Sterben? 
Dir nicht! Du nicht! — O, wer ſich felbft vertrauen könnte! 
Wie in eine Götterwolfe gehüllt, wilde er die Gefahren bes 
Lebenskampfes umerlegt durchwandeln, und, wenn er fällt, als 
Held fallen, mit der Todeswunde auf der ftolzen Stirn, in der 
muthigen Bruſt. So aber ringft du mit dem feigen Zweifel, 
dem jähen Schwindel, ber un auf fteiler Felſenhöhe packt, unfer 
Blut gerinnen macht, die Kraft unferer Sehnen löſt, und und 
zuletzt rettungslos in den Abgrund ſchleudert. 

Oswald hob feufzend den Kopf von dem Fenſterkreuz und 
lauſchte. Eine helle Tenorftimme fang ein luſtiges Wanderlied. 

Wohl Dir, murmelte Oswald; der Du fingend die Straße 
des Lebens einherziehft und der Gefahren des Weges fpotteft. 
Er ſchwankte einen Augenblid, dann ging er, feinen muns 
teren Stubennachbar aufzuſuchen. 

Albert brauchte nicht mehr Zeit, ſich an einem fremden 
Orte einzurichten, wie ein Araber, um fein Zelt aufzuſchlagen. 
Und von einer Einrichtung konnte eigentlich bei ihm Feine Rebe 
fein. Er überließ es jeder feiner Sachen, deren nicht viele waren, 
ſich in feinem Zimmer einen Play zu fuchen. Wollte der eine 
Stiefel Tieber auf dem Stuhle ftehen und ber andere mit dem 
Abſatz nad) oben auf der Erbe liegen — er hatte nichts da⸗ 
gegen. Fand es der Frad, das einzige, einigermaßen reſpectable 
Kleidungsſtück, deſſen er ſich erfreute, behaglich, in einer Ede 
be Heinen, melancholiſch ausfehenben Koffers zu einem unförm« 
lichen Bundel geballt, zwiſchen ſchmutziger Wäfche fein Dafein 
zu vergeffen, — er wollte ihn in feinem Vergnügen nicht ftören. 
Und er ſelbſt, der glüdliche Befiger al diefer emancipirten 
Herrlichteiten, ftand teog bes fühlen Wetters in Hemdsärmeln 
über eim große3 Reißbrett gebeugt und pfiff und fang und zeich ⸗ 
nete, und lachte Oswald wegen feiner Leichenbittermiene, wie ex 
es nannte, aus. 

Dottore, Dottorel rief er, Sie ſehen aus, als ob Sie von 
dem Grog, den ich geſtern Abend getrunken, den wildeſten 
Kagenjammer gehabt hätten! Wahrhaftig, Sie beſchämen das 
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Wetter! Die Wolfen draußen find ja verglichen mit denen auf 
Ihrer Stirn in hundert bımten Farben ſchimmernde Seifen» 
blafen! Haben Sie je ald Junge an einem ſchönen hellen 
Sommermorgen in der Bodenluke gefeffen und aus einem Hleis 
nen Stummel von Thonpfeife bumte Seifenblafen in die blaue 
Luft Hinausgefandt, während unten zwiſchen ben bfeiernen Sol⸗ 
daten auf dem großen Tiſch der Kinderſtube ein angefangenes 
lateiniſches Erercitium ag, fir deſſen fragmentarifhen Zuſtand 
Sie ein paar Stunden darauf von Ihrem Lehrer die ſchönſten 
Prugel beſahen: Sehen Sie, das iſt das Bild des Lebens. 
Unfer Wiſfen iſt Stüdtwerk, und unſere beſten Erercitien bleiben 
Stuckwerk, die bunteſten Seifenblaſen zerplatzen, und die derb⸗ 
ſten Prugel fühlt man eine Stunde nachher nicht mehr. Es iſt 
Alles eitel, vor allem aber unfer Grämen darüber, daß Alles 
eitel ift. Zum Kukukl Ich habe die Welt nicht gemacht und 
Sie, fo viel ich weiß, auch nicht. Weshalb follten wir Beide 
uns alſo darüber ben Kopf zerbrechen? Ich zerbreche mir über 
nichts den Kopf, iiber gar nichts, zum Beiſpiel auch nicht tiber 
dieje Linie, die ich offenbar zu kurz gemeſſen Habe, und die ich 
nun nad) Gutbinfen mit Grazie verlängern muß, bis fie diefe 
Ede hier trifft, — nebenbei eine hochſt romantiſche Walbede, 
mo ich eine allerliebfte ftumpfnäftge, rothbädige, hocgefhlirgte 
Bauerndirne traf, die jedenfalls diefe ganze Eonfufion veran⸗ 
laßt hat. Na, ſchadet nicht. Die Rechnung kann ja nicht immer 
zein aufgehen, wozu wären denn fonft die Brüche da, und daß 
Grenwig’ce Majorat bleibt darum doc, was e8 ift: eine aus ⸗ 
gezeichnet ſchöne Erfindung, befonders für den Spatzenkopf, den 
Malte. Iſt der Junge wirklich jo dumm, wie er ausfteht? 

Durchaus nicht, ſagte Oswald, der mit einem Stiefelknecht 
und einer Botaniſirkapfel, aus der ein Strumpf von blauem 
Garn ſchamhaft hervorlugte, dad Sopha im Zimmer theilte. 
Malte kann nicht blos bis fünf, fonbern ſehr viel weiter zählen. 
Er Hat zu Mandem ein ganz entjchiedenes Talent, befonders 
zum Rechnen, worin er Brumo, der ſehr wenig Sinn dafiir Hat, 
weit vorausgeeilt ift. 

Sa, die Vorfehung ift wunderbar weiße, ſagte Albert, in 
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einem Kleinen Näpfchen ſchwarze Tuſche anreibend; wen fie bie 
Schildkrötenſuppe des Reichthums zugedacht hat, beſcheert fie 
gleich den filbernen Löffel dazu, und wem fie den Schiffäzwier 
bad ber Armuth darreichte, verficht fie freumblichft mit hohlen 
Badenzähnen, damit er ſich nicht lange über die trodene Koſt 
zu ärgern braucht. Ich für mein Theil habe aus Verſehen 
vortreffliche Zähne bekommen und fo mundet mir mein Zwier 
bad ausgezeichnet, fo außgezeichnet, daß ich mich nicht einmal 
über die hohlföpfigen, didbauchigen, filberne Löffel führenden, 
Schildfrötenfuppe effenden, verzogenen rechten Kinder der Stiefe 
mutter Natur erbofen kann. Aber eines follte mich doch freuen, 
und da8 wäre, wenn ſich zu dem Codicil im Teftamente des 
vortrefflichen, im Delirium verftorbenen, und jegt in Abraham's 
Schooße feinen Rauſch außfchlafenden Baron Harald ein Lich» 
haber fände. 

So kennen Sie auch die traurige Gefchichte? fagte Os⸗ 
wald. 

Ber ſollte bie nicht lennen, erwiderte Albert, ſich eine Cie 
garre anzlindend und ſich auf die Lehne eines Stuhles ſetzend, 
fo daß feine Füße auf dem Seſſel ſtanden. Wird doch die Ge⸗ 
ſchichte durch bie teſtamentariſch vorgefchriebene Publication zum 
fürchterlichften Aerger der hochmitthigen und ebenfo geizigen wie 
hochmüthigen Anna-Maria alljährlich in den Zeitungen aufges 
märmt, obgleich ich glaube, daß es in ben legten Jahren gar 
nicht einmal mehr geichehen ift. 

Es wundert mich, fagte Oswald, daß ich von der Sache 
niemals hörte, bis ich hierher kam, und aud in ben Blättern 
nie davon gelejen habe. 

Wer befimmert fi denn um die Publifandas, Stedbriefe 
und ſonſtigen heitern Bekanntmachungen, wenn man, wie wir, 
von denſelben weder etwas zu fürchten, noch zu hoffen Hat! 
Ich witßte wahrſcheinlich von dem originellen Streich, ben Bet» 
ter Luderlich Coufine Gieremund gefpielt hat, auch uicht mehr, 
wie Sie, wenn mein Vater, den als Juriften die Sache inter» 
eſſtrte, und der, glaube ich, irgendiwie dabei betheiligt war — 
möglicherweife war er dem Better Luderlich bei der Abfaſſung 
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des Teftamentes behulflich geweſen — nicht manchmal davon 
gefprochen Hätte. Uebrigens war bie Aufforderung in ziemlich 
vagen Ausbrüden abgefaßt und lief ungefähr darauf hinaus, 
baß bie betreffende junge Dame, oder ein von ihr bis zum 
Ende, id) erinnere mich nicht mehr, welchen Jahres, geborenes 
Kind, gleichviel ob masculini oder feminini generis, fich bei 
den unterzeichneten Teftamentserecutoren — natürlich umter 
BVeibringung ber nötigen Legitimations-Urkumden — ſchleu⸗ 
nigft melden möchten, da ihnen von dem zu feinen Vätern — 
die jedenfalls ebenfo ſaubere Kunden waren, wie der milrdige 
Sohn — verfammelten Baron Harald ein bedeutendes Legat 
vermadht ſei. Worin dies Legat befteht, ift nicht gejagt. Ich 
aber weiß, und es wiſſens auch noch Viele, daf damit nichts 
weniger als zwei der fehönften Gitter hier auf der Infel: Stan- 
tow und Barwalde, die ich ganz genau kenne, da ich fie im vos 
rigen Sommer vermefien habe, gemeint find. 

Es mitßte allerdings eine reizende Ueberraſchung für unfere 
liebenswurdigen Freunde fein, werm der im Teftament vorge 
fehene Fall einträte, fagte Oswald. 

Na ob! erwiderte Albert; leider ift dazu nur noch fehr wer 
nig Ausfiht, da das Legat nur fünfundzwanzig Jahre in sus- 
penso bleibt und dann an bie Familie zuridfält. Bon den 
fünfundzwanzig müſſen aber minbeftens zwei⸗ ober gar fchon 
dreiundzwanzig verfloffen fein, denn ich bin jetzt ſechsundzwan⸗ 
zig und erinnere mich, daß ich mich jedesmal ärgerte, nicht das 
teftamentarifche Alter zu haben. 

Warum? 

Um mic) wenigſtens in der reizenden Ungewißheit wiegen 
zu können, ob id} nicht am Ende doch der Ivanhoe wäre, der, 
aus feinem väterlichen Erbe vertrieben, unbekannt im Rande 
umberirrt, trotz feiner ritterlichen Abftammung mit Schweines 
Hirten Freundſchaft fliegen und von alten ſchmutzigen Juden 
borgen muß, biß er endlich das Incognito fallen laſſen und bie 
fhöne Rowena alß fein eheliches Gemahl heimführen kann, ob» 
gleich ich für mein Theil auf den legten Punkt weniger Gewicht 
legen würde, 
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Haben Sie Ihrem Herrn Vater, wenn Sie ſich mit ihm 
von ber mofteriöfen Angelegenheit unterhielten, auch diefen für 
benfelben fo äußerft ſchmeichelhaften Wunſch mitgetheift? 

Ich erinnere mich nicht; indefjen, wenn ich es gethan habe, 
fo Hat, der Alte meine Eindliche Regung wahrſcheinlich ſehr nattir- 
lich gefunden, denn er war ein ſehr aufgeflärter Dann. Einen 
Bater muß doch nun einmal jeder Menſch haben, obgleich dieſe 
fo äufßerft weife Einrichtung der Natur auch manchmal, zum 
Beiſpiel, wenn man einen dummen Streich außgefüihrt hat, oder 
auszuführen gebenft, ziemlich unbequem ift; und da fehe ich 
nicht ein, weshalb ich “einem Vater, der mir zwei prachtvolle 
Güter Hinterläßt, nicht einem andern, der mich in bie Welt Laufen 
läßt, wie ein Krokodil fein Junges ins Wafler, das heißt mit 
zwei Reihen ausgezeichneter Zähne und nichts zum Beißen dazu, 
nicht den Vorzug geben follte, auch wenn der Exftere in Betreff 
gewiſſer, bei chriſtlichen Nationen landesüblicher Gebräuche 
mehr orientaliſch · muhamedaniſchen Anfichten huidigte. 

Das iſt Geſchmadsſache, ſagte Oswald. 

Gewiß; erwiderte Albert; obgleich ich überzeugt bin, daß 
von Hundert Menſchen, wenn ihnen die Alternative nicht bloß 
als Problem, fondern in greifbarer Wirklichkeit geftellt mitrde, 
ſich neunundneunzig, verfteht ſich, mit obligatem ſchamhaften 
Erröthen, zu meiner Anſicht bekennen, oder ſich auch noch immer 
zu Ihrer Anſicht bekennen, jedenfalls aber mit beiden Händen 
zugreifen wirben. Verſpürie doch ſelbſt der große Göthe ähn⸗ 
üche Geluſte, obgleich er natikrlich vermöge feiner Größe noch 
ein paar Zmeige höher nach den goldenen Aepfeln fehielte, und 
gern eines Kaiferd Sohn geweſen wäre, während ich ſchon mit 
einem Papa Baron zufrieden bin. 

Der große Göthe war, als er dieſe Gelüfte veripürte, eben 
noch nicht der große, fondern ein ganz Meiner Göthe, und hatte, 
wie andere Kinder, kindiſche Einfälle. 

Na, ich weiß nicht, ob dem alten Geheimerath die beiden 
Güter nicht auch willlommen geweſen wären; denn in gewiſſer 
Hinſicht, zum Exempel darin, daß und gebratene Yepfel befier 
fejmeden, als Pel-Kartoffeln, bleiben wir Alle Kinder, und 
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wenn wir Metbufalems Alter erreichten. Indeſſen, dem fei, wie 
ihm wolle. Wenn Sie ein befonderes Gewicht darauf legen, 
Ihres Herrn Vaters Sohn zu fein, jo wäre es Unrecht von mir, 
Ihnen dies kindliche Vergnügen zu verleiden. — Wie wär's, 
Dottore, werm wir umfer philoſophiſches Geſpräch als Peripa- 
tetifer im Freien fortjegten? Der Himmel fieht freilich noch 
immer aus iwie ein nafler Scheuerlappen, aber e8 hat doch we⸗ 
nigftens fir den Augenblick aufgehört zu regnen, und ich meines“ 
theils will Lieber in die Stindfluth hineinſchwimmen, als den 
ganzen Tag in biefer Iangweiligen Arche Noah figen, wo man 
fogar gegen alle Natırrr und bibliſche Geſchichte gezwungen ift, 
ohne daß betreffende weibliche Eremplar der Species, die man 
felbft repräfentirt, leben zu müffen. Sie fünnen doch ſchwimmen? 

O ja, fagte Oswald lächelnd. 

Nun, dam jegen Sie fich eine Mittze auf und kommen Sie; 
die Jungen find jegt umten beim Vesperbrod und werben ihren 
Mentor wohl auf eine Stunde entbehren können. 

Die beiden neuen Freunde gingen bie enge Treppe, die 
dicht neben Oswald's Zimmer durch die gewaltige Mauer des 
unteren Stod3 in den Garten führte, hinab. Es vegnete nicht 
mehr, aud) der Wind hatte aufgehört zu wehen, aber der ganze 
Himmel war mit ſchweren, trüben Wollen bedeckt, die mit jedem 
Augenblid tiefer zu ſinken jehienen. Aus den Kelchen der Blu 
men tropften bie Regenperlen wie helle Thränen aus überſtrö- 
menden Kinderaugen. Dann und wann ertönten leife Hagende 
Bogellaute auß den breiten Kronen ber Bäume, fonft tiefe Stille 
allüberall. 

Eine unausſprechliche Wehmuth kam über Oswald's 
Herz. Das Leben erſchien ihm wie ein dumpfer, beängftigender 
Traum, durch den geliebte Geftalten mit verhülltenn Antlig 
glitten. Er gedachte Melitta's, aber wie einer Todten. 

Auch Albert war fill geworden in dem ſtillen Garten. 
Laffen Sie und weiter gehen, fagte er; es ift hier wie auf einem 
Friedhof. 

Sie gingen aus dem alten verfallenen Thore tiber die Zuge 
brüde in den Wald, den Weg nach Berkow, denfelben Weg 


296 


zwiſchen den hohen ernften Tannen, den Oswald an dem Abend 
feiner Ankunft auf Schloß Sremwig daher gefahren kam, und 
den er ſeitdem mit wie verſchiedenen Empfindungen nun fchon 
fo oft zurüdgefegt hatte. 

Jener Abend hatte eine Kluft in fein Leben geriffen, deren 
Tiefe er jegt exft inne marb. Seit jenen Abend war die weite 
Welt draußen Hinter den ftillen Wäldern für ihn verfunten, 
und eine neue Welt war fiir ihn emporgeblüht, eine paradie- 
fiſche Welt voll Liebe und Sonnenfchein; und jegt war es ihm, 
als verfänfe ihm auch dieſe Welt umter den Füßen, umd die alte 
Welt draußen jenſeits der ftillen Wälder läge ihm weit, uners 
reichbar weit. Würde er je mit friſchen, muthigen Sinnen in 
diefe Welt zurüdtehren? nicht ſich ſtets zurudſehnen nad) der 
blauen Blume, bie ihm hier nahe wie noch mie geblüht hatte, fo 
nahe, daß ihm ber Duft bis in's Herz gebrungen war? Was 
war auß ben ftolzen Ideen geworben, denen nachzudenken fonft 
die Freude feines Lebens geweien? aus den kühnen Plänen, 
mit denen ex ſich ſchon Jahre lang getragen? war Alles nım 
dahin? ımb dahin um eines Weibes willen, um ber Liebe willen 
zu einer Frau, die nie bie feine werden Eonnte? 

Nein und taufendmal nein! Er mußte ſich losreißen aus 
diefer finnperwirrenben Bauberwelt, und follte e& ihm das Herz 
zerreißen! Ihm! was war an ihm gelegen! er hatte ja fein 
ganze Herz mehr zu verlieren! aber fie — was follte dann 
auß ihr werden? 

Ich glaube, Ihre Melancholie ſtedt an, Dottore, ſagte Als 
bert, als fie eine Zeit lang ſchweigend nebeneinander hergegan⸗ 
gen waren; wie fann ſich nur ein fo geiftreicher Mann wie Sie 
von ben Einflüffen der Witterung, oder was Ihnen fonft in 
den Gliedern ftedt, fo gänzlich beherrfchen Taffen! Ihr melan- 
choliſchen Genies feid doch pudelnärriſche Menſchen. Immer 
heißt es bei Euch: hie Welf! oder: hie Waiblingen! Die aurea 
mediooritas des Horaz ift fir Euch umfonft gepredigt. Ihr 
wollt nicht darauf hören, weil Euch der Stolz nicht erlaubt, 
emals mittelmäßig zu fein, und doch müßtet Ihr einfehen, daß 
wir mittelmäßigen Kinder der Natur und zehntaufendmal wohler 
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in umferer Haut fühlen, als Ihr. Wahrhaftig, Dottore, Sie 
tönnen ſich porträtiren und unter die Samilienbilder der Gren⸗ 
witze, oben im Saale, hängen Iaffen; es findet Sie Keiner als 
einen Fremden heraus. Die haben auch Alle fo verteufelt mes 
lancholiſche Geſichter. Mir däucht, man ſieht es der Race an, 
daß Jeder von ihnen fo oder fo zum Teufel gehen mußte, wie 
fie es denn auch, fo viel ich weiß, biß jegt ohne Ausnahme ger 
than haben. Die Geſichter — ich Habe fie heute nad) Tiſche 
der Reihe nach durchgemuftert — Können alle als Titelfupfer 
zu grauslichen Räuber⸗ und Rittergeſchichten geftochen werben. 
Die Gefichter erzählen von tauſend übertollen Streichen, vom 
durchzechten Nächten, und vor allem: von vielen, vielen ſchönen 
Weibern, die fi an ihnen den Tob füßten. Denn fitr die Weis 
ber, wie ich fie kenne, müffen Kerle mit ſolchen Fragen unwider ⸗ 
ſtehlich ſein, vor allem, wenn die Kerle, wie in dieſem Falle, 
reiche Barone find. Beſonders iſt mir der Harald, dieſer Rate 
tenfänger von Hameln, aufgefallen. Ex ift nicht jo ſchön, wie 
fein Vater Oskar, mit dem Sie nebenbei, wenn Sie fo finfter 
außfehen, wie eben, ohne Schmeichelei eine merhuitrdige Aehn⸗ 
Tichteit haben — aber er ſcheint mir mit feinen großen, verfühe 
reriſchen blauen Augen, feinen fo feinen und doch fo wollüftigen 
Lippen der wahre Typus diefer hochadeligen und Hochgefähr- 
lichen Race. 

Sie thun mir wahrlich eine unverdiente Ehre an, wenn 
Sie mich fo ohne weiteres mit biefer noblen Sippfchaft zufam» 
menftellen; fagte Oswald. 

Nein, Scherz bei Seite, erwiderte Albert, Sie Haben wirk-⸗ 
ich in Ihrer Phyſiognomie den verhängnißvollen Grenwitzer 
Zug; id) will Ihnen damit nicht etwas Angenehmes jagen, 
denn Andere, ich für mein Theil zum Beiipiel, ziehe es bei 
weitem vor, denfelben nicht zu haben. a, ich gehe noch weiter. 
Ich wette meine Karten der Grenwitzer Guter gegen die Güter 
jelbft, daß Sie, im erb⸗ und eigenthümlichen Beſitz diefer Gu⸗ 
ter, daſſelbe Leben führen würden, das den Grenwitzern bis auf 
die jegt vegierende Seitenlinie, die gänzlich aus ber Art gejchla« 
gen ift, erb⸗ und eigenthiimlic, war. 
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Sie verpflichten mich in der That durch die fo überaus 
wohlwollende Meinung, die Sie zu meinen Fähigkeiten und 
Neigungen haben, zu dem Iebhafteften Dant. 

Ironiſiren Sie, fo viel Sie wollen; ich bleibe dabei, Sie 
würden es gerabe fo machen, wie die tollen Barone, gegen die 
Sie eine fo gründliche Antipathie zu haben vorgeben, vielleicht 
auch wirklich Haben, etwa fo wie eine Dogge, die an den Kar⸗ 
ven gefpannt ift, eine Antipathie gegen die andere hat, die frei 
umberläuft. 

Aber was, um's Himmelsigillen, bringt Sie, — was bes 
rechtigt Sie zu diefen wunderlichen Hypotheſen? 

Meine tieffinnigen und eben fo oberflächlichen, wie tieffin- 
nigen Studien in der Phyſiognomit, erwiderte Albert. Ich war 
ein Abept dieſer Wifjenjchaft von Kindesbeinen an, ja ein Mär⸗ 
tyrer derfelben, denn ich habe mir für den allzugroßen Eifer, 
mit bem ich ihr oblag, oft jehr derbe Prügel geholt, wenn ich 
in den Schulftunden, anftatt aufzupaffen, die geiftreichften Cars 
zicaturen von den Spagen-, Affen, Schafd- und anderen 
Köpfen um mich her zeichnete; denn Ihnen brauche ich natür⸗ 
lich nicht zu fagen, daß man das Charakteriftifche eines Geſichts, 
einer Gefialt am Schnellften faßt, wenn man fie zu carrificen 
verfucht. Aus Ihrem Geficht num, wenn ich das Charalteriſtiſche 
ſtark betone, wird das fchmermitthige, und das bei aller Schwer⸗ 
muth fo verführerifch-finnliche Gottjeibeiund-Geficht ber Gren⸗ 
tiger, — Gottſeibeiuns⸗Geſicht, nämlich aus der armen Seele 
ober für die arme Seele der Mägdelein geſprochen, die ſich 
darin vergaffen. Ich will mich hängen laſſen, wenn Sie nicht 
noch im Leben ein raſendes Glüc bei den Weibern machen, — 
und ſchon gemacht haben. 

Und wenn id Ihnen nun da8 Gegentheil verficherte? 

So ift der Baron Harald Fein Rattenfänger, fonbern ein 
Nachtwächter gemefen, und nicht an feiner allzugroßen Neigung 
für junge jchöne Weiber und guten alten Wein, fondern von 
vielem Studiren geftorben; fo hat die Hleine Marguerite — bie 
nebenbei ein bilbhäbfches und auch nicht allzufprödes Kind ift 
— gelogen, die mich geftern verſicherte: fie haſſe Sie, mas doch 
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auf deutſch fo viel Heißt, als: fie fei ſterblich in Sie verliebt, 
und fo hat die Fama gelogen, die Ihren Namen mit dem einer 
anderen und allerdings zu höheren Anfprüchen, als bie Heine 
Marguerite berechtigten Dame in Verbindung bringt. 

Bas meinen Sie? fragte Oswald, welcher fühlte, daß ihm 
das Blut in die Schläfen ſchoß. 

Nichts, mein Prinz, nichts! erwiberte Albert lachend; muß 
man benn immer etwas meinen, wenn man etwaß jagt? Ich 
wollte nur auf ben Buſch Hopfen, ob die Vögel vielleicht heraus» 
flögen. Denn daß an Ihrer Melandolie nicht blos das Wetter 
ſchuld ift, da8 zu fehen, braucht man nicht einmal, wie ich, eine 
Brille zu tragen und ein Phyflognom trog Lavater und Lich⸗ 
tenberg zu fein. Wenn unfer Einer melancholiſch ift, find im« 
mer ein paar ſchwarze oder blaue Augen mit im Spiele. Die 
ſchwarzen Augen ber Heinen Marguerite find e8 aber nicht, denn 
ih Habe felbft gejehen, mit welcher fonveränen Gleichgültigkeit 
Sie daß arme Ding behandeln, folglich find es ein paar andere 
Augen; und folglich, wenn es ein paar andere Augen find, 
müffen diefe Augen doch irgend wem gehören; und wenn fie ir⸗ 
gend wen gehören — 

Genug, genug! fagte Oswald, troß feiner böfen Laune über 
das luſtige Geſchwätz des wunderlichen Geſellen an feiner Seite 
lachend; Sie werden mir noch nächften® bemeifen, daß ich der 
Dann im Monde bin und vor Kiebe zu einer ſchhnen Prins 
zeſſin, die auf dem Sirius wohnt, mich kopfüber in den Welt 
raum hineinftürze. 

Barum nicht? fagte Albert; ich bin Merlin der Weife. Ich 
terme alle Raupen, die ein Menſch im Kopf Haben kann; ich 
böre einen Wären, befonder8 wenn ich ihn felber angebunden 
habe, ſchon von weiten brummen, und prophezeie, daß, wenn 

. wir nicht in fünf Minuten umter Dach und Fach fommen, wir 
fo außgewafchen werben, wie man es nur im Intereffe feiner 
Reinlichkeit winfchen Tann. 

Die Beiben befanden ſich jest, nachdem fie aus dem Walde 
getreten waren, auf dem offenen Felde zwiſchen dem Walde und 
den Häusferwohnungenn von Grenwitz. Albert's Prophe⸗ 
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zeihung ſchien in Erfüllung gehen zu follen. Die trüben, ſchwe⸗ 
ren Dunftmaffen fenkten ſich tiefer umb tiefer, daß es troß der 
nicht allzufpäten Stunde beinahe Nacht wurde; ſchon fielen 
einzelne große Tropfen. 

Sauve qui peut, rief Albert. Wie wär's mit einem Kleinen 
Dauerlauf, Dottore, bis zu jenem Häuschen? 

Nur zu! fagte Oswald. 

Na, das war noch gerade vor Thorſchluß, fagte Albert, 
als fie unter dem vorjpringenden Dache ber Hittte angelangt 
waren, umb ſchüttelte fich wie ein Pudel. Meinem Rod Hätte 
die Wäfche freilich nichis gefchabet, aber id) bin Hier doch lieber. 
Nein, wie dad regnet! wollen wir nicht in das Innere dieſes 
Palazzo dringen, Dottore, oder glauben Sie, daß das alte 
Weib, daS da zum Fenſterchen hervorlugt, dieſelbe Here ift, die 
dieſes Herenmwetter gemacht hat? 

Guten Tag, Mutter Claufen! fagte Oswald, der feine alte 
Freundin vom Kirchgang nach Faſchwitz erfannte. 

Schön Dank, Junker! fagte Mutter Clauſen und nidte 
freundlich mit dem grauen Haupte; ich habe Dich ſchon erwar- 
tet. Komm nur herein, und der Andere auch, wenn er Dein 
Freund i 

Na, was bedeutet denn da8? fragte Albert verwundert. 

Folgen Sie mir nım, erwiderte Oswald; Sie follen eine 
merfwürdige alte Frau lennen lernen. 

Und fte traten, nicht ohne ſich zu büden, durch die niedrige 
Thur der Hütte. 


Einmuddreifighes Capitel. 


Nur hier herein, ſagte Mutter laufen, Oswald bei der 
Hand ergreifend, und ihn von dem dunklen Flur in ein ein⸗ 
fenftriges Stübchen ziehend, das der größeren Stube auf der 
andern Seite, in welche Oswald mit dem Inſpector Wrampe 
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den kranken Knecht an jenem Abend getragen hatte, gegenüber 
lag, während fie fich um Albert nicht weiter befümmerte, als 
wüßte fie, daß diefer junge Mann das Talent hatte, feinen 
Weg auch im Dunkeln zu finden; ich habe ſchon nad; Div aus⸗ 
geſchaut, denn ich weiß von Alters her, daß Du nur zu gern in 
ſolchem Wetter umberläufft, das Heiße junge Blut ein bischen 
abzufühlen. Biſt wohl wieder durchgeweicht, wie gemöhnlich? 
Nun, das geht ja heute noch. Da, fege Dich in den großen 
Stuhl. Es hat Niemand von Euch darauf gefefien, ſeitdem 
Baron Oscar Heute vor dreinndvierzig Jahren darin geſtor⸗ 
ben ift. 

Für abergläubifche Gemüther keine befondere Empfehlung, 
fagte Albert, auf einer großen hölzernen Lade im Hintergrunde 
bes Stilbchens Play nehmenb, während die alte Frau Oswald 
in dem Lehnftuhl drängte, und fich zu feinen Füßen auf einen 
niedrigen Schemel fegte; indeſſen Ehre, wen Ehre gebührt. 
Sie nehmen fi) atıf dem einzigen Prunkmeubel in dieſem fonft 
äußerft prunflojen Gemach ganz famos aus, Dottore, befonders 
bei biefer Rembrandt ſchen Beleuchtung und mit der alten Frau 
% la Murillo zu ihren Füßen: wie ein vertriebener König, der 
bei einer alten Fee im Walde Schuß fucht und findet, während 
fein getrener Edart im Hintergrunde figt und nidt. Ich glaube 
wirklich, das Laufen hat mich mide gemacht, und ich Könnte ein 
paar Minuten ſchlafen. Weden Sie mich, Dottore, wenn es 
aufgehört Hat zu regnen — und Albert ſtredte ſich der Länge 
nad auf ber Lade auß, legte die Hände umter den Kopf und 
ſchien trog der, für jeden Andern wenigftens, höchſt unbeque⸗ 
men Lage nad} wenigen Deinuten, während befien nur das mo- 
notone Tifstal ber alten Schwarzwälber-Uhr in ber Ede und 
das Rauſchen bes noch immer in Strömen herabfallenden Re- 
gens bie lautloſe Stile in dem Heinen Gemache unterbrachen, 
alles Ernſtes eingefchlafen zu fein. 

Mutter Clauſen hatte ihr Strickzeug zur Hand genommen, 
und ſtrickte wieder wie neulich an einem winzigen Kinberftriimpfe 
hen, emfig, emfig, emfig, daf die Nadeln Fapperten. Nur von 
Zeit zu Zeit ſchaute fie zu Oswald empor und nickte ihm freund- 
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lich zu, als freute fle ſich, daß er gar fo bequem in dem alten 
weichen Lehnſtuhl ſäße, hier in der trodnen Stube, während 
es draußen fo unbarmberzig vegnete. 

Nicht wahr, Junker, es ſitzt ſich gut in dem Stuhl? fagte 
fie, für einen Augenblick das Stridzeug in den Schooß ımd die 
echte Hand auf Oswalds Knie legend. Die gnädige Fran hat 
ihn mir geſchenkt, als der Baron geftorben war. Sie konnte 
den Anblic nicht ertragen, fagte fie, denn fie müuſſe dabei ſtets 
an den Augenblid denken, wo bie Leute ihn hereintrugen, als 
ex mit dem Wodan geftüirzt mar, und bier in dieſen Stuhl 
festen; und Harald kam herbeigelaufen und ſchrie, als er den 
Vater fo bleich und entftellt ſah, und fie ſelbſt lief im Zimmer 
umber und vang die Hände, und ich ftand neben dem Baron 
und wiſchte ihm den Todesſchweiß von der Stirn. Ich hatte 
damals feine Zeit zum Weinen, ich wußte es wohl, dafs ich her» 
nad) Zeit genug dazu haben mitrbe. 

Und wie alt war Baron Harald, als fein Vater ftarb? 
fragte Oswald. 

Zehn Jahre, antwortete Mutter laufen; und ihm wäre 
beffer gemejen, er wäre an dem Tage geftorben, — ihm und 
manchem Anbern. 

Die Alte hatte das Strickzeug, das in ihrem Schoß mißig 
gelegen hatte, wieber zur Hand genommen und fteidte emjiger 
wie zuvor, als miüffe fie die verlorene Zeit einholen. 

Ya, ja, fagte fie, e8 wäre befier geweſen. Damals war er 
ein bildhübfcher, unſchuldiger Junge mit Augen, blau wie Beil» 
en, und vofenrothen Wangen; und als er ftarb — 

Die Alte ſchwieg — die Nadeln Mapperten,und der Regen 
tlatſchte gegen die Scheiben. 

Run, fagte Oswald, und als er ſtarb — 

Da ftarb ein böfer Mann, und e8 war ein böfeß, bbſes 
Sterben. Ich meiß es allein, denn ich war allein mit dem Uns 
feligen, als der Tod ihn packte mit feiner eifernen Fauſt. Da 
rangen fie Beide, der ftarfe Harald und ber ſtarke Tod, und 
gräßlich genug war e8 anzufehen, fo gräßlich, daß die Andern 
davon Tiefen — aber ich wollte ihm nicht verlaffen in feiner 
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legten Not, benn er war, böfe wie er mar, doch Oscar's Sohn, 
und ih Hatte ihn, als er ein unſchuldig Kind war, auf meinen 
Armen getragen und auf meinen Knieen gewiegt. So hielt ich 
aus und betete, während er ſich und Gott verfluchte, bis der 
Tod ihm auf's Herz ſchlug, daß er laut aufſchrie und auf fein 
Kiffen zurlidfiel. Da war e8 aus mit ihm, und feine arme 
Seele hatte Ruhe. 

\ Und Hatte der Baron feinen Freund, der ihm im feiner 
letzten Stunde Hätte beiftehen können? 

Freunde genug, und e8 waren Männer dabei, die fich vor 
einem Sterbebette nicht fitcchteten; aber vor Harald fürchteten fle 
fi; er hätte den eriwürgt und zerriffen, der ihm in dieſer 
Stunde vor die Augen getreten märe. Ja, ich möchte, fie wären 
gelommen, Einer nach dem Andern; es verdiente Jeder von 
ihnen, daß ihm der Hals wäre umgebreht worden. 

Und wer waren dieſe ſchlimmen Freunde? 

Zuerft Herr von Barnewitz, nicht der auf Süllitz, ber noch 
lebt, der Vater von dem jungen Herrn von Barnewig — das 
ift ein guter Menfch, dem Keiner nichts Böfes nachſagen Tann, 
— fondern der auf Schmittom, der hernach al’ fein Gelb an 
‚Herrn von Berkow verfpielte und ihm dafür feine Tochter ver» 
taı 


Melittat löhnte Oswald und feine Hände griffen krampfig 
nad) den Lehnen des Stuhls. 

Was haft Du, Junker, fagte die Alte. 

Nichts, nichts; murmelte Oswald, mit übernatürlicher Ans 
frengung das aus Abſcheu, Mitleid, Haß und Rachedurſt grauen- 
haft gemifchte Gefühl nieberfämpfenb, daß in feiner Bruft aufe 
Tochte, als er ber Geliebten heiliges Bild fo in den Schmug 
gemeiner Leidenschaften gefchleift Jah. — Melitta verkauft, von 
ihrem eigenen Vater einem Manne verkauft, den fie nicht liebte, 
dem fie ſich nur vermählte, ihren Vater von der Schande zu 
reiten — Oswald fühlte, daß biefer Gebanfe ihn wahnſinmig 
machen witrbe, wenn er ihn bis zu Ende verfolgte; und zugleich 
fücchtete er, der ſcharfſinnige Albert, von deſſen feftem Schlaf 
ex leineswegs überzeugt war, obgleich ein gelegentliches leichtes 
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Schnarchen von der Lade her ertönte, könne feine Aufregung 
bemerfen. So zwang er fid denn, figen zu bleiben und mit 
ſcheinbarer Ruhe zu fragen: 

Gehörte Herr von Berlow auch zu den Fremden des Bas 
rons? war er damals nicht noch zu jung? 

Er war der Jüngfte, fagte Mutter Elaufen, und auch der 
Befte. Er that, was er die Andern thun ſah, ohne weiter zu 
überlegen, ob es Recht fei, ober Unrecht. Auch Hatte er nicht 
die mächtige Natur der Andern. Wo er eine Flafche trank, trank 
Harald drei, und dabei blieb Harald bei Beflnnung und Bers 
toi lag unter dem Tiſch. 

Bar e8 ein hübſcher Mann? fragte Oswald. 

Nicht fo Hübfch, wie Harald und lange nicht fo hubſch wie 
Du, Junker. Er war Meiner und ſchwächlicher wie Ihr, und 
Harald hätte es mit ſechs ſolchen Männern zugleich aufnehmen 
önnen. Aber es mar auch weit und breit Niemand fo ſtark 
und fo kuhn, wie Harald. Er fonnte das wildefte Pferd im 
Lauf aufhalten und zahm und folgfam machen, wie einen Hund, 
und in den Sattel jprang er, ohne ben Bügel zu berühren. 
Sie erzählten fih Wunderdinge von feiner Riefenkraft, aber es 
war juft fo, wie fie fagten. Wenn er zornig war, und er war 
& nur zu oft, zerbrach er einen ſchweren eichenen Stuhl oder 
Tiſch, ala wären fie von Glas. Dann ſchwollen ihm die Adern 
auf der Stirn an, wie Aeſte, und er preßte die weißen Zähne 
knurrend an einander, daß es gräulich anzufehen und anzuhören 
war; aber wenn er lachte und freundlich that, da mußte mar 
ihn doch wieber lieb Haben. Da konnte er fo ſchhn thun und 
fo gute Worte geben, daß fein Menſch nicht glauben Konnte, 
wie böfe er war. Denn böfe war er bei alledem; was ihm ges 
fiel, das mußte er haben, e8 mochte koſten, was es wollte, und 
wenn Alles darüber zu Grunde ging. 

Baren Sie denn während diefer ganzen Zeit noch auf dem 
Schloffe? 

Warum nennft Du mich Sie, Junker? Du Haft es ja 
fonft nie gethan — ja wohl war ich auf dem Schloffe. Mein 
Mann war ja geftorben und die Jungen und die Dirnen waren 
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geftorben und ich war ja bie einzige, die nach bem Tode ber 
guäbigen Frau Mutter noch ein bischen auf Ordnung fah. Ich 
war nicht gern da, das weiß ber Himmel, denn im Schloſſe 
ging es zu wie zu Sobom und Gomorrha. Alle Tage bie 
faubern Freunde, und oft noch ein Halb Dutzend dazu und dann 
geniet und gezecht bis an den Bellen Morgen. 

Kamen denn nie Damen aufs Schloß? 

Nein, felbft die frechften und übermütthigften fichteten ſich 
vor biefen wilden Männern. Und e8 waren die meiften von 
ihnen auch noch nicht verheitathet, wie Herr von Berkom; ober 
ihre Frauen waren geftorben, wie dem Herrn von Barnewitz 
feine Fran; fo konnten fie denn ihr bbſes Leben ganz umgeftört 

Freilich, an Weibern fehlte es nie auf dem Schloffe, 
aber fie blieben niemals lange und es waren immer nur folde, 
an benen nichts zu verberben war, biß auf Eine, biß auf 
Eine — 


Und wer war diefe Eine? 

Die Legte — ein ſchöner, umfchulbiger Engel, ber auch die 
Teufel Hätte belehren können, aber Harald und feine Gejellen 
waren ſchlimmer alß die Teufel. 

Die hieß fie? woher kam fie? 

Wir nannten fie nur Fräulein Marie; woher fie kam, habe 
ich nie erfahren, und eben fo wenig, wohin fie ging. 

So hat fie ſich daß Leben nicht genommen, wie die Rente 
fagen? 

Nein, denn dazu war fie zu fromm und gut; fie hätte ihr 
Kreuz bis Golgatha getragen. D, fie war fo jung und ſchön 
und fo fanft und fo lieb, wie meine alten Augen nie, weder vor 
Hex noch nachher, etwas gejehen haben. Wenn ich gemußt hätte, 
daß fe gemeint war, als Baron Harald über dem Weine mit 
Herrn von Barnewig um, ich weiß nicht, wie viel Tauſend Tha⸗ 
ler wettete: das Madchen jolle ihm freiwillig nad} Grenwitz fol- 
gen und freiwillig auf bem Schloffe bleiben — ich Hätte fie Alle, 
wie fie da faßen, mit Gift vergeben, wie fepnöde Ratten. 

Und wie fing e8 der Baron Harald an, feine Wette zu ger 
winnen? 

Epiefpagen, droti Raturen. L E) 
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Es ift eine lange Geſchichte, Junker, und id will fie Dir 
erzählen. Ich fage Dir, wenn alle Tropfen, die draußen fallen, 
Thränen wären, und alle um das arme Find geweint würden 
— id) würde fagen: es find eben nur genug. 

Als Harald mit Herrn von Barnewig bie ſchlimme Wette 
machte, war er vorher zwei ober drei Wochen mit ihm zuſam⸗ 
men verreift geweſen; ich weiß nicht wohin; ich glaube in eine 
greße Stabt, weit von bier, und da hatten fie, benfe ich, das 
arme Kind geſehen Bald darauf reiſte er wieder fort und dies⸗ 
mal blieb er zwei Monate aus. Endlich ſchrieb en er komme 
zuriid, aber nicht allein. Seine Tante Grenwitz komme mit; 
ich folle die Zimmer ber verftorbenen gnädigen Frau anslüften 
und die Möbel gut ausklopfen laſſen und Alles zu ihrem Ems 
pfang herrichten. Nun wußte ich wohl, daß der Baron eine 
Großtante Hatte, die Schwefter ſeines Großvaters; aber fie 
mußte nad) meiner Rechnung achtzig Jahre und drüber fein; 
fie war zu meinen Lebzeiten nie in Grenwitz gewefen, und 
Hatte ſich nie um Harald befimmert, fo wenig, wie er fi um 
fie. Deshalb war ich nicht wenig erftaumt über den ſonder⸗ 
baren Eniſchluß, noch in fo hohen Jahren eine fo weite Reife 
zu unternehmen, denn fie wohnte viele, viele Meilen non hier; 
aber ih that, was mich der Baron geheißen hatte. Ste kamen 
aud an dem von ihm beftimmten Tage; ich empfing fie und” 
wunderte mich, wie rüftig bie alte Dame noch war, trogbem fie 
an einem Stod ging und filbergrahe Haare und Augenbrauen 
hatte. Harald war voller Reſpect gegen fie; er führte fie an 
feinem Arm durch alle Zimmer bes Schloffeß und zeigte ihr 
Alles ganz genau, beſonders die Familienbilber im großen 
Saale, wo auch ihr eigeneß hing, wie fie als achtzehnjähriges 
Mädchen geweſen war. Davor blieben fie fiehen und wollten 
fich todtlachen, und bie Alte kriegte den Huften und Haralb 
Hopfte fie derb auf den Rüden. Ich mußte nicht, weshalb fie fo 
lachten — ich glaubte, weil auß dem ſchönen Mädchen ein jo 
haßliches Weib geworben war, denn damals ahnte ich noch 
nicht8 don dem ſchändlichen Spiel. 

Am Morgen des nächften Tages Tieß ber Baron wieber 
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anfpannen und die Tante feste fid zu ihm in den Wagen. 
Wir kommen heute Abend wieder, fagte er, wenn es auch ſpät 
merben follte. Wir bringen noch eine junge Dame mit, die Ge⸗ 
ſellſchafterin bei Tante Grenwig iſt. Sie muß das Zimmer 
nebenan haben, hörft Du, Alte? Aber Herr, fagte ich, in der 
rothen Stube ift die Baronin geftorben und es liegt und ſteht 
noch Alles jo darin, wie an ihrem Tobestage. So laß Alles 
außräumen, fagte er, hörſt Du, Alles, und ſchaffe e8 in ein an⸗ 
deres Zimmer und fege baflir andere Möbel hinein. Die junge 
Dame muß in Tante Grenwig’s Nähe ſchlafen. Was fagft Du, 
lieber Harald? fragte die Tante, die auf dem einen Ohre taub 
war, und auf dem andern auch nicht beſonders hörte, fo daß fie 
mich durchaus nicht verftehen konnte, jo laut ich auch ſchrie. 
Nichts, nichts, liebe Tante! fagte der Baron; fort Jochen! 

Es war fpät in ber Nacht, als fie wieder kamen. Ich hatte 
alle Lente zu Bett gehen laſſen mit Ausnahme des neuen Kam⸗ 
merbiener8, den ber Herr von feiner Reiſe mitgebracht Hatte. 
Die junge Dame war mit im Wagen. Als fle auf den Flur 
traten und der Schein bes Lichtes, das ber Baptiſte, fo hieß 
ber Menſch, in ber Hand trug, auf das roſige Gefichtchen ber 
jungen Dame fiel, verzog ſich fein Geficht zu einem vecht wiber- 
üchen Lachen. Aber ich ſah, baf Harald bie Stirn runzelte, 
und mit den Augen winfte, da war Baptifte gleich wieber ganz 
Ernſt und Dienfteifer. 

Führe die Damen auf ihre Zimmer, Alte! fagte Harald 
zu mir, und bann verbeugte er ſich ftattlich vor ben Frauen 
und wunſchte ihnen wohl zu fchlafen. 

Wollen Sie mir Ihren Arm geben, liebe Marie? fagte die 
Tante, als id) mit dem Licht vor ihnen her bie Treppe hinauf ⸗ 
ging; meine alten Glieder find doch etwas mübe von ber heu⸗ 
tigen Fahrt. Wie fol ich Ihnen Ihre Güte danken, gnädige 
Frau! fagte das Mädchen mit einer fo weichen, füßen Stimme, 
dag ich mich unwillkurlich umfehen mußte. Die Alte und das 
Mädchen ftanden auf dem Abfag der Treppe. Der Schein von 
den Kerzen auf dem Armleuchter, den ich trug, fiel hell auf bie 
Beiben und ich werde ben Anblid nie vergefien, und follte ich 
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noch einmal achtzig Jahre verleben. So widerlich häßlich war 
mir die Tante noch nie erſchienen, und ſo etwas Holdes und 
Schönes, wie die junge Dame, hatte ich im Leben noch nicht ger 
fehen. Sie wiſſen e8 am Beften, liebes Kind, fagte die 
und dabei zog fie eine Frage, bie fie wo mögtich noch ——* 
machte. Ich habe nur noch einen Wunſch auf Erden; es ſteht 
bei Ihnen, ob mir dieſer Wunſch erfüllt werden ſoll, oder nicht. 
Das Mädchen antwortete nicht, aber bie hellen Thränen traten 
ihr in die Augen, und dann beugte fie die ſchlanke hohe Geftalt 
nieder und füßte der alten Here die Hand. Num, num, ſagte 
die, Sie find ein guteß Kind, wir werden und fchon verftehen, 
und mein Harald, mein Wugapfel, wird noch glädlich werden. 
Laſſen Sie ſich den Leuchter geben, liebe Marie; ich lenne 
das Schloß meiner Ahnen noch recht gut, obgleich ih es mım 
feit ſechzig Jahren nicht gefehen habe. Gehe Sie zu Bett, Tiebe 
laufen; ich bemithe bie Leute nicht gern unnöthiger Weife, 
Und das mußte man ber Tante laſſen; wir befamen nur 
ſehr felten ihre Klingel hören. Sie zog ſich felbft an und aus; 
freifich brauchte fie mehrere Stunden dazu, aber Keiner von 
uns durfte ihr die geringfte Hulfe leiſten; ja, feitdem eins der 
Mädchen einmal, während fie ſich anzog, in ihre Stube gelom⸗ 
men war, ſchloß fie ſtets Hinter ſich ab. Sie hatte fonderbare 
Gewohnheiten, die alte Frau. So konnte fie des Abends nicht 
mübe werden, und ich fah fie manchmal noch bis zum hellen 
Morgen in ihrem Zimmer umherwandern, dafür ſchlief fie aber 
bis in den Nachmittag Hinein. Bei Tiſche hatte fie nie Appetit, 
aber auf ihrem Zimmer konnte fie defto mehr effen und trinken, 
mandmal zwei, drei Flaſchen alten Wein an einem Tage. Aber 
was das Merkwirdigfte war, fie ſchien heute fünfzig und mor⸗ 
gen achtzig Jahre alt zu fein; fie konnte in biefer Minute das 
leifefte Wort hören und in der nächften war fie ftodtaub; fie 
ſchleppte ſich das eine Mal nur fo an ihrem Stode fort und 
das andere Mal kam fie die Treppen ſchneller "hinab, als ich, 
obgleich ich damals erſt fechzig Jahre und noch vollfommen 
rüſtig war. Mir war e8 ganz unheimlich bei der alten Frau, 
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und ic mar foß, mern ich ihr möglichft weit aus dem Wege 
gehen Enmtr. 

Und wie lebte Fraulein Marie unterdeſſen? 

Sie war fat immer in Harald's Geſeliſchaft. Ich ſah fie 
des Morgens zufammen zwifchen den thaufriichen Beeten des 
Gartens umherſchweifen, Arm in Arm, fie, die Augen verſchämt 
nieberfelagenb, und Satald, eifrig und Teife zu ihr [predienb. 
Ich ſah fie des Nachmittags in ben kühlen Zimmern, die nach 
dem Park Hinaußfiegen, figen, fie, mit einer Arbeit befchäftigt, 
die aber oft müßig in ifrem Schooß lag; ihn, aus einem Buche 
vorlefend, noch öfter aber ben Arm auf bie dehne ihres Stuhles 
gef, tnäßrenb fle felig lädhelnb zu ihn emporfeheute, fie mit 
glühenden Blicken verfhlingend und ihr von Zeit zu Zeit das 
feidenweiche braume Haar ans der ſchönen Stirn ftreichend. Ich 
ſah fie des Abends wieber braußen herumſchweifen, oder in ben 
heilerleuchteten Zimmern, Arm in Arm, langſam aufs und abs 
wandeln, während Tante Grenwitz auf dem Sopha ſaß und 
las, ober doch that, als ob fie läſe. — Ach! es war eine koſt⸗ 
liche Zeit für das arme Kind; und fie fah ſtets fo glüdlich und 
felig aus, daß es einem angft und bange wurde, wie das enben 
folle; und wenn fie mich traf, hatte fie ſtets ein freundliches 
Wort fir mich: Wie geht's, liebe Frau Clauſen? oder: kann 
ich Ihnen nicht Helfen, liebe Frau Clauſen? Sie Iaffen es fi 
90,1 fuer men. 3 (me mid, bi Wer fe mühe 
gebe. 

Eines Nachmittags begegnete fle mir im Garten. Es war 
ein fonniger Heißer Tag; fle hatte ein weißes Kleid an und ein 
Strohhut mit breitem Rande hing am ihrem ſchonen runden 
Arm. Der Baron war audgeritten, feit langer Zeit zum erften 
Male, die Tante war noch nicht aufgeftanden. Ich hatte mir 
ſchon lange vorgenommen, wenn es die Gelegenheit erlaubte, 
ein Wort mit dem Mädchen zu ſprechen und ihr die Augen zu 
öffnen. So faßte ich mir benn ein Herz, als fie mit einem: 
Guten Tag, Mutter Elaufen, wie geht 87 an mir vorüber wollte, 
und fagte: Schön Dank, Fräulein Marie; Haben Sie einen 
Augenblid Zeit? ich möchte gern, in pgar Worte mit Ihnen 
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fpreihen! — Recht gern; fagte fie, und als fie in mein Geſicht 
ſah, das wohl recht ernft und traurig fein mochte, rief fte: Um 
Gotteswillen, es ift doch Fein Unglüd paffirt? — Nein! Fräu- 
fein Marie, fagte ich, aber es Könnte leicht eins paffiren, wenn 
Sie fid) nicht beſſer vorſehen; und das follte mic herzlich leid 
tbum, denn Sie find fo jung und fehen fo gut und rein und ums 
ſchuldig aus. — Was meinen Sie? fagte das arme Kind und 
wurde dunkelroth. — Kommen Sie hierher, Fräulein Marie, 
fagte ich und zog fie in einen Buchengang, wo wir vom Schloffe 
aus nicht gefehen werden Tonnten, ich will Ihnen Alles jagen, 
was ich auf dem Herzen habe. Ich bin eine alte Frau und 
Sie find ein junges Ding, das viel weiß, wie's in der Welt 
außfieht, und wie es hier in Grenwitz zugeht. Und mın fchil- 
derte ich ihr das Leben auf dem Schloffe, mie e8 biß zu ihrer 
Ankunft gewefen war, und meld’ ein wilder, wüfter Menſch 
Harald fei, und daß er falſch und graufam fei, wie ein Tiger. 
Se hörte mir mit glühenden Wangen und die Langen dunfeln 
Wimpern nicht von den ſchönen blauen Augen auficlagend, 
ohne mich nur einmal zu unterbrechen, ruhig zu, dann jagte fie 
leiſe: Ich danke Ihnen, liebe Frau Clauſen — aber mad Sie 
mir da jagen, das weiß ich Alles ſchon. — Ich war wie vom 
Donner gerührt. Sie wiffen daß, rief ich, und Haben der gnä⸗ 
digen Tante hierher folgen können? Sie miffen das und find 
nod bier? Sie willen daß, und fürchten ſich nicht, mit dem 
Baron ftundenlang, halbe Tage lang allein zu fein? DO, Kind, 
Kind, was fol ich von Ihnen denken! — Denken Sie nichts 
Schlechtes von mir, gute Frau, fagte fle, mir die Hand auf die 
Schulter legend. Und denken Sie auch nicht fo ſchlecht vom Baron, 
Er wird nie wieder jo wild und bbs fein, wie er vormalß geweſen 
iſt. — Woher wiffen Sie das, Fräulein? fagte ich. — Weil er 
es mir verfprochen Hat. — Und glauben Sie, daf er bieß Vers 
fprechen hält? — O, gewiß. — Warm? — Weil er mic 
Hiebt. — DO, Kind, Kind, rief ich, um Gotteswillen, es ift die 
höchſte Zeit: fliehen Sie, oder Sie find rettungslos verloren. 
Unglücliche, die Sie feinen Schmüren glauben! Er ſchießt das 
Pferd todt, das ihm nicht länger gefällt und er bricht ben 
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Schwur, der ihm läſtig wird. Was er Ihnen geſchworen Bat, 
iſt ein altes Lied; er pfeift e&, wie ein Staar fein Stüdden 
‚pfeift, ohne etwas dabei zu denlen. Was er Ihnen ſchwur, Hat 
er ſchon hundert Andern geſchworen, von denen freilich die 
Meiften nicht viel beſſer waren, als er jelbft, und ſich einen 
Treubrud ſchon gefallen liegen, wenn er nur gut bezahlt wurde, 
— Hören Sie auf, rief Fräulein Marie heftig; ich Tann und 
darf Sie nicht länger anhören. Und dann feßte fie lächelnd 
Hinzu: Sie werben bald einfehen, gute Fran, wie bitter Unrecht 
Sie meinem Harald — wie jehr Sie dem Baron Unrecht ger 
than haben. — Ihrem Harald? fagte ich, armes Kind, er wird 
nie Ihr Harald, Der nimmt, was ihm der Zufall in den Weg 
führt, und weil Sie num einmal zufällig hier find — Und 
wenn ich nicht zufällig hier wäre? fagte fie, ſchelmiſch lachend; 
wenn ich nun nicht der alten Baronin, fondern bie alte Baros 
nin meinethalben hier wäre? unb wenn ich nun gar nicht wieder 
fort ginge und gar bier bliebe. — In diefem Augenblid kam 
Harald plöglich in den Baumgang, in welchem wir redend auf- 
und ab gingen. Er ftugte, als er mich mit dem Mädchen allein 
ah. — Fräulein Marie, jagte er, ich glaube, die Tante wünſcht 
Sie zu ſprechen. Und als das Mädchen fort war, trat er an 
mich heran und fagte leife durch die weißen Zähne: Was Haft 
Du ihr gefagt, Alte? — Daß Du fie an der Nafe führft, Ha⸗ 
rald, antwortete ich. — Ich werde Dir dafiir den Hals um» 
drehen, fagte ex und bie Zornesader auf feiner Stien ſchwoll. 
— Inmer noch beffer, als wenn Du dem armen Dinge das 
Herz brichft, ſagte ich. — Höre, Alte, fagte er, und wenn ich es 
nun diesmal wirklich ehrlich meinte; wenn ich das wüfte Leben, 
bei dem man ja doch früher oder fpäter zum Teufel gehen muß, 
herzlich fatt Hätte; wenn ich num das Mädchen Beirathete, wie 
dann? — Iſt fie von Abel? fagte ich. — Harald lachte: Eines 
Schneiders Tochter ift fie. Ich werde die Scheere und das 
Bügeleijen in unfer Wappen zeichnen laſſen müfjen. — Wenn 
ſie nicht von Adel ift, jagte ich, wirft Du fie nie heirathen, und 
es wäre auch nur eine Graufamleit mehr. Daß arme Gefhöpf 
würde unter Deinem Spott und bem Hohn Deiner Freunde 
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verbluten, wie ein gehegter Hirſch unter den Zähnen ber Hunde. 
Schide das Mädchen fort; ich beſchwöre Dich, Harald, heute 
fieber, als morgen. Und bie alte Baronin auch; fette ich Hinzu. 
— Er fah mic) groß an und dann lachte er ımd fagte: Du bift 
doch dummer, als ich gedacht Habe, Alte. — Damit wandte er 
mie ben Rüden und ging trällernd in das Schloß. 

Ich mußte nicht, was ich von dem Allen denken follte. Hatte 
Harald bem Mädchen die Ehe verſprochen, glaubte fie alles 
Ernſtes, daß er — von dem fie fagte, daß fie fein früheres 
Leben kenne — dies Berfprechen halten witrde? Sie ſchaute 
fo Mug und verftändig aus ihren großen blauen Augen, wie 
tonnte fie fich ein ſolches Märchen aufbinden laſſen? Wie hatte 
& Harald angefangen, ihre Klugheit fo ganz zu ummebeln? 
Was meinte dad Mädchen damit, daß die Tante ihrethalben 
hier ſeid Mir ging das Tag umd Nacht im Kopf herum, daß 
ich faft frank darüber wurbe. Ich hätte das arme, unſchuldige 
Lamm fo gern gerettet, und dem Harald diefe Sünde er- 
fpart — Batte er doc ſchon genug auf dem Gewiflen! Aber 
ich wußte nicht, wie ich es anfangen follte. Seit jener Unter 
redung im Garten wich Fräulein Marie mir überall aus; die 
Zante kam nur noch des Abends aus ihrem Zimmer und hatte 
trog des heißen Wetter ben Kopf ſtets dicht in Tücher einge 
widelt. Harald Hatte ſchon feit Tagen Fein Wort mehr mit mir 
geſprochen. Er ſchien wirklich ein ganz anberer Menſch gewor⸗ 
den zu ſein. Er war, ſo lange Fräulein Marie auf dem 
Schloſſe war, nicht ein einziges Mal betrunken geweſen; hatte 
leinen der Leute geprügelt; Tein Pferd zu Schanden geritten, 
während doch fonft fein Tag Hinging, wo ex nicht dieſen oder 
jenen verrüdten Streich außführte. Wenn er fonft bei ber ges 
ringſten Beranlaffung tobte und fluchte umd fich wie ein Rajen- 
ber gebehrdete, fo war er jegt gegen Alle mild und freundlich, 
nur nicht gegen mich, weil er wußte, baf er ſich vor mir nicht 
verfteden Tonnte, die ihn von Kindesbeinen au kannte — und 
gegen den neuen Kammerbiener. Das war ein widerwärtiger 
Menfch, der beftändig Lädelte, und immer hinter den Mädchen 
her war, bie ihn alle nicht Teiden konnten. Er hatte ben ganzen 
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Tag nicht zu thun, als mit den Händen in den Taſchen um- 
herzuſchlendern und Grimaffen zu ſchneiden. Für den Baron 
tat er gar nichts, im Gegentheil ſeiidem Harald ihm einmal 
einen Fußtritt gegeben, baß er noch vierzehn Tage nachher Hinkte, 
ging er ihm überall ans dem Wege. Sein Menſch konnte ber 
‚greifen, weshalb ihn der Baron nicht wieder fortjagte. — Wäh- 

rend dieſer ganzen Zeit war Feiner von ben Herren, die fonft 
bei und auße und eingingen, zum Beſuch auf dem Schloffe ge» 
weſen. Ich Hatte immer gehofft, es follten welche kommen, da⸗ 
mit ich Gelegenheit befäme, mit Fräulein Marie zu ſprechen, 
der Harald jegt gar nicht mehr vom ber Seite ging. Wenn fie 
vorher fchön mit einander gethan hatten, fo war daß jegt noch 
viel ſchlimmer geworben. So mie fie ſich unbeobachtet glaubten, 
lagen fie einander in den Armen, und dad war ein Herzen und 
ein Küffen! — Dur lieber Himmel, das ift unter Liebesleuten 
fo ber Brauch, und ich hatte es nicht beffer gemacht, als ich ein 
fo junges Ding war, und ich wußte am beften, wie die Gren⸗ 
wiger Barone einem armen bübfchen Mädchen ſchön thun und 
ſchmeicheln können; aber ich wußte auch, daß man jeben ihrer 
Küffe mit taufend Thränen bezahlen muß. — Und eines jchö- 
nen Morgens, als ich Fräulein Marie wieder einmal begegnete, 
und fragte: wie geht's Fräulein Marie? gut gefhlafen? da 
wurde fie purpurroth und konnte vor Berlegenheit fein Wort 
bervorbringen und ftand da, und zitterte, wie ein Espenblatt. 
Und als ich das ſah, wußte ich auch, was geſchehen war, ımb 
da wurde mix daß Herz fo ceninerſchwer, daß ich mich auf eine 
Ban feste und weinte. WS das Fräulein Marie fah, fing fie 
aud) an zu weinen und fegte ſich zu mix, fchlang ihren Arm um 
meinen Hals und fagte ſchluchzend: Weinen Ste nicht, gute 
Mutter Elaufen! Es wird noch Alles gut werben! — Das 
gebe Gott, Kind, fagte ich; aber ich glaube es nicht. — ber, 
fagte fie, Sie fehen ja felbft, wie gut und freundlich ber Baron 
jet ift, und er tft doch nur fo, weil er mich Liebt, und wenn er 
mich nicht heicathen wollte, warum hätte er dann die Tante mit⸗ 
gebracht? und wenn bie Tante nichts dagegen Hat, die fo ſtolz 
und hoffärtig if, wie Harald fagt, da Fünnen ja die andern 
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Berwandten doch auch nicht nein fagen! — So find Sie nicht 
Geſellſchafterin bei der alten Baronin? fragte ich verwunbert. 
— Nein, fagte fie, ich habe fie hier zum erften Mal gejehen. 
— Aber um’ Himmelswillen, Kind, rief ich, wie tommen Sie 
denn Bierher, wenn Sie nicht mit der Baronin gekommen find? 
— Die Kleine weinte noch ſtärker, als zunor. Ich darf es 
Ihnen nicht fagen, rief fie, ich habe dem Baron verfprochen, 
gegen Jebermann zu ſchweigen, bis wir uns öffentlich — fie 
ſchwieg, als hätte fie ſchon zuviel gejagt. Ich darf nicht fprer 
hen, wiederholte fie; aber glauben Sie mir, ich bin fein fo 
ſchlechtes Mädchen, wie Sie denken. — Damit kußte fie mich 
auf die Stirn und eilte von mir fort ind Schloß. 

Seit diefem Tage fah ich Fräulein Marie oft mit verwein · 
ten Augen; und wohl mochte fie Urfache zum Weinen haben, 
das arme Kind. Harald that, was ich ſchon Tängft gefürchtet 
hatte: er fing fein altes Leben wieder an; freilich nur allmälig. 
Die Freunde kamen noch immer nicht aufs Schloß,aber er ſelbſt 
ritt aus, und blieb halbe und manchmal ganze Tage lang fort. 
Wenn er wieder kam, war er oft in feiner böfen Weinlaume, in 
welcher er die Diener mit Fußtritten und Stockſchlägen tractirte, 
und die armen unſchuldigen Möbel zerichlug. Doch war es 
noch immer golden, im Vergleich mit fonft, und er war auch 
noch immer zärtlich gegen Fräulein Marie, beſonders wenn er 
fah, daß feine wüthende Heftigfeit fie bis zum Tode erſchreckt 
hatte. Mit der Tante verkehrte er beinahe gar nicht mehr, ſeit⸗ 
dem fie ſich des Abends, wenn Fräulein Marie zu Bett ges 
gangen war, ein paar Mal im Salon gezankt hatten, daß wir 
8 draußen hörten. Ich glaubte, die Alte ſetzte ihm den Kopf 
zurecht, und da ſchickte ich ihr gern fo viel Braten und Wein auf 
ihr Zimmer, wie fie Haben wollte, obgleich es unglaublich war, 
maß fie verzehren konnte. 

Da geſchah es, daß, als ich einmal in ber Nacht, nachdem 
Alle zu Bett waren, die Runde durchs Haus machte, wie ich es 
ummer that, um zu fehen, ob die Lichter überall ausgelöſcht 
waren, mir auf einmal auf dem Corridor, der von dem Thurm 
aus in daß alte Schloß führt, wo die Damen Iogirten, ein Heller 
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Schein entgegenleuchtete. In dem erften Schreden und ohne 
noch zu willen, ob die Gefahr groß oder Mein war, fchrie ich 
Feuer! Feuer! fo laut ich Tonnte. Zugleich lief ich den Corri⸗ 
dor entlang nach der Stelle zu, wo es brannte. Auf einmal 
mar Harald an meiner Seite. Ich mußte nur zu gut, aus wel- 
her Thitr er gelommen mar, obgleich ich ihn nicht hatte ommen 
fehen. — Stil, Alte, rief er, Du fiehft ja, es brennt nur bie 
Gardine vor dem Fenfter. Und damit fing ex an, bie brennen- 
den Segen herabzureißen und mit ben Füßen anzutreten, 
BPlöglich öffnete fich die Thur, die zu dem Zimmer der Baro⸗ 
nin führte, und die dem brennenden Fenſter gerabe gegenüber 
lag, und heraus ftürzte die alte Here mit einem großen Bündel 
unter dem Arm, und der Kammerdiener mit einem noch größer 
ven Bündel auf der Schulter, Yam Binterher. Sie hätten und 
beinahe umgerannt, aber Harald padte den Kammerbiener und 
ſchleuderte ihn fo gewaltig zuruch daß der Menſch ſammt feinem 
PBadet zu Boben ftürzte. Steckt Ihr wieder einmal bei einander, 
Lumpenpad? herrſchte er die Alte an, die, al fie den Baron 
fo wüthend ſah, am ganzen Leibe zitternd ftehen geblieben war; 
fcheert Euch in die Stube zuräd, oder ih will Euch auf den 
Marſch bringen. Auf einmal fing er laut zu lachen an, denn 
ex fah, und ich bemerkte es auch exft jet, daß die Alte in der 
Eile vergeflen Hatte, ſich die Perriide aufzufegen, und ihr eiges 
nes rothes Haar in nicht allzu kurzen Zöpfen aus der ſchmutzi⸗ 
gen Haube herabhing. Den Stod hatte fie natürlich auch 
ftehen laſſen, und fah überhaupt fo verändert aus, daß ich mei⸗ 
nen Augen kaum traute. — Scheer’ Dich zum Teufel, alte 
Hexe, rief Harald, noch immer aus vollem Halſe lachend, und 
laß Dich erft wieder anftreichen, fonft fieht man doch gar zu 
deutlich, woher Dur ftammft. — Die Alte murmelte etwas, das 
ic) nicht verftand, und ging in das Zimmer zurid; ber Kam⸗ 
merdiener hatte fich unterdeffen wieder aufgerafft und mar bie 
Heine Treppe, die von dem Corribor in den Garten führte, 
hinab, davongeſchlichen. — Geh zu Bett, Alte, fagte der Baron 
zu mir, und denke, Dir haft dies Alles geträumt, oder benfe 
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auch, was Du willſt mir gilt es gleich. Die Komdbie Tann ja 
doch nicht eng baum. 

Und bie Komödie war denn nım auch vorbei. Am nächften 
Morgen waren bie Alte und der Kammerdiener verſchwuuden 

und Niemand von ums hat je wieder etwas von ihnen gejehen 
ober gehört; Keiner jemals erfahren, woher fie famen. Nur 
das eine war ficher, daß die Alte fo wenig des Barons Tante 
geweſen war, wie ich feine Mutter. Die Lente lachten, und der 
Baron lachte, trogbem bie Beiden an Silberzeug und Koftbar- 
teiten mitgenommen hatten, was fie forttragen konnten, aber ich 
lachte nicht, und ba war noch eine Andere, die andy nicht achte. 
Das arme herzige Kind! fie wollte es zuerft gar nicht glauben, 
daß ber Baron fie fo ſchandlich Habe betrügen können. Cie 
ging mit weiten, flarren, thränenlojen Augen umber, und von 
fie mir begegnete, ſah fle mich an, fo angftooll, fo kummerdoll, 
daß es mir in's Herz ſchnitt. Ach, ich Fonnte ihr ja nicht —* 
fen; ich konnte nur mit ihr weinen, und das that ich denn red⸗ 
üch, als das arme Kind ſich von ihrem erſten Entſetzen erholt 
und wieder Thränen gefunden hatte. Wir waren jegt oft bei⸗ 
fammen, denn feit jener Nacht kümmerte fih Harald wicht mehr 
viel um Fräulein Marie. Er ritt alle Tage aus, und nun 
Tamen auch die Herren wieder auf’3 Schloß, wie fonft, und das 
alte Leben fing wieder an. Ob Harald feine Gewiſſensbiſſe 
zum Schweigen bringen, ob er die verlorene Zeit nachholen 
wollte, er war jegt wilder und unbänbiger, al8 ich ihn je ges 
fehen Hatte, und die Leute gingen ihm ans dem Wege, wo fie 
Tonnten. 

Eines Abends, als bie Herren wieder einmal zu Beſuch auf 
dem Schloffe waren, — es war gegen fieben und fie Hatten 
feit drei Uhr bei Tiſche gefeflen — Fräulein Marie war bei 
mir auf dem Zimmer, two fle jetzt Die meifte Zeit zubrachte — 
tam Harald plöglich zur Thür herein. Ich fah auf den erften 
Blich daß er betrunken war. Sein Geſicht glühte umd feine 
Augen funfelten, wie die einer wilden Katze. ALS er Marie er- 
blidte, die im Fenſter gefeffen hatte und bei feinem Eintritt 
voller Schreien aufgejprungen war, lachte er und fagte: Treffe 
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ich Dich) Hier? ich habe das ganze Schloß nach Dir durchſucht. 
Konm, Schatz, ich will Dich den Herren vorftellen; einen davon 
Tennft Du ſchon — Du mußt aber hübſch artig und freundlich 
fein, hörſt Du? 

Marie war bei diejen Worten bleich wie der Tod geworden 
und zitterte an allen Gliedern; ich ſah, wie fie bie Lippen bes 
wegte, um etwas zu erwidern, aber fie brachte feinen Laut her⸗ 
vor. Ich lonnte es nicht Länger mit anfehen. 

Schämft Du Dich nicht, Harald, fagte ich, das arme, un⸗ 
ſchuldige Lamm fo zu quälen. Pfui, Harald, — daß Du fhlecht 
warft, habe ich immer gewußt, aber für fo ſchlecht Hätte ich Dich, 
nicht gehalten! — Er fprang mit einem Sage auf mic) zu und 
padte mich mit feinen Eifenhänden an der Kehle. — Sprich 
noch ein Wort, knirſchte er zwiſchen ben Zähnen, und ich breche 
Die das Genid, verdammte Herel — Ich mußte, daß er feine 
Drohung ausführen könnte, aber ich fürchtete mich nicht vor 
dem Tode. — Thu’, was Du willft, fagte ich ruhig, aber fo 
lange ich noch einen Athemzug Habe, will ich e8 Dir in's Geſicht 
fegen, Du Sift ein Clenber, — Ic fa ihm feft id Ange; ih 
fab, wie ber Born immer witthender in ihm auftkochte, und fühlte, 
daß feine Finger fi wie eiferne Klammern um meine Kehle 
ſchloſſen. Ich glaubte meine Iegte Stunde gelommen. — Da 
fand Marie plöglich neben uns; fie legte ihre Hand auf Ha> 
rald’3 Arm und fagte ganz leife: laß fie los, Harald; ich will 
mit Div gehen. — Weiter fagte fe nichts, aber es mar genug, 
jelbft ein fo wildes Herz wie Haralb’8 zu rühren. Er ließ die 
Arme finken und flarrte Marie an, als ob er aus einem ſchwe ⸗ 
ven Traum erwachte. Plöglich fiel er vor ihr auf die Kniee, 
verbarg fein gluhendes Geſicht in den Falten ihres Kleides und 
ſchluchzte: Vergieb mir, Marie; vergieb mir! Dann fprang er 
auf, und als er jah, daß fie durch Thränen ihn anlädhelte, bob 
ex fie in feinen Armen empor, wie ein Kind, trug fie in der 
Stube auf und ab und herzte und küßte fie. Endlich ſetzte er fie 
hier in ben Lehnſtuhl, auf dem Dur jegt figt, und kniete vor ihr 
nieder, ihre Hände umd ihre Kleider Hifjend, und manbte ſich 
zu mir und rief: Geh’, Alte, und fage dem Karl: er folle die 
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Verde fatteln laſſen. Ich fei krank gemorben, ober was fie 
wollen, aber ic} könnte fie heute nicht mehr jehen und morgen 
auch nicht. Iſ e8 fo gut, lieb’ Herz? nicht wahr, ich bin micht 
fo ſchlecht, wie die Alte fagt? — Ich ging vor Freude laut 
weinend, aus ber Stube und dachte: e8 Tann doch vielleicht noch 
Alles gut werben. 

Uber das wurde e8 nicht. Schon nach wenigen Tagen war 
Alles wieder beim Alten. Aehnliche Scenen kamen noch manch⸗ 
mal vor, aber Harald's gute Vorſätze hielten immer nur wer 
nige Tage Stand, und wir mußten jede Spottrebe ber Herren 
mit bitteren Thränen bezahlen. ch fage: wir, denn ich Hatte 
die füße Dirne jo lieb, als ob fie mein eigen Kind geweſen märe. 
Und jest Hatte die Aermſte Troft und Liebe nöthiger als je. 
Sie wußte ſchon feit Monaten, daß fie die Frucht ihrer Liebe 
zu Harald unter dem Herzen trüge, und das Schidjal dieſes 
Kindes, ihres und feines Kindes, befümmerte fie tauſendmal 
mehr als ihr eigenes. — Was aus mir merben foll, fagte fie, 
was ift mir Daran gelegen? Ich ftüche Tieber heute als mor⸗ 
gen: aber meines Kindes halber muß ich Ieben und will ih 
leben. Unb ich will auch nicht mehr weinen und Hagen: es hilft 
ja doch zu nichts, und Harald fagt ja, daß ihm nichts fo ver- 
haßt fei, als vermweinte Augen. — Ich fragte fie, ob fie Feine 
Eltern, feine Verwandte, feine Freunde hätte, zu denen fie ihre 
Zuflucht nehmen könnte. — Sie fchüttelte traurig den Kopf; 
ich habe Niemand auf der weiten Welt, Niemand, als Sie, liebe 
Mutter Claufen, und noch Einen, der Alles für mich thun 
würde, wenn er wüßte, wo ich wäre; aber ex weiß es nicht und 
fol es aud) nie erfahren. — Ueber ihr früheres Leben ſprach 
fie nie; ich habe bem Baron verfprochen, darüber zu ſchweigen, 
bis ex ſich öffentlich mit mic verlobe; umb, fegte fie mehintithig 
lachelnd Binzn, da fehen Sie felbft, daß ich wohl ewig werde 
ſchweigen müffen. 

Sie kam faft nicht mehr von meiner Seite, und was Ha- 
rald betrifft, fo ſchien er im ber letzten Beit ganz vergefien zu 
haben, daß Marie noch auf dem Schloffe war. Nur manchmal, 
wenn ich mit ihm allein war, erfunbigte er ſich in kurzen, abge 
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riſſenen ragen nad} ihr, aus denen ich fah, daß er über ihren 
Zuftand vollfommen unterrichtet war. 

So ftanden die Sachen. Der Sommer war zu Ende; der 
Herbft fam mit Sturm und Regen, und bie durren Blätter 
wehten von ben Bäumen. Es war an einem Nachmittage, Ha⸗ 
rald war ein paar Tage verreift geweſen; ich war mit Marie 
im Garten und fuchte ihr Troſt zuzuſprechen, ba fie Heute ganz 
befonders traurig war. Da fchaute plöglich ein Schacher⸗ Jude 
über das Stadet und fchrie, ais er und erblidte, in den Garten 
hinein: nicht8 zu handeln? nichts zu handeln? Ich rief ihn. 
Er kam. Es war ein alter, ſchmutziger, jchlottriger Menſch, 
mit einem weißen Bart und einer Brille von blauen Glaſern 
tiber den Augen. Er kramte feine Waaren aus, und meil bie 
Sachen hübſcher waren, wie fle diefe Leute fonft wohl führen, 
fo kauften Marie und ich ihm Verſchiedenes ab. Ex forderte 
einen mäßigen Preis, aber es war doch mehr, als wir bei und 
hatten, und fo ging ich in's Schloß, daß Uebrige zu holen. Zus 
fällig konnte ich den Schlüffel zu meiner Commode nicht gleich, 
finden, und als ich ihn gefunben hatte, fiel mir ein, baß ih in 
der Küche nothwendig etwas beforgen mußte; fo verging wohl 
eine halbe Stunde, bis ich wieder in den Garten Tam. Ich traf 
Marie allein. Wo ift der Fube? fagte ih. — Er will morgen 
wieder kommen, antwortete fi. — Was haben Sie, Kind? 
fagte ich, denn ich fah, daß fie rothgemweinte Augen hatte und 
ganz verſthrt ausſah — Da fiel fie mir um ben Hals und 
meinte, aber fo ſehr ich fie auch bat, mir zu fagen, was vorge ⸗ 
fallen fei, ich konnte nichts aus ihr herausbringen. 

Der Jude kam am nähften Tage nicht, aber Baron Harald 
tam. Er brachte ein paar Herren mit. Sie waren auf ber 
Jagd geiwefen und tüchtig mübe geworben. So gingen fie heute 
ku zu Bett, nachdem fie ein paar Flaſchen Wein getrunken 

atten. 

Ich mochte wohl ſchon ein paar Stunden im Bett gelegen 
haben, ohne einfchlafen zu khnnen. denn es vegnete und ftitemte 
in diefer Nacht gar heftig und die Laden Hlappten und die Jagd⸗ 
Hunde heulten. — Da hörte ich einen leiſen Schritt auf dem 


fen, fagte eine leiſe Stimme. Es war Marie. 
irant geworden, Kind? fagte ich. — Nein, ante fe — zu 
mir aufs Bett jegend, ich wollte nur Mbjchied nehmen und 
Fonen für al? die Siebe und Güte danfen, die Sie an mir ger 
than haben. — Ich glaubte, fie wollte fich daS Leben 
umb fagte voller Entfegen: Um Gotteswillen, Kind, was haft 
Du vor? — Färchten Sie nichts, Mutter Claufen, fagte fie, 
und dabei umarmte und Yißte fie mich umter vielen heißen 
Thränen; ich will fort, aber nur fort vom hier. Ich habe es 
ſchon längft gewollt und jetzt if die Stunde gelommen. — Was 
rum jegt? fagte id; wo willft Du Hin mitten in ber Nacht? 
amd noch dazu in folcher Nacht! Hörft Du nicht, wie Wind und 
Regen mit den Hunden um die Wette heulen? Und Du kennſt 
weder Weg noch Steg — Du rennft ja gerabe in's Verder⸗ 
ben, und wenn Du nicht an Dich denkſt, fo benfe wenigftens an 
das Kind, das Dur unter dem Herzen trägfl. — Un das eben 
denle ich, fagte fie. Es foll nicht hier, wo feine Mutter fo gren⸗ 
zenlos elend geivefen ift, das Licht erbliden. Es fol nie er 
fahren, wer fein Bater war. Leben Sie wohl, liebe Mutter! 
möge der allgütige Gott Sie behüten! umd fürchten Sie nichts 
für mich! Ich gehe nicht allein; es ift Jemand bei mir, ber 
mich beichligen und über mich wachen wird, und ber fein Leben 
für mich laſſen würde. — Weißt Du das aud) gewiß, Kind? 
fagte ich; ich dächte, Du hätteft jetzt gelernt, waß den Männern 
ihre Schwüre werth find. Wer ift es? — Ich darf es nicht 
fagen, antwortete fie; und jegt muß ich fort, es iſt die hochfte 
Zeit. — Sie hatte fich von bem Bett erhoben. Warte, ſagte ich, 
ich will Dir wenigftens daß Geleit ans dem Schloſſe geben. 
Sie bat mic, inftänbig, zu bleiben; aber ich fehrte mid) 
wicht daran. Schnell hatte ich ein paar Kleider übergeworfen; 
ich war feft eutſchloſſen, fie nicht eher fort zu Lafjen, bis ich mich 
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fiberzeugt hatte, daß fie wußte, was fie that. Ich fürchtete noch 
immer, fie wolle ſich das Leben nehmen, 

As fie fah, daß ich von meinem Borfag nicht abzubringen 
war, half fie mir, mich vollends ankleiden und fagte: So 
kommen Sie, Mutter laufen; er fieht dann doch, daß ich auch 
bier nicht ganz verlaffen geweſen. 

Bir gingen, und an ben Händen haltend, auf den Zehen 
durch die Corridore, dann die Treppe hinab, die aus dem alten 
Schloſſe in den Garten führt. Es hatte aufgehört zu regnen, 
und der Mond ſchien auf Augenblicke durch die ſchwarzen, trei» 
benben Wolfen. Ich hatte no immer Mariens Hand in der 
meinigen; fie eilte, mich mit ſich ziehend, durch die wohlbefannten 
Wege. Als wir vor einer Bank vorüberfamen in einem ber 
dichteren Baumgänge, wo ich fie oft mit Harald hatte figen 
fehen, blieb fie einen Augenblid ftehen, und ich fühlte, wie ihre 
Hand zudte. Aber jogleich raffte fie fich wieder auf: Nein, nein, 
murmelte fie, er hat Recht; Harald hat mich mie geliebt und 
darum barf ich aud) nicht Länger bleiben. 

Wir gingen auß dem Garten in den Hof, an dem Hof 
durch das große Thor in den Wald hinein, die Straße nah 
Berlow. Als wir ein paar hundert Schritte gegangen waren, 
fam uns ein Mann entgegen. Ex ift es; fagte Marie; Sie 
müffen mid) jegt verlaffen, Mutter Cfaufen; ich Habe ihm ver⸗ 
ſprochen, allein zu kommen, und feinem zu jagen, daß ich fort- 
gehe. Dis hätteft das nicht verfprechen follen, Kind, fagte ich; 
ich glaube, ich Habe das Recht, zu wiffen, wo Du bleibfl. — 

Unterbefjen war der Mann Berangelommen. Bift Du’s, 
Marie? fagte er; warum kommſt Du nicht allein? — Weil ich 
fie nicht losgelaſſen Habe; fagte ih, und fie auch nicht loslaſſen 
will, bis ich weiß, wo fie bleibt. — Im Gottes Hut, umd unter 
dem Schuß eines Freundes; fagte der Mann. Das klang fo 
treu und gut, daß all’ meine Angft und Sorge in einem Augen ⸗ 
blick verſchwunden war. 

Der Mond trat and den Wollen hervor, und ich konnte 
ben Dam, ber jet neben uns herging, etwas beutlicher fehen. 
Er war Hein und nicht mehr jung; und Hatte eine! Brille auf 
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ber Habichtönafe, wie ber Jude von geftern Morgen. Er Hatte 
einen langen Ueberrod an, und als ber Wind denſelben auße 
einanber wehte, ſah ich beim Schein des Mondes den Lauf einer 
Piftole blinken, die in einem Gürtel ftedtte, den er um ben Leib 
geigmaßt tung, 

Einige Schritte weiter Hielt eine mit zwei Pferden befpannte 
Kutſche. Es iſt die Höchfte Beit; fagte der Dann auf dem Bode. 
Er ſprach plattbeutih, umb mir war, als ob ich die Stimme 
kannte. Schnell, ſchnell, ſagte der Meine Mann mit der Brille 
und drängte Marie nad; dem Berabgelafienen Wagentritt, 
bien, Adien, ſchluchzte Marie, mich noch einmal umarmend, 
und als ihr Kopf für einen Augenblit auf meiner Schulter 
lag, flüfterte fie mir in’8 Ohr: Sagen Sie ihm, daß ich ihm 
Alles, Alles vergeben habe! Schnell, ſchnell, Marie; rief der 
Mann und ftampfte ungebuldig mit dem Fuß. Er Bing ihre 
einen weiten Mantel um und Half ihr in den Wagen; dann 
wandte er ſich zu mir: Wenn Sie das unglüdliche Mädchen 
wirklich fo lieb haben, fagte er, ſchweigen Sie zweimal vierund⸗ 
zwanzig Stunden. Ich bin freilich auf Alles gefaßt, aber ich 
möchte um Mariend willen gern, baß es ohne dieſe hier ab⸗ 
ginge. Er flug mit der Hand an die Piftole. — Berlaffen 
Sie ſich auf mich, fagte ich, und ich will mic) auf Sie verlaffen. 
— Thun Sie daß, fagte er, es find ja nicht alle Menſchen 
Schurken. 

Er fprang in den Wagen und ſchlug die Thur zu. Die 
Pferde zogen im Galopp an, und ſchon nad wenigen Minuten 
Börte ich nur noch das Saufen des Windes in den Tannen. 

Ich ging langfam in das Schloß zurüic; und gelangte auf 
mein Zimmer, ohne von Jemand gefehen zu werben. Ich ſchloß 
hinter mir ab; dann warf ich mid) auf mein Bett und meinte, 
als ob mir ein liebes Kind geftorben wäre; und doch mar ich 
glucklich und dankte Gott, daß er ſich des armen Kindes er⸗ 
barmt umd fie auß diefer Hölle erlöft hatte. 

Als ich am andern Morgen erwachte, ftand die Sonne 
ſchon hoch am Himmel, Es war ein Heller, Kühler Morgen 
und Harald ging mit feinen Gäften auf die Jagd. Ich war 
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froh darüber; fo konnte ihm doch Mariens Flucht bis zum 
Abend wenigſtens verſchwiegen werden. Den Leuten freilich 
mußte ich ſchon gegen Mittag fagen, daß Fräulein Marie nir⸗ 
gends zu finden fei, und ob fle fie nicht gefehen Hätten? Die 
waren nicht wenig erfhroden, denn da war Keiner, der das 
fanfte, ſchöne Mädchen nicht gern gehabt hätte. Sie durch-⸗ 
fuchten das Haus, die umliegende Gegend, den Wald bis zum 
Strande und felbft den Wallgraben, denn daß ſich die Yermfte 
das Leben genommen habe, darüber waren fie Alle einig. 

Spät am Abend kam Harald zurüd. Er war allein. Als 
er in das Haus trat, fah er auf dem erften Blick an ben ver- 
flörten Gefichtern ber Leute, daß etwas vorgefallen fein müſſe. 
Sein bbſes Gewiſſen fagte ihm gleich, was. Iſt fie tobt? fragte 
er und wurde weiß wie Kall. Wir wiſſen es nicht, Herr, fagte 
der alte Jochen; wir haben den ganzen Tag gefucht, aber haben 
fie noch nicht gefunden. 

Er ging, ohne ein Wort zu erwiedern, an ben Leuten vor⸗ 
bei nad) feinem Zimmer. Als er in der Thür war, drehte er 
fi um, und winkte mir, ihm zu folgen. 

Er fihritt in dem Gemach auf und ab, endlich blieb er vor 
mir ftehen und fagte mit dumpfer Stimme: Hat Dir Marie 
je gefagt, fie wolle ſich das Leben nehmen? — Nein, fagte ich. 
War fle in ber legten Zeit befonbers traurig? — Ya. 

Wieder ging er im Zimmer hin und her, mit ungleihmds 
ßigen Schritten und umverftänbliche Worte durch die Zähne 
murmelnd. Dann blieb er abermals vor mir ftehen. Und wenn 
fie ſich daS Leben genommen hätte, fo märe ich ihr Mörber; 
murmelte er. — Wer fonft? antwortete ich. 

Er zudte zufammen, ald ob ihm ein Meſſer in die Bruft 
‚geftoßen wäre. Es kann nicht fein, fagte er mit bleichen Lippen, 
es wäre zu geäßlich. 

Ich wußte, welche Qualen ex in diefem Augenblide aus⸗ 
fand, aber ich mußte auch, daß ber ſtolze Mann fie doch noch 
lieber dem Tod, als einem Andern gönnte, und überdies hatte 
ich zu ſchweigen verſprochen. So blieb ich ftiD und wartete ab, 
was er beginnen würde, 
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Er hieß mic klingeln und bie Leute hereinrufen. Sie 
Kamen. 


Ber von End) zu mude ifl, mag zu Bette gehen; fagte ex, 
wer noch weiter mit mir fuchen will, foll dafür haben, was er 
verlangt. 

Es meldeten ſich Alle, nicht des Lohnes wegen, fondern 
mil doch Keiner vor Angft und Aufregung hätte fchlafen 

innen. 

Er ließ fo viel Lichter anzünben, als nur aufzutreiben mar 
ven und nun fing das Suchen von Neuem an, umten in ben 
Kellern, durch alle Zimmer, Trepp auf, Trepp ab, auf den Bö- 
den, bis hinauf auf den Thurm, — Harald immer voran, jeden 
Winkel durchfpähend, uberall die Augen habend, mit fefter 
Stimme Befehle ertheilend, unermüdlich, bis der Morgen kam. 

Nun mußten ſich die Frauen zu Bett legen, aber von ben 
Männern nahm er, was fich noch auf den Beinen halten konnte, 
Mit denen dinchſuchte er jedes Gebüjd im Garten, und ben 
Wallgraben von der Zugbrüde an bis wieder zur Zugbrüde. 
Es regnete an dem Tage, was nur vom Himmel wollte, und 
die Leute fielen beinahe ım vor Müdigkeit, aber Harald gab 
ihnen — wohl zum erſten Male in feinem Leben — gute 
Worte und bat umd beſchwor fie, nicht nachzulaſſen und ver» 
ſprach ihnen Gelb, jo viel fie wollten. So hielten fie biß gegen 
Mittag aus; da konnten fie nicht mehr. Num nahm Harald 
die Anderen, die fih ausgeruht hatten umd mit denen ging er 
auf das Moor von Faſchwitz und in ben Wald nad Berfom 
und bis an den Strand. 

Gegen Abend kamen fie wieder, triefend von Regen ımb 
dem Moorwaffer, in welchen fie ftundenlang herumgematet 
hatten. Die Männer waren fo müde, daß fle im Gehen ſchlie ⸗ 
fen, aber Harald's Kraft war noch nicht gebrochen. Er hieß 
mic) ein paar Flaſchen Wein holen, und während er fie bin 
untergoß, fagte ex zu mir: Höre, Alte, ich glaube nicht, daß fle 
ſich ertränkt Hat. Es wäre zu gräßlich, ich müßte verrüct wer» 
den über dem Gedanken. So graufam hat fie fi nicht an mir 
rächen können; dazu war fie viel zu gut und Hatte mich viel zu 
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Tieb. Hat fie nie gefagt, fie wolle mich verlaſſen? Hat fie nie 
von einem Manne gejprochen, der alle Zeit bereit fei, fe bei 
fich aufzunehmen? 

Ich dachte, daß ich Harald einen Funken Hoffnung laſſen 
müffe, und fagte: ja, Marie hätte öfter und beſonders in der 
Tegten Zeit jo gerebet. 

Siehft Du? fagte er und ſtieß das Glas, aus dem er ges 
trunken Hatte, auf den Tiſch, daß es zerbrach; jetzt kommt die 
Meute endlich auf die Spur. Nun wollen wir eine richtige 
Hesiagd mahen. j I: 

Er riß an der Klingel, daß ihm der Griff in ber Hand 
blieb. Anjpannen laſſen, ſchrie er dem alten Jochen, der ein 
trat, entgegen, fofort! 

Ich bat ihn, ein paar Stunden wenigſtens zu ſchlafen, 
denn ich fah, daß feine Augen im Sieber glühten und feine 
Glieder flogen. Pah, fagte er, fhlafen? Ich habe mehr zu 
thun, als zu ſchlafen. Ich weiß nicht, wie lange ich fortbleibe, 
Ute; aber ich lomme entweber mit ihr zurüd oder — wird’ 
bafb? ſchrie er auf den Flur hinaus, ich will Euch Beine machen, 
Ihr verdammten Hallunfen! 

So fuhr er ab, ohne auch nur die Kleider gewechſelt zu 
haben. Er blieb vier Wochen fort; Keiner mußte, wo er ges 
blieben war. Eines Abends fpät kam er wieder. Die erfte 
Frage, bie er an mich richtete, war: Haft Du Nachricht von ihr? 
— Er fah fo bleich und verfallen aus, daß ich ihn kaum wieder 
erfannte. Seine Augen waren tief in den Kopf gefimfen und 
hatten das alte Feuer verloren, und bligten dann wieder manch⸗ 
mal auf wie glühende Kohlen. Ich Habe fie nicht gefunden; 
fagte er, als wir Beide in feinem Bimmer allein waren; gieb 
mir Wein, Alte; ich muß das HöNifche Feuer, das in mir brennt, 
erfäufen. 

Mic, jammerte des unglücklichen Mannes, denn jetzt erft 
fühlte ich, wie fehr ich ihn liebte. Ich fagte ihm Alles, was ich 
von der Flucht Marien wußte. Gegen mein Erwarten blieb 
er ruhig: Es kommt auf eins heraus, fagte er, ob fie geftorben 
ift, oder nicht; fir mich ift fie doch tobt; fie konnte nicht anders, 
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als mid; verlaffen; fie war zu flolz, um fi wie einen Hund 
behandeln zu iaſſen. Ich habe fie behandelt mie einen Hund, 
fhlimmer wie einen Hund, ich Elender! 

Er ſchlug fi) mit der geballten Fauſt vor die Stirn; dann 
warf er fi) in einen Lehnfeflel, Iegte den Kopf in die Hände 
und ſchluchzte: Und doch habe ich fie geliebt! und doch liebe ich 
fiel o, mein Gott, mein Gott! 

Es war ſchredlich, den wilden Harald weinen zu fehen. Ich 
hob feinen Kopf in die Höhe, er legte ihn an meine Bruſt und 
meinte, wie er oft als Knabe in meinen Armen ggweimt hatte. 
NG Bat ihn, fi) gu Berufigen, ih foge ihm, daß Mariens Teie 
Worte geweſen feien: ih vergebe ihm Alles. 

Und wenn fie mir auch vergeben hat, ich werde mir nie 
vergeben, rief er. Geh’ zu Bett, Alte. Wir wollen morgen 
weiter darüber ſprechen. 

5 Aber als der alte Jochen am nächften Morgen zu ihm 

lam, lag Harald in Higigem Fieber. Das währte nem Tage, 
neun fürdhterfiche Tage umd Nächte. Da war es aus mit Has 
rald von Grenwitz. 

Die alte Frau ſchwieg; ſtrich den Strumpf, an dem ſie 
geſtridt Hatte, über den Knieen glatt, legte ihn zuſammen 
und fagte: 

So, Junker, nun mad, daß Du nad) Haufe kommſt. Ich 
muß nad) den Kindern fehen, die drüben auf dem Jochen ſei⸗ 
nem Bette ſchlafen. Es hat eben aufgehört zu regnen, aber es 
wird bald ftärker anfangen. Deshalb halte Dich nicht auf uns 
teriwegs. Whjies, 

Kommen Sie; fagte Oswald zu Albert, ber ſich fo eben, 
gähnend und ſich vedend, von feinem harten Lager erhoben 
hatte. Es ift die höchfte Zeit, wenn wir noch zum Abendeſſen 
auf dem Schloffe fein wollen. Abien, Mutter Elaufen. 

Anjies, abjies, Junfer! fagte die Alte, fehon in der Thur. 

Als die beiden jungen Männer auf ber ſchmutzigen Dorf- 
gaſſe ftanden, deutete Albert mit dem Daumen über die Schul» 
ter nad) dem Häuschen, das fie ſoeben verlaffen und fagte: 
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Schnurrige alte Dame das! War die Geſchichte nicht far 
mos, Dottore? 

Haben Sie denn nicht geſchlafen? 

Nicht die Spur. Ich wollte anfänglich, aber Ihr ließt 
einen ja nicht dazu fommen, und hernach, als die Geſchichte von 
Baron Harald anfing, war fo an Schlafen nicht mehr zu den⸗ 
Ten. ber ich blieb rubig liegen, umd ſchnarchte von Zeit zu 
Zeit, um die Alte ſicher zu machen, die die Geſchichte jedenfalls 
nur ihrem „Junker“ erzählen wollte. Weshalb nennt bie alte 
Dame Sie Junker, Dottore, und Du? 

Ich weiß es nicht; fagte Oswald. 

Oder wollen es nicht wiſſen; erwiederte Albert; na, ſchadet 
nicht. Man darf auch nicht Alles wiſſen wollen. Warum wollte 
Baron Harald wiſſen, wo das hübſche Ding, die Marie geblie⸗ 
ben war? Ohne diefe überfiiiifige Neugierde Könnte er noch 
Beute feinen Burgunder trinken. Merkwürbig, daß ein fo ver- 
nünftiger Mann folche verrüdte romantiſche Grillen im Kopf 
haben konnte! Können Sie das begreifen, Dottore? 

So ziemlich, fagte Oswald; aber ſprechen wir von etwas 
Anderem. 


Wie Sie wollen, Thenerfter. Was halten Sie zum Bei⸗ 
fpiel von der Unfterblichfeit! 


Zweiunddreitigſtes Gapitel. 


Am nächften Tage hatte ſich der Himmel wieder aufgeklärt. 
Die Morgenjonne war in dichten Nebel verhüllt gewefen, aber 
einige Stunden fpäter zerriß fie ben grauen Schleier und goß 
ihr goldenes Licht verſchwenderiſch auf die regengetränfte Erbe. 
Im dem Echloßgarten war es fo paradieſiſch friſch und buftig, 
wie am erften Schöpfimgßtage. Die Blumen hoben bie Köpfe 
mieber umb wenn noch hier und ba Tropfen an den bunten 
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Reden Sing, gen fe ji ben Fnlen Some 

jellen Freubenthränen; die Bögel jubilieten in den dich» 
* —— der Bäume, und das Meine Gemwirm, das jo 
ruhig in den Rigen, unter den Blättern, unter den Steinen auf 
Sonnenfihein gewartet Hatte, vegte ſich wieber in feiner ganzen 
geifäftigen Emfigeit. 

Und um die grauen Mauern des Schlofies, die jegt im 
roſigen Licht gebabet waren, ſchoſſen eilige Sch und auf 
den Dächern, in ben Dachrinnen, in den Studornaı fegs 
ten die zanffüchtigen Spagen die ununterbrochenen Streitig- 
teiten wieder fort. In dem großen Saal, wo an den Wänden 
die Porträts der Grenwiger Barone und "Baroneffen Dingen in 
langer Reihe von dem halb fabelhaften Sven von Grenwitz bis 
hinab auf die Bilder ber Großtante Grenwitz, „wie fie als 
achtzehnjährige Mädchen geweſen war,“ und Dslar’s, „der 
mit dem Wodan ftürzte,“ und Harald’, „dem es befier ger 
weſen wäre, er hätte ſich am Sarge ſeines Vaters todt geweint“ 
— tanzten die Staubatome, welche aus ben alten Brumkmen- 
bein mit den verblichenen Damaftüberzügen aufftiegen in den 
ſchrägen Lichtfäulen, die durch die drei Hohen Bogenfenfter 
fielen. 


Unten im Wohnzimmer nahmen der Baron und die Baro- 
nin ein frugales Frübftüd ein. Sie fahen reifefertig aus und 
Anna⸗Maria hatte fogar ſchon einen Hut mit weit vorſpringen⸗ 
den Flügeln, wie fie in den zwanziger Jahren Mode geweſen 
waren, auf dem Kopfe. Denn ber große Reifewagen bielt ſchon 
vor der Thür. Die vier jhwerfälligen Braunen webelten ſich 
bebächtig mit den langen Schweifen bie Fliegen ab, umd der 
fgweigfame Kutjcher Matjchte vegelmäkig alle fünf Minuten 
mit der Peitſche, aus purer Gewohnheit und nicht etwa, um die 
NReifeluftigen zur Eile zu ermahnen, was dem feiner Herrfchaft 
ſchuldigen Refpect ebenfo ſehr widerſprochen hätte, wie feinem 
phlegmatiſchen Naturell. 

Ich wußte es ja ſchon vorher, ſagte die Baronin, ihrem 
Gemahi ein Glas halb voll Moſelwein ſchenlend — trink das, 
lieber Grenwitz, es wird Dich zu ber langen Fahrt färten — 
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ich wußte es ja vorher. Ex ſchlägt unfere freundſchaftliche Ein ⸗ 
ladung au, weil er fich nicht ganz wohl fühle! Tächerlich! 

Erx fieht wirklich, feitdem wir in Barnewitz waren, recht 
angegriffen auß, liebe Anna-Maria, fagte der alte Baron, und 
daun ift es auch wohl nicht ganz in der Ordnung, daß wir ihn 
auffordern, mitzufahren im bem Augenblide, mo ber Wagen 
ſchon vor der Thüre ſteht. Wir hätten das aud wohl früher 
thun müſſen. 

Ich begreife Dich nicht, lieber Grenwitz, ſagte die Baronin; 
Du thuſt doch gerade, als ob Herr Stein unſers Gleichen wäre l 
Da iſt es gar fein Wunder, wenn ber junge Mann ſich vor 
Hochmuth nicht zu laffen weiß. Zu einer Fahrt in die Made 
barſchaft ihn eine Woche vorher auffordern! Das fehlte nochl 
Haben wir doch felbft über die Helgoländer Reife noch nicht 
einmal mit ihm gejprodhen! 

Ich hätte es Längft gethan, wenn Du nur einen beftimmten 
Eutſchluß hinſichtuch feiner faffen Lönnteft: fagte ber alte Herz, 
fich Hinter dem Ohr krauend. 

Ich Habe jegt meinen Entſchluß gefaßt, jagte die Baronin 
gereizt; in diefem Augenblid gefaßt. Wenn er und nicht ein- 
mal auf einer dreitägigen Fahrt in bie Nachbarſchaft begleiten 
will; wenn es ihm zu umftänblich ift, bei unfern Belannten, 
die ihm alle mit ber größten Herablaffung entgegengefommen 
find, mit un einen Abſchiedsbeſuch zu machen, jo zeigt er ja 
deutlich, daß er gar nicht Abfchied zu nehmen gedenft, und fo 
mag er denn bleiben, wo er will. 

Aber Liebe Anna-Maria, fagte der Baron, das ift doch am 
Ende nicht ganz daſſelbe, und dann, wo foll er unterbeffen 
bleiben? und wie follen wir mit ben beiden Knaben allein fer- 
tig werben? 

Ich fage Dir ja, lieber Grenwitz, entgegnete die Baronin, 
os ift mir ganz glei, wo er bleibt, ganz gleih. Ex gebt ja 

im Allgemeinen fo gern feine eigenen Wege, fo mag er e8 auch 
in diefem Fall. Er kann eine Fußreiſe durch bie Infel machen, 
ober feinen Freund Oldenburg beſuchen, ober ſchlimmſten Falls 
hier bleiben, obgleich fein Hierbleiben allerdings Umftänbe 
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machen wärbe. Uns ift ex auf ber Reife, bie fo ſchon koſtſpielig 
genug ift, eine ganz überfläffige Laft. Er wird ſich wie gemöhn- 
ũch nur um Brund befümmern und die Sorge um Malte gi 
tigft uns überlaffen. Bleibt er bier, jo muß Bruno ſchon noth- 
gebrungen fih mehr an Malte anſchließen, und da es ſich wäh- 
rend dieſer Zeit doch nur um die Anfficht der Knaben handelt, 
fo übergebe ich die unferm Johann eben fo gern und lieber noch 
als Herrn Stein. Ja, wir können auf der Rüdreife, wenn wir 
Helene noch bei ung haben, nicht einmal alle in einem Wagen 
fortlommen. Nein, nein! er bleibt bier; ich bin jegt mit mir 
darüber ganz im Reinen — volllommen im Reinen. 

Ich weiß nicht — fagte ber alte Herr verdrießlich. 

Über ich weiß es, fagte die Baronin aufftehend; daß pflegte 
Dir ja fonft genug zu fein, lieber Grenwitz. Komm, es ift die 
böchfte Zeit, daß wir aufbrechen, werm wir zu Mittag noch 
beim Grafen Grieben fein wollen. Da kommt Malte. Bift 
Du auch warm angezogen, lieber Junge? Wo ſteckt denn ber 
Bruno? 

Oben beim Doctor. Er will nit mit, wenn ber Doctor 
zu Haufe bleibt. 

Siehft Du, lieber Grenwitz, da haben wir's, eine vortreffe 
liche Erziehung, in der That! Sogieich gehe hinauf, Malte! 
Bruno ſoll fich fofort fertig machen, hörft Du: fofort! 

Ich werbe mich wohl hüten, erwieberte Malte, das magft 
Du ihm felber jagen. 

Das werbe ich, fagte die Baronin und zog die Schelle. Ich 
laſſe Herrn Doctor Stein bitten, fagte fle zu dem eintretenden 
Bedienten, auf einen Augenblid zu mir zu fommen. 

Der Bebiente verſchwand, die Baronin ging mit fchnellen 
Schritten in dem Gemache auf und ab. 

Nur um Himmelswillen keine Scene, liebe Anna-Maria, 
fagte der alte Herr, der ebenfalls aufgeftanden war, ängſtlich. 

Die Baronin antwortete nicht, denn in diefem Augenblide 
öffnete fich die Thitr, und herein traten Oswald und Brung, 
Brumo mit düfterem, trogigen Geſicht und die Spuren eben 
geweinter Thränen in bem dunklen Auge, aber vollfommen 
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Sie befehlen, gmibige Frau? fagte Oswald, fi vor der 
Baronin verbeugend. 

Die Baronin war durch dieſe unerwartete Löfung ber 
ſchwierigen Frage ein wenig auß ber Faſſung gebracht. 

Ich hörte, Bruno weigere ſich, und zu begleiten, fagte fie, 
und da wollte ih — 

Verzeihen Sie, gnäbige Frau, unterbrach fie Oßwalb, von 
einer Weigerung Brumo’s, einem ausbrüdlichen Wunſche Ihrer» 
ſeits nachzulommen, kann wohl felbftverftändfich nicht die Rebe 
fein. Bruno hätte mir gern Gejellichaft geleiftet, daß iſt Alles, 
Es bedurfte natticlich nur eines Wortes, ihn daran zu erinnern, 
daß er meinethalben nicht die Rüdfichten aus den Augen fegen 
durfe, die er gegen Sie und den Herrn Baron zu nehmen hat. 

Nun, daS dachte ich mir doch gleich, fagte die Baronin, die 
im Innern fehr froh war, der „Scene“ mit Oswald, vor dem 
fie, ohne es fich felbft geftchen zu wollen, eine fie bemüthigenbe 
aber ımüberwindlihe Schen empfand, überhoben zu fein. Es 
wird ihm nicht gevenen, fi unjeren Wünfcen accomobirt zu 
haben. Das Wetter ift herrlich, und mir werden, denle ich, 
reiht vergnügt fein. Wie Schade ift es, Lieber Herr Doctor, 
daß Sie nicht von der Partie fein können! Nun, wir hoffen, 
Sie bei unferer Nüdtehr, die in zwei bis brei Tagen erfolgen 
wird, wieber in vollem Wohlfein zw treffen. — Ab, Made 
moifelle! ift Alles bereit? Dann laß ums anfbrechen, Lieber 
Grenwitz. Adien, lieber Herr Doctor! Adien, mademoiselle, 
n’onbliez pas! — Ah, Here Timm! wahrhaftig, ich hätte Sie 
beinahe vergefien — 

Eben fo ſchmeichelhaft, wie natürlich, fagte Here Timm, 
der mit der Reißfeder hinter bem Ohr und etwas ſtark deran- 
girter Toilette fo eben erſchienen war, um ſich den Herrſchaften 
zu empfehlen, und jegt ber Baronin in den Wagen half. Bon 
voyage! grüßen Sie den alten Grafen Grieben beſtens von mir! 
famofer alter Herr, ber einen capitalen Rheinwein führt. AU 
right! Hott, Branner — und Herr Timm verfegte dem ihm zu⸗ 
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nächft befinbfichen Pferde einen derben Schlag mit der flachen 
Hand, und warf dann den Infafien bes Wagens, ber fich jetzt 
in Bewegung fete, eine Kußhand zu. 

Gott fei Dant, fagte er, als die Kutſche vor dem Thor ver⸗ 
ſchwunden war, und rieb ſich vergnügt die Hände. Nun find 
wir doch einmal unter und Mädchen! Was fangen wir num 
vor Entzüden an? Qu’en dites vous, Monsieur le Doctenr? 
qu’en dites-vous, Mademoiselle? 

Ich habe ein paar Briefe zu fehreiben, und werde mid 
deshalb auf mein Zimmer begeben; fagte Oswald in das Haus 
gehend. 

So wollen wir eine franzöftfche Section im Garten nehmen, 
Heine Marguerite; fagte Herr Timm, den Arm der jungen 
Dame ohne Umftänbe in den feinen legend. 

Ich nicht "abe den Zeit! fagte die hübſche Franzbſin, und 
verfuchte ihren Arm loszumachen. 

Dummes Zeug! fagte Albert, wenn Du nicht jegt haft 
ben Zeit, wo bie alte Bogelicheuche fort ift, wann wollen Sie 
denn Zeit Haben? Kommen Sie! Venez! fomm Du Heiner 
Bieraffel Wir haben ſchon fo ſchöne Fortſchritte gemacht in 
der Conjugation von aimer: J’aime, tu aimes — nous 
aimons — 

Und Albert zog die fih nicht allzufehr firäubende Mars 
guerite in den Garten, und wer ſich für dies romantiſche Paar 
intereffirte, Tonnte es bis zum Mittag dafelbft Arm in Arm 
umherſchweifen fehen, und bie Beobachtung machen, daß es ben 
verjchiedenen Boßtetö und den dichteren Baumgängen entſchie⸗ 
den den Vorzug vor den offenen Plägen gab, was bei der gros 
Ben Hite des Tages am Ende aud) ganz natürlich war. 

& war am Nachmittage und Oswald faß wieder an ſei⸗ 
nem Schreibtifche, den er nur, um mit Albert und Marguerite 
ein kurzes und von feiner Seite ſehr ſchweigſames Mittagsmahl 
einzunehmen, verlaffen hatte, als ihm ein Billet gebracht wurde. 
Oswald war, jeitdem er auf Grenwitz lebte, fo wenig gewohnt, 
dergleichen zu empfangen, daß er ben Bedienten, der es ihm 
einhändigte, ganz erftaunt fragte: von wen? 
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Bon Baron Oldenburg, erwiederte biefer; des Barons 
Wagen Hält vor ber Thür. 

Oswald erbrach das Billet und las: 

Xieber Freund! Wenn Sie die Iernbegierige Brut Ioswer- 
den können und fonft nichts Beſſeres zu thun haben, wollen Sie 
nicht einem einfamen Hypochonder auf ein paar Stunden Ge 
ſellſchaft leiften und ſich bei diefer Gelegenheit überzeugen, wie 
gut unferm Haibebliimchen die Berfegung in das fremde Erd⸗ 
reich befommt! Mein Kutfcher ift der Ueberbringer dieſes. Ex 
bat den Auftrag, mit Ihnen, oder auf Ihnen zurüdzutommen, 
Alſo — wählen Sie! Ihr Oldenburg. 

Oswald ſchwankte, was er thun follte. Mit dem Sommens 
fein war die Sehnſucht nach Melitta mächtig in feinem Her 
zen erwacht. Er konnte es nicht begreifen, daß er drei volle 
Tage hatte vorüber gehen Lafien, ohne auch nur einen Verſuch 
zu machen, fie zu ſehen. Und dennoch, trotzdem er mußte, daß 
die Wolfe, die ſich in dem Ballſaal zwiſchen fie und ihn gela- 
gert hatte, Längft verſchwunden war, trogbem er ihr fein Un- 
recht taufend und tauſendmal im Herzen abgebeten Hatte, ſcheute 
ex fi, den erften Schritt zur Verſöhnung zu thun. 

Er nahm einen Briefbogen, um dem Baron zu ſchreiben, 
daß er feiner Einladung nicht Folge leiften könne, umb ſchon im 
nächften Augenblic hatte er feinen Hut ergriffen und eilte hinab. 
Derſelbe elegante Holfteiner, in welchem er von dem Baron von 
Barnewig zuridgelommen war, hielt mit den zwei feurigen 
Rappen beſpannt vor dem Portale. Der Kutſcher, ein hübfcher 
Mann mit einem ungeheuren Bart, lächelte ihm, in Erinnerung 
des neulich erhaltenen ſchweren Trinfgeldes freundlich zu. Als 
ex einftieg, rief Albert über die Gartenmauer: 

Können Sie mich nicht mitnehmen, Monsieur le docteur? 

Nicht wohl! fagte Oswald. 

Nun, dann fahren Sie allein! rief Albert, zum Teufel, 
fegte er Hinzu, als ber Wagen davon rollte. Du Haft Recht, 
Marguerite, fagte er zu der Heinen Frauzbſin, die jetzt aus dem 
Gebüjch, in weichem fie fid) vor Oswald verſtedt hatte, hervor ⸗ 
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am: Der Doctor ift wirklich ein fat, wie Dir fagfl, und ich 
werde nächften auch anfangen, ihn zu 'aſſen. 

Unterbefien rollte der Wagen durch das Meinere Thor dem 
Waldiveg zu, der um den Wall herum in ben Buchwald führte, 
welcher fi von Bier bis an den Strand zog, und ben man 
paffiven mußte, wenn man von Grenwitz nach Cona, dem 
Stammgut der Oldenburger, wollte. Es war eine Köftliche 
Fahrt in den hohen, fühlen Buchenhallen, wo durch die dichten 
grünen Baumkconen ber blaue Himmel Ieuchtete, und Links, 
wenn zwifchen ben mächtigen Stämmen daß Unterholz weniger 
üppig wucherte, von Zeit zu Zeit das blaue Meer herüberbligte, 
im Anfang felten und nur auf Augenblide, dann, je näher fie 
dem Saum bes Waldes kamen, öfter und länger, biß es plötz⸗ 
lich bei dem Ausgang bes Waldes da lag, blau und unermeß- 
li, bligend im prächtigen Sonnenſchein. 

Der Weg führte auf der Höhe bes Ufers hin, manchmal 
ſich fo dem Rande nähernd, daß man das Branden ber Wogen 
zwiſchen den großen Steinen des Strandes deutlich vernahm, 
dann wieder auf weitere Entfernungen zueiidweichend. Rechts 
flreifte das Ange über ungeheure Kornbreiten, die den Rüden 
des Plateaus bededten. Die langen kräftigen Halme bogen ſich 
unter der Laft ber Aehren, und wehten hinüber und herüber 
vor dem lauen Wind, der von dem Meere über fie dahin 
fuhr. Hier und da flatterte eine Lerche, deren Neft allzubicht 
am Wege war, empor und ftieg fingend in den blauen Himmel, 

Dann fenkte ſich ber Weg in ein mulbenförmiges Thal, 
durch das ein ziemlich bedeutender Bach, ber Abflug des Faſch⸗ 
wiger Moore, dem Meere zueilte. An dem Bach entlang und 
bis hart an's Meer lag ein Dorf, das von Fifchern bewohnt 
wurde, die dem Baron Örenwig zinspflihtig waren. Der Wa- 
gen mußte das Dorf paffiren, das mit feinen Heinen fauberen 
Häuschen und den Heinen mit Muſcheln eingefaßten Gärtchen 
vor den Thitren einen freundlichen Eindrud machte. Bor der 
Thur eines der größeren Häufer, daß ſich durch ein Schild, 
auf welchem ein Schiff mit vollen Segeln durch graßgeine 
ſchaumgeirbnte Wogen fuhr, als Wirthshaus anfündigte, hielt 
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ein Reiter auf einem wundervollen braunen Bollblutpferbe. 
Er trug einen langen Ueberrod, und Oswald fonnte das Ges 
ficht nicht jehen, ba der Reiter ſich eben niederbeugte, ein Glas 
Brauntwein entgegenzumehmen, daß eine blauäugige, blonde 
Schifferdirne mit einem allerliebften Stumpfnäschen ihm präs 
ſentirte. 

Das Pferd iſt unter Brudern feine zweihundert Louisd'or 
werth, ſagte der Kutſcher, welcher ein Kenner war. 

Der iſt der Herr? fragte Oswald. 

Deiß nicht, ic) fonnte fein Geſicht nicht fehen. 

Hinter dem Fiſcherdorfe ftieg der Weg ziemlich ſchnell zu 
einer bebeutenderen Höhe, als von welcher er auf jener Seite 
herabgeſunken war. Auch nahm die Landihaft hier einen an» 
deren Charakter an. Das Terrain mar weniger eben; ftatt des 
gelben nidenden Kornes bededte braunes Haidefraut den Bor 
ben, ber hier und ba auf große Streden eine mit Meinen und 
großen Steinen und graugrünem kurzen Graſe bededte Wüfte 
war. Auch die Luft ſchien weniger warn, und man hörte, ba 
ſich der Weg näher am Rande des hohen fteilen Ufers hinzog, 
deutlicher das Braufen des Meeres. Ein Seeabler z0g oben 
in ber hellen Luft feine Kreiſe, einigemal ſchwebte fein ſchwar⸗ 
ger Schatten über ben ſonnebeſchienenen, fteinigen Weg. 

It e8 noch weit bis Cona? fragte Oswald. 

Der Hof liegt dort hinaus, fagte ber Kuſſcher, mit dem 
Veitfchenftiel reiht über die Haide deutend; Sie konnen ihn 
von bier aus nicht fehen. Ich fahre den Herrn Doctor nad 
bem Schweizerhauschen. 

Uub wo liegt da8? 

Gerade vor uns, in den Tannen, 

Ein Waldweg von Hohen Tannen Frönte den Höchften Punkt 
des Ufer, zu dem jet der Weg, der immer fteiler und fleiniger 
wurde, ziemlich raſch hinaufführte. Als Oswald fih, um die 
zurüdgelegte Strede zu überjchauen, im Wagen ummandte, er- 
blidte er in einiger Entfernung ben Reiter, der vorhin vor dem 
Wirthshauſe gehalten hatte. Ex ritt mit berfelben Geſchwin⸗ 
digkeit, im welcher der Wagen fuhr, und als biefer zufällig hielt, 
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weil eine Schnalle an dem Niemzeug aufgegangen war, hielt 
ex ebenfalls fein Pferd an, fo lange, biß das Fuhrwerk ſich 
wieder in Bewegung ſetzte. O8walb, dem dies Benehmen aufs 
gefallen war, bat den Kutſcher, nach einigen Minuten abermals 
zu halten. Er wandte fih um: der Reiter hielt ebenfalls. Er 
ließ daS Manöver noch ein paar Mal wiederholen, ſtets mit 
demfelben Erfolg. 

Das ift doch fonderbar, fagte Oswalb. 

Ja, jagte der Kutſcher; ich weiß auch nicht, was daß zu bes 
deuten hat. 

In dieſem Augenblid verließ der Reiter den Weg und 
trabte quer über bie Haide nach ber Richtung fort, in welcher, 
wie der Kutſcher fagte, Hinter dem Kamm des Plateaus ber 
Gutshof von Cona lag. 

Der Wagen hatte jegt die Tannen erreicht, die jo dicht 
flanden, daß man vom Meere nichts mehr fehen und nur noch 
fein Braufen Hören konnte, das fich mit dem Wehen des Windes 
in ben hohen Bäumen vermifchte. Dann bligte e8 bei einer 
Wendung des Weges wieder auf und vor ihnen, auf einem freien 
nach dem Meere zu offenen Plage lag ein aus Holz im Schweis 
zerfigl aufgeführtes Haus, Oldenburg’ Sommerwohnung. 
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Dreinnddreißigfies Eapitel. 


Als der Wagen auf dem von hohen Bäumen umragten und 
mit braunen Nadeln wie mit einem Teppich überbeetten Plage 
vor der Thur hielt, erſchien Oldenburg oben auf der Gallerie, 
welche bie zwei Stockwerke trennte und ſich um das ganze Haus 
zog, und grüßte freundlich hinab. Im näcften Augenblic 
war er an der Thür und fchüttelte Oswald mit Herzlichteit die 
Hand. 

Alſo doch! fagte er; ich fürchtete ſchon, es wäre Ihnen ers 
gangen, wie den meiften Leuten, die, wenn fie einmal mit mir 
zuſammen gemefen find, für alle Emigkeit genug haben. 

Ich weiß nicht, Herr Baron, ob Sie ſich den meiften Leu⸗ 
ten fo zeigen, wie Sie ſich mir gezeigt haben, fagte Oswald; 
wäre dies ber Fall, fo Habe ich für mein Theil nicht ben Ge⸗ 
ſchmack der meiften Leute. 

Wahrlic, ein Selam in optima forma! fagte Oldenburg 
lächelnd; ein paar alte graubärtige Söhne Mohameds könnten 
es nicht befier. Es fehlt blos noch, daß wir zum Schluß unfere 
eigenen Fingerfpigen küſſen! Aber tommen Sie in’® Haus, da 
tönmen wir die Sache noch bequemer haben. 

Sie betraten einen kleinen Flur, von welchem man auf einer 
niedrigen breiten Treppe in daß obere Stodwerf zu einer En⸗ 
troe gelangte, bie von oben Licht empfing. Aus dieſer gingen 
fie in ein weites, ziemlid) Hohes Gemach, zwiſchen beffen zwei 
Fenftern eine Glasthur auf die breite Gallerie führte, die eine 
unbefcräntte Ausfiht auf das Meer gewährte, und obgleich 
mod) ziemlid, dreißig Fuß zwiſchen dem Haufe und dem ſcharf 
abfallenden Rande des Ufers Lagen, unmittelbar über ber Bran- 
dung, welche tief unten zwifchen ben Rollfteinen und auf ben 
Kiefeln des Strandes murmelte, zu hangen ie. 

Epieipogen, Probl Ratıren. L 
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Bon diefem erhabenen Standpunkte ſchweifte der Blid auf 
das blaue unermepliche Meer und auf das hohe weiße Kreide⸗ 
ufer, das fi, nad) linls in einen weiten Halbmond Hinziehend, 
zulegt in einem Vorgebirge endigte, welches ber Buchwald von 
Grenwitz frönte. Oswald konnte einen Lauten Ruf der Bewun⸗ 
derung nicht unterbrüden. 

Nicht wahr? fagte Oldenburg, fi neben ihm auf bie 
Brüftung der Gallerie lehnend, e8 war ein geſcheidter Einfall 
meines witrbigen Großvaters, an dieſem Punkte, nebenbei einen 
der höchften der ganzen Iufel, ein Haus zu bauen. Ich habe 
den alten Mann mit feinem langen eisgrauen Barte noch ges 
Tannt, und fehe ihn im Geiſte noch bier auf dieſer Gallerie 
figen und, wie der König von Thule, mit feinen verlöſchenden 
Augen auf das heilige Meer ſchauen, das er verehrte, wie ein 
Entel feine alte Großmutter ehrt, und liebte, wie ein Jiiugling 
die Geliebte feiner Seele liebt. Ich wollte, er hätte mir außer 
feiner Figur aud) feine umermeßliche Fähigkeit, für Naturichön- 
heit ſchwuͤrmen zu können, vererbt. Leider bin ich in der legten 
Beziehung in demſelben Grade zu Kurz gekommen, wie in der 
erften zu lang. 

Iſt das Ihr Ernft? jagte Oswald. 

Wahrhaftig, fagte Oldenburg, und ich habe mich auf meinen 
Reifen oft genug deshalb geſchämt und meine äſthetiſche Ver⸗ 
fiodtheit verwünſcht, die mich auf den ſchönſten Punkten, wo 
Andere vor Bergnügen Burzelbäume ſchlugen oder fentimentale 
Tränen weinten, geradezu nichts empfinden ließ. Vergebens, 
daß ich, wie die engliſchen Miſſes an meiner Seite: beau- 
tifally, very fine indeed! feufgte, vergebens, baf ich Tag und 
Nacht die herrlichften Naturſchilderungen von Byron und La⸗ 
martine las biß ich fie außtwendig mußte — e8 Half ailles nicht®. 
Ich brachte es nicht weiter, wie der arme Werther, als ihm die. 
die ewige Natur wie ein Iadirte Bildchen erſchien; und ein 
paar Bettelbuben, die fi auf dem Sande des Strandes balg- 
ten, und ein armer Fellah, der fein Waſſerrad drehte, waren 
mir intereffanter, als der Golf von Neapel umd der Nil. Ich 
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habe nur an Menfchen und Menjchentreiben meine Freude — 
von ber Natur verſtehe ich ein fir alle Mal nichts. 

Aber warum verbannen Sie fid denn in diefe Einfamleit? 
warum wohnen Sie, da Sie es doch haben können, anftatt hier 
an dieſem noxbifchen Strande, nicht lieber an dem Boulevard 
des Capueines, oder in London auf dem Pall-Mall? 

Aus demfelben Grunde, auß welchen man den Falten, bes 
vor man ihn auf die Gazellenjagd nimmt, vierundzwanzig 
Stunden faften läßt — um meinen Hunger nad) meiner Lich» 
lingsſpeiſe zu ſchärfen. Wenn ich hier ein paar Wochen gehauft 
habe, find meine Sinne wieder friſch und empfänglic, und das 
a des Menſchentreibens hat wieder jenen alten Reiz 


Und wie lange gedenken Sie diesmal hier zu bleiben? 

Ich weiß noch nicht. Meine Solitude — fo taufte nämlich, 
mein Großvater diefen feinen Lieblingsort — gefällt mir dieß- 
mal beffer, als fonft wohl. Ich habe in ben letzten Jahren ein 
etwas buntes Leben geführt und unzählige Adamskinder der 
verſchiedeuſten Racen und Culturzuſtãnde durcheinander sicher 
Zuletzt fah einer genau jo aus, wie ber andere; meine Sinne 
waren vollfommen abgeftumpft und eine längere Hungercur 
nötbig. Daß ich nicht ganz verhungere, dafür jollen & und 
die Czilka ſorgen. 

Und wo ift denn unſer kleiner Findling? 

Irgendwo anf der Haide, wo ſie ſich in den blühenden 
Ginſter legt und in den Himmel ftarrt, oder am Stande, wo 
fie zwiſchen den Felsblöden umberklettert und vor Vergnügen 
im die Hände Hatjcht, wenn eine höhere Welle ihre nadten Füße 
benegt. Bis zu Schuhen hat fe es nämlich noch nicht gebracht, 
daß heißt: ich habe fle noch micht dazu bringen Können. Ich 
Taffe ihr überhaupt abfolute peciheit. ſeitdem fie mir gleich am 
zweiten Tage, als ich fie bei dem ſchauderhaften Wetter nicht 
herauslaſſen wollte, jehr energiſch erklärte: Czila ſtirbt, wenn 
Czila nicht in den Regen darf. 

Sehnt fie Bw denn nicht nach ihrer Mutter zuräd? 

Glauben Sie wirklich, daß das braune „De, das 
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ir wur gang flüchtig gefehen Habe, des Kindes 
—— Denn Die Henke zufen Cie und dr Dr 


a ehe ig nu Ausbrud ſchon gehört? 
—— ht de 
fehaber ex am mi gleih jo Belaunt vor. 
von Ihnen? 


Rein, von ran von Verlow, ſagte Oswald, den Blick feft 
auf Dfdenburg richten. 
So fo; fagte der Baron. 
a en —— 
Erwähnung war bezeichnend genug 
Ba (foren Ha dem Br cd) eintrat. 
Bei welcher Gelegenheit hat denn Fran vom Berfoi die 
Belauntfhaft der Zigennerin gemacht? fragte der Baron nach 


einiger Zeit. 
Dswalb erzäffte in kurzen Zügen die Geſchichte von der 
braunen Gräfin, fo wie fie ihm Melitta mitgetheilt Hatte. 


it und Cutuätfigfeit 
pre gemiſchten Charakter biefer Dame fo vortrefflich 
Der Baron fagte das einfach unb ruhig, ala Hätte «8 nie- 


malen ie rt Singh he ft, ih 
Hermann, mein Rabe und Factotum, hat einen Tiſch mit aller» 
i Appetitlichem gar geh 8 gededt, und dort kommt auch 
Thusnelda, feine Gemahlin und meine Amme, um un feierlich 


zum Besperbrod zu laden. 
Eine alte, würdig ausſehende Fran von ftattlichem Umfange 
erſchien in der Glasthüre, machte einen tiefen Kuix und fagte: 
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Herr Baron, es ift ſervirt. 

Schön, fagte Oldenburg; haft Du die Czika nicht gefehen? 

Ich dachte, fie wäre beim Herrn Baron, antwortete die 
Matroue, ängftlich umherblidend. 

Nein. Bring’ fie doch herauf, wenn fie unterbefien kommen 
ſollte. Du kannſt Dich einmal nach ihr umfehen. Kommen 
Sie, Doctor, ih hoffe, der weite Weg hat Sie hungrig, zum 
mindeften durſtig gemacht: Thusnelda hat für beide Fälle 
geforgt. 

Während fie an dem mit Erfriſchungen aller Art reichlich 
befegten Tifche Plag nahmen, ſchaute Oswald fi in dem Zim⸗ 
mer um. Der weite Raum wurde durch einen großen Schreib» 
tiſch non Eichenholz und durch Stühle und Sophas von mans» 
cherlei Formen, die den Play häufig zu verändern fchienen, 
weſentlich verringert. An den Wänden ftanden Eichenfchränte 
mit Büchern angefüllt. Bücher lagen auf bem Boden. Einige 
Buſten nad) ber Antite, und ein paar große Kupferſtiche waren 
der einzige Schmuck des Zimmers, das im Uebrigen offenbar 
auf Eleganz nicht den mindeften Anſpruch machte; zwiſchen zwei 
der Schränte, wo ein Kupferſtich Hingehörte, war eine grün- 
jeidene Gardine, die entweder ein umgefdidt angebrachtes 
Fenſter oder ein Bild verbedte, welches der Befiger aus dieſem 
oder jenem Grunde dem Blide neugieriger Bejucher nicht aus⸗ 
gefest winfchte. 

Sodann wurde feine Aufmerkſamkeit wieder von dem Bas 
von jelbft in Anfpruch genommen, der ihm heute in einem kur⸗ 
zen gelben, leinenen Rod, welcher feiner Iangen, hagern Figur 
gar ſeltſam ftand, ein ganz Anderer zu fein ſchien. Mehr aber 
no, als der veränderte Anzug war es der veränderte Aus- 
drug des Gefichtes, der Oswald auffiel. Der höhniſche Zug 
um den Mund, den jelbft ber dichte Bart nicht ganz verbeden 
Tonnte, die ſcharfen Heinen Fältchen auf der Hohen Stirn, um 
die Augen und die Nafenflügel — Alles war von einem freund» 
Tichen Xächeln ausgelöfcht, das den grauen, fonft fo ſtechenden 
Augen einen Ausdrud von Milde und Gutwüthigfeit gab, den 
Oswald, foweit er auch von feinem Vorurtheil gegen den Ba⸗ 
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ron zuriuickgelommen war, niemals für möglich gehalten haben 
wiirde. Ya, der Gedanfe, daß ein Weib dieſen ſeltſamen Dann 
von ganzem Herzen lieben Könnte, ſchien ihm nicht mehr fo 
wunderlich, wie auf dem Balle von Barnewig. Er dachte an 
das Blatt in Melitta’ Album, er dachte an feine eigenen Worte: 
Diefer Mann wird niemals glüdlich fein, weil er niemals wird 
glücklich fein wollen, und an Melitta's Antwort: Darum ift 
diefer Dann aus meinem Leben losgelöſt, wie fein Bild aus 
diefem Album, und er fagte ſich jegt: er hätte glüclich fein 
Zönnen, wenn er gewollt Hätte; warm wollte er e8 nicht? was 
trennte diefe Beiden? wer von ihnen ſprach das Wort, das fie 
— tie es ſcheint — auf ewig trennte? 

Dieje Gebanken erwedten heute in Oswald nicht mehr jene 
wilbe Eiferfucht, die fein Herz an dem Tage, wo er dem Baron 
zuerſt im Walde begegnete, umd hernach auf dem Balle in Bars 
newitz, zerfleifcht Hatte — aber das geheimnißvolle Dunkel, 
welches über diefen Vorgängen lag, das er nicht lüften konnte 
und, was ſchlimmer war, nicht einmal zu lüften wagte, erfüllte 
feine Seele mit tiefer Trauer. 

Oswald fuchte diefer trüben Stimmung Herr zu werben; 
es war ihm, als wenn des Baron fcharfe Augen leſen Könnten, 
was in feiner Seele vorging. Indeſſen fchien dieſer vollfommen 
unbefangen ımd ganz von dem Thema ihres Geſprächs in An⸗ 
ſpruch genommen, daß, wie erklärlich, fich hauptſächlich um Czika 
und die braune Gräfin drehte. Beide Männer verfuchten ihren 
Scharffinn vergeblich an der Löfung der vielen Rathſel diefer 
wunderbaren Angelegenheit. Was hatte die braune Gräfin bes 
ſtimmt, ihr Kind, an welchem fie doch mit fo großer Liebe zu 
hängen fchien, fo ohne Weiteres fremden Männern zu überlaſſen? 
Woher nahm fie zu diefer Entfagung den Muth in dem Augen» 
blide, wo fie durch die brutalen Scherze der jungen Edelleute 
(der Reitfnecht des jungen Grafen Grieben Hatte Oldenburg's 
Kutſcher die Sache erzählt) und durch den, allerdings blos 
ſcherzhaft gemeinten Raub der Kleinen jo außer ſich gebracht 
mar? Hatte fie das Kind Oswald, oder dem Baron, oder hatte 
fie es Beiden gefchentt? oder hatte fie es ihnen nicht geſchenkt. 
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fonbern verfauft, und hatte ſie nur den Zahlungstermin einen 
Monat hinausgejhoben, in der Hoffnung, baß bie beiden 
Männer, ober aud) einer von ihnen, das ſchöne Kind während 
diefer Zeit Lieb gewinnen und demnach gern einen höheren Preis 
zahlen würde. 

Deine größte Furcht, jagte Oldenburg, ift, daß die brame 
Gräfin der noch nicht einmal abgeſchloſſene Handel gereut und 
fie das Kind wieber raubt, oder and) die Czika felbft der Schu 
fucht nach ihrem Wanderleben nicht wiberftehen kann und eines 
ſchönen Morgens verſchwunden iſt. Ich geftche, daß es ein 
Harter Schlag für mid) fein wiirde. Ihre Prophezeiung, daf 
ich in ber füßen Dien einen Schatz gefunden habe, köſtlicher als 
Aladin's Wunderlampe, ſcheint in Erfüllung zu gehen. Ich 
fage mit dem weiſen Nathan: ich bliebe, ober richtiger: ich wäre 
bes Madchens Vater bad) fo gernl ich ndchte fo gern biefer bis 
jest flummen Seele eine Sprache entloden, und in biefer 
Sprache meinen eigenen Gedanken veredelt und verfcänert 
wieder hören! ich möchte fie an mic) Ketten mit allen Banden, 
durch die ein Vater an feine Tochter, eine Tochter an ihren 
Bater gefeffelt fein kann — verfteht fi, um fie nachträglich 
alle diefe Bande zerreißen umd ſich dem erften beften Gelbſchna⸗ 
bel in die Arme werfen zu ſehen, dem der Rod um einen Grab 
befier figt, als feinen Nachbarn. Aber bis dahin möchte ich 
wenigftens, baß fie mein wäre. Ich ftehe jegt in den Jahren, 
wo man ſich, wenn man nicht zufällig ein Swift ift, der befannt« 
lich die Kinder hätte frefien mögen, aber nicht auß Liebe, — 
nad Kindern jehnt, wie ein müder Wanderer nad} einem Stab, 
die erſchlaffenden Glieder zu ftügen. Wenn wir fühlen, daß 
wir ben höchſten Punlt auf unſerem Lebenswege erreicht haben 
und es num umaufhaltfam bergab geht, und das Land unferer 
Jugend hinter dem Kamm des Hügels allgemach verſchwindet, 
da möchten wir fröhliche Kinderfiimmen von drüben ertönen 
hören, die und unfere eigene felige Jugendzeit wieder in die Er⸗ 
inmerung rufen. Sie werden mic fragen, weshalb ich benn 
diefer fpießbirgerlihen Tendenz nicht nachgebe nnd heicathe? 

. oder Sie werben mich das auch nicht fragen, denn Sie werden 
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fich ſelber fagen, daß fir Jemand, der fich bie zehn beften 
Jahre feines Lebens in allerlei liaisons dangereuses oder in- 
nocentes unausgeſetzt bewegt hat, das Heirathen eine moraliſche 
Unmöglichkeit ift. Ich will feine Frau, die fo blafirt wäre, nicht 
von mir hören zu wollen: ich liebe Dich! und wie kann ich das, 
ohne mir jelbft lächerlich vorzufommen, zu ihr jagen, wenn ich 
& ſchon fo und jo vielen anderen in allen mir befannten Spra⸗ 
hen gejagt habe? Nein, nein! mit ſolchen Gefinnungen mag 
man Türke werben ımb ſich einen Harem anfchafferi, aber für 
die monogamifche Ehe ii im hochſten, veinften Sinne, wo fie eine 
wunderbare Alchymie ift, die ans den Zweien Eines macht, 
fie diefe Ehe, die auch ich heilig alte, ift man wahrlich zw 
fötedit. 

Und doch, fagte Oswald, Tiegt in der wahren Liebe eine 
reinigenbe und Beiligende Macht, vor der alle Zweifel an und 
felbft verſchwinden, wie der Nebel vor ben Strahlen der Sorme. 
Die wahre Liebe wifcht, wie der echte Haß „von der Tafel ber 
Erinnerung weg alle thörichten Gejchichten“ ımb macht und mit 
einem Schlage aus wüſten Barbaren zu zartfühlenden, feinſin⸗ 
nigen Helgnen. Die rohe Kraft, die vorher ſich nur bethätigen 
wollte, gleichviel, ob fie ſchaffte, ober zerftörte, nimmt jegt Form 
an; und wo fie früher einen Siva ſchuf, deſſen glühender Blick 
alle Greatur verzehrt, fafft fie jekt einen olympifen Zeus, 
der Alles, was ift, mit Vateraugen jegnet. 

Sehr ſchön gefagt, erwiderte der Baron, wollen Sie nicht 
diefe Liebfrauenmilch verſuchen, der Wein macht feinem Namen 
Ehre — ſehr ſchön gefagt, auch wohl wahr — nur nicht für 
problematiſche Naturen. 

Was nennen Sie problematiſche Naturen? 

Es ift ein Goethe ſcher Ausdrud und kommt in einer Stelle 
vor, die mir viel zu denfen gegeben hat. Es giebt problema- 
tiſche Naturen, fagt Goethe, die feiner Lage gewachſen find, im 
der fie fich befinden, und denen feine genug thut. Daraus, fügt 
ex hinzu, entfteht ber ungeheure Wiberftreit, in dem fi das 
Leben ohne Genuß verzehrt. — Es ift ein graufige Wort, 
denn es ſpricht in olympiſcher Ruhe das Todesurtheil über eine, 
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befonder8 in unſeren Tagen, weit verbreitete Gattung guter 
Menſchen und ſchlechter Muſikanten. — Da ift Ezika! 
Wo? 


Hinter Ihnen. 

Dswald wandte fih um. In der offenen Thür, die auf 
den Balcon führte, ftand das ſchöne Kind, vom rothen Licht der 
untergehenden Sonne umflofjen. Ihr üppiges, tiefſchwarzes 
Haar fiel von beiden Seiten über die feine Stirn auf die Schul- 
tern, die aus einer blauen Bloufe hervorſchauten, welche mit 
einem binnen, votbfeidenen Shaw! um bie ſchlanke Hüfte ges 
gürtet war. Weite ſeidene Beinkleider reichten bis zu dem mit 
Sandalen befleideten, fonft nadten Füßen. Als fie einen Frem⸗ 
den in dem Zimmer erblidte, hatte fie fich leiſe, wie fie gekom⸗ 
men war, wieder wegftehlen wollen, biß der Ausruf des Ba- 
rons fie bannte und Oswald fich umgemandt Hatte. Bei feinem 
Exbliden flog ein freubiges Lachein über ihr ernftes, bunfles 
Geſicht, und die braumen Gazellenaugen ſchauten beinahe zärt ⸗ 
Tich zu ihm empor, als er ihr jegt, eine ihrer Hände in ben ſei⸗ 
nen haltend und mit ber andern ihr das üppige Haar ſchlich⸗ 
tend, vor ihr ftand. 

Czila tennt Dich, fagte fie; Du Bit ſehr gut. Du Haft die 
Armen lieb, die Armen haben Dich 

Eine Liebeserklärung! fagte henfung, der am Tiſche 
8 geblieben war, lachend, die wievielſte Doctor, in den 

letten acht Tagen! Doctor, Sie find ein gefährlicher Menſch, 
und ih — mic genöthigt ſehen, Ihnen mein Haus zu 
verbieten. 

Warum bift Du nicht immer Bier? fagte Czika, ihre 
großen Augen von dem Baron wieber zu Oswald wendend. 
Szita will mit Dir an dem großen Waffer figen, Czika will 
Dir Blumen auf der Haide pflüden. Warum bift Du nicht 
immer hier? 

Er kann nicht immer hier fein, Czila, fagte der Baron, 
aber er wird recht oft herfommen. Nicht wahr, Doctor? 

Die Thür nach dem Borfaal wurde geöffnet und Madame 
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Müller, ober Thuönelda, wie fie der Baron nannte, ſchaute 


in. 

Ich Yann fie wicht — ah! ba ift fie ja. Wo bift Du denn 
geweſen, mein Herzenspüppchen? Tomm, ich will Dich ein mer 
nig zurecht machen. Wie Du wieder außfiehft — ganz voll 
Haidekraut, wie gewöhnlich; was follen die Herren vom uns 
denlen. 

So ſprach die Matrone, das Kind mit ſanfter Gewalt an 
der Hand aus dem Zimmer führend. 

Sie müflen wiſſen, daß eine große Liebe zwiſchen ben Weir 
den befteht, jagte der Baron. Meine alte Amme hat viel blu—⸗ 
hende Kinder gehabt, bie alle frühzeitig geftorben find. Anderer 
Frauen Herz wird durch ſolches Unglüd oft verhärtet, aber 
Thusnelda's Herz ift weich geblieben, und jegt liebt fie bie 
Gzita, als wäre fie ihr Letztgeborenes. Das ift aber nun gerade, 
als wenn eine Taube einen Falken außgebrütet Hätte. CTzila's 
Tendenzen zu einem möglichft ungebundenen Dafein bringen 
die arme alte Dame alle Tage zehnmal in die größte Noth umd 
Verzweiflung. Und dann ift noch ein Umftand. Thusnelda ift 
gut ficchenfromm — und Czika hat — horribile dietu — gar 
feine Religion — es müßte denn irgend ein geheimnißvoller 
Sterndienft fein, den fte begeht, wenn fie fi) des Nachts von 
ihrem Lager fliehlt und auf der Höhe des Strandes im Mon» 
denfcheine tanzt, wie Thusnelda es mit Grauſen und Schaudern 
gefehen zu Haben ſchwört. Webrigens glaube ich, Thusnelda 
hat in diefem Falle Recht. ch habe wenigftens ſchon früher 
die Beobachtung gemacht, daß, wem die Zigeuner Gegenftände 
der Anbetung haben, es Sonne, Mond und Sterne find. 

Haben Sie auf Ihren Reifen öfter Gelegenheit gehabt, mit 
diefem intereſſanten Volle in nähere Berührung zu kommen? 

O ja, fagte der Baron, fogar in fehr nahe Berührung; be» 
ſonders einmal — in Ungarn vor zwölf Jahren etwa. 

Der Baron ſchwieg, ſchenkte fh ein Glas Wein ein umd 
trank e8 in mehreren Abfägen langſam aus, die Augen auf die 
Tifchdede geheftet, wie Jemand, deſſen Gedanken von einer Ex« 
innerung ganz in Anfpruch genommen find. 
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Nun, jagte Oswald, wie mar das? 

Was? fagte der Baron, wie auß einem Traum erwadhend; 
ja fo, Sie wollen wiſſen, waß ic} in Ungern mit den Zigeunern 
zu thum hatte, 

Ich vermuthe, e8 ſteckt dahinter eine romantiſche Geſchichte. 

Allerdings, ſagte der Baron; ich jelbft ftand damals noch 
in ben Jahren, wo jeder Menſch, er müßte denn zufällig ein 
geborner Stockfiſch fein, ein lebendiges Stüd Romantik ift. Ich 
ſhwarmte fire Echendorff's mondicheindurchleuchtete Zauber» 
nächte, für Brummen und Wälderrauf—en, und vor allem 
ſchwärmie ich für fchlanfe Mägdelein mit und ohne Guitarre 
am blauen Bande. j 

Meine ganze Weltanſchauung war in einem eminenten 
Grade romantiſch, vor allem meine Moral. Das ganze Leben 
hatte fir mich nicht mehr Bedeutung, als ein Schattenfpiel an 
der Wand, und daß einzige Reelle, was ich gelten ließ, war die 
fonveräne Ironie. Mit einem Worte, ich war ein charmanter 
Kerl, und wenn man mic) an den erften beften Galgen gehans 
gen hätte, jo wäre das nur „mir zur gerechten Straff, andern 
aber zum abfchenlichen Erempul“ geweſen. 

Ich hatte damals das jogenannte Studiren in Bonn ımb 
Heidelberg gerabe Herzlich fat. Ich hatte in taufend Büchern 
vergeblich nach der Löſung des Räthſels gejucht, über dem fich 
ſchon fo viel befiere Köpfe als ich den Kopf zerbrochen haben, 
und wollte e8 nım einmal auf andere Weife anfangen. Ich 
ſchrieb an meinen Vormund und drückte ihm den Wunſch aus, 
ein paar Jahre zu reifen. Der Vormund billigte diefen Plan 
böchlichft, wie er denn Alles billigte, was men Spapenfopf 
ausheckte — nur um mich loszuwerden — ſchickte mir Wechjel 
und Empfehlungsbriefe, und ich begab mic, auf die Wander 
ſchaft Ich reiſte durch Sud⸗ Deutſchland, die Schweiz, Ober- 
Italien. Wenn Sie einen aber auch mır oberflächlichen Bericht 
diefer Reife von mir verlangten, fo käme ic} in die größte Ver⸗ 
legenheit. Ich weiß von den Gegenden noch gerade fo viel, wie 
von ben Landſchaften, die man im Traume fieht. Bulegt war 
ich in Ungarn. Der Zufall, der überhaupt mein Reiſemarſchall 
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war, hatte mich dort bingeführt. Ich war in Wien mit einem 
jungen ungariſchen Edelmann bekanut geworben, deſſen Bater 
am Zufe des Tatragebirges reich begütert war. Ex hatte mic, 
eingeladen, mit ihm zu kommen; ic war biefer Einfabung ge⸗ 
folgt. Wir Per ein jehr druiſher Leben, deſſen Hauptin- 
gredienzien Wirfel, Wein und Weiber waren. Herr von Kry⸗ 
van hatte ein paar ſehr ſchöne Schweftern, im die ich mich der 
Neihe nad) verliebte. Sodann begeifterte ich mid) für die fran- 
zoſiſche Gefellichafterin der alten Frau non Kryvan, die eben 
friſch von Paris gelommen war und die jungen Ungarinnen 
durch Die Grazie ihrer Manieren, ihr Converfationstalent und 
ihren Geſchmack in Sachen der Toilette beſchämte. 

Als ich einft, voll von dem Bilde dieſer Hulbin, die ich 
nebenbei einige Jahre darauf in Paris unter weſentlich anderen 
Berhältuifien wieder traf — für den Angenblid glaubte ih an 
die Echtheit ihrer Perlen und ihrer Tugend — als ich einft, 
fage ich, träumend in dem Walde umberkief, der fi) von Kry⸗ 
dan weit in das Gebirge hinauf erftredte, führte mich mein 
Reiſemarſchall: der Zufall auf eine Lichtung im Walde, die ſich 
eine Zigeumerbande zum temporären Wohnort erwählt hatte. 
Kleine Hütten aus Lehm und Reifig in archaiſchem Style aufs 
geführt, eine Feuerſtelle, an der ein altes Mutterchen einen Mar- 
ber briet, Thierfelle und Lumpen an den Zweigen ber Bäume 
zum Trodnen aufgehängt — das war das Bild, das fich mei» 
nen erftaunten Buͤcken darbot. Die ganze Bande war abmwer 
jend, mit Ausnahme befagter alter Hexe, einiger ganz Heiner 
Kinder, die ſich in paradiefifcher Nadtheit im Sande wälzten, 
und eines Bigeunermäbchens von fünfzehn Jahren etwa — 

Der Baron jchenkte ſich ein Glas voll und trank e8 mit 
einem Zuge auß. 

Bon fünfzehn Jahren etwa — vielleicht war fie auch älter 
— es ift dag Alter von Zigeimermäbchen ſchwer zu beftimmen. 
Sie war ſchlank, und geſchmeidig, wie ein Reh, und ihre dunk⸗ 
len Augen leuchteten in einem fo magiſch finnlich-überfinnlichen 
Feuer, daß mich ein Schauder des Entzückens padte, als ich 
tief und tiefer hineinſchaute, während fie unter allerlei Manipu⸗ 
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fationen mir auß der flachen Hand mein Schidfal verkündete. 
Mein Schidfal war in ihren Augen viel deutlicher zu leſen, als 
in meiner Hand. Ich war entzüdt, beraufcht, außer mir; die 
Welt war fiir mich verſunken. — Sie erinnern ſich, daß ich da» 
mals zwanzig Jahre und Romantiker von reinftem Wafler war 
— umd daß ein Zigeuner fein, fi von Marbern nähren und 
fich in den Augen eine Zigeunermädchens fonnen, der Weisheit 

letzter Schluß und das höchſte Ziel menſchlichen Strebens ſei, 
war fur mich über allen Zweifel erhaben. Ich blieb bei ben 
Zigeunern — ich weiß nicht, wie viel Tage. Meine Fremde 
im Schloſſe glaubten, die Wölfe Hätten mich zerriffen. — Da, 
eines Abends — die Some war ſchon hinter die Bergmand 
gefunfen, die unſern Lagerplag nach Welten ſchirmte — die 
Bande war nod) nicht von ihrem Streifzuge zurüdt — ich ſaß 
mit der Zingarella am Fuß einer alten Eiche und war felig in 
meiner jungen Liebe — da — 

Ich glaube gar, wir befommen noch Beſuch — unterbrach 
ſich der Baron; war das nicht eine frembe Stimme? 

Ich Hoffe nicht, fagte Oswald. 

Die Thur wurde geöffnet, der alte Hermann ſchaute herein 
und fagte: 

Herr von Eloten wünjcht feine Aufwartung zu machen, 
Herr Baron; find Sie zu Haufe? 

Bewahre, fagte der Baron; aber freilich, ich Kann ihn nicht 
gut abweifen; er kommt um mid; — hm, hm! 

Laffen Sie ſich durch mich in der Ausübung Ihrer Gafte 
freundſchaft nicht ftören, ſagte Oswald, aufftehend. 

Bleiben Sie! bleiben Sie! fagte der Baron; er wird fi 
hoffentlich nicht Tange aufhalten. Er kommt in einer gemiffen 
Angelegenheit, in welcher er meinen Rath haben will. Das ift 
Alles. Führe ihn herauf, Hermann! 

Einen Augenblid darauf trat Herr von Cloten ein. Er 
mar in Neitfrad und Stulpenftiefeln und ſchien einen weiten 
Nitt gemacht zu haben. Wenigftend ſah er fehr erhigt aus. 
Oswald's Anweſenheit ſchien ihn zu ärgern, ober verlegen zu 


850 


machen; wenigſtens begrüßte er ihm mit auffallender Förmlich- 
keit, nachdem er dem Baron bie Hand geſchüttelt Hatte. 

Sehr warın heute, fagte er, anf einem Stuhl, den ihm ber 
Baron anbot, am Tiſche Plag nehmend; Robin trieft von 
Schweiß; habe Ihrem Reitknecht gejagt, ihn mit Stroh abzu ⸗ 
teiben. Conſervirt die Pferde merhoitrdig. Angenehmer Bein, 
— Liebfrauenmilch? — famofer Wein — hatten neulich auch 
welchen in Barneivig — nicht Halb fo gut. Apropos, Barne- 
wig — gut bekommen. Baron? War eimas vor der Zeit fort- 
gefahren — Hite wirklich abominabel — 

Wollen Sie nicht ablegen, Cloten? 

Dante, danfe! Will gleich wieder fort; wollte nur einmal, 
weil gerade in der Nähe — war auf Örenwig — Alles aus- 
geflogen bort — vorjprechen, zu fehen, mie eb fteht. 

Aber Sie werben doch ein paar Minuten Zeit haben. 

Keinen Augenblid — auf Ehre, ſagte Herr von Eloten, 
fein Glas leerend und aufftehend, ſpreche morgen vielleicht wies 
der vor. Adien, Baron. 

Bon Cloten verbeugte ſich wiederum ſehr förmlich, vor Os⸗ 
wald und fchritt, von dem Baron begleitet, nach der Thür. 

Bitte, bitte, berangiren Sie ſich nicht, fagte Cloten. 

Ich will mir nur Ihren Robin einmal anfehen, fagte der 
Baron und dann zu Oswald: entſchuldigen Ste mic, für ein 
paar Augenblide, Here Doctor. 

Oswald war allein; daS auffallend Eühle Benehmen des 
jungen Edelmann hatte, wie fehr er denfelben auch veradjten 
zu durfen glaubte, doch feinen leicht verleglichen Stolz beleidigt. 
Er ging erregt in dem Gemache auf und ab. Sein Adelhaß 
hatte wieder neue Nahrung befommen; aud; Oldenburg's Bes 
nehmen fchien ihm während Clotens Bifite weniger herzlich ges 
weſen zu fein. 

Ich ſage es ja, murmelte ex durch die Zähne, wo zwei zu⸗ 
ſammen find, ift der Kaftengeift mitten unter ihnen, und fie 
fließen zufammen wie Quedfilber. 

Sein Blid haftete auf den grünfeidenen Vorhang, zwifchen 
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ben beiden Büdjerfchränen, der feine Aufmerffamfeit ſchon vor⸗ 
Bin erregt Hatte, 

Welches ift denn dies verfchleierte Bild? irgend ein wol⸗ 
luſtiger Correggio vermuthlich; auf jeden Fall ein Beitrag zur 
intimeren  Kenntniß dieſes wunderlichen Mannes. Sie entſchul⸗ 
digen meine Neugierde, Monsieur le Baron! 

Dswald zog mit einem Rud der feidenen Schnur den Bor- 
hang zurück; und der Füngfing zu Sais, der den Schleier von 
dem Heiligen Bilde der Iſis Hob, Tann kaum mehr erſchüttert 
gewefen fein, als es Oswald war, wie er jegt anftatt eines far- 
betrunfenen italienifchen Gemälde in einer Nifche eine Buſte 
aus keuſchem weißen Marmor erblidte, die, obgleich in autilem 
Haarſchmuck und ein wenig ibealiftrt, nichts war, als ein ſpre⸗ 
hend ähnliches Portrait Melitta's. Daß war ihr reiches, welli» 
ges Haar, daS war ihre ſchöne zarte Stirn, die feine gerade 
Nafe, das waren die weichen, jelbft noch im Marmor thau- 
friſchen Lippen! 

Ehe fih Oswald von feinem Erſtaunen, dem Bilde der 
Geliebten fich fo plöglich gegenliber zu fehen, nur jo weit er- 
bolen konnte, den Vorhang wieder über das Bild zu ziehen, 
trat der Baron in das Zimmer. 

Entſchuldigen Sie meine Indiscretion, fagte Oswald, ſich 
ſchnell faffend; aber wer heißt Sie auch, verſchleierte Bilder in 
einem Sanchrarium aufftellen, zu dem Sie jedem Fremben ben 


gewähren. 

Sie haben Recht, fagte der Baron, ohne eine Spur von 
Verwirrung; biefer grüne Schleier ift, wie andere Schleier auch, 
geradezu provocirend, unb nebenbei ift es fehr thoricht, die Co- 
pie zu verhullen, ba Jedermann das Original unverhüllt 
ſehen Kann, wenn er fich die Mühe giebt, nach Palermo zu rei» 
fen, und fi) eine Erlaubniß verſchafft, die Billa Serra di Falco 
befuchen zu ditrfen. 

In der That! fagte Oswald, den bie umvermüftliche Ruhe, 
mit welcher ihm der Baron dies Märchen aufzuheften fuchte, 
ein wenig ärgerte: aljo bei Palermo? ich war ſchon verfucht, 
das Original weniger weit zu fuchen. 
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Sie meinen im Berliner Muſeum? fagte der Baron; es 
exiſtirt dort allerdings eine Mufe, die mit diefem Wilde große 
Aehnlichteit Hat, aber der Unterſchied ift doch, wenn Sie ger 
nauer vergleichen, ſehr bedeutend. 

Allerdings, jagte Oswald; die Nafe ift an jenem Bilde 
energifcher; auch ift bie Haltung des Kopfes eine andere, ımb 
überhaupt die Aehnlichteit mit Frau von Berkom, bie an dieſer 
Buſte ſo frappant iſt, weniger auffallend. 

Finden Sie? ſagte der Baron, aufſtehend und vor das 
Bild tretend. Wahrhaftig, Ste haben Recht. Es ift wirklich 
eine flüchtige Aehnlichkeit zwiſchen dieſem Bilbe ımd Fran von 
Bertom. Nm, daB mecht mir das Bild nicht ſchiechier, dem 
ich geftehe, daß es wenige Damen auf ber Welt giebt, an die 
ich mich fo gern erinnern Tiefe, als an dieſe, ebenfo liebenswitr⸗ 
dige wie geiftreiche Fran. 

Der Baron zog den Vorhang wieber über das Bild, als 
wünfchte ex, jetzt das Gefpräch darüber abzubrechen. 

Kommen Sie, Doctor, jagte er, fegen Sie fih wieber und 
thun Sie, ald ob Cloten, dieſer geiſtreichſte Jungling, nicht hier 
geweſen wäre. 

Ih glaube, 8 it Die hochſte Zeit, daß ih aufbreie, fagte 
Oswald; die Sonne ift im Untergehen — ich möchte gerade 
heute nicht ſpät nach Haufe kommen. 

Wie Sie wollen, fagte der Baron; man fol den kommen⸗ 
den Gaft willkommen heißen und den davoneilenden nicht hal- 
ten. Ich Habe große Luft, Sie eine Strede zu begleiten. Sind 
Sie Reiter? 

So wollen wir reiten, wenn e8 Ihnen recht ift. Ich nehme 
einen meiner Leute mit. Entſchuldigen Sie mid, für einen 
Angenblid. Ich will nur ein wenig Toilette machen unb bie 
nöthigen Befehle geben. 

Sie figen gut zu Pferde, Doctor, fagte der Baron, als fie 
eıne Biertelftunde fpäter auf der Höhe des Strandes langſam 
dahinritten. Es ift wirklich merkwürdig, wel’ wunderbares 
Talent Sie in diefen Dingen zeigen. Ich glaube, es giebt Feine 
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Ebrperliche Geſchidlichleit, In ber Sie es nicht in kurzer Zeit 
zur Meiſterſchaft bringen Eönnten. 

Es ift das um fo merfwürdiger, fagte Oswald, weil ih 
doch eigentlich in Folge meiner plebejiichen Geburt und Erzieh ⸗ 
ung gar feine Anfprüce auf dieſe ariſtokratiſchen Vorzüge 

lann. 

Schade, daß ich nicht Cloten bin, ſagte ber Baron. 

Weshalb? 


Weil ich dann die Jronie in Ihren Worten nicht im Ent» 
fernteften ahnen, im Gegentheil durch Ihre rührende Beſchei⸗ 
denheit von ber an Haß grenzenden Abneigung gegen Sie zu 
tüdfommen würde. 

It Herr von Eloten fo gegen mich gefinnt? 

Denken Sie denn, daß einem Dandy Lieb ift, wenn ein Ans 
derer ſich im Piſtolenſchießen, Tanzen, Courmachen, kurz in 
Allem überlegen zeigt, was ber größte Stolz feiner Meinen 
Seele ift? Weiber und weibiſche Männer verzeihen dergleichen 
nie. Ich habe mich an dem Abend in Barnewig Königlich über 
die Gefichter amufirt, die, natürlich hinter Ihrem Ritden, von 
einigen diefer geiftreichen Junglinge geſchnitten wurden, und 
mir leider den billigen Spaß gemacht, durch allerlei Hleine Teu⸗ 
feleien dieſe Püppchen noch mehr in Harniſch zu beingen. 

Warum leider? ich verfihere Sie, daß mir an der gu⸗ 
ten a ſchlechten Meinımg diefer Herren ſehr wenig geles 
gen ift. 

Ohne Ziveifel, aber Sie find, fo lange Sie in biefer Ge⸗ 
gend bleiben, genöthigt, mit dieſen Herren zu verfehren, und es 
ift eine Regel der allergewöhnlichften Klugheit, daß man feine 
Mitreifenden nicht geflifientlich auf die Hühneraugen tritt. — 
Ber zum Teufel kommt denn da querfeldein von Tona her? 

Diefer Ausruf des Baron galt dem geheimnißvollen Reis 
ter, welchen Oswald bei feiner Ankunft bemerkt Hatte, und der 
jest wieder quer über bie Haide herantrabte, und ungefähr 
taufend Schritte vor ihnen auf den Weg gelangte. 

Oswald erzählte dem Baron, was ihm mit dem Reiter bes 
gegnet war. 

Epielhagen, Vrobl. Raturen. L 2 
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Das miffen wir doch umterfuchen, fagte der Baron; laſſen 
Sie und einmal Trab zeiten. 

Sie hatten kaum ein paar Schritte zurückgelegt, als ber 
Neiter vor ihnen, wie auf Berabrebung, fein Pferd ebenfalls in 
Trab fegte. Es ſchien, als ob er ſich einige Male verſtohlen 
umſchaute; doch war dies bei dem Dämmerlichte, das jetzt 
hertſchte. nicht mehr beutlich zu erfennen. 

Berfuchen wir es einmal mit Galopp, fagte Oswald; ich 
fehe, der Geheimmißvolle macht es gerade fo, wie Heute Kadıe 
mittag. 

Sie befanden fich jegt auf der meiten ebenen Fläche, bie 
ſich allmälig zum Fiſcherdorf ſenkend, dem fteinigen und we⸗ 
niger ebenen Terrain des Vorgebirges, auf welchem Olden⸗ 
burg's Billa lag, folgte. Der mit einer nur dünnen Erdſchichte, 
in welcher ſparliches Haidekraut wuchs, überkleidete felſige 
Boden erbröhnte vom Hufſchlag der Pferde, die jetzt wader 


Der Geheimnißvolle war, fo wie fein Obr ben ſchnelleren 
Hufſchlag vernahm, dem Beijpiele gefolgt und galoppirte jegt, 
immer in berfelben Entfernung, vor feinen Berfolgern her. 

Stern chase is a long chase, fagte Oldenburg, dem bie 
Sache großes Vergnügen zu machen ſchien. Der Burſche ift 
übrigend außgezeichnet beritten. Gehen Sie nur, wie das Thier 
den Boden kaum mit ben Hufen zu berühren ſcheint. Weißt 
Du nicht, Karl, wer es fein Tann? 

Nein, Herr, fagte der Reitfnecht, der jet in einer Linie mit 
den beiden Herren ritt; e8 Tann Niemand aus umferer Gegend 
fen, fonft müßten wie ihn ſchon eingeholt haben. 

Karl ſchmeichelt ſich nämlich mit dem Gedanken, daß er die 
beften umb fehnellften Pferbe weit und breit umter feinem Com⸗ 
mando hat, bemerkte der Baron. 

Er Hält es auch nicht lange mehr aus, Herr, fagte Karl. 

Das müflen wir abwarten, meinte der Baron. 

Sollen wir nicht, um dem Dinge ein Ende zu machen, die 
Bferde einmal Iaufen laſſen? fagte Dswald nad) einigen Mi« 
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nuten; e8 muß ſich dann ja zeigen, ob wir ihn einhofen können 
ober nicht. 

Meinetwegen, fagte Oldenburg, en avant! 

Die drei Reiter ließen ihren Pferden die Bügel. Die edlen 
Thiere, wie entzudt fiber die ihnen gemährte Freiheit, und als 
müßten fie, daß ihr Ruf als befte Nenner der ganzen Gegend 
heute auf dem Spiele fand, ftürmten mit gewaltiger Geſchwin ⸗ 
digfeit dahin, zuerft Bruft an Bruft, bis Oldenburg's Rappe 
bie Spige nahm und behauptete, fo oft auch eins ber beiben an» 
dern Pferde ihm den Rang ftreitig zu machen ſuchte. 

Der Geheimnißvolle hatte, als feine Verfolger ihre Pferde 
in Earriere fegten, fie bis auf fünfhundert Schritt herankom⸗ 
men laffen. Schon glaubten fie die Jagd ihrem Ende nahe 
und der Reitfnecht feine und feiner Pferde Ehre gerettet, als 
plöglic der Mann vor ihnen feinem Nenner die Sporen gab 
und feinen Kopf tief hinab bis faft auf die Mähne des Thies 
res beugend nit einer Schnelligkeit dahinſchoß, die bald die Un» 
möglichkeit ihn einzuholen jelbjt dem witthenden Reitknecht klar 
machte. 

Ich glaube, e8 ift ber Teufel felber, ſagte er durch bie 
Zähne. 

Oldenburg lachte; ich glaube es auch, rief er; wir wollen 
die Sache aufgeben. 

Es dauerte einige Zeit, bis die aufgeregten Pferde ſich bes 
rubigen konnten. Der Geheimmißvolle ſtürmte mit unvermin ⸗ 
derter Geſchwindigkeit weiter und mar ſchon nach wenigen Mir 
nuten in dem Hohlwege, der nach dem Fiſcherdorfe hinunter⸗ 
führte, verſchwunden. 

Eine halbe Stunde ſpäter langten ſie vor dem Thore von 
Grenwitz an. Oswald flieg ab und übergab die Zügel feines 
Pferdes dem Reitknecht, um dem Baron die Hand zu ſchütteln. 

Wenn Sie fih nicht allzufehr gelangweilt Haben, fagte 
diefer, fo wollen wir das Experiment in den nächften Tagen 
wiederholen. Leben Sie wohl! 

Oswald gelangte auf feine Stube, ohne auf bem ftillen 
Hofe, in dem ftillen Haufe auch nur einem Menſchen begegnet 
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zu fein. Als er ſich an daß offene Fenſter lehnte und in den 

fon vom Abenddunkel erfüllten Garten hinabſah, bemerkte er 

zwei Geftalten, die flüfternd und koſend in den Gängen auf« 

und abſchritten. Es waren Albert und Marguerite. Sie hatten 

offenbar die ſchöne Gelegenheit, in der Conjugation von aimer 
. weiter zu kommen, nicht unbenutzt verftreichen laſſen. 


Sierunddreißighes Gapitel, 


Mein Herr! Nah allen Seiten gleichmäßig zu reiffiren, 
gelingt Keinem, felbft nicht dem vom Glück am meiften begin» 
fligten Ritter. Werden Sie es daher begreiflich finden, wenn 
Jemand, der mit einigem Staunen die Foriſchritte beobachtet 
bat, die Sie in der Gunſt einer gewiſſen Dame machten, das 
Geheimniß des Zauber Ihrer Perfönlichkeit lennen zu lernen 
und zu dem Zwede die Ehre Ihrer näheren Bekanntſchaft 
wünfcgt? Und wurden Sie wohl, um ihm bies Vergnügen zu 
gewähren, die Güte haben Heute Abend 11 Uhr einen Spazier ⸗ 
gang aus dem Heinen Thore von Grenwitz zu ımternehmen? Sie 
würden im Schatten der alten Buche auf dem Wege nach Ber» 
Tom einen Wagen treffen, in den Sie nur zu fleigen brauchten, 
um an ben Ort bes Rendezvous zu gelangen. Dort follen Sie 
Alles finden, was zur Anknüpfung eines intimeren Verhält ⸗ 
niffes nöthig iſt 

Es ift wohl nicht beſonders nothwendig, Sie daran zu ers 
innern, baß biefe delicate Angelegenheit in Geheimniß gehüllt 
bleiben muß. Der Lenker des Wagens wird aus der Antwort 
Moi auf feinen Anruf: qui vive? hören, daß Sie der Rechte 
find. A revoir, Monsieur! 

So lautete der Inhalt eines erpreffen Briefes, den der 
Voftbote aus dem nächften Städtchen am Abend des folgenden 
Tages Oswald brachte. 

Er las das fonderbare Schreiben mehrmals, bevor er ſich 
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von feinem Erſtaunen erholen konnte. Wer war der „Jemand,“ 
der feine nähere Bekanutſchaft zu machen wünſchte? wer bie 
Dame, um bie es fich handelte? War das Geheimniß ber 
Walbcapelle entweiht worden? hatte Jemand die Scene in ber 
Tenfternifche auf dem Balle in Barnewig belauſcht? Konnte 
Here von Eloten der Heraußforderer fein? Das auffallend fühle 
Benehmen dieſes jungen Edelmannes bei der zufälligen Begeg⸗ 
nung geftern ſchien dafür zu fprechen. Oder war dieſe Begeg- 
nung nicht zufällig, und ftand der geheimnißvolle Reiter damit 
in Verbindung? war es nur ein Spion Elotens? Aber war 
die Unterredung zwiſchen Heren von Barnewig und bem Bas 
von, bei welcher Oswald ein fo unfreimilliger Beuge geweſen 
war, nicht Beweis genug, daß Eloten nad) einer ganz andern 
Seite Hin in Anſpruch genommen ımb mit feinen eigenen Ans 
gelegenheiten vollauf beichäftigt mar? 

Dswalb Tieß bie Reihe der jungen Edelleute, die er auf 
dem Balle in Barnewig kennen gelernt Hatte, an feinem Geifte 
vorübergehen, und fein Verdacht blieb ſchließlich auf dem jun- 
gen Grafen Grieben haften, jenem langen, blonden Jüngling, 
der fo Eomifche Anftrengungen machte, den ſtarken Geift zu ſpie⸗ 
Ien und ſich die Gunſt der übermitthigen Emilie zu erwerben, 
und in beiden Bemühungen fo unglüdlich gemefen war. Er 
Tonnte am erften der Erfinder der Phrafe von dem „vom Gluck 
begünftigten Ritter“ fein. 

Was follte er thunꝰ Sollte er fich der vielleicht nichts mer 
niger al eblen Rache der jungen Edelleute ausfegen? follte er 
in einen Kampf geben, in welchem er die Wahl der Waffen, 
der Zeugen, des Ortes, kurz Alles feinem Gegner zu überlaffen 
gezwungen war? Konnte es ihm ein billig denfender Mann 
berargen, wenn er die Herausforderung eines Namenlofen ıms 
beachtet ließ? 

Aber Hatte er es denn mit bilfig benfenden Männern zu 
thun? Hatte ex nicht Längft erfahren, bewies nicht Alles, was 
ex fah und hörte, daß in dieſen bevorzugten Kreiſen ſub⸗ 
jective8 Belieben für Recht galt und die frivolfte Laune be 
Augenblids die Richtſchnur des Handelns war? Fand fi 


858 . 


diefer Zug nicht felbft bei denen, welche Geift und Charalter fo 
hoch über den gewöhnlichen Troß ihrer Standeögenofien erhob: 
bei Oldenburg und Melitta? 

Und wurde ihm ein Ablehnen der Herausforderung nicht 
als Feigheit, nicht als ein Mangel jenes feinen Ehrgefühls 
ausgelegt werben, auf welches ſich dieſer Abel fo viel zu Gute 
that? 

Nein, nein; er mußte den Fehdehandſchuh aufnehmen, wie 
verächtlich auch die Hand fein mochte, die ihm benfelben aus 
dem Dimfel heraus vor die Fitße geſchleudert Hatte. Er mußte 
den Junfern zeigen, daß er ſich nicht furchtete, allein, ohne 
Freunde, waffenlos ihrer Rache gegenüber zu treten. 

Sein Blut kochte. Er ging erregt im Zimmer auf und ab. 

Nur zu, nur zu! murmelte er durch die Zähne; ich wollte, 
fie ftellten ſich mir gegenüber, einer nach dem andern, mein 
Haß mirbe mir die Kraft geben, fie Alle nieberzufchmettern. 
Es ift ganz recht fo, ganz recht! Was habe ich hier zu thun 
unter biefen Wölfen? Berriffen werden oder zerreißen — dag 
hätte ich mir von vornherein fagen können. 

Oswald fühlte, wie aus dem tiefften Grunde feiner Seele, 
in den fein Auge noch nie gedrungen war, es aufftieg mit bä- 
monifcher Gewalt. Eine wilde Leidenfchaft, ein heißer Durſt 
nach Rache, ein wahnfinniges Verlangen, zu zerftören, zu vers 
nichten, erfaßte ihn; der ganze fanatijche Haß gegen den Adel, 
den er als Knabe empfunden, wenn er feinem Vater in dem 
Garten Hinter der Stadtmauer die Piftolen Ind, mit denen je 
ner auf die Affe ſchoß, die eben fo viele Herzen von Adeligen 
bebeuteten; wenn er anf der Schulbank im Livius von dem 
Mebermuth der Targuinier las, oder auf feiner Stube die thrä- 
nenreiche Geſchichte der Emilia Galotti. Und das waren keine 
Märchen! Hier in diefem Schloffe, vielleicht in denfelben Zim- 
mern, die er jegt bewohnte, war ein Opfer adeliger Grauſam⸗ 
keit verblutet: hier hatte die arme, unglüdliche, ſchöne Marie 
mit taufend heißen Thränen die Thorheit bezahlt, den Worten 
bes adeligen Berführers geglaubt zu haben! 

Sie war als Opfer gefallen, dem fie war ein ſchwaches 
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Weib, und Thränen waren ihre Waffen, Thränen, die fein Er⸗ 
barmen fanden. Diefe Thränen waren noch nicht gefühnt. Wie? 
wenn er als Rächer für fie aufftände, wenn er biefe Thränen 
eines Burgermädchens fühnte in bem Blut eines Abeligen? 

Solche Gebanten wirbelten durch Oswald's Gehirn, weh⸗ 
rend er für den Fall eines ſchlimmen Ausgangs — den er 
übrigens fonderbarer Weile kaum fir möglich hielt, fo ſchnell 
hatte er fich in die Rolle eines Rächers gefunden — einige 
fluchtige Vorbereitungen traf, das heißt, die Briefe, von denen 
er nicht wünfchte, daß fie jemals in fremde Hände fielen, vers 
brannte, und überhaupt etwas Ordnung in feine Papiere 
brachte; ſchließlich auch ein paar Zeilen an Profeffor Berger 
ſchrieb, die er aber hernach wieder zerriß und in den Ofen 
warf. 

Das Bolt ift nicht werth, daß man feinethalben fo viel Um⸗ 
fände macht; fagte er bei ſich. 

Mit Ungebuld erwartete er die bezeichnete Stunde. 

Es ſchlug zehn auf der Schloßuhr. Ex hörte, daß die Lente 
zu Bette gingen, auch aus Albert 3 Zimmer ſchimmerte Licht in 
den dimflen Garten hinab. Es ſchlug Halb elf. Oswald 
machte forgfältig Toilette, nahm eine Roſe aus einem Blumen- 
ſtrauß, den er ſich Heute im Garten gepflück hatte, und ſtecte 
fle in's Knopfloch 

Dann ging er leiſe aus feinem Zimmer bie enge Treppe, 
anf welder Marie in jener ſtirmiſchen Herbſtnacht fi aus 
dem Schloß geftohlen hatte, hinab in den Garten, durch den 
Garten nad) dem Gitterthor, welches neben dem Schloß auf 
den Hof führte und von dem man nur noch ein paar Schritte 
zu dem Heinen Thore hatte, vor welchem ihn der Wagen er⸗ 
warten follte. " 

Der nächtliche Himmel war mit Wollendunſt bededt, durch 
welchen nur fpärliche Sterne Ieuchteten; es war fo finfter, daß 
Oswald, biß fi) fein Auge an das Dunkel gewöhnt Hatte, ben 
fo bekannten Weg mit Vorſicht gehen mußte, um nicht rechts 
ober links in den Graben zu gerathen, 
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Plöglich tauchte ein großer Gegenftand vor ihm auf, und 
in demfelben Augenblid vief eine tiefe rauhe Stimme: qui vivel 

Moi, anttvortete Oswald. 

Er ſah die undeutlichen Umriſſe einer langen Geftalt, die 
ihm bie Thür des Wagens öffnete und ben Schlag herabließ. 

Sobald er eingeftiegen war, wurde die Thür hinter ihm 
geſchloſſen und fofort zogen auch die Pferde an; er konnte nicht 
erfennen, ob bie Geftalt neben dem Kutfcher Bla genommen 
Hatte, oder der Kutſcher jelbft war. 

Kutſcher und Pferde mußten den Weg fehr genau kennen, 
oder in dunkler Nacht fo gut ſehen können, wie am hellen Tage; 
denn ber Wagen bewegte fich mit einer Schnelligkeit, gegen die 
felbft ein ungebufdiger Liebender nichts hätte einmenden Türmen. 
Der Weg war gut, und wenn auch hie und da ein Stein im 
Geleiſe Tag, fo Hing ber Wagen in fo vortrefflichen Federn, daß 
man den dadurch verurfachten Stoß Yaum fpürte. 

Oswald Ichnte ſich in die ſchwellenden Kiffen. Der weiche 
Sammet ſchien einen feinen Wohlgeruch auszuſtrömen, der den 
engen Naum erfüllte, wie das Boudoir einer hübſchen Frau. 
Ja, e8 war Oswald, als ob es daſſelbe Barfii fei, das Dies 
litta immer benußte. Und plöglih mar e8 ihm, als ſäße 
Melitta neben ihm, als berühre ihre warme weiche Hand 
feine Hand, als fühlte er das Wehen ihres Athems an feiner 
Stirn, al legten ſich ihre Lippen leicht wie ein Hauch auf feir 
nen Mund. 


Und vor diefem wonnigen Traum fank die Wirklichkeit in 
Nichts. Oswald vergaß, was er vorhatte; er dachte nicht da ⸗ 
ran, was feiner harrte; er mußte nicht mehr, mo er mar — 
und nur fie, fie allein erfüllte feine Seele. Wie eine Sturms 
fluth von Seligkeit überfam ihn die Erinnerung an ihren Lich» 
zeig, ihre Gute ihre holde Rede und ihren füßen Kuß. Mit 
wunderbarer Klarheit zogen die koſtlichen Bilder der einzig 
wonnigen Stunden, die er an ihrer Seite, zu ihren Füßen ver» 
lebt Hatte, durch feine Erinnerung, von jener erften Begegnung 
auf dem Rafenplage hinter dem Schlofje von Grenwit biß zu 
dem Augenblid, wo fie, mit Thränen in ben lieben Augen, ſich 


861 


von ihm wandte in jener Nacht unfeligen Angebenfens, wo ber 
Dämon ber Eiferfucht die ſcharfen Krallen in fein zudendes 
Ser flug. 

Bergieb mir, Melitta; vergieb mir! ftöhnte ex, feinen Kopf 
in die Kiffen drüdend. 

Da plöglich hielt der Wagen. Die The wurde aufge 
riſſen; die lange Geftalt, die ihm den Schlag herabgelafien 
Hatte, Half ihm außfteigen, reichte ihm bie Hand, führte ihn 
einige Stufen hinauf zu einer großen Fenſterthur, durch deren 
rothe Vorhänge ein mattes Licht ſchimmerte. Die Thür that 
ſich auf, und Oswald fah fi in dem Gartenfaal von Mes 
litia's Schloß und Melitta ſchlang ihre Arme um feinen Hals 
und Melitta’ Stimme flüfterte: vergieb mir, Oswald! vers 
gieb mir! 

Du Öraufamer! fagte Melitta, als der erſte wilde Sturm 
des Entzüdens mit feinen Thränenſchauern der Wonne vorüber 
gebrauft war; wie haft Du nur fo viele Tage Dein Herz vor 
mir verſchließen Yönnen, und wußteft doch, daß ich da draußen 
fand und um Einlaß betteltel Aber ich will Dich nicht ſchelien. 
Du bift ja hier und mm ift Alles wieber gut. 

Sie legte ihren Kopf an feine Bruft und ſchaute durch 
Thränen lächelnd zu ihm empor; nicht wahr, lieb’ Herz, nun ift 
Alles wieder gut? nım ift Melitta wieder, was fie Die vorher 
war, was fie Dir ewig fein wird, trog aller hühfchen ſechszehn ⸗ 
jährigen Mädchen, fie mögen Emilie heißen oder — 

Melitta! 

Der Melittal denn e8 giebt nur eine Melitta und wenn 
taufend fo Biegen, und dieſe eine bin ich. Und daß Du diefen 
wichtigen Umftand vergeffen konuteſt, welche Umftände Haft Du 
mir dadurch bereitet, mir umd dem alten armen Baumann! 
Ich will von mir nicht fagen, denn Leid will Freud und Freub 
will Leid haben, und wenn man rechtſchaffen liebt, kommt es 
auf ein paar Thränen, ein paar durchwachte Nächte, ein paar 
angefangene und wieder zerriffene Briefe mehr oder weniger 
nicht an; aber der arme Baumann! Denke Dir nur! ih war 
am exften Tage ganz ruhig, denn ich dachte: er wird ſchon 
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Tommen, umd Dich um Verzeihung bitten; als Du aber nicht 
kamſt, nicht am zweiten, nicht am dritten Tage, da fan mir der 
Muth,und ich ms wohl recht troſtlos ausgeſehen haben, denn 
wie ich hier, den Kopf aufgeftüst, ſaß, fühlte ich plöglich eine 
Hand auf meiner Schulter und als ich aufſchaue, fteht der gute 
alte Baumann da und jagt: foll ic einmal nachſehen, wo er fo 
lange bleibt? — Ad ja, lieber Baumann, fagte ih. Da ging 
die treue Seele, ohne weiter ein Wort zu jagen fort, und kam 
erſt fpät am Abend wieder. Hat Er ihn gefehen? — Zu Ber 
fehl; er ifl wohl und munter; ich bin mit ihm in die Wette ges 
ritten. 

So war ber alte Baumann ber geheimnißvolle Reiter? 

Natürlich, und er lachte in feiner flillen Weife, wie er er⸗ 
zählte, daß Ihr ihn gejagt hättet, als wollte ex fagen: diefe 
Kinder! dachten, fie könnten mich überholen auf dem Brown⸗ 
Tod! 

Das war ber Bromnlod, von dem mir Brumo ſchon fo viel 
vorgefchwärmt hat, ja freilich! num erklärt ſich Alles! 

Nicht wahr? nun erflärt fi auch, weshalb fih Baumann 
binfegte und nad) meinem Dictat den Brief ſchrieb. Der Alte 
wollte nicht und fagte: ein Duell ift fein Kinderſpiel und das 
beißt den Scherz zu weit treiben; aber ich lachte und weinte bis 
ex es doch that, umd heute Morgen noch einmal auf den Brown⸗ 
3 ſtieg und in die Stadt ritt und heute Abend nach Grenwitz 

r 
Und wenn ich nun der Herausforderung nicht gefolgt wäre? 
Das deutete auch Baumann an und ich antwortete ihm: 
ſchame Er fih, Baumann, jo etwas zu fagen. 

Oswald lachte: Natürlich! wir müffen ung jedesmal ſchä-⸗ 
men, fo oft wir etwas jagen oder thun, was nicht im die Welt 
paßt, wie fie ſich in Euren Köpfen malt. 

Melitta antwortete nicht und Oswald fah, daß ein Schat« 
ten fiber ihr Geficht flog. Er ließ ſich vor ihr auf ein Knie 
nieder und fagte, ihre herabhängende Hand ergreifend: 

Habe ich Dich beleidigt, Melitta? 
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Nein, fagte fie; aber diefe Bemerkung Hätteft Du vor acht 
Tagen nicht gemacht. 

Wie meinft Du da8? 

Komm, ſteh auf! laß uns ein wenig in ben Garten gehen. 
Es ift fo ſchwul in den Zimmern; mic) verlangt nad} der fühlen 
Nachtluft. 

Sie gingen hinab in den Garten und wanderten Arm in 
Arm zwiſchen den Beeten, bis ſie zu ber niedrigen Exbterraffe 
gelangten, wo Oswald, als er an jenem Sonntag Nachmittag 
den Befuc auf Berkow machte, Melitta getroffen hatte. Sie 
jegten ſich unter den Tannenbaum, ber feine Aefte ſchützend 
über fie breitete, auf eine der Bänke. Die Nacht war lautlos 
fill; die Bäume ftanden unbeweglih, wie in tiefem Schlaf; 
wurziger Blumenbuft erfüllte die warme thaulofe Luft; Gluh⸗ 
wärmchen irrten wie leuchtende Sterne durch das Dunkel. 

Du Haft mir auf meine Frage immer nod) nicht geantwor⸗ 
tet, Melitta? fagte Oswald, mas haben denn bie legten acht 
Tage an mir verändert? Bin ich nicht mehr derfelbe, der ich 
war, nur daß die bittere Reue, Dir weh gethan zu haben, meine 
Liebe zu Dir noch tiefer und inniger gemacht hat? 

Melitta antwortete nicht: plöglich fagte fie ſchnell und 


Teife: 

Biſt Dur feit dem Sonntag in Barnemwig oft mit ihm zur 
fammengewejen? 

Mit wen, Melitta? 

Nun mit — mit Baron Oldenburg. Gott fei Dank, end» 
lich ift es Heraus! Es ift recht kindiſch und thöricht, daß ich 
mich biß jegt ſtets gefträubt Habe, Oldenburgs zu erwähnen, 
und Dir zu fagen, welches meine Beziehungen zu bem Manne 
waren, und doch fühlte ich, daß Du ein Recht hatteft, es zu 
wiffen, und daß ich die Pflicht habe, von meiner Vergangenheit, 
wo fie Dir dunkel fcheinen muß, den Schleier zu heben. Diet 
Gefühl wurde zuletzt, befonders, als ich feit geftern wußte, daß 
Du mit dem Baron auf einem intimen Fuße ftandeft, fo ſtark, 
daß ich Dich um jeden Preis hier zu haben wünſchte, und da 
verfiel ich denn auf den lindiſch dummen Einfall, 
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Sehnſucht nad) einem Ideal, das ich im tiefflen Herzen trug, 
das fich mir niemals zeigen wollte, und das, jemals zu finden, 
ich {con feit Fahren die Hoffmung aufgegeben Hate. 

Und Du glaubft, ich fei dies verförperte deal? Arme 
Melitta! wie bald wirft Du aus diefem Traum erwachen! Er⸗ 
wache, Melitta! erwache — noch ift e8 Zeit! 

Nein, Oswald, es ift zu fpät. EB giebt eine Liebe, bie 
ſtark ift wie der Tod, und aus ihr giebt es fein Erwachen. 
Nein! kein Erwachen! Ich fühle es, ich weiß «8. Und wenn 
Du Dein Antlig von mir wenbeteft, und wenn Du mich von 
Dir fließeft — Dir gegenüber habe ich feinen gefränften Stolz, 
keine verlegte Eitelfeit — nur Liebe, umergrünbliche, unermeß- 
liche, unerihöpfliche Liebe. Bis jegt wußte ih mr, daß ich 
lieben konne; wie ſehr ich lieben Eönne, Haft Du mich erft ge 
lehrt. 

5 Und fo kann ich auch ruhig über bie Zeit fprechen, in ber 
ich Dich noch nicht kannte — denn jenes Leben war nur ein 
Scheinleben — ımd Alles, was ich fühlte und dachte, ein un⸗ 
beſtimmtes Träumen ohne Bufammenhang und Sinn. Jetzt 
weiß ich e8, jest, wo ich in dem Sonnenftrahl Deiner Liebe die 
Augen aufſchlug und nun das Leben fo durchſichtig Mar vor 
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mir liegt, daß mir die dichte Nacht, die uns umgiebt, heller 
dünkt, wie fonft der lichteſie Tag, und die dumfelften Räthſel 
meines Herzens gelöft find. Jetzt kann ich von der Melitta der 
früheren Zeit fprechen, wie von einem fremden Weſen, für deſſen 
Thun und Laflen ich mich nicht verantwortlich fühle; jegt kann 
und will id Dir erzählen, was «8 für eine Bewandtniß mit 
dem Bilde in meinem Album hat, dem Iosgelöften Blatt, deffen 
Borhandenfein Dich damals fo erjchredte, liebes Herz. Ja, ja, 
ich hab’ e8 wohl bemerkt — Du entfärbteft Dich und Eonnteft 
nicht faflen, wie ich Dich um Dein Urtheil über den Mann bes 
fragen konnte, den Du für meinen Geliebten haften mußteſt. 
Und doch war das Oldenburg mie, oder es mißte in der Liebe 
taufenb Grade geben, von denen ber niebrigfte von dem höche 
ſten fo weit entfernt ift, wie die Erde von dem Himmel. 

Ich Yannte Oldenburg ſchon von meiner frübeften Kind» 
heit an. Saldom, das Gut meines Vaters, grenzt an Cona, 
wo Du geftern warft. Meine Tante, die nach dem frühen Tode 
meiner Mutter meine Erziehung leitete, und Oldenburg's Mut⸗ 
ter waren ſehr gute Freundinnen und kamen faft täglich zufams 
men. Natüurlich aud wir Kinder. Oldenburg war ein paar 
Jahre älter als ich, aber da die Mädchen den Knaben ftet8 in 
der Entwicklung voraus find, jo wurde der Unterjchied des Als 
ters von und nicht empfunden, wir fpieften und arbeiteten zuſam⸗ 
men und hielten gute Kameradſchaft — fr gewöhnlich; denn 
es lam auch manchmal zu heftigem Wortwechjel und Bank und 
Thränen. Ich gab felten Beranlaffung dazu, denn ich war wer 
nig vechthaberifch und ſtets zum Nachgeben bereit, aber Adal- 
bert war über die Maßen empfindlich, ſtörriſch und eigenwillig. 
Die Doppelnatur feines Weſens, die er ſpäter auszugleichen fich 
bemühte und vor weniger Scharfſichtigen auch meiſtens zu ver⸗ 
bergen wußte, Tag damals offen zu Tage. Es war unmöglid, 
fich nicht für ihm zu intereffiren, aber ich glaube, es gab Nies 
man, der ihn wirklich liebte. Cr fühlte das, und dies Gefühl, 
welches er wie eine geheime Wunde ſtets mit ſich herumtrug, 
machte ihn ſchon fehr früh zu einem Hypochonder und Dien- 
ſchenfeind. Was Half es ihm, daß Jedermann feine eminenten 
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Gaben beimunderte, daß Niemand an feinem Muth, feiner 
Wahrheitsliebe zweifelte! fein ſtörriſches, eigenfinniges Weſen 
ſtieß Ale zuriic, verlegte Ale! ja ſelbſt feine lange, unſchöne 
Geftalt und feine täppiſchen, linkiſchen Bewegungen trugen dazu 
bei, bie Herzen der Menſchen von ihm zu wenden. Wenigſtens 
war es fo bei mir, die ich mich von Jugend auf zu Allem, mag 
ſchön und anmuthig war, unwiderſtehlich hingezogen fühlte, 
und einen wahren Äbſchen vor dem Häßlichen ımb Formlofen 
hatte. Ich konnte mich nicht überwinden, Adalbert zu lieben, 
obgleich er mit großer, aber freilich ſtets hinter Schroffheit und 
Kälte forgfam verfteter Zärtlichkeit an mic Bing und manch⸗ 
mal, wenn feine Leidenſchaftlichkeit über bie ünftliche Ruhe, 
die er zur Schau trug, fiegte, mir im ben herbften, bitterften 
Ausdruden meine Lieblofigkeit, meinen Leichtſinn, meinen Wan- 
lelmuth vorwarf. 

Dies Verhältniß blieb, bis Adalbert mit ſechszehn Jahren 
das Gymnaſium bezog. Er hatte es bei feinem Vormunde — 
feine Mutter war jetzt auch geſtorben — durchgeſetzt, daß er 
ſtudiren durfte. Nur ſelten noch kam er und immer nur auf 
wenige Tage nad) Cona. Dann war ich zwei Jahre lang in 
Benfion. So kam e8, baß wir und, bis er nach Heidelberg ging, 
nur im Vorübergehen fahen. Als er von der Univerfität und 
feiner größeren Reife zurückkehrte, war ich ſchon zwei Jahre 
verheiratet gemefen. 

Es dauerte eine geraume Zeit, bis er einen Beſuch auf 
Berkow machte. Unfer Wieberjehen war eigenthimlich genug. 
Er ſchien den ganzen, fo veränderten Zuftand nur als ein fait 
accompli anzunehmen, dem man ſich beugt, weil man muß. Ex 
beläftigte mid) nicht mit Fragen; er verlangte feine vertrauliche 
Mittheilung, auf die der einzige Freund meiner Kinder⸗ und 
Madchenjahre doch wohl Anſpruch hatte. Ex machte mir auch 
Teine Vorwürfe; er fagte mir nicht, daß er mich geliebt, daß er 
auf meine Hand gefofft Hatte, nbglei id) nachher erfuhr, doß 
dies doch der Fall gemwefen, und daß er, als ihn die Nachricht 
von meiner Verheirathung in Heidelberg traf, faft in Raferei 
gefallen war und wochenlang, monatelang an einer unbefieg ⸗ 


867 


fichen Schwermuth gekrankt hatte. Ex fuchte ſich durch eigene 
Beobachtung ein möglichft Mares Bild meines jegigen Berhält- 
niſſes zu verſchaffen. Ich jab, daß ihm nichts entging, baß feine 
meiner Aeußerungen von ihm unberüdfichtigt, keine meiner 
Mienen von ihm unbeachtet blieb. Das Bewußtfein, unter der 
Controle eines jo ſcharfſichtigen Auges zu ftehen, war nichts 
weniger als behaglich, zumal wenn, wie in diefem Falle, fo 
Vieles hätte anders fein knnen, anders fein müſſen. Es trat 
bald wieder daflelbe Verhältniß ein, welches früher zwiſchen 
ung geherrfcht Hatte, nur daß die heftigen Scenen megblieben, 
die ehemals durch feine Leidenſchaft gelegentlich herbeigeführt 
wurden. Wie er mir früher alle hubſche Mufcheln, Steine und 
Blumen, die er am Strande, zwiſchen den Klippen, auf ben 
Wieſen gefunden hatte, zutrug, fo theilte er mir jet alles mit, 
was er Interefjantes auf den vielen Feldern des Wiffens, auf 
denen ſich fein unerfättlicher und unermüblicher Geift umher⸗ 
trieb, entdeden fonnte: bald ein ſchönes Gedicht, bald eine tief» 
finnige Sentenz, — und er empfanb es jegt micht weniger 
ſchmerzlich, daß ich mit dieſen Schägen nicht haushälteriſcher 
umging, als mit ben Blumen, bie ich vertrodnen ließ, und den 
Steinen und Muſcheln, die ich wegwarf. Ich wußte, daß ich 
keinen treueren Freund hatte, als ihn, umd er, baß ſich in das 
Gefühl, welches ich fiir ihn empfand, auch nicht bie mindefte 
Lebe mifchte; um fo wmeigennüßiger war feine Freundſchaft, 
und um fo ımverantwortlicher ber Wanfelmuth, mit dem ich 
ihn behandelte. 

Seine Freundſchaft follte bald eine traurige Gelegenheit 
finden, fi) zu betätigen. Die Schwermuth, in die Carlo kurz 
nad) Julius Geburt gefallen war, nahm einen immer Fcankhafr 
teren Charakter an. Ausbrüche einer unberechenbaren Laune, 
die Borboten der legten fürdhterlichen Kataftrophe, wurden im⸗ 
mer häufiger. Ex wollte jept Niemand um fich haben, als 
Adalbert, was um fo auffallenber war, als er, der Lebemann, 
den tieffinnigen, melancholiſchen, und um fo viel jüngeren Ba- 
ron — ben Jungling von Saiß nannte er ihn — früher ſtets 
berlacht, verfpottet und eigentlich wohl gehaßt hatte. Jetzt ber 
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gleitete er ihn auf Tritt und Schritt, jegt war Oldenburg's 
Stimme die einzige, welche die finfteren Dämonen, die um jein 
Haupt die Flügel ſchlugen, auf Augenblide wenigſtens ver- 
ſcheuchen konnte. Und die Aufopferung, mit der Oldenburg ſich 
diefem Liebesbienft unterzog, ift nicht hoch genug anzuerkennen, 
und ich müßte fle ihm, fo lange ich lebe, danken. Dann kam 
die Kataftrophe. Oldenburg ftand mir in biefen Tagen treu 
zur Seite; oder genauer: er nahm alle Laft und Verantwortung 
jo ganz auf ſich und leitete Alles mit folcher Energie und Um- 
fit, daß ich nur immer Ja zu fagen hatte. 

Carlo war in eine Anftalt in Thüringen gebracht, und ich 
war allein hier auf Berkow, mich ganz der Erziehung meines 
Julius, der damals fünf Jahre alt war, und dem ich auf Ol⸗ 
denburg's Rath ſchon jegt in Bemperlein einen Freund und 
Lehrer gegeben hatte, wibmend. Oldenburg kam jest feltener, 
als früher, aber doch no immer fehr häufig, wie mir fchien. 
Ich glaubte zu bemerken, daß ſich ein Ton von Zärtlichkeit in 
die Freundſchaft mifchte, die ich einzig von ihm wünſchte und 
erwartete: und kaum hatte ich dieſe Bemerkung gemacht, als ich 
mich ſchon berechtigt glaubte, ihn, fo ſchonend wie möglich frei- 
lich, auf die allzugroße Häufigkeit feiner Befuche aufmerkfam zu 
madjen. &8 mar dies vielleicht fehr undanfbar von mir; aber 
ung Frauen wird es auch fehr ſchwer, gegen ben dankbar zu 
fein, den wir nicht lieben. 

Den nächften Tag ſchon war Oldenburg abgereift; Nie- 
mand mußte wohin. Dann wollte ihn ein halbes Jahr fpäter 
Einer in London gefehen haben; ein Anderer ſah ihn ein Jahr 
darauf in Jerufalem. Ex war bald hier, bald dort, ruhelos 
umbergetrieben von feinem wilden Herzen und feinem unerfätte 
lichen Wiffensdurft. 

So waren vier Jahre verflofien, die in meinen Berhält- 
niſſen ſehr wenig geändert hatten. Oldenburg's gedachte ich 
jelten und immer wie eines Verſtorbenen. Da — es ift nım 
drei Jahre her — ließ ich mich von meinem Vetter und meiner 
Coufine bereden, fie auf Einer Reife nad) Italien zu begleiten. 
AL wir eines Abends im Mondſchein das Coliſeum bejuchten, 
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fand plöglic Oldenburg vor und. „Endlich!“ fagte er leiſe, 
indem er mir die Hand brüdte. Er wollte und ganz zufällig 
getroffen Haben; hernach geftand er mir, daß er, ich weiß nicht 
wie und durch wen? unfern Reiſeplan erfahren, und fon von 
Münden auß verfolgt und immer verfehlt habe, bis es ihm 
erh ir gelang, un inghalen. 39 muß gehen, id 
freute mich aufrichtig über dies Zufammentreffen und empft 

es mit einiger Genugthuung, baß es fein zufälliges — 
vereinigte ſich Alles, um Oldenburg bei mir einen guten Em⸗ 
pfang zu bereiten. Man ſchließt ſich auf Reiſen ſelbſt an 
Fremde leicht an; wie ſollte uns der Freund unſerer Jugend, 
wenn wir ihn plöglich in fremden Landen treffen, nicht will⸗ 
Tommen fein? Oldenburg Hatte Italien ſchon mehrmals bereift 
und kannte jeden Meifter von jedem Altargemälde in jeder 
Kloſterlirche und Kapelle. Seine lehrreiche Unterhaltung ftach 
gegen daß banale Geſchwätz meiner Verwandten gar fehr zu 
feinem Bortheile ab, und dazu am, daß Oldenburg durch die 
vielfadhe Berägrumg mit ber feiften @efeffgeft je bie froffen 
umb rauhen Seiten feine Weſens bedeutend abgefchliffen Hatte. 
Sein Auftreten war, wie Du es jetzt ſiehſt, daS Heißt, bei aller 
bis an Nachlaffigteit ftreifenden Ungezwungenheit, doch im 
fehönften Sinne bes Wortes vornehm. Mit einem Worte: er 
machte jegt einen Eindrud auf mich, den ich früher mie für mög- 
lic) gehalten hätte. Es war micht Liebe, was ich für ihn em- 
pfand, aber es war doch auch mehr als die Kühle Freundſchaft, 
welche ih ihm bis jetzt entgegengebracht hatte. Aber feltiam, 
in bemfelben Maße, in welchem ich die geheime Antipathie, bie 
ich ſchon von meinen Kinderjahren her gegen ihn empfand, einer 
beinahe herzlichen Zuneigung weichen fühlte, wurde fein Be» 
nehmen gegen mich ſchroffer und kälter. Ex richtete feine Unter⸗ 
Haftung, wenn wir beifammen waren, faſt ausſchließlich an 
meine Touſine und behandelte mich wie ein verzogenes Kind, 
dem man ben Willen thut. nur damit es nicht anfängt zu wei« 
nen. Das verlegte meine Eitelfeit,umd dieſer verlegten Eitelfeit 
und der Eiferfucht, die ich gegen meine Couſine empfand, zu 
Liebe, Tegte ich es ernftlich darauf an, mir Oldenburg's Zu⸗ 
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neigung, bie ich durch eine mir unbekannte Urfacherverloren zu 
Haben glaubte, wieber zu geisinnen. Das bewirkte alsbald eine 
völfige Ummanblung in Oldenburg's Betragen. Ex überfchüt- 
tete mich jetzt mit Aufmerfjamfeiten, ex ſchien Hortenfe volllom ⸗ 
men vergeffen zu haben, und ſobald wir allein waren, zeigte er 
eine Leidenſchaft, die mich zuerft in Verwunderung und dann 
in Schreden ſetzte. Dabei wußte er jeder eigentlichen Erklärung 
forgfältig auszuweichen und mich ſtets im Bieifel zu erhalten, 
ob dies nur eine feiner tollen Saunen war, bie er gelegenilich 
annimmt und ablegt, wie ein Kleid, ober ber Ausbrud einer 
wirklich tiefgewurzelten Neigung. Es mar unmöglich, Olden ⸗ 
burg in biejer Zeit nicht zu bewundern. Sein Genius zeigte 
fih glängenber, als je zuvor; bie Gülle von Geift, bie er ver» 
ſchwenderiſch entfaltete, war in ber That außerordentlich. Er 
war bie Seele jeder Gefelfaft; man ri fc) förmlich um ihn, _ 
und da ex feangäfih, engl, itafienifc) und ich weiß nicht, 
wie viele Sprachen außerdem, fo gut wie deutſch fpricht, fo 
ſchien jede Nation ihn als einen der Fhrigen anfehen zu birfen 
und zu wollen. Wenn er mich nun zur Königin jedes Feſtes 
machte, wenn er Alle zwang, mir zu huldigen, werm er alle 
Schäge feines reichen Geifte nur entfaltete, um fie mir zu Für 
Ben zu legen, fo ift es wohl natiktlich, daß ich Dagegen nicht 
gleichgültig bleiben konnte, daß ich mir eine kurze Beit lang ein» 
bifbete, ihm zu lieben. One ihn geradezu aufgumuntern, ließ 
ich es mir doch gefallen, daß er mich in Augenblicken, wo wir 
allein waren, mit bem vertraulichen Du unferer Kinderjahre 
anzebete, daß er in Geſellſchaft mir jene Aufmerkſamkeit er» 
wies, die man ſonſt mer von einem erflärten Liebhaber entgegen- 
unehmen gewohnt if. 
Stil, Melitta, mir war, als hörte ih Jemand im 

Garten. 

IG Hört wies, 

Siud wir hier auch vor jeder Störung fiher ſicher? 

Volllommen. Indeſſen, laß ums in's Haus zurüdfehren; 
mir däucht, der Nachtthau beginnt zu fallen. 

Sie erhoben fih und gingen — in Arm nach der Treppe, 
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bie von der Terraffe in den Garten führte, Als fie bie letzte 
Stufe hinabſtiegen, ftand plöglich ein Mann vor ihnen. Das 
Zufammentreffen war fir Oswald und Melitta fo unerwartet, 
daß fie unmilfärlich zurüdzudten. Indeflen war an ein Auße 
weichen nicht mehr zu denken, und überdies hatte Herr Bemper» 
lein fie ſchon erfannt, denn die Sterne Ienchteten jetzt in voller 
Brodit, und aus ben Fenftern des Gartenſaales fiel ein Lichte 
immer den Gang hinab, gerabe in bie Gefichter ber Veiden 

Mein Gott, gnädige Fran, wie tommen Sie hierher? rief 
Herr Bemperlein 

Ich gebe die Frage zuräd, fagte Melitta, und dann zu Os⸗ 
wald, deſſen Arm fie nicht losgelaſſen Hatte: Sei ruhig, lieb 
Herz: er verräth uns nicht. 

Es if doch Julius Fein Unglüd zugeftoßen? Sprechen 
* lieber Bemperlein, ich habe keine Geheimniſſe vor — 
wald, 

‚Herr Bemperlein ergriff Oswald's Hand und drüdte fie, 
als wollte er jagen: ich weiß jet Alles, rechnet auf mich. 

Nein, ſagte er, Julius ift wohl und munter, aber ich befam 
heute einen Brief von Doctor Virkenhain, dem zufolge es mit 
dem Befinden Herrn von Berkomws jehr ſchlecht ſteht; man ers 
wartet täglich fein Ende. Daß er vor feinem Ende noch ein» 
mol zum Bewußtſein kommen könnte, ift natürlich nicht anzur 
nehmen; aber Doctor Birkenhain hielt es für feine Pflicht, Ihnen 
dieſe Lage der Dinge mitzutheilen. Jedenfalls wird dies ber 
Inhalt des eingelegten Briefes an Sie fein. Ich habe ihn 
ſelbſt gebracht, damit Sie fofort über meine Dienfte verfügen 
Lönnten, im Falle Sie ſich zu einer Reife entichliegen follten. 
Der Wagen, in welchem ich gekommen bin, wird jegt wohl ſchon 
vor dem Haufe halten; ich hatte ben kürzeren Weg durch den 
Garten vorgezogen. 

Die Drei waren in den Gartenſaal getreten. Melitta hatte 
Oswald's Arm losgelaſſen und ſich der Lampe genähert, den 
Brief zu Iefen, welchen Bemperlein ihr überbrasht hatte. Os⸗ 
wald jah, daß fie fehr blaß geworben war, und daf ihre Hand, 
die den Brief hielt, zittert. Bemperlein ftanb, den Blick von 

. 2° 


872 


Melitta auf Oswald, von Oswald auf Melitta wendend, ba, 
wie Jemand, der, auß einem ſchweren Schlaf ermachend, fich 
noch nicht von der Wirklichteit deffen, was er vor feinen Augen 
ſieht, überzengen Tann. 

Melitta hatte den Brief gelefen: Da, Oswald, fagte fie, 
lies und fage, was foll ich thun. 

Oswald durchflog das Schreiben, welches, wie Bemperlein 
ſchon geſagt hatte, Melitta aufforderte, ſich ſofort auf den Weg 
zu machen, falls ſie den ſterbenden Gatten noch einmal zu 
ſehen wünſche. 

Du mußt reiſen, Melitta, ohne Frage, ſagte Oswald, den 
Brief wieder zuſammenfaltend. 

Melitta warf ſich ſturmiſch im die Arme ihres Geliebten: 
Es war von vornherein mein Wille zu reifen: ich wollte ihn nur 
von Dir beftätigt hören, fagte fie. Ich reife noch in dieſer Nacht, 
noch in dieſer Stunde. — Wollen Sie mich begleiten, Tieber 
Bemperlein. 

Ich bin in biefer Abſicht hierher gelommen, gnädige Fran, 
fagte Herr Bemperlein, und habe den Reifeplan ſchon entwor⸗ 
fen. Wenn wir in einer Stunde etwa aufbrechen, find wir noch 
vor Sonnenaufgang an der Fähre. Drüben nehmen wir Er 
trapoſt bis Pafjow, von da Eifenbahn. So find wir Abermor- 
gen fpäteftend an Ort und Stelle. 

Sie guter, treuer Freund, fagte Melitta, Bemperleins beide 
Hände in die ihren nehmend und herzlich drückend. 

Bitte, bitte, gnäbige Frau! rief Here Bemperlein, ganz im 
Gegentheil, wollte fagen, nur meine Pflicht und Schulbigfeit. 

Ich will mich fogleich zur Reife fertig machen, fagte Me⸗ 
Titta, ein Licht ergreifend. Bleibe ruhig Hier, Oswald. Wenn 
Jemand von ben Leuten Dich jehen follte, biſt Du mit Bemper⸗ 
fein gelommen; es wird Dich aber Niemand fehen. 

Melitta Hatte das Zimmer verlafien. Bald Hörte man in 
dem eben noch fo flillen Haufe daS Geräufch von eiligen Schrit« 
ten, von Thüren, die Haftig auf» und wieber zugemacht wurden, 
von dumpfen Stimmen, die durcheinander ſprachen. 

Bon. den beiden Männern wagte in ben erften Minuten 
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feiner das Schweigen zu brechen. Beide fühlten das Wunder- 
liche der Situation, in die fie fo urplotzlich gerathen waren; 
vor allem Bemperlein, der ſich innerlich noch immer nicht von 
feinem tiefen Erſtaunen erholen konnte. Melitta ftand in feinen 
Augen fo unerreichbar body da, daf er ſchlechterdings nicht zu 
begreifen vermochte, wie e8 irgend einem Sterblichen gelingen 
Könnte, ſich zu diefer Höhe zu erheben; und auf der andern 
Seite war ex feit vielen Jahren fo daran gewöhnt, Alles, was 
fie that, für gut und recht und unverbeſſerůch zu Halten, daß er 
von diefer Regel felbft jegt eine Ausnahme zu machen nicht den 
Muth Hatte. 

Wir fehen und auf eine gar ſeltſame Weife wieder, Herr 
Bernperlein, fagte Oswald endlich. 

Ia wohl, ja wohl! fagte Herr Bemperlein. Mein Kom- 
men war weder erwartet, noch erwünſcht, ich begreife das volle 
kommen — die arme gnädige Frau: aber welchen Muth fie 
Hat, welche Schnelligkeit des Entſchluſſes! ich Habe «8 ja immer 
gejagt: fie ift aus beſſerem Stoffe, ald wir anderen Menfchens 
Finder. Ein wahres Glüd, daß der Doctor Birkenhain ben ges 
ſcheidten Einfall Hatte, nicht direkt an fie zu ſchreiben. So kann 
ich, wenn auch nicht viel, doch wenigftend etwas zu ihrer Unter 
ſtützung thun. 

Sie Ölüdlicher! ſagte Oswald. Sie durfen für fie wirken 
und ſchaffen; umd ich kann nichts thun, nichts, als ihr eine glück⸗ 
liche Neife wünfchen umd ſodann die Hände müßig in dem 
Schooß legen. 

IH bebauere Sie von ganzem Herzen, wahrhaftig, jagte 
Herr Benperlein. Es ift eine ſchwere Aufgabe, Die Ihnen zu⸗ 
gemuthet wird; aber mo viel Licht ift, ba iſt auch viel Schatten. 
Wir werben fleißig fehreiben — Sie follen von jedem Schritte, 
den wir thun, Nachricht erhalten. Und dann hoffe ich, bag 
unfere Reife nicht lange dauert, und vor allem, daß Herr von 
Berlow ſchon geftorben ift, wenn mir im Fichtenau ange 
Tommen. 

Das Hoffen Sie? und doc) ſcheinen Sie diefe Reife für 
notwendig zu halten? 
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Gewiß, ſagte Here Bemperlein. Es giebt gewiffe traurige 
Pflichten, die man erfüllen muß, wicht der Welt wegen, die und 
nicht ſchelten könnte und ſchelten würde, wollten wir fie uner⸗ 
fülft laſſen; nicht des Andern wegen, dem unfere Opferfreudig · 
keit zugute kommt, und den wir vielleicht weder lieben noch 
achten, fonbern um ber Achtung willen, die wir vor un felber 
Haben. Doc; was demonſtrire ich Ihnen noch Lange vor, was 
Sie fo gut und beffer wiffen al ih. Sie haben ja aud zu 
diefer Reife gerathen, obgfeid Sie bad) am meiften babei ver« 
tieren. Es muß eine ſchauerliche Empfindung fein, jo plöglic, 
aus allen feinen Himmeln geriffen zu werden. Seltſam! jelt- 
fam! je länger ich fiber dies Alles nachdenle, defto begreiflicher 
wird e8 mir. Ya, ja — daß Sie die herrliche Frau lieben, das 
ift ja fo natürlich, jo — ich möchte fagen: logiſch — das Ges 
gentheil wurde baarer Unfinn fein: Es muß fie Jeder lieben, 
und um fo mehr lieben, je ebler fein Herz, je empfänglicher 
feine Seele für das Gute und Schöne iſt. Ihr Herz ift edel, 
Ihre Seele Mingt harmoniſch mit allem Schönen zufammen; 
fo miüffen Sie auch bie ſchönſte und befte Fran von ganzem 
Herzen, von ganzer Seele lieben. Und auf ber anderen Seite: 
iſt fle nicht frei? wenn auch nicht vor den Menfchen, ſo doch 
vor dem Richter, der in’8 Verborgene fieht? hat fie ihren Ges 
mahl jemals geliebt? konnte fie ihm lieben, dem fie verfauft 
wurde um ſchnödes Gelb — verkauft von dem eigenen Vater, 
als fie noch viel zu jung und zu unſchuldig war, das Buben⸗ 
ftüc auch nur zu ahnen, gefchweige denn zu durchſchauen? DI 
mein Blut kocht, wenn ic) daran benfe! nein, nein! fie durfte 
Sie lieben, fie mußte Sie lieben, fie, beren Herz ganz Liebe 
umd Güte ift. Ich frene mich, daß es fo gelommen iſt, ich 
winfche Ihnen Glück von ganzem Herzen. Ich bin ein einfacher, 
unbedeutender Menfch umd würde im Gefühl diefer meiner Uns 
bebentenheit nimmer den Blid zu folder Höhe zu erheben wa» 
gen; aber, wenn ich einen Andern tühn und ſtolz auf diefer 
Höhe wandeln fehe, fo erfüllt daß meine Bruft mit Bemunder 
rung, bie von Neid frei, ganz frei ift, und noch einmal: ich 
wünjche Ihnen Heil und a von ganzem Herzen! 
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Herr Bemperlein ergriff Oswalb’S beide Hände und drüdte 
fie mit Lebhaftigleit. Die Augen fanden ihm voll Thränen; er 
war innerlichſt erfchitttert. 

Und ich danke Ihnen von ganzem Herzen, fagte Oswald 
gerührt. Der Beifall eines Mannes, dem ih fo hoch achte, 
if mir taufendmal mehr werth, als daS Urtheil der dummen, 
blinden Welt. Die Welt wird umfere Liche verfegern und ver» 
dammen, aber die Welt weiß nichts von Gerechtigkeit. 

Nein, fagte Herr Bemperlein, und dennoch ift fie unfere 
Richterin, deren Ausſpruch wir und fügen miffen, wir mögen 
wollen ober nicht. Und biefer Gebane ift es, welcher für meine 
Augen einen tiefen Schatten auf das fonnige Bild einer fo reis 
men, uneigermügigen Siebe wirft. Dach iß will Ihr Herz, das 
in biefem Augenblicke j don ſchwer genug ift, nicht noch ſchwerer 
machen. Dem Starten und Mutbigen Hilft das Glüd. Sie 
find ja ſtark und muthig, und find e8 doppelt und dreifach, weil 
Sie lieben. Es foll ja der Glaube Berge verjegen können. 
Was dem Glauben gelingt, Tann der Liebe nicht unmöglich fein. 
Doc) fill, da lommt die gnädige Frau. 

Die Thur wurde geöffnet umd Melitta erfchien im Reifer 
anzug. Der alte Baumann war bei ihr. 

Ich. bin bereit, lieber Bemperlein, fagte fie zu diefem, und 
dann, fid in Oswald's Arme werfend: Leb wohl, liebes Herz! 
leb wohl! 


Ahufunbdreigighes Capitel. 


Die Baronin Greuwitz war aus mehr denn einem Grunde 
feft entichloffen, Oswalb auf der projectirten Badereiſe nach 
Helgoland nicht mitzunehmen, und fie hatte während der breis 
tägigen Viſitentour vielfach bei fich überlegt, wie fie, ohne fich 
doc) felbft gar zu viel zu vergeben, dieſen Ertſchluß ausführen 
tonnte. Wie erfreut mar fie deshalb, als Oswald bei ihrer 
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Burüdkunft (es war den Tag nad; Melitta's Abreife) ihre lei⸗ 
fefte Anfpielung, ob es ihm nicht Tieber wäre, dieſe Zeit ganz 
zu feiner Erholung zu verwenden, begierig ergriff; als er er- 
klarte, während biefer Zeit nicht einmal auf dem Schloffe blei- 
ben, fondern eine Reife, vieleicht durch die Inſel, die er noch 
nicht kannte, vielleicht nach ber Reſidenz zu feinen Freunden 
machen zu wollen. Aıma-Daria freute fic fo fehr über dieſes 
ganz unerwartete Entgegenlommen, daß fie nicht einmal über 
die Motive, die Oswald dazu beftimmt haben mochten, nad; 
dachte, eben fo wenig wie über fein duſteres zerſtreutes Weſen, 
und über die Gleichgültigleit, mit denen er den Vorbereitungen 
zur Reife zufah und ſchließlich am Tage der Abreife von Allen, 
felbft von Bruno Abſchied nahm. Vielleicht ärgerte er fi, daß 
man ihn nicht mitnahm, vielleicht wußte ex nicht, wo er bleiben 
ſollte. Gleichviel, wenn er nur nicht auf dem Schloffe blieb, 
wenn er nur, wie er e8 wirklich that, in demjelben Augenblide, 
wo bie Familienkutfche, befpanmt mit den vier ſchwerfälligen, 
von dem ſchweigſamen Kutſcher gelenkten Braunen, langſam 
und witrbevoll zu dem Hauptthor hinausfuhr, ben leichten Rän« 
zel auf dem Ruͤcken, duch das andere Thor in die weite Welt 
hineinwanderte. 

Aber Herr Albert Timm durfte bleiben! Er machte nicht 
fo lächerliche Anfprüche, wie der Hochmüthige Oswald; er war 
mit Allem zufrieden! und dann konnie er in der Einfamfeit des 
Schloſſes fo ungeftört arbeiten, und die ſchleunige Vollendung 
der Flurkarten war von fo großer Wichtigkeit! Mademoiſelle 
war angeiwiejen, e8 Herrn Timm an nichts fehlen zu lafien. 
Daß es vielleicht nicht ganz ſchicklich fei, ein junges Mädchen 
von zwanzig Jahren und einen jungen Mann von ſechsund⸗ 
zwanzig unter der Aufficht einiger Dienftleute, über melde daß 
Zunge Mädchen daB Commando führte, auf einem einfamen 
Schlofie zurüdzulaffen, war fonderbarer Weiſe ber fo überaus 
ſtrengen Baronin gar nicht in den Siun gekommen. Die tur 
gendhafte Frau würde die Nafe gerümpft, wiirde e8 unverant ⸗ 
wortlich, unverzeihlich gefunden haben, wenn fie gehört hätte, 
daß der junge Graf Grieben mit Fräulein von Breeſen fünf 
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Minuten nur in einem Zimmer allein geweſen fei, aber der 
Geometer Timm und ihre Wirthſchafterin Marguerite Roger 
— du lieber Himmel! ſich um das Schichal folder Leute auch 
noch ben Kopf zu zerbrechen — das ift offenbar zu viel ver⸗ 
langt! Und Marguerite Hatte nicht einmal Eltern, denen man 
vielleicht verantwortlich geweſen wäre — fie hatte gar feine 
Berwandte — wie kann man für Jemand verantiortlich fein, 
der ganz allein in der Welt dafteht! Man Hatte Fran Paftor 
Jäger gebeten, fih von Zeit zu Zeit zu überzeugen, daß ben 
Befehlen ber Frau Baronin firenge Folge geleiftet witrde — 
Fran Paftor Jäger war eine vortreffliche Fran, die Heine Mar⸗ 
guerite ſtand umter vortvefflicher Aufficht. 

Die Meine Margnerite ftand unter jo vortvefflicher Aufficht, 
daß Albert die weile Fürforge, welche die Baronin getroffen 
hatte, nicht genug Toben konnte. 

IH wollte, fie kamen nicht wieber, fagte er zu ber hühfchen 
Senferin, während fie Arm in Arm im Oarten umberfp jazierten; 
ich wollte, fie Fippten zwifchen Helgoland und der Dine, wo es 
am tiefften ift, mit dem Boote um, und wir könnten hier, wie 
jest, herrlich und in Freuden leben biß an unfer feliges Ende. 
Was meint Du, Heine Marguerite, möchteft Dir wohl Frau 
Nittergutsbefigerin Limm von Grenwitz auf Grenwitz fein? 
Das märe doch) famos! Dann wollte ih Dir Wagen und 
Pferde Halten, ja, und auch eine Wirthichafterin, die Du eben 
fo quälen Könnteft, wie Dur jegt gequält wirft. 

Ich bin ſchon zufrieden mit Wenigem, wenn ic) es nur kanu 
theilen mit Sie. 

Sehr edel gedacht, aber beſſer ift beffer, und übrigens 
heißt es in diefem Falle, nicht Sie, ſondern Ihnen, oder viele 
mehr Dir, denn bei uns zu Lande nennen fi) Leute, die ſich fies 
ben, Du, beſonders wenn fie die refpectable Abficht haben, ſich 
gelegentlich zu heirathen 

Unb Sie mich wirklich wollen ’eirathen? Ad, ich kann es 
glauben kaum! Was mill ein Mann, comme vous, dem bie 
ganze Welt ift offen, "eirathen ein armes Mädchen, die nicht 
einmal ift abſch. 
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Dos ift meine Sache. Und nebenbei bift Dir jebenfalls 
"übfcher und reicher als ich. Dreihundert Thaler — 

Dreihundert fünfundzwanzig Thaler, fügte Mademoifelle 
Marguerite eifrig. 

Defto beſſer — das ift immer ſchon etwas für den An- 
fang. Wenn ich mein baares Bermögen dazu rechne — Herr 
Timm griff in die Taſche und brachte einige Münzen zum Vor⸗ 
ſchein — haben wir dreihundert fünfunbzwanzig Thaler, fies 
— Silbergroſchen und acht Pfennige. Das iſt ein ganzes 

apital. 

Wir und dafur werden faufen ein Meines Haus, 

Berfteht fich. 

Ich werde geben Unterricht im Franzöftichen. 

Naturlich. 

Und Du wirſt ſein fleißig und arbeiten. 

Comme un forgat — o, es wird ein charmantes Leben 
werben, und Herr Timm faßte die Heine Franzöfin um die 
Taille und walzte mit ihr in der Laube, in welcher fie ſich bes 
fanden, umher. 

Ich mm muß hinein, den Leuten zu geben Besperbrod; 
fagte Marguerite, ſich losmachend. 

So lauf, Du Heiner Grasaff'; aber komm bald wieder, 
fagte Herr Timm. 

Herr Timm fah der Enteilenden nad. Dummes kleines 
Franenzimmer, fagte er; glaubt wahrhaftig, ich werde fie hei» 
rathen. Das fehlte auch noch — für dreihundert Thaler, die 
ich früher an ein paar Abenden verfpielt Habe! Es ift wirklich 
großartig, was fich dieſe Madchen nicht alles einbilben! Und 
dabei ift diefe gar nicht fo dumm, wie fie außfieht, und ſcheint 
teog ihres fürchterlichen Deutſch den Goethe gründlich ſtudirt zu 
haben: „thut feinem Dieb nur nicht8 zu Lieb’, als mit dem Ring 
am Finger —“ hm, Hm! ich werde ihr wahrhaftig einen Ring 
kaufen müffen. Die breihundert Thaler wären freilich fo übel 
nicht. Dieſe verbammten Öläubiger! nicht einmal in dieſem 
Winkel laſſen fie einen ungejchoren. 

Herr Timm faßte in die Brufttafche und Holte einige Briefe 
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von verbächtigem Außfehen hervor, bie er, nachbem er fich in 
die Ede einer Bank gefegt, einen nach dem andern entfaltete 
und eifrig ſtudirte. Sein fonft fo luſtiges Geſicht verbüfterte 
ſich dabei zuſehends. Verdammt, murmelte ex, die Kerle wer- 
den wirklich unverjhämt. Wenn ich ben brummenben Bären doch 
nur fo ein paar hundert Taler in ben Rachen werfen könnte, 
fo ſchweigen fie doc für eine Weile mwenigftend. Die drei⸗ 
Humbert, welche die Meine Marguerite im Sparlaſſenbuche Hat, 
lamen mir wirllich gelegen. Es wäre am Enbe nur zu ihrem 
Vortheil, wenn ich fie darum ärmer machte. Denn daß id) mein 
Berfprechen, fie zu 'eirathen, ohne die dringendſte Noth nicht 
halten werde, liegt doch für jeben Verſtändigen auf der Hand. 
Fuhle ich mich num ihr gegenüber nicht nur moraliſch, ſondern 
auch anderweitig verpflichtet, fo hat fie immerhin eine Chance 
mehr. Ich lann ihr ja jagen, ich Könne das Gelb beſſer an- 
legen ober dergleichen. Wenn die bummen Dinger verliebt find, 
glauben fie ja Alles, was man ihnen aufbindet. Und Kann fie 
das Geld beſſer anlegen, als wenn fie ſich damit einen char⸗ 
manten Kerl von Mann erfauft, der fie im andern Falle nicht 
’eirathen wiirde. Mo herculem! ich fühle mich orbentlich ges 
hoben durch den Gedanlen, auf dieſe Weife der Wohlthäter des 
Mädchens zu werben. Ich will die Mleine doch einmal in's 
Gebet nehmen. Weigert fie ſich, fo werbe ich fie freilich ihrer 
Ktugit wegen achten müffen, aber mit unferer Liebe ift 


ber erhob ſich und ging, bie Hände auf dem Rüden, 
wie es feine Gewohnheit war, wenn fein fcharffinniger Kopf 
an ber Wſung eines Problems arbeitete, langſam nad dem 
Schloffe. Marguerite ſchaltete noch in der Küchenregion; Als 
bert verfügte ſich auf fein Zimmer, um noch einige Minuten 
ungeftört über feine Aufgabe nachzudenken. 

Er beugte ſich über die Karte, die auf dem großen Reife 
breit aufgeſpannt war, und an ber er feit der Abreife der Fa⸗ 
milie nicht das Mindeſte gearbeitet Hatte. 

Wenn das fo fortgeht, wird ſich Anna-Maria über meine 
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Fortſchritte wundern, murmelte er. Die Meine Marguerite ift 
doch nicht allein daran Schuld? richtig, jegt befinne ich mich 
— ich brauchte eine Karte aus der Regiſtratur und ließ mir 
ſchon vor acht Tagen den Schlüffel dazu geben. Die muß ich 
mir wenigftend holen, fonft — bei meiner heißen Liebe zur 
Heinen Marguerite! — bleibt diefe angefangene Karte ein 
Fragment in Ewigkeit. 

Albert ging in die Regiſtratur, ein großeß Gemach in dem 
Erdgeſchoß des alten Schloffes, defien Wände von oben bis 
unten mit Repofitorien voll ganz ober halb vergilbter Acten 
und Schriftftüde der verſchiedenſten Art bededt waren, des 
en gar manches für einen fleißigen Alterthumler von hohem 
Intereſſe gewejen wäre. Während er in einem ber Repoſi ⸗ 
torien nad) der alten Flurlarte Fcamte, fiel ihm ein Meines Bum⸗ 
del Briefe in die Hände, das er wohl, wie ſchon einige andere 
ähnliche, in daB Verfted, aus welchem er fie umverfehens her ⸗ 
vorgeholt Hatte, zurüdgejchleubert Haben würde, wenn nicht die 
Auffchrift: „Un den Baron Harald von Grenwitz, Hochgeboren, 
auf Grenwig“ feine Nengierbe erregt hätte. Herr Timm Löfte 
ohne weiteres den rothen Faden, mit welchem die Briefe zu 
ſammengebunden waren, und begann diefelben einen nach bem 
andern zu lefen — eine Beichäftigung, die ihn fo ausnehmend 
intereffirte, daß er alles Andere darüber vergaß und ſelbſt das 
Rollen eines Wagens überhörte, ber vor dem Portale ftill Hielt 
und deſſen Höchft unerwartete Ankunft eine nicht geringe Sen- 
ſation in dem Schloſſe Hervorrief. 


Sehsundbreißigkes Eapitel. 


Während ber acht Tage, die feit der Abreiſe der Familie 
verfloffen waren, hatte Oswald in ber Einfamkeit des Fiſcher ⸗ 
dorfes Saffig, von allem Verkehr mit der Welt abgefchloffen, 
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gelebt. Wie er nad; Saffig gekommen war, mußte er felbft 
kaum. 


Seit ihm Melitta fo ploötzlich geraubt war, hatte ihn eine 
geenzenlofe Sleichgültigkeit gegen Alles ergriffen, was nicht in 
irgend einer Beziehung zu ihr ftanb, bie jegt feine ganze Seele 
erfüllte. In diefer Apathie hatte er fich felbft von Bruno ohne 
Schmerz getrennt. Auf die Wünfche der Baronin ging er um 
fo bereitwilliger ein, als er ſich in feiner augenbliclichen Stim- 
mung nad) Einfamteit fehnte, wie ein Kranker nach Ruhe. So 
fagte er denn zu Allem: Ja, und als er ben Wagen, welcher 
die Familie entführte, fich in Bewegung fegen fah, fiel es ihm 
wie eine ſchwere Laft vom Herzen. Ex wiünſchte den Zurückblei⸗ 
benben, Herrn Timm und Mademoifelle, flüchtig Lebewohl und 
wanderte, einen leichten Ränzel, ber noch aus feiner Studenten» 
zeit ftammte, auf dem Rüden, zum andern Thore hinaus, wie 
der Held eines Marchens, ohne eine Ahnung davon zu haben, 
wohin er feine Schritte Ienfen follte, und wo er heute Nacht fein 
Haupt zur Ruhe legen würde. 

Die Sonne brannte heiß; es fiel ihm ein, daß es im Walbe 
friſch und Kühl fein müſſe. So bog er denn rechts vom Wege 
ab und bald rauſchten über ihm die Tannen des Forſtes, der 
Halb zu Grenwig ımd halb zu Berlow gehörte. Das Raufchen 
der hohen Bäume lullte ihn in füße Träume. Träumend man» 
derte er weiter, biß er plöglich auf die Lichtung heraustrat, wo 
in dem Schuge der vielhundertjährigen, breitaftigen Buche 
Melitta's Kapelle lag. 

Die Thür des Häuschens war verichloffen, die grünen Fa» 
louſien vor den Fenſtern waren heruniergelaſſen, die Treppe 
und die Beranda waren forgfam gefegt, wie es die ſtrenge Orb» 
nungsliebe de3 alten Banmann, der jegt da Regiment in Ber⸗ 
tom führte, erheifchte. Oswald feste fih auf die Stufen der 
Treppe und fügte den Kopf in bie Hand. So faß er in Nach⸗ 
denfen verfunfen, während in ben Zweigen ber Buche über ihn 
ein Waldvögelein fein eintöniges Lieb mit dem ftetS gleichen 
melancholiſchen Refrain ertönen ließ. Wie einfam er fich fühlte 
— wie einfam und wie verlaffen! Dem Kinde gleich, das auf 
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weitem öben Moore den Weg zum Haufe der lieben Eltern ver» 
Ioren bat. Hier an diefer felben Stelle hatte er in der Nacht 
vor ber Gejellihaft in Barnewig mit Melitta gefeflen — fie 
hatte den Kopf an feine Bruft gelehnt gehabt, umd füßefte, köſt ⸗ 
lichſte Worte der Liebe hatte ihr Mund geflüftert. Jetzt war 
es ftill, fo fill um ihn her. Sehnfüchtige Gedanken an die Ent» 
fernte glitten durch feine Seele, wie Vögel, die den Süden fu» 
hen, durch den weiten Himmelsraum. 

Ein Sonnenftraßl, ber heiß und ſtechend durch das Laube 
dach auf ihn fiel, mahnte ihm, daß es Zeit fei, aufzubrechen. 
Eile Hatte er freilich nicht, es war noch früh am Nachmittage, 
und irgend einen, gleichviel welchen Ort, wo er fein Quartier 
für die Nacht auffehlagen konnte, mußte er immer noch erreichen. 
So ſchlenderte er durch den Wald auf einem Wege Hin, den er 
noch nicht betreten Hatte und der ihn, ehe er ſichs verſah, an 
den Strand des Meeres führte. Nun wanderte er am Strande 
fort, bald auf der Höhe bes Ufers, wenn die Ser, wie es häu ⸗ 
fig geſchah, unmittelbar den Fuß der Kreidefelfen befpülte, 
bald auf dem feften körnigen Sande des fchmalen Vorftrandes. 
Hier und da hatte einer der kurzen wafferreichen Bäche, die aus 
dem Innern der Inſel dem Meere zueilen, das Ufer durch ⸗ 
brochen und eine Schlucht gehbhlt, die mit einer faft füblich 
üppigen Vegetation bebeft war. Mber mit Ausnahme diefer 
wenigen grünen Dafen zeigte ſich dem Auge nichts als kahler 
Fels, nadter Sand, das eintönige blaue Meer, auf dem bier 
und da ein weißes Segel ſchwamm, und der eintönige blaue 
Himmel, an dem hier und da eine weiße Sommerwolle unbe 
weglich ftand. Und zu dieſem eintönigen Bilde die einförmige 
Muſik der brandenden Wellen und dann und wann ber grelle 
Schrei der Möve ober das melancholiſche Pfeifen der Heinen 
Strandläufer. 

Die Monotonie diefer Tinten, diefer Farben, dieſer Töne 
wäre für ein glüdfiches, lebensfrohes Gemitth unerträglich ge- 
weſen, aber ſie paßte wunderbar au Oswalds Seelenzuftand. 
Seine Schwermuth harmonirte mit dieſer tiefrernften Natur, 
die von Giuck und Freude nichts zu wiflen ſchien, deſto mehr 
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aber von dem Jammer und der Qual de Lebens. Klang ber 
grelle Schrei, das jchrille Pfeifen der Meeresvögel nicht wie 
Klaggefang? mar «8 nicht, als ob das Meer in ben Wellen, 
die ſich in monotonen Cadenzen unaufhörlich am Stande 
brachen, daß verworrene Mäthjel der Eriftenz wie im halben 
Wahnfinn vor ſich hinmurmelie? Und fein eigenes Leben kam 
ihm fo ziel» und zwedlos vor, wie dies fein Umherirren zwiſchen 
den Uferflippen. Glich es nicht feinem Fußtritte auf dem har 
ten Sande, wo die nächſte Welle ſchon die leichte Spur gänzlich 
verwilchte? Warum geboren werden, Anderen umd ſich felbft 
Schmerzen und Sorgen ohne Zahl bereiten, wenn Alles doch 
zu nichts führt? wenn bie Vergangenheit ſich hinter und aufs 
thirmt wie daß fteile umerſteigliche Ufer, die Zukunft uns ans 
gähnt, wie daB öde müßte Meer, imd die Gegenwart ein ſchma⸗ 
ler Strand ift, den die unbarmherzig glühende Some nur de3s 
halb fo grell zu erleuchten ſcheint, um ihn im feiner ganzen 
troſtlos durftigen Nadtheit zu zeigen? Und wenn wirklich ein» 
mal das Öle uns zu lächeln ſcheint, fo ſcheint es eben nur; fo 
iſt es eben mr eine trügeriiche Spiegelung, die eine ſchadenfrohe 
Tee auß dem unwohnlichen tüdifchen Meere auffteigen läßt, da ⸗ 
mit fie in dem Augenblide verfinkt, wo wir das palmenge ⸗ 
ſchmückte, palaſtumſaumte Ufer zu berlßren glauben. 

Ein Dörfchen, dem fi Oswald mit raſchen Schritten 
näherte, lag in dem inmerften Winkel einer tiefen, von mäßig 
hoben Uferfeljen umſchloſſenen Bucht, wo das Wafler fo ftill 
und glatt war wie in einem Gartenteich. Einige der Hütten 
Tagen Bart am Strande, andere waren am ben Ufern eines 
Baches, der fi an dieſer Stelle in’8 Meer ergoß, in der tiefen 
breiten Schlucht, die er fich gemühlt Hatte, erbaut. Bor ben 
Thüren waren Meine mit Muſcheln eingefaßte Gärtchen; auf 
den mit weißem Sande audgefüllten Gängen zwiſchen den 
Häufern Hingen Nege zum Trodnen an langen Stangen; ein 
paar rothhaarige Buben waren eifrigft mit Antheeren eines um · 
geftälpten Bootes beichäftigt; vor einer der größeren Hütten 
faßen ein paar Frauen, Nehe flidend. 

Oswald näherte ſich den Frauen, die, als fie feinen Schritt 
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vernahmen, neugierig von ihrer Arbeit auffahen, und fragte 
fie begrüßend, ob es ihm verftattet fei, ſich hier etwas außzu- 
ruhen, und ob er einen Trunk Waſſer ımb ein Stüd Brod 
haben könne? 

Stine, fagte die ältere von ben brei Frauen, eine Matrone 
von ſtattlichem Umfang und einem überaus gutiüthigen, wet ⸗ 
tergebräumten Geſicht, zu einem ber beiden jungen Mäbchen an 
ihrer Seite; fteh auf umd laß den Herrn figen. Siehft Du 
nit, daß er müde und anßgehungert ift? Geh in's Haus, und 
bring was wir haben. Segen Sie ſich, junger Herr. Sie find 
gewiß auch ein Maler? 

Warum meinen Sie ba8? fragte Oswald, den angebotenen 
Platz annehmend. 

Nun, ein vernünftiger Menſch Hettert nicht bei der Hitze 
am Strande herum; nichts für umgut, Herr Maler. Ich hab’ 
ſchon einen von Ihren Kameraden bei mir wohnen gehabt, ber 
zwei Wochen Hier geblieben ift; und werm Sie ein eben fo or⸗ 
dentlicher, ehrlicher Menſch find, fo Lumen Sie auch bei Mutter 
Karften wohnen; aber die Wände durfen Sie nicht vollkritzeln, 
das fage ich Ihnen gleich im voraus. 

Oswald mußte lächeln, als er fo ohne Umftände zu einem 
auf einer Stubienreife begriffenen Landſchafter gemacht wurde. 
Wie? wenn er ſich bie harmloſe Rolle, bie ihm aufgenöthigt 
wurde, gefallen ließ? Es mar ihm ja fo gleichgültig, wo er 
blieb — Alles, was er wollte, wer Einfamfeit — und fonnte 
ex eine tiefere Einſamkeit finden, als hier in dieſer ftillen Bucht 
unter biefen gutmüthigen, kindlichen Menſchen, die nichts da» 
gegen haben würden, werm er halbe Tage lang zwiſchen ben 
Felſen des Strandes umherirrte? Und dann war er doch hier 
in ber Nähe von Berkom, von dem er ſich nicht allzuweit ent» 
fernen durfte, Er Hatte mit Melitta verabredet, daß, im Fall 
ſich ihre Abweſenheit in bie Länge zöge, ber alte Baumann, ber 
in Berkow zurüdgeblieben war, die Eorrefpondenz zwiſchen 
ihnen übermitteln follte. 

So wollen Sie mid ein paar Tage hier behalten? 
fragte er. 
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Ya, aber die Wände durfen Sie nicht vollkritzeln, fagte 
Mutter Karften. 

Das verfpreche ich, fagte Oswald lächelnd. 

Dann können Sie bleiben, fo lange Sie wollen. Das ift 
echt, Stine, ride den Tiſch näher an den Herrn; und, börft 
Du, hol aud) von dem alten Cognac, ben ber Clas Jochen aus 
England mitgebracht hat, das bloße Waffer thut micht gut bei 
ber umvernünftigen Hige. 

Oswald war beinahe ſchon acht Tage in Saſſttz und er bes 
reute leinen Augenblid, der Einladung Mutter Karſten's ge 
folgt zu fein. Er ftand in jehr großer Gunft bei Mutter Kar 
ften. Er hatte ſtets ein freundliches Wort fiir Jeden, felbft für 
den fteinalten, halb blödfinnigen Vater von Mutter Karften, 
der den ganzen Tag im feinem Lehnftuhle in der Sonne ſaß 
und unverwanbt auf das Meer hinausſtarrte, wenn ihm nicht, 
was freilich oft geſchah, die alten noch immer ſcharfen Augen 
vor Müdigkeit zufielen. Mutter Karften erklärte, daß Oswald 
ein eben fo „orbentlicher, ehrlicher" Menſch fei, wie fein Vor⸗ 
gänger, daß es aber bei ihm hier (mit einer bezeichnenden Bes 
wegung bed Fingers nad) der Stirn) noch weniger richtig fei, 
als bei jenem. Was Mutter Karften zu diefem Ausſpruch ver- 
anlaßte, war ber allerdings verbächtige Umftand, daß der junge 
Menſch, welcher dod nun einmal verrüdt genug war, eine in 
ihren Augen fo überflüffige Hantirung zu treiben, nicht nur 
nicht die wieber übertünchten Wände feiner Schlaflammer mit 
Kohlenſtizzen von Schiffen unter vollem Segel, einfamen Klip⸗ 
‚pen, über denen Möven flatterten, und originellen Matrofenge- 
ſichtern bededte, wie fein Vorgänger weiland, ſondern überhaupt 
gar nicht zeichnete und malte, fondern ben lieben langen Tag 
nichts that, als am Strande umberlaufen, oder auf einem ber 
Heinen Ruderboote mutterfeelenallein jo weit auf's Meer Bir 
naußfahren, daß man ihn vom Strande auß kaum noch fehen 
Konnte. Wie und womit er fich auf biefen ftundenlangen Spa» 
siergängen und Fahrten bie Zeit vertrieb, war Mutter Karften 
ein unergrünbfiches Rathſel, wurde ſelbſt dann für fie noch 
immer ein Räthſel geweſen fein, wenn fie seiehen, hätte, daß 

Epieffogen, Brobt. Ratıren. L 
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Oswald, fobald er ſich allein wußte, einen Brief, den ihm vor 
ein paar Tagen ein alter, fonderbar außfehender Dann ge 
bracht Hatte, auß der Taſche nahm umd ihn wieder und immer 
wieder ſtudirte, als ob er ihm nicht ſchon Längft Buchſtab für 
Buchſtab und Zeichen für Zeichen auswendig gewußt hätte. 
Der fonderbar außfehenbe alte Mann, der „fo ein hochbeiniges, 
langhalſiges Pferd ritt, wie fie der Clas Jochen in England 
gejehen Hatte,“ war nämlich Niemand ander geweſen, ald der 
alte Baumann auf dem Bromnlod. Oswald Hatte ihm gleich 
am näcjften Tage nad) feiner Antımft in Saffig mitgetheilt, 
daß er ſich entſchloſſen habe, bis auf weitere hier zu bleiben 
(auch nad) Grenwitz Hatte er dieſelbe Botſchaft gefhidt, mit der 
Bitte, ihm etwa ankommende Briefe nachzuſenden), und einen 
Tag fpäter Tonnte die treue Seele ſchon einen Brief der viel⸗ 
geltebten Herrin in Oswalds Hände legen. Es waren wenige 
Worte nur, auf ber Reife, in einer Stabt Mittelbeutfchlands, 
kurz vor dem Schlafengehen in einem Hotel geſchrieben — mes 
nige Worte, verwirrt und traurig, aber füß und köſtlich, wie 
Küffe von geliebten Lippen im dem Augenblide der Trauung. 
Er hatte Baumann feine Antwort mitgegeben und erwartete 
num täglich einen zweiten außführlicheren Brief mit einer Unges 
dulb, die leineswegs eine freubige war. 

Er hatte an fich jelbft die ſchlimme Entdeung machen 
müfen, wie tief verborgen der Verrath in einem Herzen lauert, 
daß ſich bis in feine geheimften Tiefen ganz von Liebe erfüllt 
glaubt. Zwar hatte er fich fiber die Scene in ber Fenſterniſche 
auf dem Balle in Barnewig mit der Entſchuldigung zu tröften 
gefucht: ich war außer mir; ich wußte nicht was ich bat; aber 
kann Eiferſucht eine Entfhulbigung für Treuloſigleit fein? 
Und dann: war dieſe Eiferfucht denn mm wenigftend tobt? war 
ſie nicht, als er Melitta's Bild in dem Zimmer des Barons hin» 
ter dem Vorhang entdedte, in hellen Flammen aufgefchlagen? 
Hatte er nicht der Erzählung Melitta's mit athemloſer Span- 
nung gelaufcht, immer ficchtend, daß jegt — jegt ein Umftanb 
erwähnt werben möchte, der feinen Verdacht, daß fie den merk⸗ 
wurdigen Mann dennoch — vielleicht ohne es jelbft zu wiſſen 
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— geliebt habe, beftätigen wärde? Hatte fle nicht gefagt: ich 
glaubte ihn zu lieben? — und num gerade in dem Augenblide, 
wo die Erzählung bis zu der Kataftrophe gekommen war, die 
Alles und auch die Feindſchaft, die jegt offenbar zwiſchen ihr 
und dem Baron herrſchte, erklären mußte — wird ihr eine 

Botſchaft gebracht, fo fonberbarer, fo unheimlicher Art, fo ganz 
geeignet, Oswalb’8 ohnedies ſchon verftörteß Gemikth ganz und 
gar zu verwirren! Nicht genug, daf ihm in Baron Oldenburg 
ein Nebenbubfer, ben zu verachten unmöglich war, in Fleiſch 
und Blut gegenüber ftand — bier kommt ein Gemahl, das 
Gefpenft eine® Gemahls, auß einer fieben Fahre langen Wahn- 
finnsnacht emporgetaucht und winkt fie zu ſich an fein Sterbe ⸗ 
bett — fie, feine Geliebte, feine Melitta — — Oswald fühlte, 
daß’ er felbft wahnfinnig werden würde, wollte er diefen Ge⸗ 
danken zu Ende denen. Ex hatte es fo ganz und gar vergeffen, 
daß Melitta jemals vermählt geweſen war, daß fie jemals in 
den Armen eines andern Mannes, gleichviel, ob fle ihn geliebt 
— und um fo gräßlicher, wenn fte ihn nicht geliebt — gerußt, 
daß fle jemals die Lieblofungen eines andern Mannes entgegen» 
genommen hatte — er zerfnitterte ben Brief Melitta’s, er 
hätte laut aufichreien mögen vor wildem Schmerz, er Hätte fein 
Haupt an ben Felsblöcden zerichellen mögen. Warum dieſes 
Gift in den köſtlichen Trank feiner Liebe? warum mußte das 
Teuchtende Gewand feines Engels in dem Schmug des Lebens 
ſchleifen warum mußte die Duftige Blüthe vom jehnöben Wurm 
benagt werben? — ımb wäre fie denn nur jet wenigſtens frei 
— aber fie ift es nicht — ſelbſt dann nicht, wenn jenes Ge⸗ 
fpenft aus ber Nacht des Wahnſinns in die Nacht des Todes 
finkt. Sie ift die Mutter ihres Kindes — feines Kindes, und 
diefe Nüdficht, die fle jegt für einen Augenblick vergefien Hat, 
wirb in den Borbergrumb treten, und mich wird fie aufgeben — 
aufgeben müffen. Unb wozu foll e8 auch führen? fo lange dies 
heimliche Berhältnig dauert, das ein tuckiſcher Bufall feines 
Geheimnifjes berauben Tann, fteht ihr guter Muf auf eines 
Meſſers Schneide — und kann aus diefem Verhältniſſe jemals 
ein anderes werben? kann ich, der pfenmiglofe Abenteurer, der 
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Freiheit wärmer, jemals daran denken, die reiche Ariftofratin 
zu beicathen? daran benfen, mich in die Geſellſchaft der ver⸗ 
haßten Menſchen zu drängen, bie den Parvenit ftet3 über die 
Achſel anfehen wirden? mie! nie! Lieber Ieben, wie die armen 
Fiſcher, die täglich mit Gefahr bes Lebens dem graufamen Meer 
den färglichen Unterhalt abringen müflen! — 

So irrte Oswald's Geift in einem Labyrinth von ſchmerz ⸗ 
lichen Zweifeln ruhelos umher, wie er jelbft zwiſchen den Ufer» 
klippen auf dem öden Strande ruhelos umberirrte, als plög- 
lich ein Ereigniß eintrat, das ihn ſehr gegen feine Bermuthung 
und feinen Wunfch zwang, in bie Geſeliſchaft, die er jegt jo 
gründlich haßte, zurlidzulehren. 


Siebenunddreißigſtes Capitel. 


Als er nämlich an einem der folgenden Tage gegen Abend 
nad) einer Abweſenheit von mehreren Stunden ſich wieder dem 
Dorfe näherte, ſah er vor der Thür von Mutter Karſten's Woh- 
nung einen mit zwei Pferden befpannten Wagen halten. Dies 
war etwas jo ganz Außerorbentlicheß in dem von allem Ver⸗ 
fehe abgefchnittenen Saffig, daß Oswald fih wohl denfen 
Tonnte, es müfje auch etwas Beſonderes fich unterdeflen ereig- 
net Haben. Um ben Wagen und am bie Chile des Häuschens 
drängten fi Frauen und Kinder und die paar Männer, die 
nicht mit auf dem Fiſchfang waren. Sie mollten wien, ob 
der alte Steffen, Mutter Karſten's Bater, diesmal wirklich 
fterben müffe, ober ob es dem jungen Doctor, nad) dem Mutter 
Karten vor einigen Stunden die raſche Stina geſchidt Hatte, 
gelingen werde, ihn nod) einmal von feinem böfen Stichuſten 


curiren. 
So erzählten fie Oswald mit verſtörten Mienen und gegen 
die Gewohnheit vebfelig, als er fragend unter fie trat, Denn 
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Vater Steffen war der Patriarch des Dorfes, von Allen geehrt. 
Oswald eilte auf diefe Nachricht Hin, ohne fein Incognito zu 
bebenten, in das Haus und die Wohnſtube. Der filberhanrige 
Greis faß in feinem Lehnſtuhl, matt und bleich, aber, wie es 
ſchien, der Gefahr entriffen — Dank der rechtzeitigen Hilfe 
bes Doctor Braun, der jo eben von den Dankſagungen ber tief 
gerübrten Mutter Karften, ihrer Töchter und eines halben 
Dugend anderer Frauen nach der Thitr vetirirte. 

Gut, daß Sie kommen, rief er dem eintretenden Oswald 
entgegen; ich habe einen Auftrag an Sie; wollen Sie mir er« 
Tauben, daß ich mich deſſelben, da meine Zeit kurz gemeffen ift, 
fogteid entieDige? 

Der Doctor ergriff Oswald ohne Umftände unter dem Arm, 
ihn mit fich fort zum Haufe hinaus zichend. 

Entjchuldigen Sie mein Ungeftüm, fagte er, als fie, Arm 
in Arm, am Stande hinſchritten; aber einmal treffen Sie mich 
in voller Flucht vor den Danffagungen der guten Leute, und zwei⸗ 
teh3 betrachte ich Sie, trogbem wir ung leider biß jegt nur ein» 
mal geſehen, als einen alten Belannten, denn ich Habe mich ſeit⸗ 
dem in Gedanken fehr viel mit Ihnen befchäftigt. Wber nun 
zu meinem Auftrag! Sie wiflen jedenfalls noch nicht, dag 
die Familie Grenwitz von der großen Babereife, auf bie ich fie 
vor ein paar Tagen geſchidt hatte, wohlbehalten wieder zu» 
ad ift? 

Nein! fagte Oswald mit nicht geringer Verwunberung. 

Wie follten Sie auch in biefem von aller menfchlichen Tul · 
tur abgejchnittenen Dorfe der Ichthhophagen! Genug, die Fa⸗ 
milie ift wieder da. Der Baron (jo erzählt die glaubmwärbige 
Anna⸗Maria) hatte in Hamburg einen firhterlichen Fieberan« 
fall, Der Herbeigerufene Arzt erflärte es für Wahnfinn, unter 
diefen Umftänben die Reife über's Meer anzutreten und rieth 
zur Umkehr. Sein Rath wurde von Anna-Maria, die von vorn- 
herein gegen die Reife war, höchlichſt gebilligt — bref! fie 
padten fid fammt und fonders, und Fräulein Helene dazu, die 
fie aus der Penfion abholten, in die große Familienkutfche und 
ſind wieder hier feit geftern Abend. Es wurde natürlich fofort 
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nach mir geſchidt. Ich bin Heute Nachmittag dort gemefen, und 
da ich zufälliger Weiſe erwähnte, ich muſſe noch nach Saſſitz, 
bat mid die Baronin, die von Ihrem Hiefigen Aufenthalte un= 
terrichtet war, Ihnen zu fagen, daß man ſich in Grenwitz ganz 
ansnehmend freuen würde, Sie möglichft bald wieber innerhalb 
bes Schloßwalles zu jehen. Ich erwiederte, wie mir die Auß- 
führung dieſes Auftrages zu ganz befonberem Bergnügen ge» 
reihe und daß ich Ihnen zur Rückfahrt meinen Wagen und 
meine Geſellſchaft anbieten wiirde — was ic) denn, hochach- 
tungsvoll umd ergebenft, Hiermit gethan haben will. 

So ſprach Doctor Bram, freundlich und lebhaft, wie es 
feine Gewohnheit war, bie grauen Augen mit ben braunen 
leuchtenden Sternen forſchend auf Oswald heftend. Ich tomme 
Ihnen recht ungelegen, geftehen Sie es nur! fette er hinzu. 

Durchaus nicht! erwiederte Oswald, das heißt, ich weiß, 
wie Achill, als man ihm die Brifäiß raubte, den Boten von 
feiner Botſchaft wohl zu unterſcheiden. 

Und wer ift die ſchöne Brifäis, die ich Ihnen, oder der ich 
Sie entführe? fragte der Doctor. 

Die Einfamteit, erwiederte Oswald. 

Nun, daraus mache ich mir Fein großes Gewiffen, fagte der 
Andere lachend; die Einfamkeit ift wie der Duft mancher Gift- 
pflanzen, ſüß, aber betäubend, und mit ber Zeit gerabezu vers 
derblich, felbft für die ftärkften Conftitutionen. Wollen Sie 
meinem Rathe folgen? laſſen Sie die ſchöne Brifäis Einfam- 
keit in Gottes Namen ziehen, zu wem fle will; fegen Sie ſich 
zu mie in den Wagen und kutſchiren Sie mit mir nad) ren 
wig, wo Sie überdieß ein Mädchen finden follen, bei deren Er⸗ 
blicken Sie außrufen werden: hier ift mehr denn Brifäig! 

Fräulein Helene? 

Fräulein Helene, auch ein griechifcher Name, und der einen 
beffern Klang hat, wie der andere. Aber die Sonne, oder viel- 
mehr Helios, fenkt feinen Wagen, und meine Pferde werben 
ungebulbig. Sie kommen doch mit? 

Ohne Zweifel, fagte Oswald. 

Eine Biertelftunde fpäter rollte der Wagen mit ben beiden 
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jungen Männern bereit8 auf der Höhe des Ufers nad) Gren⸗ 
wig zu, das nur eine Stunde Weges entfernt war. Oswald 
hatte Mutter Karften hoch und theuer verfpredhen mitffen, bald 
wieder nad) Saffig zu kommen, und die große Herzlichkeit, mit 
ber fich beim Abſchied Akt und Jung um ihn drängte und ihm 
ie Mbjies, Here Mafer! nadhrief, zeigte, aß er fih! mähe 
rend feines Kurzen Aufenthaltes, ohne es darauf anzulegen, 
die Gunſt des harmloſen Vollchens in einem hohen Grabe er» 
worben hatte. 

Der Abend war wunderſchön. Der rothe Sonnenball hing 
am Horizonte und goß einen Zauberſchimmer über bie übe 
Küftenlandfchaft. Im dem hohen Haidekraut rechts und links 
vom Wege zirpten die Cikaden; Schwalben ſchoffen hoch oben 
in ber überaus Maren, weichen Luft. Oswald fühlte fi zum 
erften Male feit lauger Zeit beinahe heiter, und er mußte im 
Stillen dem Mugen Manne an feiner Seite recht geben, daß 
man die Freuden der Einfamkeit doch zu thener erkaufe. 

Wie leid thut es mir, fagte er, daß wir unferem Vorſatz, 
uns häufiger zu jehen, fo wenig treu geblieben find. 

L’homme propose et Dieu dispose, erwiederte Doctor 
Bram. Wir wollen es in Zukunft beſſer zu machen fuchen. 
Sie bleiben ja, wie ich Höre, noch fange in dieſer Gegend, und 
ich werde auch wohl meinen Plan, nad) Grunwald überzuſie ⸗ 
dein, noch fo bald nicht ausführen können. 

Sie wollen nad) Grünwald? 

Borläufig wenigftens. Ich concurrire hier mit einem treff ⸗ 
Tichen Mann, ber jedenfalls ein viel gewiegterer Praktiker ift, 
wie ich Gelbichnabel, trogbem aber durch mic, in den Schatten 
geftellt wirb, weil ih das Glüd gehabt habe, ein paar gute 
Kuren zu machen, wie fie'3 nennen, und weil die Leute immer 
nad) dem Neuen laufen, auch wenn es nicht das Beſſere ift. 
Zwei Aerzte aber trägt die Gegend nicht, und mein College ift 
alt und Hat eine zahlreiche Familie zu ernähren; ich bin 
jung und vorläufig nur verlobt, folglich werde ich m ben. 
Platz räumen. 

Das ift ſehr edel. 
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So ſcheint es, aber ſcheint auch nur. Ich gieße daS reine 
Waſſer nur fort, weil ich noch reineres in — habe. Mein 
Schwiegervater ift einer ber bebeutendften Aerzte in Grünwald. 
Die Hälfte feiner Praris ift mir, wenn er fid zur Ruhe fegt, 
wozu er fi noch immer, teog feiner wanlenden Gefundheit, 
nicht entjchließen kann, gewiß; und da meine Braut eine Grün⸗ 
wälberin ift, jebes Fiichlein ſich aber in feinem Teich am wohl⸗ 
ſten fühlt, ichfiberhaupt bie Geſeilſchaft ber Eyflopeu und Ichthyo⸗ 
phagen, mit denen ich Hier verkehren muß, herzlich fatt Habe, jo 
— fehen Sie, daß mein Edelmuth die Grenzen des Erlaubten 
noch leineswegs überjchreitet. 

Iſt es indiscret, nach dem Namen Ihrer Fräulein Braut 
zu fragen? 

Bewahre: Sophie Robran. 

I Hatte während meine Aufenthaltes in Grünwald lei⸗ 
der nicht das Vergnügen, mit Fräulein Robran in Gefelichaft 
zuſammenzutreffen. Mein witediger Freund, der Profeſſor Ber⸗ 
ger, nannte fie den einzigen Schwan in einer gewaltigen Heerde 
von Gänfen. 

Sie waren längere Beit in Grunwald? 

Ich komme eben von dort, nachdem ich ein halbes Jahr 
in den ſchattig⸗ ſtillen Straßen der trefflichen Stadt ein äußerft 
idylliſches Leben geführt und unter Berger's Aufpicien meine 
Eramina abfolvirt hatte. 

Aber — Sie werden jegt mit größerem Recht über meine 
Indiscretion Magen — was beftimmte Sie, wenn Sie biefe 
Brüde der Lahmen und Blinden hinter fi haben, der Wirk- 
ſamleit in einem größeren Kreiſe, für die Sie doch offenbar 
vorzüglich befähigt find, das Stillleben eines Hauslehrers in 
einer adeligen Familie vorzuziehen, wo es Ihnen geradezu uns 
möglich wird, Ihre Kräfte frei zu entfalten? 

Was mic, dazu beftimmte? antwortete Oswald, ich weiß es 
felbft kaum. Einmal wohl der gründliche Abfchen vor dem, 
was die. Menjchen mit jenem, fiir ein planetarifches Gemüth fo 
äußerft bedenklichen Ausdrud: eine fefte Anftellung, bezeichnen; 
fobann der Einfluß Berger’s, der mir dringend vieth, mich nicht 
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vor der Zeit zu binden, fonbern noch ein paar Jahre in ber 
Welt herumzufinbabefiren, wozu ich jegt, wern meinen Zög ⸗ 
lingen bie Flügel erft noch ein menig gemachjen fein werden, fo- 
gar contractlich verpflichtet bin. 

Wiſſen Sie, daß ich fürchte, oder vielmehr hoffe, Sie wer⸗ 
den nicht im Stande fein, diefem Rath Ihres wunderlichen 
Freundes bis zum Ende zu folgen? 

Weshalb? 

Weil — Sie erlauben, daß ich ganz offen bin — weil 
Sie ſich bier in einer ſchiefen Stellung befinden, die fiber kurz 
ober lang unleidlich für Sie werden muß. Eine ſolche Stel 
fung ift nur gut für Jemand, der, weil er nicht auf eigenen 
Füßen ſtehen Tann, gezwungen ift, ſich an Andere anzulehnen; 
der von Jugend auf gewohnt ift, feinen Willen, feine Meinung 
dem Willen Anderer unterzuorbnen, ober beffer noch, der über⸗ 
haupt gar feinen eigenen Willen und Feine eigene Meinung hat. 
Bon dem Allen ift bei Ihnen das Gegentheil der Fall Sie 
find viel zu bedeutend fitr diefe unbebeutenden Menſchen. Sie 
ärgern ſich über diefe Menfchen, und vice versa. Daß ift ein- 
mal nicht anders, wo fo heterogene Elemente eine Verbindung 
eingehen follen. Sie halten bie Baronin für das, mas fie ift, 
für eine dünfelhafte, adelsſtolze, trog ihrer Belefenheit bornirte, 
engherzige, geizige Perſon, die Baronin hält Sie fir das, was 
Sie nicht find: fiir einen unendlich in ſich verliebten, hochmü⸗ 
thigen Narren. Sie leben in einem Haufe, Sie efjen an einem 
Tiſch, und haben doch fo wenig Berührungspumfte, als ob Sie 
durch eine Welt getrennt wären; Sie bleiben bei einander, weil 
Keiner aus dieſem oder jenem Grunde das Wort der Trennung 
ſprechen will, bis ein Augenbfid kommt, der den Einen und 
den Andern gebieteriſch zur Eutſcheidung drängt. Habe ich 
recht? 

Ic kann es nicht in Abrede fielen. 

Sehen Sie. Und die Sache wird, glaube ich, jest noch 
ſchlimmer werben. 

Barum jet? 

Bis jest hatten Sie in diefem Narrenhaufe nur ein edles 
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Gefibpf, das Cie ieben und bemiteien Sounten: Den Höffrhen 


jectirt. 
Eile Plan, deſto mehr aber fürchte ich, der — S— 
Selig, der in wenigen Tagen nach Grenwitz konunen wird, um 


durch welches ein unfchuldiges Puppchen re mb 
tet wird, und Ihnen wird das Gluck zu Theil werden, dieſem 
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erhabenen Schaufpiel als unbefangener Beobachter beiwohnen 
zu Dürfen. 


Dos wird nimmermehr gejchehen, rief Oswald. 

Sie wollen alfo Fhre Stelle aufgeben? 

Eine Sturmfluth von Leidenfchaft braufte durch Oswald's 
Seele. Er dachte an die unglüdliche Marie, die jegt oft mit 
auf der Bruft gefalteten Händen, wie eine ſchmerzensreiche 
Heilige, durch feine Träume glitt; er dachte an Melitta, die vers 
Tauft worben war von ihrem eigenen Vater! Jetzt follte ſich 
das Bubenftüc wiederholen — vor feinen Augen — 

Nimmermehr, nimmermehr! rief er, wenigftens nicht, bes 
vor ich, fo oder fo, die Ausführung diefes ſchurkiſchen Planes 
vereitelt |habe; bevor ich gethan habe, was id) Tonnte, ihn zu 
vereiteln! 

Aber was werben Sie thun können? lieber Freund, bie 
Großmuth ift eine Tugend, der wir genam auf die Finger fehen 
mäfen, bamit fie ung nicht die Heldenkrone, von ber wir träu- 
men, in eine klingende Schellenfappe verwandelt. Denken Sie 
an ben eblen Junfer auß der Mancha, und wie fein ritterlicher 
Leib gefunden und geprügelt wurde für die Wallungen feines 
guten Herzenö! — Und dann: wiſſen Sie denn, ob die Andro» 
meba, deren Perſeus Sie werden wollen, überhaupt befreit fein 
will? Ich kenne den Baron Felir nicht — vielleicht ift er beſ⸗ 
fer, als fein Ruf; ich habe nicht drei Worte mit Fräulein Hes 
lene geſprochen — vielleicht ift fie keineswegs fo lieb und gut, 
wie fie ſchon iſt. 

A iſt es, fie ift es, verlafen Sie ſich darauf, rief Os⸗ 


ald eifrig. 
Gut, dag Sie noch nicht dreißig Jahre alt find; fagte der 
Doctor lachend. 

Weshalb? 

Sie wiffen, was den Schwärmern, nad) Goethe's Auß- 
ſpruch, in dem bezeichneten Lebensalter zulommt? der Tod — 
an demfelben Kreuze, welches fie biß dahin keuchend durch das 
Leben ſchleppten. — Aber da find wir ſchon nahe am Thore. 
Wollen Sie mir erlauben, daß ich Sie Hier abjege? Ich habe 
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noch einen Beſuch im Dorfe zu machen, und biefer Weg führt 
direct hin, während ich über den Schloßhof einen langen Um- 
weg machen muß. Uebermorgen komme ich wieber nach Gren⸗ 
wig. Hoffentlich geht Ihr Puls dann ruhiger. Ich fagte Ihnen 
ja glei: die Einjamteit ift reines Gift für Ihre Natur. Adieul 


Acqhtunddreißigſtes Gapitel. 


Es war ein töftlicher Anblick, den ber Schloßhof vom 
Grenwig in dem Augenblid gewährte, al ihn Oswald durch 
daß finftere Thor betrat, ein Anblid; wohl geeignet, ein ſchmerz⸗ 
lich zudendes Herz zur Ruhe zu wiegen. Während bie höchften 
Kuppen der gewaltigen Linden, die auf das Portal des Schlofr 
ſes zuführten, und Die Zinne des Thurmes noch vom rothen 
Abenblichte angeftrahlt waren, lag ſchon tiefer Schatten unter 
den Bäumen, neben dem Walle, über dem langen Graſe, das 
überall zwiſchen den Steinen bes Pflafter8 emporwuchs. Aus 
den Kronen der Linden, die mit weißem Blüthenfchnee über- 
deckt waren, ſtrömte ein füßer Duft, ber die ganze Atmofphäre 
erfüllte. Rings umher war es fo ſtill, daß man deutlich das 
geihäftige Summen ber Infecten vernahm; auf dem Rand des 
Brunnens mit der lopfloſen Najade faß ein Vöglein und fang 
der umtergehenben Sonne nach; hoch oben in der rofigen Luft 
ſchoſſen noch immer einzelne Schmwalben, als könnten fle ſich 
heute, wo e8 doch gar fo wunderichön fei, gar nicht entſchließen, 
zur Erde zurüdzufehren. 

Langſam, faft zögernd, fchritt Oswald dem Schloffe zu. 
Gr fühlte tief den Zauber diefer Abendftunde und wußte, daß 
das erſte Menfchenmort benfelben zerftören wurde. Aber er bes 
gegnete Niemandem. Der ganze Hof war wie außgeftorben. Ex 
flieg Die Wendeltreppe hinauf und ging durch die langen Corri-⸗ 
dore, die von feinem Fußtritt wiederhallten, auf fein Zimmer. 
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Die Fenfter waren geöffnet, und ber Lehnſtuhl in der Nifche 
hatte ben rechten Plag, auf dem Tiſche vor dem Sopha ftanb 
eine Bafe, angefüllt mit friſchen Blumen, der Kopf des Apollo 
von Belvedere hatte fich eine [male Krone von Ephen gefallen 
laſſen müfjen. Es war aufgeräumt in dem Zimmer, aber fo, 
wie e8 nur von Jemand gejhehen Tann, der die Eigenheiten 
des Bewohners ganz genau kennt. Offenbar Hatte hier Bru⸗ 
no's Hand gemaltet. 

Oswald fühlte ſich durch das ſtumme und doch fo berebte 
Wilkommen auf daB angenehmfte berührt. Es war wie eine 
warme Hand, die freundlich die feine drüdte, wie ein Hauch, 
der liebevoll feinen Namen flüfterte. Der Sturm in feiner 
Seele, welchen die Worte des Doctor erregt hatten, war vor⸗ 
übergebrauft, und an bie Stelle des wilden Zornes eine ſchwer⸗ 
muthsvolle Trauer getreten, daß die Menſchen diefer herrlichen 
Erde nicht werth feien und im ihres Sinnes Thorheit fi, ger 
gen das Geſchich, Schmerzen und Dualen ohne Zahl bes 
reiteten. 

Er hatte, den Kopf in die Hand geftügt, am Feuſter ge⸗ 
ſeſſen. Dann erinnerte er fih, daß es wohl an ber Zeit fei, die 
Geſellſchaft aufzufuchen und zu begrüßen. Er kleidete ſich um, 
nahm eine Nelfe aus dem Blumenftrauß und ging hinunter. 

UL er die Thur des Wohnzimmers öffnete, aus welchem 
die Fenftertbie nach dem Rafenplage führte, hörte er Stinmen, 
und als er ein paar Schritte in daß leere Zimmer hinein ges 
than Hatte, fah er auch ſchon einen Theil der Gejellichaft, die 
auf dem Raſen mit dem Lieblingsfpiel der Baronin, dem Reis 
fenfpiel eifrigft bejchäftigt war. Ex näherte fich leife der Thür 
und blieb auf bemjelben Plage ftehen, von welchem aus Mes 
Titta an jenem Nachmittage ihn zum erſten Male erblickt Hatte, 
als er Arm in Arm mit Bruno unter den Bäumen hervor⸗ 
trat. 

Die Geſellſchaft beftand aus dem Baron und der Baronin, 
Mademoiſelle Dearguerite und Herrn Tinm, Malte und Bruno 
und einer jungen Dame, die Oswald den Rüden zugewandt 
hatte, fo daß er nur bie ſchlanke Leichte Geftalt, deren reizende 
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Formen ein einfaches weißes Gewand gar anmuthig hervor⸗ 
treten ließ, und das fippig dichte, leicht gefräufelte, blaufchwarze 
Haar bemerken konnte, welches in ber Mitte gefheitelt und 
Hinten loſe zufammengeftedt, bie Linien des wundervoll ſchön 
geformten Kopfes in weichen Umriſſen nachzeichnete. 

Dsmalb’3 Blide waren, wie von einem Zauber, an dieſe 
jugendliche Geftalt gefefjelt, die, ohne den Platz zu verlaffen, 
beinahe regungslos daftand, und nur in regelmäßigen Bmifchen- 
räumen die Arme hob, um den Reif aufzufangen, ben Bruno, 
ihr Nachbar, mit nie fehlender Sicherheit ftets jo ſchleuderte, 
daß er im einem Halbbogen unmittelbar auf ihren Stod herab» 
ſchwebte, oder den eben aufgefangenen Reif weiter zu ſchicken 
an Malte, ber ihn ein jedes zweite Mal fallen ließ und fi 
bitter beflagte, Helene werfe fo fchlecht, und Helene thue es ihm 
nur zum Werger und es müffe ein Anderer an Helenen’s Stelle 
treten. 

So komm’ Hierher, Helene, fagte die Baronin, Du mirfft 
an mit ee ech 

Mutter und Tochter taufhten mit den Plägen, und Os- 
wald konnte jegt Helene voll in's Antlig ſehen. 

Es war eins der Gefichter, die man nie wieder vergißt, 
wenn man einmal mit fühlenden Augen hineingeſchaut, an bie 
fich noch der Greis über ein halbes Jahrhundert weg mit weh⸗ 
miithiger Freude erinnert, wie er fih an einen warmen Som ⸗ 
merabend erinnert, als er — ein Meiner Schulfnabe — mit 
den Brüdern im Garten fpielte und aus ber Laube das Lachen 
der großen Mädchen Hang: eins der Gefihhter, die und, wenn 
wir noch fo traurig find, anlächeln, wie ein Sonnenblick an 
einem büftern Herbfttage, bie, wenn e8 in unferm Herzen 
fo öbe ifl, ung wieder an Poeſie und Alles, was ſchon und gött- 
Tich ift, glauben machen. 

Oswald ftand in Bewunderung verloren, wie man vor 
einem wunberherrlichen Gemälde anbetenb ftehen bleibt. Es 
war nicht das liebliche Oval des reizenden Gefichtes; es waren 
nicht die großen, dunkeln, träumerijchen Augen, die auß ben 
Langen ſchwarzen Wimpern mit einem fo zauberiſchen Lichte 
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leuchteten; es waren nicht bie vollen vofigen Lippen, bie fo 
freundlich lächeln konnten; es war nicht das dunkle Incarnat 
des ſammetweichen Teints — es war eben Alles in Allem. 
Ber Tann die Sommenftrahlen fangen? mer die Töne ber Nach⸗ 
tigall auf Noten bringen? wer die Schönheit zergliedern? Os · 
wald verfuchte es auch nicht; er fühlte nur, Daß er etwas Schd- 
neres nie im Leben gejehen Habe, nie wieber jehen werde, und 
es war ihm, als ob ein holder Traum, ben er oft und oft ge- 
träumt, nun endlich in Erfüllung gegangen, als ob bie blaue 
Blume, nad) ber er allüberall vergeblich gefucht, num endlich 
gefunben fe. 

Er wollte die Geſellſchaft begrüßen, aber es war, als ob 
fein Fuß an ben Boden gefefielt wäre. Eine ihm unerklärliche 
Angft ergriff ihn, ein banges Bagen, als ob jet etwas Unge- 
heures geichehen müffe, als werbe in diefem Augenblid von ges 
heimen Mächten des Schidjals über das Wohl und Wehe fei- 
nes Lebens entſchieden; er hätte fliegen mögen, weit, weit fort, 
in bie tieffte Einſamkeit. 

Da bemerkte ex, daß ber alte Baron, dem es draußen zu 
kuhl werden mochte, auß dem Seife außgeichieben war und ſich 
bem Haufe näherte. Ex raffte ſich gewaltfam empor und trat 
duch bie Fenſterthur dem Kommenden entgegen. Sein Er⸗ 
feinen wurde natitrlich fofort bemerkt und ein allgemeineß: 
ab, Herr Stein! ſieh da, Herr Doctor! bewillfommmete ihn, 
während Bruno, den Anderen voraus, mit ein paar mächtigen 
Sprüngen bei ihm mar und ihn umarınt hatte, ehe er an Jene 
berantreten und fle begrüßen Tonnte. 

Das ift ja charmant, Herr Doctor; fagte die Baronin mit 
ihrem gnädigften Lächeln. Wir waren ſchon umtröftlich bei dem 
Gebanten, Sie noch wochenlang entbehren zu müffen, und nım 
find Sie ſchon wieder in unferer Mitte. Was fagen Sie denn, 
daß wir fo bald mwieber umkehren mußten! Der arme Gren- 
wig, er iſt recht krank geweſen! Geh hinein, Lieber Grenwitz; 
es iſt wirklich ſchon recht kuhl braußen. Wir wollen Alle hinein» 

gehen. — Und unfer Heiner Kreis Hat ſich unterbefien ner- 
größert. Wo ift denn Helene, — Hölöne, venez ici, ma chöre! 
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Lafien Sie mich Ihnen meine Tochter Helene vorftellen; ich 
habe ihr Hoffnung gemacht, daß Sie die Gute haben wollen, 
ihr zu helfen, die vielen, vielen Lüden in ihren Kenntniffen et⸗ 
was auszufüllen, denn Sie glauben nicht, welch eine Stiimperei 
eine folije Penftonet8-Erziehung in wiffenjchaftfiger Hinftejt 
iſt! Nicht wahr, Sie werden die Kleine in die Zahl Ihrer 
Schüler aufnehmen? Wollen wir Hineingehen? Ich denke, wir 
bleiben Alle etwas im Salon beifammen. 

Ohne Zweifel, fagte Herr Timm, ber gegen feine Gewohn⸗ 
heit bis jegt ſehr ſtill geweſen war; ſaure Wochen, frohe efte, 
Tages Arbeit und Abends eine gemüthliche Bowle, wie der alte 
Geheimvath fagt. Das foll feine Anfpielung fein, guäbige Frau, 
bei Leibe nicht! 

Aber e8 wäre Ihnen doch nicht unlieb, wenn ich e8 für eine 
Anfpielung nähme, jagte die Baronin, die heute Abend ent- 
ſchlofſen ſchien, Ale zu bezanbern. 

Ich müßte lügen, wollte ich das Gegenteil behaupten, 
fagte Herr Timm, die Hand auf's Herz legend; und Sie 
wiſſen, gnäbige Frau, daß mir alle Lüge in den Tod vers 
Haft i 


Eh bien! fagte die Baronin, und Sie follen die Ingrebien- 
zien felbft beffimmen; wollen Sie fi) darüber mit Mademoi ⸗ 
jelle in Einvernehmen fegen? 

Famos, fagte Herr Timm, gnädige Fran, ih muß Fhnen 
die Hand füffen; und nachdem er den Worten die That Hatte 
folgen laſſen, zog er die Meine Franzöſin bei Seite, ihr das 
Necept zu einer „famofen Bowle“ mitzutheilen. 

Man war vielleicht eine Stunde plaubernd im Salon beis 
fammen geivefen, Herr Timm hatte einige Tomifche Lieder eir 
gener Compofition am Clavier recht hubſch vorgetragen, einige 
burlesle Scenen, in denen ex zu gleicher Zeit ald zwei oder brei 
verjchiedene Perfonen auftrat und mit zwei ober drei verſchie⸗ 
denen Stimmen vebete, außgeführt, kurz, er hatte Alles, was in 
feinen Kräften land, gethan, um bie nach dem erften zehn Mi⸗ 
nuten ziemlich einfllbig gewordene Geſeliſchaft zu unterhalten, 
und trotz alledem die von ihm felbft gebraute Bowle auch ziem ⸗ 
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lich allein ausgetrunlen — als die Baronin zum Aufbruch 
mahnte. Herr Timm erbat ſich al einzigen Ehrenfolb fur feine 
Benühungen am heutigen Abend die Erlaubniß, den Damen 
vom Haufe die Hand Häfen zu bürfen, eine Erlaubniß, die ihm 
von der Baronin mit gnädiger Bereitwilligkeit, von Fräulein 
Helene aber nicht zugeftanden wurde, die kurz und troden, und 
bie [hönen Brauen ein wenig zufammenziehend, bemerkte, ber 
Künftler müffe feinen Lohn in fich, felbft tragen. Herr Timm 
wollte dagegen Einwendungen erheben, aber Oswald ſchnitt Die 
weiteren Außeinanberjegungen ab, indem er „gute Macht“ 
wänfchte und mit Bruno (Malte Hatte fich ſchon früßer ente 
fernt) das Zimmer verließ und jo Herrn Timm, der in dem⸗ 
felben Theile des Schloſſes wohnte, zwang, ſich ebenfalls zu 
empfehlen. Ueberhaupt hatte Oswald feinen neuen Fremd 
Heute Abend nicht gerabe freumblich behandelt, wodurch fich 
diefer in feiner Weiſe ftören ließ, fondern in feinem übermitthir 
gen Gefhwäg fortfuhr, bis fle ſich, vor ihren Thitren ange» 
ven, trennten. 

Gott ſei Dank! fagte Oswald, als er fi mit Bruno 
in feinem Zimmer allein ſah; endlich find wir den Täftigen 
Schwäger los. Und ich habe Dich noch gar nicht um Ver⸗ 
zeihung bitten Yönnen, daß ich neulich beim Abſchied fo Kalt 
und gleihgiltig war; Div noch nicht danken fünnen, daß 
Du brüberlich Alles vergefien haft — mir ein fo freumbliches 
Willkommen bereitet haft. Nicht wahr, dieſe Blumen find 
von Dir? 


Ia — 
Und der Epheukranz dort um die Stirn des Apollo ift 
von Dir? 


Ja — 
I Du Haft den Lehnſtuhl an die rechte Stelle gerüdt? 


Du her, fieber Junge! komm, wir wollen und Beide hi⸗ 
neinfegen, ımb nun follft Du mir von Deinen Irrfahrten er⸗ 
zählen, von ben Stäbten, bie Du gefehen, von ben Cytlopen, 
die Dur gebiendet, von ben Leiden, bie Du erbulbet Je in Deir 

Eviefhegen, Probl. Raturen L 
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ner lieben Seele — Alles der Orbnung gemäß, weißt Dur, wie 
Volyphem feine Schafe meltt. 

Oswald Hatte fi in den Stuhl geworfen und Bruno zu 
ſich gezogen. So faßen fie; und ber Knabe ſchmiegte ſich innig 
an feinen einzigen Freund, und fing an zu erzählen, exft mit 
fatgeifcher Lane bie Hinfahrt fhilbernb, wie balb der Baron 
und bald Malte nicht hatten rücwärts fahren können, wie zus 
legt Beide auf bem Bo gefeffen Hatten, und ber Diener im 
Wagen — umd wie er, Brumo, vergnügt gemejen fei, ald immer 
neue Städte und nene Dörfer vor feinen Bliden auftauchten, 
und uun zulegt daS große Hamburg. 

Dann nahm feine Erzählung einen andern Ton an. Er 
ſchilderte mit allem Exnfte den Eindrud, welchen bie Stadt auf 
ihn gemacht Hatte, die vielen ftattlichen Hänfer, das Gedrünge 
in den Straßen, das Treiben im Hafen, die vielen Schiffe, das 
Ufterbafftn, in welchem ſich die vielen Lichter fpiegelten ımd 
welche zauberijche Wirkung das hervorbringe, wenn man Tang- 
fam am Rande binfpaziere, und wie er einmal beinahe in’s 
Waſſer gefallen wäre, wenn ihn Helene nicht ah hätte. 


Und num, nachdem Helenend Namen erſt einmal genannt war, 
tanshte er immer wieder auf, wie ein —— Sem us 
treibenden Bolten, wie Helene gemeint habe, al8 fie von Ham« 
Sureg abreiflen, wie fle auf Daß Wort ihrer Mutter es ſcheint 


Die ni viele Seide zu machen, zu Deinen Citene gurlgue 
tehren, Die Thränen getsodnet, aber auch auf der ganzen Reife 
Taum einmal wieder gelächelt habe. Denn fie jei ſehr ftolz, 
aber auch ſehr, ſehr gut — Alle, die fie lieb Habe, zum Bei⸗ 
fpiel gegen ihren Bater, und aud) gegen ihn, obgleich er bucch- 
aus nicht behaupten wolle, daß fie ihn lieb Habe — fo arrogant 
fei er durchaus nicht — aber fo viel fei gewiß, daß fie eines 
Abends, als es ſchon fehr fpät war und er, von dem vielen 
Safıen müde, bie Augen nicht mehr aufhalten, vor all dem 
Nütteln und aber nicht zum Schlafen kommen konnte, 

es ſich ruhig gefallen Tieß, al fein Kopf in der Schlaftrunten- 
heit auf ihre Schulter ſank und bort wohl eine Halbe Stunde 
fiegen blieb. Das werde ex ihr nie vergeffen, uch wenn ex ein ⸗ 
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mal Gelegenheit haben follte, ihr einen Dienft zu leiften, dann 
wünſche er nur, daß es dabei um Hals und Kragen gehe, fonft 
hätte es doch Feine vechte Art. 

So ſprach der Knabe und feine Worte fielen dicht wie 
Feuerfunfen aus einem Gebäude, das in hellen Flammen ſteht 
und feine Wangen glühten. Oswald bemerkte wohl, daß das 
fchöne Mädchen einen großen Eindrud auf ben wilden Knaben 
gemacht hatte; aber wie groß, wie allmächtig biefer Eindrud 
war, welche Revolution in biefer frühreifen, übermächtigen Ra» 
tur eine exfte, wie ein Lavaſtrom hereinbrechenbe Liebe hervor⸗ 
gebracht Hatte — das ahnte er nicht. Ex ſcherzte über feines 
Lieblings feurigen Enthuſiasmus, um fo wigiger und feiner, 
als ex denjelben im micht geringem Grade theilte, und Brumo, 
der fi) von Oswald Alles gefallen ließ, Lachte mit, und lächelnd 
und ſcherzend fagten fie fid gute Nacht. Bruno ging in feine 
Kammer, Oswald fegte ſich wieder in feinen Lehnſtuhl. 

Auf dem Tiſch vor dem Sopha brannte die Lampe, dennoch 
bemerkte Oswald das Flimmern des Mondes, der eben über 
die Buchen des Walles heraufftieg; ein einzelner Stern in der 
Nähe der Mondfihel ſchimmerte aus bem tiefen Blau des 
nächtlichen Himmel, Durch das offene Fenfter ſtrömte bie 
weiche balſamiſche Nachtluft — «8 war fo fill, daß man bie 
fallenden Thautropfen hörte. Und jegt, während Oswald ſaß 
und laufchte, Hangen, wie die Töne einer Aeolsharfe, auf einem 
Flügel mit Tunftgeübter Hand angejchlagene Accorbe zu ihm 
berüber, erſt Teife, leiſe als fürchte man die Nacht aus dem 
Schlafe zu weden, dann ganz allmälig lauter. Die Accorbe 
floffen zufammen zu der Melodie eines Liebes, und bald 
begann eine weiche Altſtimme da Lieb zu ber Melodie zu 
fingen. Oswald fonnte die Worte nicht vernehmen, aber fie 
fchienen fanft und traurig zu fein, wie die Melodie, deren ein« 
fache rührende Klage wunderbar zum Herzen ſprach. 

Diefe Muſik zu diefer Stunde witrde Oswald entzüdt har 
ben, auch wenn er nicht hätte ahnen Lünnen, wer bie Sängerin 
war. est aber, wo er wußte, daß es Niemand fein konnte, 
als das ſchöne Mädchen, vor dem ſich Heute Abend, wie vor 
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einer überirbifhen Erſcheinung, feine Seele anbetenb geneigt 
Hatte, bei defien Anbli es über ihn gelommen war, wie bie 
einer höheren Welt — Hangen die tiefften Sai⸗ 

feins mit, und wie ber Gläubige, was in ihm 
wogt und brängt, in ein Gebet zu gießen verſucht, fo fühlte Os⸗ 
walb den Drang, in Worten auszuſprechen, was feine Seele 
fo mächtig erregte. Er erhob fi wie trunfen aus dem Sig 
am Feuſter; er ſchritt an ben Tiſch und fchrieb, kaum wiſſend, 
was er ſchrieb: 


Und alle Bi fangen’s pn — 

Und jedes fi ugs in hr Munde, _ 
Nie ift ein Weib auf Erden je erſchienen 
Dem, fo wie Dir, die Engel fihtbar dienen. 


So Hold, wie Rondſchein der dur 
Ci unfer lauſchi —8 immer bringt 





Doch Krieg und Wunden ziemen nicht dem Schönen! 
As unjer Heiland if es uns gefandt. 
& fol! und wieder mit ung felbft verföhnen, 
Die wir zu ſtürmiſch durch die Welt gerannt; 
Und wie mit feiner Harfe gold'nen Tönen, 
Jaais Sohn des Saulus Weh en, 
So wirb aus Deinen Liebetiefen 
Mond’ büftrer Blid fic) Licht und efnung faugen 


Aus Deinen holden n! wo fie firahlen 
Zu ihrer dunilen, märchenhaften Pracht, 
Da find vergeffen alle Erdenqualen, 

Da wird es hell in tieffter Leidensnacht, 
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Wo fie erglängen, wirb in fummerfahlen 

Geſenkten Stirnen Leben new entfacht 
Ziefmüber Pilger, bie in allen Landen 
Die blaue Blume ſuchten und nicht fanden. 


DO Blume, Mädgen! nie 3 ab die — 
Die jetzt anf Deinem jung 
Gieb nimmer Raum dene —X ten ne, 
Daß, was fo engelfhön, nicht engelgutl 
Wie heute, ftets, in heil’ger zeidat, wohne, 
fn aller guten @eifter treuer 
Auf daß gm Son in trüber Erder nn 
Berirrte Wand’rer folgen Deinem Sterne. 


Oswald trat wieber an’8 Fenfter; der Mond und der Stern 
waren von einer ſchweren Wetterwolfe bebedt, die Hinter ihnen 
her über den Wall heraufgezogen war; der Gefang war ver» 
ſtummt, lauter rauſchte der Nachtwind in den Bäumen. 

Er ſchloß das Fenfter und fuchte fein Lager auf, aber es 
dauerte lange, biß der Schlaf das fieberhafte Wogen feines 
Blutes fäuftigte. 


Reunnnddreißigſtes Capitel. 


Als Oswald am nachſten Morgen unter ben Papieren auf 
feinem Schreibtiſch kramte, ftel ihm ein Briefchen in bie Hände, 
daß er geftern Abend überjehen hatte. Ex erkannte ſogleich die 
Handſchrift, welche mit ihren bald kühnen und großartigen, 
bald triglich verworrenen Zügen fo problfematifch war, wie ber 
Charakter des Schreiberd. Das Billet war von Oldenburg 
und lautete: 

So eben erhalte ich eine Nachricht, die mich nöthigt, fofort 
eine größere Reife anzutreten, von ber ich nicht zu beflimmen 
vermag, wie lange fie dauern wird. Unter acht Tagen ſchwer ⸗ 
lich. Ich ſchreibe diefen Brief, um ihn auf Grenwitz abzugeben, 
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im Falle ih Sie nicht perfönlich ſprechen follte, was mir fehr 
Teib thun wilde, da ich Ihnen Vieles zu fagen hätte. Uniere 
Ezita nehme id mit, da mix die Solitude während meiner Ab⸗ 
weſenheit fein ficherer Aufenthalt für das Kind ſcheint. Bis zu 
dem Termin, den und die Zigeunerin geftellt hat, bin ich jeden» 
falls zurüd. Bis dahin eben Sie wohl! 

In großer Eile und noch größerer Freumbfiaft 


v. O. 

Oswald fühlte ſich durch dieſen Brief ige hnd bes 
rüßrt, denn er ahnte irgend einen Zuſammenhang zwifchen dies 
fer plögfichen Abreife Oldenburg's und der Abreiſe Melitta’s. 
Bar e8, daß er in ber legten Zeit wiederum fo viel über das 
Berhältnig ber Beiden, das ihm durch Melitta’3 in der Mitte 
abgebrochene Erzählung in einem ganz neuen Lichte erſchienen 
und doch noch lange nicht hinreichend aufgehellt war, nachge ⸗ 
dacht Hatte; war es nur ber Umftand, daß der Brief Olden- 
burg’3 fo dunkel gehalten war — genug, Oswald empfand es 
als eine Art Beleidigung, daß ex nach biefer Seite fort und fort 
auf Näthjel flieg. Ex nahm ſich vor, noch heute nad) Berkow 
hinttberzugehen und beim alten Baumann anzufragen, ob ein 
Brief Melitia's an ihn da ſei. 

Dann nahmen feine Gedanken eine andere Richtung, als fein 
Auge auf die Berfe fiel, die er geftern Abend gejchrieben hatte. 
Er mußte lächeln, als er fie jegt durchlas. Da hat Dir Deine 
leidige Phantafie wieder einmal einen dummen Streich gefpielt; 
ſprach er bei fih. Es braucht Dir nur Jemand von einem hübs 
ſchen Mäbchen zu erzählen, daß einen Andern, als Deine Ho- 
beit, heirathen fol, und Du geräthft in einen Parorysmus des 
Mitleidens mit dem jungen Mädchen und einen Parorysmus 
des Haffes gegen den jungen Mann. Und hernach brauchſt Du 
das Mädchen nur felber zu jehen und zu finden, baß fie große 
dunkle leuchtende Augen hat und überhaupt interefianter aus 
fieht, als die Badfiſche im Allgemeinen, und ein Knabe braucht 
Dir nur eine halbe Stunde von befagtem Backfiſch vorzuſchwär · 
men, fo fühlft Du Dich gemüßigt, jo überſchwängliche Verſe zu 
fchreiben wie diefe hier, die ich in daß Feuer des Ofens ſtecken 
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würde, wenn wir und nicht unglücklicher Weife in den Hund * 
tagen befänden. 

Indeſſen ftellte Oswald das Autodafs nicht an, obgleich die 
Flamme eines Lichtes diefelbe Wirkung gethan Haben würde, 
wie das Feuer im Ofen, ſondern legte bad Blatt ganz forgfäl- 
tig in fein Pult, 

Der Morgen grüßte fo freundlich aus dem thaufrifchen 
Garten herauf, daß er dem Berlangen, ein wenig zwiſchen ben 
blumenreichen Beeten und in den fchattigen Laubgängen unıher- 
zuſchlendern, nicht widerftehen Bounte. Ueberdies war es noch 
fehr friih — noch beinahe zwei Stunden Zeit bis zum Beginn 
des Unterrichts — bie Knaben ſchliefen noch. 

Dswald eilte Hinab und fuchte feinen Lieblingsplatz auf, 
den mädtigen Wall, der Schloß und Garten und Hof umfaßte 
und auf weldem es fich unter den Buchen ımd Nußbäumen 
gar aumuthig promenirte, beſonders am Morgen, wenn bie- 
rothen Sonnenftrahlen durch die wehenden Zweige bligten und 
die halbiwilben Enten noch Iuftiger als fonft auf dem grün über» 
wachſenen Graben ihr Weſen trieben. 

Er fhlenderte langſam dahin, die reizenden Einzelnheiten 
des wonnigen Morgens mit allen Sinnen genießend, heute um 
fo mehr, als die Lieblichkeit, die fanjte Schönheit, die ihn hier 
rings umber anlächelte, gar ſeltſam mit ber üben Monotonie 
der Meeresfüfte, die er in der legten Zeit beftändig vor Augen 
gehabt hatte, contraftirte. Heute Morgen war e8 ihm beinahe 
umbegreiflih, wie er ſich von feiner büftern Laune fo ganz habe 
beherrſchen laſſen können. Der Doctor hatte recht: die Einjams 
keit ift ein füßes beraufchendes und zufegt töbtliches Gift. Ich 
muß den Doctor öfter zu Rathe ziehen. Ein klarer Kopf, der 
die Dinge und Menſchen und Berhäftnifie ſtets in dem rechten 
Lichte fieht. Aber in Betreff der zwiſchen Fräulein Helene und 
ihrem Better projectirten Heirath irrt er ſich doch. Erſtens ift 
fie noch viel zu jung, zweitens iſt ſie viel zu ſchön und drittens 
will ich es nicht! Hören Sie, Madame la Baronne: ic) will ed 
nicht! "Sie werben Ihr ſauberes Project nicht ausführen, wenn 
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Sie aud) noch fo ſehr Ihre großen herrſchſuͤchtigen Augen rollen 
und ſich zu Ihrer ganzen ftattlichen Höhe einporrichten. 

Es war ein Glüd, daß Oswald diefe Worte nur leife durch 
die Zähne murmelte, denn wie er eben um eine Ede des Walles 
bog, die durch ein dichtes weit -vorfpringendes Gebitid noch 
ſcharfer gemacht wurde, fand er ſich plöglich Fräulein Helene, 
die von der andern Seite Fam, gegenüber. Die Zufammen- 
treffen war fir beibe Theile jo überrafchend, daß das junge 
Mädchen nır mit Mühe einen leifen Schrei unterdrückte, und 
Oswald in feiner Verlegenheit nicht wußte, ob er die junge 
Dame anreden, oder grüßend flumm vorübergehen folle. 

Aus diefem Zweifel wurde er durch Fräulein Helene bes 
freit, die es ganz begreiflich fand, daß ber junge Haußlehrer, 
von deſſen Unterhaltungsgabe fle geftern Abend Feine beſonders 
große Dieinung bekommen; nicht die Geiſtesgegenwart befige, 
aus dem Stegreife eine Eomerfation zu beginnen, und deshalb 
glaubte, eine Bemerkung ihrerſeits über den ſchönen Morgen 
durfte das fitr die Situation Paſſendſte fein. 

Der schöne Morgen hat Sie auch herausgelockt, wie 
ich fee. 

Ja, mein gnädiges Fräulein, ber Morgen ift in der That 
ſehr Tin. 

Köftlih. Haben Sie immer fo herrliches Wetter in der 
legten Zeit gehabt? 

Immer; das heißt, einige Regentage angenommen. 

Wenn man den Himmel fo blan flieht, follte man ſchlechtes 
Wetter für ein Märchen halten, meinen Sie nicht au? 

Semi 


£. 

Fräulein Helene mochte glauben, daß diefe geiftreiche Unter« 
haltung num Tange genug gebauert habe, und da fie zufällig 
an einer Stelle angelangt waren, wo eine ſchmale Treppe von 
dem Wall hinab in den Garten führte, fo hielt fie es in ihrem 
und ihreß einfilbigen Begleiters Intereſſe für gerathen, dieſe 
Gelegenheit, die Scene abzubrechen, nicht unbenugt zu laſſen. 

Haben Sie eine Ahnung, welche Beit wir haben? 

Halb fieben. 
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Schon? Da muß ic eilen, in's Schloß zurüdzulommen, 
ehe Mama meine Abweſenheit bemerkt. 

Fräulein Helene nicte vornehm mit dem Kopfe, ftieg leicht 
die Treppe hinab und ging langfam zwifchen ben Blumen- 
beeten dem Haufe zu. 

Dem Gludlichen fehlägt feine Uhr, fagte Oswalb bei ſich, 
als ex der jugendlich ſchlanten Geſtali nachſchante, gluͤcklich Habe 
ich fie alſo durch meine meteorologiſche Bemerkungen nicht ges 
macht; und ihre Eile, in's Schloß zu gelangen, war weniger 
groß, als die von mir fortzukommen. ‘ebenfalls ſcheint fie 
os Zeit genug gu haben, ſich ein reizendes Bouquet zu pflut⸗ 

Ohne Zweifel für mid. Ich habe augenſheinlich eine 
—S Eroberung gemacht. Wie ſie mich mit ihren wun⸗ 
derbaren Augen, jo mitleibig Halb und verächtlich, anblidte, als 
wollte fie jagen: ich thue Die wohl einen großen Gefallen, wenn 
id) Did) mit Deiner Blödigfeit allein laſſe! Sie ift ftolz, fagte- 
Bruno; gewiß, aber wie Höftlich ſteht ihr biefer Stolz; wie kann 
ein Mädchen mit dieſem Geſicht, dieſen Augen, dieſem Haar 
anders als ftolz fein. Es ift die Atmofphäre, in bie fie fo noth⸗ 
wendig gehört, wie ein Adler in bie Höchften Lüfte. Der Adler 
ift aud) ftolz und Fein Menſch nimmt es ihm übel. Wie ſchon 
das Mädchen ift! eine prächtige Schönheit, die das Helle Son- 
nenlicht nicht zu ſcheuen braucht, die nur noch fhöner zu werden 
ſcheint, je köſtlicher der Rahmen ift, der fie umgiebt. Eine um - 
heimliche Schönbeit, die ung feflelt und erflarren macht, wie die 
der tödtlich jchönen Muſe. Dies Mädchen eine Blume? wo 
waren meine Augen geftern? fie ift fein Igrifches Gedicht voll 
Bogelfang und Sonnenfchein, fie ift eine ſchwermilthige Ballabe, 
in der Schwerter klirren und Herzen verbluten, während oben 
aus dem Thurme ein weißes Tüchlein weht. — Und Halt! jegt 
weiß idh’3: e8 ift das Leibhaftige ottfeibeiundgefiht ber Gxen- - 
ii, wie Albert vortefüch fügt — Bug für Zug! es it dus 
Geſicht Harald’s, in’3 Weibliche überfet, biefelben damoniſchen 
Augen, berfelbe beraufchend finnfiche Zug im ben vollen, faft zu 
vollen Lippen, dieſelbe Kraft in dem itppig Dichten blauſchwarzen 
Haar, daS ſich über der breiten feften Stirn auffräujelt! — 
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Vortreffliche Fran Mama! Sie irren fich ſehr, wenn Sie glau- 
ben, daß dieſe Stirn ſich fo gutwillig unter Ihre Beichläfe 
beugen wird; ausgezeichneter Baron Felix, Sie müflen Ihrem 
Nomen wahrhaftig Ehre machen, wenn Sie in biefem Falle 
reüſſtren wollen! Der Morgen ift in der That Löftlich, und 
man follte wirklich, wenn man den Himmel jo blau ſieht, ſchlech⸗ 
tes Wetter fir ein Märchen halten, 

Die Baronin war erſtaunt über bad Intereſſe, mit welchem 
Oswald heute bei Tiſch, und mehr noch in einer längeren Unter» 
vedung, die fie nach der Mahlzeit hatten, auf ihre Gedanlen ein ⸗ 
ging und verſchiedene von ihr aufgeworfene Fragen betrefis 
des Unterrichts erörterte: ob es nicht bei der großen Hitze zwed ⸗ 
mäßiger fei, die Lectionen um fieben, ſtatt wie bisher um acht 
zu beginnen? ob man bie Nachmittageſtunden nicht lieber ganz 
ausfallen laſſen wolle? ob die Bücher, aus melden Helene bis 
jest Gefchichte und Literatur ſtudirt Habe, für fie noch brand- 
bar feien? ob zwei Lectionen wöchentlich für Helenen's Fort- 
bildung hinreichen? und ob er den Morgen oder den Abend 
für die geeignetere Zeit halte? 

Auch der alte Baron war auf das angenehmfte überraſcht, 
als er an Oswald einen aufmerffamen Zuhörer der Tangen 
Geſchichte feiner Heinen Leiden fand. Er hatte Oswald, der 
ihm ftet3 mit vieler Höflichkeit behandelt hatte, im Herzen immer 
fiir einen braven und liebenswürdigen jungen Mann gehalten, 
teog des entſchiedenen Widerſpruchs feiner Anna-Daria ımb 
der mindeſtens zweifelhaften Zuftimmung bes Paftord — 
und er war ordentlich froh, daß er dieſer Geſinnung heut 
and) die Baronin fie zu theilen ſchien, endlich einmal einen Sue. 
drud geben konnte. Ueberhaupt ſchien bie Reife einen fehr 
günftigen Einfluß auf die Baronin gehabt zu haben. Made 
moijelle Marguerite, der man in diejer Beziehung wohl ein Ur⸗ 
theil zutrauen durfte, behauptete gegen Albert, ſie ift verändert 
totalement, fie Hat mich nicht geicholten ein einzige Mal, den 
ganzen Tag; worauf Albert eriwiderte: ja, ich finde felbft, der 
alte Drache ift Heute beinahe geniegbar. Mit einem Worte, es 
herrſchte Heute ein fo gutes Einvernehmen, wie noch nie in der 


411 


Geſellſchaft auf Schloß Grenwig. Jeder ſchien die Gründe, 
bie ex hatte, mit Diefem oder Jenem weniger zufrieden zu fein, 
vergeſſen oder doch in den Hintergrund geſchoben zu haben, und 
da aus der Stimmung ein für Alle angenehmes Reſultat here 
vorging, nahm man bereitwilligft ftir baare Minze, maß der 
Andere dafur bot — natürlich, um fid das Recht zugufprechen, 
Jenen mit derfelben Münze zu bezahlen.’ 

Dswald Hatte die Begegnung mit Fräulein Helene am 
Morgen nicht vergeffen und fid des Eindruds, den .er dabei 
auf Die folge, junge Dame gemacht Haben mußte, woßl bemuft, 
ſah er es nicht ungern, daß ihm im Laufe bes Tages mehr als 
eine Gelegenheit wurde, feine natiiclichen Vorziige geltend zu 
machen. Bei Tiſche um eine Erzählung defien, was ihm wäh- 
reud der Abweſenheit ber Familie begegnet war, gebeten, gab 
ex eine Schilderung feineß einfamen Lebens in Saffig, wobei er 
ſich eine Halb humoriſtiſche, Halb fentimentafe Rolle zutheilte, 
natiirlich ohne das romantiſche Dunkel, welches über feinem 
dortigen Aufenthalte lag, im mindeften zu Lüften. Die derbe 
Mutter Karften wurde zu einer Uhland ſchen Meeres Königin, 
ihre rothhaarigen Töchter, Stine und Line, zu Heinefchen Waſ- 
fernigen und der Halb blöbfinnige Sater Steffen zu einem 
weifen Merlin; die Kreibefeljen vr Küfte wuchſen in’ Unges 
heure und die Brandung donnerte zwilchen den Klippen bes 
Strandes mit wahrhaft Offtanifcher Majeftät. Die Geſellſchaft, 
obgleich fie die ebertreibungen bald herausfühlte, horchte mit 
Aufmerkjamteit, ja Spannung, und Oswald empfand es als 
den fchönften Lohn feiner phantaftiichen Improvifation, daß die 
geoßen, glänzenden Augen Helene’3 während feines Vortrages 
mit einem Ausdruck halb der Verwunderung und halb bes 
Zweifel unverwandt auf ihn gerichtet waren. 

Er war fo ganz die Seele der Gefellichaft geworden, daß 
man es ihm ernftlich übel zu nehmen ſchien, als er gleich nach 
der Abendmahlzeit erflärte, den verabredeten Spaziergang durch 
den Buchenwald nach dem Strande nicht mitmachen zu Tönnen, 
da morgen Poſttag fei und er einige ſehr wichtige Briefe zu 
fehreiben habe. Indem Oswald fich jo in dem Augenblide 
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aus ber Geſellſchaft zurlicizog, wo er ſich ihr unentbehrlich ges 
macht Hatte, durfte er mit der beabfihtigten Wirkung zufrieden 
fein. Fräulein Helene ließ fich herab, ihn direct zum Blei⸗ 
ben aufzuforbern, und wandte ſich, als er bei feinem Vorhaben 
bebarte, fo kurz von ihm weg, daß ihr Unmuth nur zu erfichte 
lich war. 

Dennoch Hatte der funkelnde Stern, der foeben über feinem 
Horizonte aufgegangen war, ihn nicht fo verblenbet, aß er das 
—* nun ſchon ſo lange mit nimmer verlbſchendem, 

ſtets gleichem, treuem, lieblichem Licht auf ihn herabblickte, da⸗ 
rüber vergeſſen hätte, Er hatte ſchon geftern in Saſſitz mit 
Beftimmtheit auf einen Brief gehofft; ex fürchtete, daß der alte 
Baumann noch am Abend, als er mit dem Doctor weggefahren, 
vergeblich nad) ihm gefragt Habe. Wohl Hatte er Mutter Kar- 
fien gefagt, daß er nach Grenwitz zurüdgehe, aber dorthin 
Ionmte natürlich der alte Baumann einen Brief Melitta’s, 
der fo leicht in ambere Hände fallen Konnte, nicht bringen. 
Und doch hatte er eine unendliche Sehnſucht nad) dem Tängft 
erwarteten Brief. 

So ftahl er fich denn, gleich nachdem die Geſellſchaft den 
Schloßhof verlafien Hatte, durch den Garten nad) bem großen 
Thor, aus dem man faft unmittelbar in den Tannenwald zii» 
ſchen Grenwig und Berlom gelangte. Es dunkelte ſchon unter 
den hohen Bäumen mit den weit überhangenden Aeſten. Das 
von ber Hige des Tages durchwärmte Holz firömte jegt am 
tühleren Abend wilrzigen Duft ans. In dem weiten Revier 
herrſchte eine faft unheimliche Stille. 

Und jest in dieſer feierlichen Abendftunde, in dieſem hehren 
Waldestempel überfam bie Erinnerung an Melitta Oswald's 
Herz mit aller Macht. Ihre hohe, und bei aller lieblichen Fülle 
fo jungfräuliche Geftalt, ihr reiches, braunes Haar, dag in wei⸗ 
hen Wellen von dem Scheitel zum Naden herabfloß, ihre dun⸗ 
keln, zärtlichen Augen; ihre reigende Schalfhaftigkeit, ihr Kiebliches 
nedifches Weſen — und ach! vor allem ihre unendliche Güte 
und Liebe — wie beutlich ihr Bilb vor feiner Seele ſtand! wie‘ 
heiß er ſich gelobte, der Xieben, Guten, Holden nie, auch nur in 
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Gedanken untreu zu werden, und komme, was da wolle, ihre 
Xiebe mit unendlicher Liebe zu erwiebern. 

Da ertönte Hufſchlag durch den ſtillen Wald und bald 
tauchte aus dem Halbdunkel ein Reiter auf, der in raſchem 
Zrabe daher kam. Oswald durchfuhr ein freudiger Schrecken 
als er in dem Reiter ben alten Baumann auf dem Brownlock 
erlannte. 

Ein Brief? Haben Sie einen Brief? rief er mit einer 
Ser, die Brownlod einen Schritt zur Seite fpringen 
machte. 

Nuhig, Bromwnlod, ruhig, ſagte der Alte, dem Pferde den 
flanten Hals Mopfend; guten Abend, junger Here! Ich Habe 
Sie ſchon in Saffi gefuht, altvo id} erfahten, daß Sie fi 
am geftrigen Abend nach Grenwitz begeben. Nun wollte ich 
fochen dorthin reiten — 

Aber wenn Sie mic) nicht felbft getroffen hatten? und 
unter welchem Vorwande wollten Sie ſich bei mir einführen 
laſſen? Doch gleichviel — wo ift der Brief? 

Hier! fagte der Alte, der unterbefien vom Pferde geftiegen 
war, ein nicht unbebeutenbes Badet aus der tiefen Taſche feines 
Tangen Ueberrod® ziehend. 

Geben Siel 

Nur Geduld, junger Herr! Ich habe an Alles gedacht. 
Dies Padet ift, wie Sie fehen, wohl zugebunden und verflegelt, 
und trägt die Aufſchrift: Hierbei die bewußten Bücher mit 
beftem Dank zurüd. Die andern wird Ihnen Baumann zus 
ſtellen, ſobald ich fie durchgeleſen Habe — und die Unterfhrift: 
Ihr ergebenfter B. — das kann ja wohl fo gut Beinperlein 
als Baumann heißen, nicht wahr? 

Der alte Baumann Hatte, während er Au: die Gin 
m das Padet gelöft und aus einem ber brei 
enthielt, einen Brief genommen, ben Oswald haftig ran Ad 
gegen das Licht — um ihn zu leſen, aber das Dunkel unter 
den hohen Bäumen war bereits zu dicht; er vermochte nur noch 
die Ueberfchrift: liebſtes Gerz, mit Mühe zu entziffern. 

Ich Tann nichts mehr ſehen, fagte er traurig. 
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Bären Sie in Saſſttz figen geblieben, wie Sie neulich 
wollten, oder hätten Sie geftern dem alten Baumann ein Wort 
zukommen laſſen, fo wären Sie noch bei guter Tageszeit in Be» 
fig dieſes Briefes non meiner gnäbigen Fran geweſen. 

Oswald fühlte wohl den Vorwurf, der in diefen fehr ruhig 
geſprochenen Worten Iag und es wurde ihm nicht Schwer, bem 
treuen Diener und Freunde Melitta's fein Unrecht einzuge- 


Berzeihen Sie mir, fagte er, daß ich Ihnen die zweifache 
Mühe gemacht habe, ich Habe meine Unbejonneneit den gan⸗ 
zen Tag hindurch ſchon verwünſcht und ich bin ſchwer genug 
bafttr beftvaft, denn bier halte ich dem theuren Brief in den 
Händen umd kann doch nicht erfahren, wie es ihr, wie e8 Fran 
von Berlow geht, ob fie wohl ift, ob fie glüdfich in Fichtenau an- 
gekommen ift, und taufenberlei, waß ich Alles wiſſen möchte und 
was ohne Zweifel hier fteht — und verfuchte noch einmal den 
Brief zu leſen. 

Nu, nu! fagte der alte Baumann; wegen meiner haben 
‚Sie nun ſchon feine Sorge nicht; fo eine Meile oder zwei mehr 
ober weniger, baranf kommt es mir und dem Brownlod eben 
nicht an. Und was die Nachrichten betrifft, die Sie zu haben 
wünfchen, fo weiß ich Davon aud) eine oder die andere mitzu« 
theilen, fintemalen Herr Bemperlein mir einen Schreibebrief 
überfandt Hat, im welchem bie Reife und maß ſich bei der An- 
kunft zugetragen, Alles ausführlich berichtet if. Der alte 
Dann hatte den Zügel fiber den Arm gehängt und ging neben 
Oowald her, der feine Schritte beeilte, um möglichft bald nach 
Örenwig und auf fein Zimmer zu kommen. 

Die guädige Fran — Gott behüte fie, fagte der Alte, ift 
mit Herrn Bemperlein nad; Verlauf von drei Tagen glüdlich 
in Fichtenau angelommen, Kerr Bemperlein hat ſich ſogleich 
mit Doctor Birlenhain in Vernehmen gejegt und erfumbet, daß 
Here von Berkow noch lebe, aber fo ſchwach fei, daß man ftiind- 
lich feiner Auflöfung entgegenfehe. Das hat mın fo gebauert 
biß zum Tage vor dem Abgang des Briefe, allwo die gnä- 
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dige Frau in Begleitung des Herrn Bemperlein und bes 
Herm — 

Der Alte unterbrach ſich und huſtete. 

Nun, weſſen? fragte Oswald, defien Verdacht in Betreff 
des Baron Olbenburg wieder erwachte 

Nun, des Heren Doctors natiktlich, weſſen ſonſt, fagte ber 
Alte; ja, was wollte ich doch gleich jagen, Sie haben mich durch 
Ihre Frage ganz aus dem Eontert gebracht — richtig: alfo in 
Begleitung des Herrn Bemperlein und — hm, hm: des Herrn 
Doctors auf wenige Minuten nur bei dem Herim Baron ges 
weſen find. Der gnädige Herr foll ſich fo verändert haben, daß 
ex ber gnädigen Frau, wie fie jelbft gejagt hat, wie ein volls 
kommen fremder unglädlicher Mann erichienen ift. Geſprochen 
hat er aud) ein paar Worte, von denen aber fein einziges zu 
verfichen geweſen ift. Dann find fie wieder fortgegangen, und 
alsbald ift der gnädige Herr wieder in fein Bett zurücgefunten 
und in tiefen Schlaf gefallen und der Doctor meinte, das werbe 
wohl nun bis zu feinem Ende fo fortgehen, — welches denn 
der Herr Gott in feiner Gnade recht bald möge eintreten 
laſſen, bamit der arıne Mann von feiner Qual befreit ift und 
die arme gnädige Fran endlich einmal wieder frei aufatmen 
Tann! 


Amen; fagte Oswald. 

Denn ſehen Sie, junger Herr, fuhr der Alte fort — und 
feine tiefe Stimme hatte einen eigenthümlich erregten Klang — 
die gnädige Frau Hat nicht viel Freude gehabt ihr liebes Leben 
Tang, und das thut mir weh, denn ich habe fie lieh, als wäre 
fie mein eigenes Kind, und wohl noch lieber. Denn ich habe 
freilich felbft nie welche gehabt, aber ich ſehe doch, wie «8 an 
dere Väter mit ihren Kindern machen, und daß fie fich nicht 
fchämen, nicht blos wie fein Vater, fondern nicht einmal wie 
kein Chriſtenmenſch nicht an ihren Kindern zu handeln. Und ber 
Bater von der gnädigen Frau — nun, es war mein gnädiger 
Herr, und ich habe unter ihm bie Campagne mitgemacht, und 
von den Todten foll man nicht Uebles reden — aber zu Ihnen 
darf ich es ſchon fagen, weil Sie uns doch num nicht mehr fremd 
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find — ja, das war ein böfer Herr, oder auch eigentlich nicht 
böfe, aber wild und leichtſinnig, wie der jängfte Offizier in ſei⸗ 
nem Regiment. Je toller ein Streich war, defto lieber war es 
ihm; na, und tolle Streiche und ſchlechte Streiche, die fehen ſich 
manchmal zum Verwechſeln ähnlich. So dachte er ſich nichts 
Böfes dabei, wenn er, noch als Berheivatheter, den Frauen 
zimmern gerabe fo nachftellte, wie er e8 fonft gethan, aber der 
armen gnäbigen ran, welde eine gar gute, Liebe Dame war, 
brach darüber das Herz, und fie ftarh, als ihr einziges Kind 
erſt zwei Jahre alt war. Da gab es mm eigentlich Niemand, 
der flte das arme Ding forgte, als den alten Baumann. Ich 
hab's Berumgetragen und habe mit ihm gefpielt, und hernadh, 
als es größer wurde, habe ich mit ihm ſchreiben und leſen ge» 
lernt, was ich damals noch nicht konnte, und ein bischen Fran⸗ 
zofiſch und was noch fonft in meinen alten Kopf hineinwollte. 
Und hernach babe ich fie reiten gelehrt, daß ihr nun wohl fo 
leicht feine darin gleichlommt; umd fo bin ich wieber mit ihr 
jung gewefen und Hab’ mich nie nach Kindern gejehnt, denn 
fie war ja mein Liebes, herziges Kind, obgleich ich nur ein 
armer unwiffender Reitersinam und fie ein fürnehmes, hoch ⸗ 
adeliges Fräulein war. Und ich habe manchmal fo in meinem 
Sinn gedacht: ob fie es nicht beffer im Leben gehabt Hätte, 
wenn fte wirklich mein Find gewejen wäre. Denn vornehm 
fein und reich fein, das ift Alles recht gut, aber ich meine doch, 
wen Gott lieb hat, den läßt er arm geboren werben. Ich wäre 
nie auf den Gebanten gelommen, mein eigen Fleiſch und Blut 
um ſchnöden Mammon zu verlaufen; ich hätte nie vor meinem 
Kinde auf den Knieen gelegen und geflennt: Dein Bater ift 
ehrlos, wenn Du nicht den umb den heiratheſt, von dem ich 
wohl weiß, daß Du ihn nicht liebſt, der aber fo viel Geld Hat, 
daß er alle meine Schulden bezahlen kann und doch noch genug 
für euch Beide behält. Und es ftand gar nicht einmal fo ſchlimm 
mit Herrn von Barnewig. Was er im Spiel verloren hatte, 
Tonnte er auch im Spiel wieder gewinnen, und hat’8 auch her» 
nad) zum Theil wiedergewonnen, fo daß er fpäter, wenn er zu 
viel getrunken, oft zu mir gefagt hat: hätte ich gewußt, Bau- 
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mann, daß ich noch fol Gluk im Pharao haben würde, da 
hätte der — es war ein häßliches Wort und ein ordentlicher 
Menſch bringt es nicht gern über die Lippen, — ba bätte ich 
Herrn von Bertow auch etwas anderes gegeben, ald meine 
Tochter. Mein einziger Troft ift nur, daß er’ nicht lange mehr 
treibt, und dann kann ſie ja noch immer einen andern heirathen. 
Nun, der gnädige Herr trieb es ſelbſt nicht lange mehr, aber 
doch noch lange genug, daß er das Unglüd, welches er ange 
richtet hatte, mit feinen leiblichen Augen fehen konnie. Er hätte 
viel drum gegeben, um ungefchehen zu machen, was geſchehen 
war; aber wer ſich mit dem Teufel einläßt, darf ſich nicht wun⸗ 
dern, wenn ber liebe Gott nichts von ihm wiſſen will. So war 
die jhöne junge Frau eine Wittwe und war e8 doch aud) wieber 
nicht. Reichthum hatte fie num, die Hülle und Fülle; aber mir 
däucht, fie wäre glücklicher geweſen, wenn fie unter einem Stroh⸗ 
dad mit einem braven Mann gelebt Hätte, als fo mutterfeelen» 
allein in dem großen, Öbden Haufe. Nun war freilich der Fur 
lius ba, aber eine Schwalbe macht noch feinen Sommer, und 
ein Kind iſt nod immer feine Familie. Sehen Sie, junger 
Herr, das hat mein alteß Herz oft bluten machen, und wenn ich 
die liebe gnädige Fran fo des Abends allein durch den einfamen 
Garten wandeln ſah, da Habe ich oft ben lichen Gott gebeten, 
ex folle den armen Herrn von Berkow in Gnaden zu ſich neh⸗ 
men, und verftatten, daß die arme gnäbige Fran doch einmal 
in ihrem Leben glücklich wird, wie andere Frauen, die nicht 
werth find, daß ſie ihr die Schuhriemen Idfen. Reich braucht 
der Mann nicht zu fein, denn fie hat, wenn's doch ja Reiche 
thum fein joll, genug für Beide, — aber Kopf und Herz muß 
er auf dem rechten Fleck haben und lieb muß er fie haben, 
mehr als feinen Augapfel. Und wenn ich einen folden Dann 
müßte, und ihr einen folden Mann verichaffen Könnte, und ich 
fähe fie nun glüdlich an der Seite dieſes Mannes, da wollte 
ich auch beten: Herr, laſſe Deinen Diener in Frieden fahren. 
— Aber da find wir ja ſchon am Thore. Num, wohlſchlafende 
Nacht, junger Herr! Wenn Sie morgen früh vielleicht eine 
Antwort auf den Brief von der gnädigen Frau fertig heben, ſo 
Edielbagen, Prob. Raturen. L 
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will ich einen Buchſenſchuß weiter in den Walb hinein zwifchen 
fünf und ſechs darauf warten. Die gnädige Frau würde fi 
doch freuen, wenn Sie recht bald ſchrieben. 

Ich werde pünktlich um fünf bort fein, fagte Oswald. 

Na, auf eine Halbe Stunde kommt es ſchon nicht an, fagte 
der alte Baumann, fein Pferd befteigenb. Die Boft geht —— 
vor acht Uhr, und bis dahin bin id) mit dem Bromnlod 
mol Hin und zuräd. Ich wände nochmals ooßtfhfafende 
Nacht. 

Der alte Dann faßte ſalutirend an feine Mutze, lenlte 
ben Brownlod herum und trabte durch Die Tannen zurück nach 
Berlom. 

Oswald eilte auf feine Stube, ohne Jemand zu begegnen, 
da bie Geſellſchaft von ihrem Spaziergang noch — heimge · 
A war. Mit zitteender Hand öffnete er den Brief und durch 

flog ihn mit athemlofer Haft, um ihn dann langſam wieber 
und wieder zu Iefen, wie man Briefe lieſt, von denen jedes 
einzelne Wort ung berührt, wie ein Kuß von geliebten Lippen. 

Als ex fich fpät am Abend Hinfegte, bie Antwort zu ſchrei⸗ 
ben, ertönte derſelbe Gefang, der ihn geftern Abend in fo über- 
ſchwängliche Vegeifterung verjegt Hatte; Heute aber ſchloß er 
das Fenfter, denn er fühlte, daf feine Bewunderung für das 
ſchöne Mädchen im Grunde ein Verrath feiner Liebe zu Mes 
Titta fei, obgleich er die anflagende Stimme feines Gewiſſens 
mbglichſt zu überhören verſuchte. 


Vierʒiaſtes gapitel. 


Oswald konnte es ſich nicht verſagen, noch ein wenig im 
Garten zu promeniren, als er am nächſten Morgen aus dem 
Wald zurüdtehrte, wo Baumann ben Brief entgegengenommen 
Hatte. Er wollte eigentlich nur einige Minuten bleiben, nur 
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eben einmal auf dem Wall die Runde um ben Garten machen; 
aber ex hatte die Promenade nun fchon zweimal vom großen 
Thor bis wieder zum großen Thor gemacht — und begann fie 
eben zum dritten Male, denn der Morgen war allerdings köſt⸗ 
Kid, und, wenn ihn feine Augen nicht täufchten, fo ſchimmerte 
duch die Buſche und Bäume auf der andern Seite ein helles 
Gewand. Ohne Zweifel eines der Mädchen aus dem Dorfe, 
die im Garten arbeiteten. Wie erftaunt war er beöhalb, ald er 
bald darauf in der ihm Begeguenden Fräulein Helene erlannte. 
An ein Ausweichen war nicht zu denken. Es führten von dem 
Wal nur ſehr wenig ſchmale Treppen in den Garten hinab. 
So blieb ihm freilich nichts übrig, als, die Hände auf dem 
Rüden, und die Vögel, die über ihm durch die Zweige flatterten 
und die Enten auf dem Graben mit geipannter Aufmerkſamleit 
beobachtend, Tangjam weiter zu fehlendern, und ein ganz Mein 
wenig überraſcht zu fein, Fräulein Helene genau um dieſelbe 
Zeit und an derſelben Stelle, wie geftern, zu begegnen. 
Fräulein Helene erwieberte feinen Gruß mit jener vorneh> 
men Ruhe, die dem etwas büftern Charakter ihrer Schüönbeit fo 
gut ftand, obgleich fie für ein Mädchen von biefem jugendlichen 
Alter faft zu kalt und vornehm ſchien. Und doch wäre ihr Gruß 
nicht ganz fo förmlich gewejen, wenn Oswald felbft nicht jede 
Spur einer freudigen Erregung gefliffentlich unterbrückt hätte. 
Eine kurze, nichts weniger als geiftreiche Unterhaltung über daß 
Wetter, ein paar gleichgiltige Fragen Oswald's über den Spa- 
ziergang von geftern Abend und ein paar Iurze Antworten Her 
leneis folgten. Darauf abermalige höflich fühle Begrüßung 
von beiden Seiten, Fräulein Helene fegte ihren Spaziergang 
fort, Oswald hatte feine Promenade, die er „regelmäßig zwi» 
ſchen ſechs und fieben auf dem Walle mache” — eine Angabe, 
die mit der Wahrheit nicht beſonders genau übereinftimmte — 
beendet und begab fid auf fein Zimmer. Schade, daß dieſe 
prächtige Schönheit doch nur die Hülle einer ziemlich alltäg- 
lichen Pigche zu fein fheint, ſprach er bei fih. Was Profeſſor 
Berger wohl jagen würde, wenn ex feine liebliche Knospe jet 
zu einer dunkelrothen Rofe entfaltet jähe? ob er wieder einen 
an. 
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Sonettenkranz flechten und auf das üppige Haar drücken 
würde? Edler Berger, mar es ein Stuck des guten ober böfen 
Engels, die ſich ewig in Deiner großen Seele belämpfen, daß 
Du mich hierher in’8 Lager unferer Feinde ſchickteſt? Ich follte 
Dir viel ruhmreiche Trophäen zurlidbringen, Scalps erſchlage⸗ 
ner Jrofefen, die wir in unferem Wigwam aufhängen wollten, 
um unfere Freude daran zu Haben — wie würbeft Du erftan« 
nen, wenn Du hörteft, wie oft ſchon Dein Unkas nur mit ges 
nauer Noth dem Scalpirtwerben entgangen ifil Aber das eine 
Berfpredjen will id) Hallen: ich werde mid; nicht in biefe fruh⸗ 
befemgene Schönheit verlieben — nein, und wenn fie eben fo 
geiftreidh wäre, wie fie {cön it 

Als Oswald zur Mittagstafel nad) unten Fam, wurde er 
auf's angenehmfte durch die Gegenwart des Doctor Braun 
überrafcht, der vor einigen Minuten angelangt war und die 
Einladung der Baronin, zu Mittag auf dem Schloffe zu blei- 
ben, angenommen hatte. 

Der Doctor erwies fi in dem größeren Kreife al ein 
eben fo bequem gefelliger, feingebilbeter Mann, wie ihn Os⸗ 
wald bis dahin gefannt Hatte; ja, dieſer Hatte jegt noch mehr 
Gelegenheit, die auögezeichnete Unterhaltungsgabe und die fi» 
here Haltung des jungen Arztes zu bewundern. Und was ihn 
no mehr für Doctor Braun einnahm, war, daß jener ſich 
feiner Vorzüge nicht bewußt zu fein ſchien. Nichts lag ihm 
offenbar ferner als ein Geltendmachen feiner Perſon; im Ge» 
gentheil, es fchien ihm nur darum zu thun, Andere zur Ent 
twidelung ihrer Anficht zu bringen; und fo zeigte er ſich 
als ein ebenfo gedulbiger und guter Zuhörer, wie gewandter 
Sprecher. 

Oswald ſah mit einigem Erſtaunen, daß, wenn ber Doctor 
irgend Jemand in der Geſellſchaft außzeichnete, e8 nur Fräulein 
‚Helene fein konnte, und mit nicht minder großer Bermunderung, 
daß bie junge Dame dem Doctor gegenüber einen Theil ihrer 
vornehmen Kälte ablegte. Sie hatten ſchon vor Tiſche eine 
Sonate & quatre mains gefpielt; fodann hatte Helene einige 
Lieber gefungen, die ihr der Doctor begleitete. Bei Tiſche ſaßen 
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fie nebeneinander und unterhielten fich lebhaft über die verſchie⸗ 
denen Style in der Muſik, wobei der Doctor eine jehr detaillirte 
Kenntnig des Generalbaffes und Fräulein Helene zum mine 
deften ein lebhaftes Verſtändniß fir muſikaliſche Dinge ent» 
widelte; und als er fich gleich nad Tiſch empfahl, bedauerte 
fie feine Eile fo lebhaft, bat fie ihm fo dringend, ihr die vers 
ſprochenen Noten recht bald zu ſchiden — nein, lieber felbft zu 
bringen, damit fie dieſelben gleich zufammen durchgehen könnten, 
daß der Doctor, wenn er es darauf angelegt hatte, einen mög⸗ 
lichſt günftigen Eindrud auf die junge Dame zu machen, mit 
feinem Erfolge ganz wohl zufrieben fein durfte. 

Sie find nicht muſikaliſch? fragte er Oswald, dem er noch 
für ein paar Minuten, bis die Pferde angefhiert wurden, auf 
fein Zimmer gefolgt war. 

Nein, und die Eintracht füßer Töne lodt mic jo wenig, 
daß ich geftern Abend, al Fräulein Helene die Barcarole fang, 
von der Sie fo entzüdt waren, ſogar das Fenſter ſchloß. 

Das ift in der That merkwürdig. Ich erinnere mich nicht, 
eine fo weihe — ich möchte fagen — mytiſche Altftimme ger 
bört zu haben. 

Sollte die Schönheit der Sängerin nicht bie Reinheit des 
Urtheils in etwas trüben? 

Nein, ich verfichere Sie, daß ich ganz objectiv urtheile; ob» 
gleich ich gern zugebe, daß eine jo dämoniſche Schönheit mehr 
in das Reich der Träume, als in die reale Welt zu gehören 
ſcheint. 

Der Doctor hatte fih in Oswald's Lehnſtuhl geſetzt und 
blies den Rauch der Eigarre, die er fi) eben angezündet, in 
blauen Wolken durch das offene Fenſter. 

Es ift eine Schönpeit, ſagte er, die einen Maler zur Ver 
zweiflung bringen könnte, weil fie ſich gerade in ihrer duftigften 
Blüthe durch Linien und Farben gar nicht mehr außbrüden, 
fondern nur durch Muſik überfegen läßt. Ich wollte Beethoven 
hätte fle geſehen, oder Robert Schumann; und dann follten Sie 
die geifterhafte, dämoniſche Compofition hören, zu welcher dieſe 
Erſcheinung die Beiden begeiftert Hätte, 


422 


Aber wer von und Beiden iſt denn nun der Schwärmer? 
fragte Oswald lüchelnd; Sie oder ih? 

Sie, fagte der Doctor, denn ber höchſte Grab der Extafe 
iſt tiefes Schweigen. Wer Worte ftir feine Begeiſterung fin» 


det, Hat die Zügel noch in der Hand. Und dann kann id) ein 


ſchönes Mädchenbild fehen, und aud dafür ſchwärmen, ohne 
daß mir die Cigarre auch nur einen Grad meniger gut ſchmedte. 
Sie aber find im Stande, darliber Effen und Trinken und Alles 
zu vergeffen umd fi, Hals über Kopf, in die Charybbis Ihrer 
Begeifterung zu ſtürzen, ohne auch nur daran zu denfen, ob 
Sie im Stande fein werben, jemals wieder zum roſigen Lichte 
aufzutauchen. 

Wiſſen Sie das fo gewiß? 

Ganz gewiß; ich habe Ihnen in der legten Zeit ein ein» 
gehendes Studium gewibmet, und gefunden, daß Sie eines der 
vortrefflichften Exemplare einer in unferen Tagen ziemlich weit 
verbreiteten Species generis humani find, Nachtommen des 
weiland vom Teufel geholten Doctor Fauftus, Fauftuli post- 
humi, fo zu fagen, die den langen Docentenbart abgejchnitten, 
auch nicht im romantischen Rittercoftiim, ſondern einfach im mo⸗ 
dernen Frad einherfpazieren; im Uebrigen aber auf gut fauftifch 
von Begierde zum Genuß taumeln, und im Genuß nad; Ber 
gierde verfchmachten. 

Problematifche Naturen, nennt fie der Baron Oldenburg, 
bemerfte Oswald. 

Eine ſehr gute Bezeichnung, fagte der Doctor. Freilich, 
der Baron muß es wiflen, ber ift felbft von ber Bruderſchaft 
und ich vermuthe, daß er einen ziemlich hohen Grad einnimmt. 
Wenigftend nad) Allem, was ic) von ihm höre, denn gefprochen 
babe ic) ihn nie, und nur einmal flüchtig gefehen. 

Es dürfte ſehr ſchwer Halten, ſich über den Baron ein rich⸗ 
tigeß Urtheil zu bilden. 

Wäre er fonft eine problematifche Natur? Ich höre, Sie 
find einer feiner fpecellen Freunde, einer von ben wenigen, Die 
ex, wie es beißt, befigt. Und gerade beshalb ſpreche ich offen. 
Ic kann e8 nicht billigen, daß ein Mann von den eminenten 
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Gaben bes Barons fein Leben in Müßiggang verdänmert — 
in einem gefchäftigen Müßiggang, der ſchwerſte Vorwurf, der 
meiner Meinung nad) einen Dann in unjerer Zeit treffen kann, 
wo e8 wahrlich fo viel, fo viel zu thun giebt. 

Bas kann der arme Baron dafür, daß ihm das Brod des 
Alltagslebens nicht fhmedt? 

Ölauben Sie denn, daß es mir fhmedt? fagte Doctor 
Braun, und feine Wangen rötheten ſich und feine Augen leuch⸗ 
teten! glauben Ste, daß der herrliche Gott Apollo, ald er die 
Rinder des Admet weidete und im Schatten der Eiche das 
ſchubde Sklavenmahl verzehrte, ſich wicht zurüdfehnte nach der 
Ambrofia und dem Nektar auf den golbenen Tiſchen im Haufe 
des Bater3? Dennoch trug er fein %ooS unb duldete das Ver⸗ 
hängniß, wie der noch viel herrlichere Jefus von Nazareth das 
feinige. Und ich muß geftehen, mir erichien e8 immer al eine 
grobe Inconfequenz, bag des Menſchen Son von allen, zum 
wenigſten von ben ſtärkſten menjchlichen Banden los und ledig 
bargeftellt wird. Sollte er ben deidenskelch wirklich bis auf 
den letzten bitterften Tropfen leeren, jo mußte ex durch die ftille 
Nacht auf dem Delberge die Stimmen eines angebeteten Weis 
bes, geliebter Kinder zu Hören glauben, die ängftlich nad) dem 
Gatten, dem Bater riefen. Denn menſchlich allem Menſchlichen 
ergeben fein, und dennoch die himmlische Abkunft nicht vergefien 
und dennoch bis an ben Tod mit den veißenden Wölfen ber 
Tyrannei und Lüge kämpfen und das ſchwere Kreuz de ganz 
Gemeinen und ewig Geftrigen, das anf uns laftet, bis nad 
Golgatha tragen — das erſcheint mir al daß eigentliche Loos 
des Menfcenjohnes! 

Der Doctor ging ein paar Mal mit vajchen Schritten in 
dem Gemache auf und ab, dann blieb er vor Oswald ftehen, 
ſtredte ihm mit herzgewinnender Freundlichkeit die Hand ent⸗ 
gegen und fagte: Verzeihen Sie mir, wenn ich Sie durch dies 
‚ober jenes Wort, daS vielleicht weniger überlegt war, gekränkt 
haben follte. Aber ich gerathe jedesmal in Aufregung, wenn 
ich eine hohe Intelligenz feiern, oder in einer faljchen Richtung 
thätig fehe. Daß erfte ift die Sünde gegen den Beiligen Geift, 


424 


die unferer Sunden größte ift, die zweite iſt nicht ganz fo groß, 
aber fommt jener faft gleich. Bon jener ſpreche ich Sie los, 
diefer erfläre ich Sie für ſchuldig. Sie wiffen, wie ih über 
Ihre Stellung hier ſchon neulich dachte: jegt, nachdem ih Sie 
zum erften Dale in dem Kreiſe felbft gejehen habe, finde ich 
das Verhältniß noch viel bedenklicher. Geben Sie e8 auf, ehe 
es zu fpät ifl! Es mag eine entjegliche Indiscretion fein, daß 
ich mir erlaube, fo zu Ihnen zw fprechen; aber Sie wiſſen, 
wir Yerzte haben einmal daß Recht, indiscret zu fein. Sind 
Sie mir bis? 

Ich wäre der Lächerlichfte Narr, wenn ich es wäre, antwor⸗ 
tete Oswald. Im Gegentheil, ih bin Ihnen dankbar, daf Sie 
mir eine Theilnahme zeigen, Die ich fogar nicht verdient zu has 
ben mir bewußt bin. Aber ich glaube, Sie fehen die Dinge ein 
wenig zu ſchwarz — 

Blos zu ſchwarzꝰ fagte der Doctor lachend; ich ſehe fle 
weber grau noch ſchwarz, ich fehe fe gar nicht; ich bin blind, 
ſtodblind auf beiden Augen. dien, mon cher, adien. Wenn 
Sie ſich über Kurz ober lang nicht mehr fo Terngefund fühlen 
follten, wie zu dieſer Stunde — fo fchiden Sie nur zu mir! 
Sie follen jehen, daf ich nicht nur ein Arzt für die Gefunden 
bin, fondern auch für die Kranken. 

Mit diefen Worten eilte der Doctor zur Thir hinaus, und 
einen Augenblid fpäter hörte Oswalb daS Kuirſchen der Räder 
feines Wagens auf dem Kies vor dem Portale. 


Einundvierzighes Capitel. 


Daß der Rath des Doctors vortrefflich fei, Fonnte Oswald 
um fo weniger entgehen, als ex noch vor kurzer Zeit über feine 
ſchiefe und ganz unhaltbare Situation in der Grenwitz'ſchen 
Familie nicht viel anders gedacht hatte, Aber einen Ausweg aus 
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diefem Labyrinth vermochte er nicht zu entdeden; wenigftens 
nicht fir den Augenblid. Ex Hatte in der Iegten Zeit über feine 
Xiebe zu Melitta alles Andere vergefien und an eine Verände⸗ 
rung, bie ihn fofort von der Geliebten entfernen mußte, dachte 
ex nicht, ja die Möglichteit einer ſolchen Hatte er immer als das 
geößte Unglüd angefehen. Und auch jest, wo durch Melitta’s 
Reife und durch ben wahrjcheinlichen Tod bes Herrn von Ber⸗ 
tom bie Gegenwart und die Zufunft gleich dunfel und verwor⸗ 
ven ſchienen, fonnte ex fih unmöglich über einen Punkt ent» 
ſcheiden, der fir Melitta nicht weniger wichtig war, al für ihn 
jelbfl. Und dann, ganz abgefehen von feinem Verhältniß zu 
Melitta, Hatte er fo gar feinen ftichhaltigen Grund, die Stel- 
lung, zu der er ſich auf mehrere Jahre verpflichtet hatte, aufs 
zugeben, daß er einen Bruch hätte gewaltſam herbeiführen 
müffen. Ein folder leder Schritt aber mürbe zu jeder Zeit für 
Oswald's Natur etwas Peinliches und Widerliches gehabt ha⸗ 
ben, und jegt, wo die Baronin, gegen bie er ſich doch in einem 
folchen Falle wenden mußte, offenbar bemüht war, mit ihm, 
ebenfo, wie mit aller Welt, in Frieden und Freundſchaft zu le⸗ 
ben, fehlte es ihm fogar an dem Allerwichtigſten, an einem Geg⸗ 
ner, welcher den von ihm hingeſchleuderten Fehdehandſchuh hätte 
aufnehmen können und mögen. 

Ueberdies hatte er noch ganz Hirzlich ber Baronin den 
Gang des Unterrichts ber Knaben bis zu der Zeit, wo er mit 
ihnen die projectirte große Reife durch England, Frankreich, 
die Schweiz, Italien, vielleicht au Aegypten antreten würde, 
ausführlich geſchildert, mit einem warmen Intereſſe, daS, wenn 
es feine Abficht war, die Ausführung dieſes Planes einem An- 
dern zu überlaffen, mindeſtens umerflärlich ſchien. Auch auf 
den Wunſch der Baronin, mit Fräulein Helene die durch ihren 
Fortgang von der Penfion unterbrochenen Studien wieder auf⸗ 
zunehmen, war er bereitwilligft eingegangen; und morgen 
ſchon follten dieſe Lectionen, an denen auch die Ternfuftige 
Baronin manchmal theilzunehmen verſprach, ihren Anfang 
nehmen. 

Und abgefehen von dem Allen, fo hätte er doc, ging er 
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von Grenwig fort, aud) Bruno verlaffen müffen, Bruno, ben 
er brüberlich Tiebte, defien glänzende Fähigkeiten zu entwickeln 
ihm eine fo köſtliche Aufgabe däuchte, den in die Wiſſenſchaft 
und hernach in daß Leben einzuführen, bisher einer feiner lieb⸗ 
fien Wunſche geweſen war! 

Die kurze Reife fchien, wie auf Alle, fo auch auf Bruno, 
einen fehr mohlthätigen Einfluß gehabt zu haben. Ex Hatte 
viel von feinem trogig duſtern Weſen abgelegt; er ſuchte jegt 
die Geſellſchaft, die er früher im Verein mit Oswald gemieden 
hatte, und gab auch Oswald gute Worte, an Spaziergängen 
und an andern gemeinfamen Bergnügmgen Theil zu nehmen. 
Er ahnte nicht, daß Oswalb ihm durchaus Fein großes Opfer 
brachte, wenn er biefen Bitten nachgab, ja, baß dieſer fich nur 
zum Schein bitten ließ, um vor ſich jelbft die Inconfequenz, 
deren er fich in diefer Beziehung ſchuldig machte, zu befhönigen. 
Bruno, von Oswald mit feinem Intereſſe an Dingen und Per⸗ 
fonen, die ihm fonft gleichgültig oder verhaßt gewejen waren, 
genedt, fagte, er wiſſe nicht, was mit einem Male fiber ihn ge⸗ 
lommen fei; ihm fei zu Ruthe, wie einem Vogel, der, aus ſei⸗ 
nem Käfig entflogen, die Freiheit wieder erlangt habe; wie 
einer Blume, wenn nad; Sturm und Regen die Sonne wieber 
feine. Und wirklich, Bruno war munter wie ein Bogel und, 
in diefer feiner Munterkeit, ſchön wie eine Blume, die eben dem 
Lichte den vollen Kelch erſchließt. Es war unmöglich, den herr⸗ 
lichen Knaben nicht zu bewundern: feine Freundlichteit war 
eben fo hinreißend liebenstoitrbig, wie fein Trog abſtoßend und 
oft geradezu Beleidigend war. Alle waren miteinander darüber 
einig, daß eine merkwürdige Veränderung wit Bruno vorges 
gangen fei; was aber diefe Veränderung hervorgebracht hatte 
— daß wußte, daB ahnte Keiner. 

Dennoch Hätte der Grund derſelben einem fdarffinnigen 
Beobachter nicht entgehen körmen, und würde auch wohl Ss⸗ 
wald nicht entgangen fein, wenm er mit feinen eigenen Herzens⸗ 
angelegenheiten nicht fo vollanf beihäftigt gewefen wäre. Schon 
die Unterhaltung mit Bruno am erften Abend hätte ihm einen 
Aufſchluß geben müffen. Wie Helene's Name dort wieder und 
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immer wiederfehrte, fo ließ fich jegt Alles, was der Knabe fagte 
und that, ſchließlich auf Helene zurlickbeziehen, obgleich er aller-- 
dings, dem Vogel gleich, der durch Hin- und Herflattern den 
Verfolger von feinem Neft fortzulocken fucht, forgfältig darauf 
bebacht war, Andere vorzufchieben und fich fiir Helene gerade 
am wenigften zu interefficen ſchien. Was ift nur mit dem Kna⸗ 
ben? fragten ſich die Andern, merm fie fahen, wie feine dunkeln 
Augen leuchteten, wie ftolz und kühn feine Haltung, wie elaftifch 
fein Schritt war; wenn fie feine Stimme hörten, die bald jo 
weich war, wie ferner Geſang, bald in ber Aufregung des Spiels, 
ober wenn fonft etwas feine Energie herausforderte, Har und 
ſcharf und machtvoll wie Drommetenton. 

Und wenn es wirklich mandmal ſchien, als ob Brumo nur 
feiner ſchhnen Coufine zu Liebe dem Einfieblerleben entſagt 
habe, fo konnte die8 um fo weniger auffallen, als Alle mehr 
‚ober weniger feit ber Reife ſich verändert hatten, und Alle mehr 
ober weniger bem neu aufgegangenen glänzenden Stern hul⸗ 
digten. Ober weshalb war die Baronin jegt ganz Freundliche 
keit und Güte? Weshalb erfchien fie bei Tiſch jegt ſtets mit 
einem lachelnden Geſicht und bemiihte fich, die Unterhaltung 
während der Mahlzeit nicht in’s Stoden gerathen zu laſſen? 
weshalb ließ der Baron, zum großen Yerger des ſchweigſamen 
Kutfchers, fobald nırr der Wunfch außgeiprochen war, dieſen 
ober jenen weiter gelegenen Punkt zu bejuchen, bie ſchwerfälli⸗ 
gen Braunen anfpannen — während fo Etwas vor ber Reife 
geradezu ein Ereigniß hatte genannt werben müffen? weshalb 
hatte Here Timm jegt zum erften Male feinen Frack auß der 
Ede des melancholiſchen Koffers Hervorgefucht und mit dem 
Frack, wie es ſchien, eine etwas weniger nachläffige Haltung 
und eine etwas weniger burſchikoſe Sprache? Weshalb klang 
der Ton von Mademoiſelle Marguerite'3 Stimme jetzt etwas 
weniger feharf, wie fonft? und meshalb Hatte fie fic gerade 
jest darauf befonnen, baß fie ein paar recht hubſche ſeidene 
Schleifen befige, die ſchon feit Jahren in ihrer Commode müßig 
gelegen hatten? weshalb gab fich jet felbft Malte beim Reifen« 
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fpiel Mühe, die Spielregeln zu beobachten und ben ihm zuge» 
fchleuderten Reifen womöglich aufzufangen? 

Ob Fräulein Helene mußte, daß fie die Urfache aller biefer 
großen und Heinen Veränderungen war? Es war fehr ſchwer, 
zu jagen, ob Fräulein Helene etwas bemerkt hatte ober nicht; 
ja, ob fie fih über etwas freute oder nicht; ob fie heiter war 
oder nicht; ob Jemand in der Geiellichaft für fie vorhanden 
war oder nicht. Ihre ſtolze ruhige Miene veränderte ſich ſehr 
felten, und das Lächeln, zu dem fie ſich gelegentlich herabließ, 
war, obgleich außerordentlich reizend, doch fo flüchtig, daß man 
nicht wohl den Antheil, den ihr Herz etwa Dabei hatte, beftim- 
men konnte. Sie way gegen ihre Eltern ganz die gehorfame, 
aufmerkſame Tochter, gegen ihren Bruber die ältere Schweſter, 
die, wenn fle die Schwächen bed Bruders fchonen foll, auch 
ihrerſeits vefpectivt zu werben wünfcht; gegen Mademoiſelle 
Marguerite ganz die freundliche Herrin, die ſich in jedem Au- 
genblide des Unterſchiedes der Stellung bewußt bleibt; gegen 
Dswald umd Albert ganz die vornehme junge Dame, melde 
von der Penfion her noch fehr gut weiß, wie tief die Verbeu⸗ 
gung vor Herren in niedrigeren Lebensſtellungen fein muß, 
und nur für Brumo ſchien fie eine herzliche Zuneigung zu haben, 
nur ihm gegenüber Tieß fie ein wenig von ber ruhig vornehmen 
Haltung nad), die fie im Uebrigen fo wenig ablegen zu können 
fchien, wie die dunkle Farbe ihres reichen Haares, ober den tier 
fen Glanz ihrer großen grauſchwarzen Augen. 

Aber wenn ſelbſt die Baronin ſich gegen ihren Gemahl 
über Helene's faft allzu ſchroffes Weſen beklagte, wenn fie die 
Bemerkung machte, die Lange Abweſenheit ſcheine denn doch Her 
Iene ihrer Familie etwas entfrembet zu haben, fo war dies freie 
lich nur zu wahr, aber die Schuld daran traf weniger Die junge 
Dame, als die Baronin ſelbſt. Sie war es geweſen, auf deren 
Wunſch Helene fo lange Fahre fern von ihrem elterlichen Haufe 
gewejen war; ſie Hatte dem ſchwachen Gemahl, wenn er ſich 
nad) der geliebten Tochter fehnte, außeinandergefegt, wie vor» 
theilhaft für die äußere und innere Bilbung einer jungen Dame 
es ſei, wenn fie fo früh wie möglich in die ſtrenge Schule eines 
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Muſterpenſionats komme und fo lange wie möglich dort bleibe; 
fie Hatte ſchon vorher, wenn die Kleine ſich Tiebevoll an fie 
ſchmiegen wollte, nur eine kalte Miene umd ein paar fühle fran- 
zoſiſche Redensarten fitr fie gehabt, bis das Kind, größer ges 
worden, die Hoffnungslofigfeit des Verfuchs, einen Weg zum 
Mutterherzen zu finden, einfah und fie fortan mit Rieblofungen, 
die nicht erwidert wurden, verſchonte. Die arme Kleine mußte 
das Unrecht, fein Knabe zu fein und nichts zur Sicherung bes 
Majorats in der Familie thun zu Können, ſchwer büßen, und 
fie hätte wohl noch lange, von der Mutter halb vergefien, in 
ber Verbannung leben können, wenn diefe nicht endlich auf den 
Gedanken gefommen wäre, ob Helene durch eine Heirath mit 
ihrem Confin Selig, dem Majoratserben der Grenwitz ſchen 
Gitter nach Malte'3 Tode, nicht doch vielleicht mittelbar zur Er⸗ 
haltung der Herrſchaft beitragen könne. Daß diefer Gedanke 
ſich würde ausführen laſſen, daran zweifelte die energifche Frau 
nicht. Felir hatte nicht nur das Projekt Höchlichft gebilligt, fon- 
dern ſchon alle Schritte gethan, die ihm die Baronin als noth- 
wendige Vorbereitungen zum abzufchließenben Heirathscontract 
bezeichnete. Ex hatte feinen Abjchied genommen; er hatte die 
Garnifonsftadt, den Schauplag feiner Helbenthaten, verlafjen 
und ſich auf feine Gilter begeben, vermuthlich, um fich die Stel- 
Ten anzufehen, wo einft die jhönen Waldungen ftanden, die er 
erbarmungslos hatte umbauen laſſen, die dringendften Gläu⸗ 
biger zu befriedigen. Baron Selig Hatte die Gewohnheit, Je⸗ 
dem, der ihm Geld lich, Alles zu verjprechen, was man ver⸗ 
langte — warum follte er nicht der Baronin verfprechen, ihre 
Tochter zu heirathen, wenn fie ſich anheifchig machte, feine 
Schulden, bie drüdendften wenigftens, zu bezahlen und ihm zu 
helfen, die in Grund und Boden gewirthichafteten Gtiter wieder 
nugbar zu maden? Bon biefer Seite fah die Baronin alfo 
nicht das geringfte Hinderniß der Ausführung ihres Project. 
Bon Seiten Helene s erwartete fie eben fo wenig einen ernftli» 
chen Widerftand, oder genauer, hatte fie biß zu diefem Augen: 
blid einen ſolchen nicht erwartet. Sie hatte vergefien, daß fie 
ihre Tochter drei Jahre lange nicht gefehen, daß drei Jahre 
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viel zu ändern vermögen und aus einem trogigen, aber doch 
aus Zucht und Gewohnheit gehorfamen vierzehnjährigen Mäd- 
hen eine fiebenzehnjährige ftolze jımge Dame machen Können, 
bie unterbeffen verlernt hat, vor ihrer Mutter zu zittern, und 
unter Leitung einer firengen, aber hochherzigen Erzieherin viel 
zu felbfiftändig geworden ift, um ihren Willen fo ohne Weiteres 
dem eines Andern, er fei auch, wer er fei, umterzuorbnen. 

Dies erkannte die Baronin faft auf den erften Blid, als 
fie im Empfangsfaale der Penfion ihre Tochter zur Thitr he⸗ 
reintreten ſah. An der Haltung ber jungen Dame, die ohne 
Haft, aber auch nicht zu langſam, auf die Mutter zufchritt, ihr 
die bargebotene Hand küßte und dann einen Schritt zurücktre ⸗ 
tenb, wie weiterer Befehle gemärtig, in ruhiger Saftung ſtehen 
blieb, war ſicher nichts auszuſetzen; aber die großen Augen 
blickten fo ſtolz und gelaſſen, und die Worte fielen jo gemefien 
von den außdrudsvollen Lippen, daß die Mutter fühlte, bei 
diefer ihrer Tochter, die ihr fo fremd erichien, könne fie auf 
kindlichen Gehorfam, auf einen Gehorfam aus Liebe, mit Sicher» 
heit nicht vechnen. Das große Project, welches fie fo ganz fer« 
tig im Kopfe trug, erſchien ihr plöglich im fehr ungewiſſem 
Lichte, und die erften Worte, bie fie nach der Begegnung zu 
ihrem Gemahl ſprach, waren: Ich glaube, lieber Grenwitz wir 
werden in ber Heirathsangelegenheit fehr vorfichtig zu Werke 
gehen müſſen. Du würdeſt mich verpflichten, mern Du mir die 
Sache volltommen überließeft. Eine ungeſchickte Einleitung, ja 
nur eine Andeutung zur unvechten Zeit Könnte leicht Alles ver» 
berben. — Der gute alte Mann kam dieſer Aufforderung um 
fo Fieber nach, als ſelbſt fein feljenfefter Glaube an die Unfehl- 
barfeit feiner Anna-Maria nicht im Stande geweſen war, bie 
Bebenten, welche er gegen das Heirathsproject Hatte, gänzlich 
zu befeitigen. 

Die Baronin fah ein, daß, im Falle Coufin Felix vor Ger 
lenes Augen feine Gnade finden follte — umd biefer Fall mar 
zum minbeften nicht unmöglich — durch Einſchüchterung, durch 
Gemwaltmaßregeln nichts ausgerichtet werden Könnte, und daß 


Gute nicht nur der ficherfte, jondern auch der einzige Weg e Fur 
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So war fie denn gütig, nad) ihren Begriffen äuferft giitig ges 
gen bie ſchöne Tochter, und damit die Anbern nicht merken, 
worauf dies Alles hinausging, oder auch nur um in ber Ues 
bung zu bleiben, war fie es gegen biefe auch. Seltſamerweiſe 
indeſſen ſchien gerade bie, fur welche diefe Gnadenſonne leuch-⸗ 
tete, am wenigſien dadurch erwärmt zu werden. Helene verän ⸗ 
derte ihre ruhig abgemeſſene Haltung, ihr höflich kühles Weſen 
auch nicht im mindeſten: die von der Baronin ſtets ſo gerühmte 
Penſion hatte in der Erziehung Fräulein Helene s offenbar ein 
Meifterftüi geliefert. 

Und dennoch war dieſes junge Herz, daß fo kalt, fo unzu- 
ganglich fchien, warmer Gefühle wohl fähig. Sie hatte, als fie 
von ihre n Freundinnen und der hochverehrten Lehrerin Abſchied 
nahm heiße Thränen geweint, Die fie freilich, als die Mutter 
eine Bemerkung darüber machte, fofort teodnete; fie erwies dem 
Bater mande Aufmerkfamfeiten, auf welche die bloße Höflich 
keit nie verfällt; fte konnte ein armes Sind nicht blos befchen- 
ten, fondern auch an die Hand nehmen und freumblich mit ihm 
ſprechen. Ihre Freundinnen, deren fie allerdings nur fehr wer 
nige befaß, Hatten niemals Urfache gehabt, über Liebloſigkeit 
von Seiten Helene’ zu Magen; und die Briefe, die fie von 
Greuwitz aus nach Hamburg fchrieb, waren der Beweis, daß 
fie wenigſtens gegen die, welche fie liebte, meber kalt noch ver⸗ 
ſchloſſen war. So ſchrieb fie unter Anderem an Mary Bur⸗ 
ton, eine junge fchöne Englänberin, die fie von allen Freun⸗ 
dinnen am meiften liebte und die einen großen Einfluß auf fie 
ausgeübt hatte: 

Doch das find tempi passati, meine gute Mary! Ich muß 
nun Iernen, mich an ber Muſik zu ergögen, ohne fie zufammen 
mit Dir zu hören, umd eine Geſellſchaft erträglich zu finden, in 
der ich nicht Deinen holden Augen begegne. Bis jegt freilich 
fehlſt Du mir überall, und auch die Andern; bis jegt halte ich 
& nur fr eine Möglichkeit, auch ohne Euch froh fein zu Können. 
Glaube indeffen nicht, daß man mir hier unfreundlich begegnet! 
im Gegentheil, ich muß geftehen, daß mir die Meinigen über 
al mein Erwarten liebenswürdig entgegen gelommen find. 
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Bon meinem Vater hatte ich es nicht anders erwartet, aber — 
Du haft ja die Briefe meiner Mama gelefen! Du meintefl, fie 
glichen fi, wie eine Schneeflode der anderen — andy fie ift 
viel weniger fireng, als ich fie von früher her kannte und als 
fie in ihren Briefen erfcheint. Sie läßt mir alle nur möglichen 
Freiheiten; ich kann — was wir und in der Penfion immer 
als das Höchfte dachten — thun und laſſen, was ich will. 
Meine Zimmer liegen im Erdgeſchoß des alten Schloſſes, dicht 
über dem Garten, in welchen ans meinem Salon eine Thür 
mit ein paar Stufen binabführt. So lebe ich ganz ungeftört, 
obgleich ich mit wenigen Schritten über die Corridore in bie 
Wohnzimmer gelangen Tann. Du weißt, ich fürdhtete ſchon, 
hier nicht meiner großen Leidenſchaft, des Abends fpät, wenn 
Alles rings um mich her ſtill ift, zu muſiciren, folgen zu Türmen. 
So bin ich biefer Sorge vollfommen überhoben, und ich habe 
auch ſchon jeden Abend von diefer Freiheit den außgebehnteften 
Gebrauch gemacht. Ich ftöre Niemand, es müßten denn einige 
Herren fein, die ebenfall8 in diefem Theile des Schloſſes irgend- 
wo über mir Haufen, und glüdlicherweife zur Kategorie derer 
gehören, die man in Eurer aufrichtigen Sprache mit dem Auß» 
drud Nobody bezeichnet. Es find nämlich der Haußlehrer, ein 
gewiffer Herr Stein, und ein Geometer, ber fir Papa arbeitet, 
und den ariftofratifchen Namen Timm führt. Sie innen beide 
für hubſche Männer gelten, oder, um ganz aufrichtig zu fein, 
ich vermuthe faft, daß Du ben Herrn Stein handsome and 
very gentlemanlike indeed finden würdeſt; aber Du brauchſt 
deshalb nicht zu glauben, daß fie, oder einer von ihnen, einen 
befonberen Eindrud auf mich gemacht hätten. Ich habe eine 
Antipathie gegen Leute in dergleichen untergeordneten Stellun ⸗ 
gen wie etwa gegen Kattunkleider und böhmifche Diamanten, 
Das mag recht gut fein für Burgermädchen und Gouvernanten, 
aber für uns paßt e8 nicht. Ich fehe die Herren bes Mittags, 
des Abends — im Uebrigen erifliren fie nicht für mich. Herrn 
Stein begegne id) außerdem noch jeden Morgen früh im Gar- 
ten, denn die Vögel fingen Bier fo dicht unter meinen Fenftern, 
daß man aufftehen muß, man mag wollen ober nicht. Ich 
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wäre biefer Begegnungen gern überhoben, aber was läßt fi, 
thım? Ich kann dem armen Menſchen, ber hernach von ſieben 
bis elf den Knaben Unterricht erteilt, nicht wohl verbieten, die 
einzige freie Morgenftunde, die er hat, zu bemugen, und wenn 
ich felbft fpäter ginge, fo küme ich wieder um ben ſchönſten Ge⸗ 
muß; alfo: ich muß es mir gefallen laſſen — non son’ rose 
senza spine! Uebrigens ift dieſer Stein, trogbem er nur ein 
böhmifcher Diamant ift, fo fein gefchliffen, daß ihn ein weniger 
gelibteß Auge leicht mit einem echten verwechſeln Könnte, Ex 
hat, was man bei Leuten aus den unteren Ständen fo felten 
findet, viel Haltung und Selbſtbeherrſchung. Er hat eine Weiſe, 
mit der ruhigften Miene von ber Welt, Jemand, er fei, wer er 
fei, eine Schmeichelei oder eine Malice zu jagen, die wirklich in 
Erſtaunen ſetzt. 

So ſagte er geſtern, als wir uns zum dritten Male zur 
ſelben Zeit und an demſelben Orte auf dem Walle begegneten 
und bafjelbe Gejpräd; über das Wetter geführt hatten, ob wir 
nicht in Zufunft bis eine Veränderung bes Wetter einträte, 
ganz einfach: wie geftern; fagen wollten? Wir mären benn 
doch nicht ganz ſtumm an einander vorüber gegangen, was für 
Haudgenofien immer etwas Peinliches habe, und dabei wären 
doch die Koften der Converjation beinahe bis auf Null reducirt, 
eine Erſparniß, die felbft fire den Geiftreichften — hierbei eine 
Halb ironiſche Berbeugung — nicht ganz unbedeutend ſei. — 
Das war doc) ziemlich ſtark; aber wie gefagt, er bringt der⸗ 
gleichen mit fo ruhigem Lächeln vor, daß man niemals weiß, 
ob er es im Scherz ober im Ernſt fagt. Auch feinen Ale, 
ſelbſt Mama, einen ziemlichen Nefpect vor ihm zu haben. Zwi⸗ 
ſchen Bruno und ihm cziſtirt ein ganz eigenthüänliches Verhalt · 
niß, gar nicht wie zwiſchen Lehrer und Schüler, ſondern wie 
zwiſchen Freunden, die innigft verbrübert find, etwa wie Oreſt 
umd Pylades; und wirklich, es ift ein reizender Anblid, wenn 
man fie Arm in Arm zufammen durch den Garten jchlendern 
fieht. Diefe rührende Freundſchaft Hindert indeſſen Bruno nicht, 
fich bei jeder Gelegenheit ais mein Ritter zu geriren. Der 
Zunge ſieht mir wahrlich an den Augen ab, mas is will und 
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wünfce; ober vielmehr er ahnt und weiß es, ohne daß er mich 
nur anzufehen braucht. Es ift mir manchmal ordentlich un⸗ 
heimlich dabei. Wenn ich auf dem Spaziergange bene, Dir 
Könnteft auch wohl ohne Tuch gehen, fagt Brumo ſicher: ſoll ich 
Dir das Tuch ein wenig tragen, Helene? Bei Tiſch, mo er 
neben mir figt, reicht er mir nur, maß ich gern habe, anderes 
läßt ex vorübergehen und fagt: das iffeft Dur doch nicht, Helene! 
Er ift ein lieber Junge, obgleich eigentlich diejer Name nicht 
mehr vecht auf ihn paßt, denn er wich nächſtens ſechszehn Jahr, 
und ift groß und ſtark umd ſchön, wie ein junger Achill. Ich 
glaube, er wirbe für mich bırch’8 Feuer gehen; in's Wafler 
inenigftenS it er getern ſchon fie mic gejprumgen. Mir gingen 
des Abends auf dem Wall fpazieren und ein plöglicher Winds 
ſtoß warf meinen runden Strohhut — Dur Tennft ihn ja — in 
den Graben. Mein armer Hut: rief ih. — Willſt Du ihn 
wieder haben? fragte Bruno. — Ei natürlich, fagte ih, — 
aber nur im Scherz, denn ich weiß, daß ber Graben fehr tief 
iſt und an dieſer Stelle war er noch dazu wohl zwanzig Schritt 
breit, umd der Hut ſchwamm mitten drauf. Aber Bruno war 
mit zwei Sprüngen den Wall hinab und in's Waffer hinein. 
Ich war wirklich erfchroden und ich glaube, ich ftieß ſogar einen 
leichten Schrei aus. Beruhigen Sie ſich, jagte Herr Stein — 
* außerdem war glüdficherweije Niemand zugegen — Bruns 
ſchwimmt wie ein Neufoundländer, und jelbft wenn er nicht 
wieder heraußfäme, fo ift er ritterlich im Dienfte der Damen 
geftorben. Das ift immer ein Troft. — Glüdlicherweije kam 
Brimo nad) ein oder zwei ängftlichen Minuten wieder au's 
Land geihwonmen, und Herr Stein half ihm beim Herans- 
fteigen, dann gingen fie Beide lachend von dannen und Tießen 
mich mit dem nafjen Hut in der Hand — ein rührendes Bild 
— ganz allein ftehen. — Uebrigens ſcheint mir Herr Stein 
doch übel genommen zu haben, daß ich feinen Liebling in dieſe 
Gefahr brachte. Wenigftens ift er heute Morgen nicht auf ber 
Promenade erſchienen, bei Tifche fehr einfilbig gewefen und hat 
die Literaturſtunde, die er mir wöchentlich zweimal giebt, ab» 
fagen laſſen, „weil er Kopfſchmerz habe,“ was ihn freilich, wie 


435 


ich von meiner Stube auß beobachten Tann, nicht hindert, in der 
glühenden Nachmittagsſonne draußen im Garten mit unbebed- 
tem Haupt eine halbe Stunde lang, die Arme untereinander 
geſchlagen, auf einem Fleck zu ftehen und in das Wafferbeden 
eines Brunnens zu flarren, von bem eine Najade aus Sandftein 
läcelnd auf ihn herabſchaut — es ift ein wunderlicher Heiliger. 


Sweinndniersigfies Capitel. 


Es war an dem Abend beffelben Tages, an welchem Helene 
von ihrem Schreibtiiche aus Oswald am Brumnen ber Najade 
beobachtete, daß in einem immer des „Kurhaujes“ in Fich⸗ 
tenau, berühmt duch Doctor Birkenhain's große Heilanftalt 
für Geiſteskranle, zwei Perfonen, eine Dame und ein Herr, in 
der Nähe der geöffneten Balkonthitr faßen. Es bämmerte ber 
reits; Kurgäfte kamen beftäubt von ihrer Nachmittags- Prome ⸗ 
nade zuriid, von Zeit zu Zeit rollte eine elegante Kutſche vor⸗ 
über, in welcher, vornehm in die ſchwellenden Kiffen gedrückt, 
ſchön gefchmüdte Frauen ſaßen. Dann wurde es fliller auf der 
Straße; drüben über ben Gärten ſchimmerte der Abendftern aus 
dem fafranfarbenen Himmel. Die Dame in ber Thür des Bal- 
kons Hatte die Augen auf den Stern gerichtet, der Herr, der 
tiefer im Zimmer faß, die feinen auf das Antlig der Dame. 
Die Beiden hatten feit einer halben Stunde kaum ein Wort ge 
ſprochen; jetzt ſtand ber Herr auf, trat nahe an den Stuhl der 
Dame und fagte leife: 

Ich will fort, Melitta! 

Bann fommen Sie morgen wieber? 

Ich komme morgen nicht wieder; ich will fort von Fichtenan, 
heute Abend noch. 

Melitta ftand auf und bfidte, fih für einen Augenblick 
auf das Geländer des Baltons Iehnend, in bie ſchon dunkle 
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Straße hinab. Dann trat fie wieber in das Zimmer zurück 
und fagte: 

Reifen Sie direft nach Cona zurück? 

Nein, ich) will die Zeit, die mir noch bleibt, zu einer Heinen 
Reiſe benutzen; vielleicht Fomme ich wieder über Yichtenau. 

So lafjen Sie mir die Czika biß dahin; es fol ein Pfand 
fein, daß Sie hierher zurüdtommen. 

Wuünſchen Sie «8, Melitta? 

Sie find wieber einmal fehr gut gegen mich geweſen. 

Alfo bloße Dankbarkeit? 

Und — Freundfchaft. 

Leben Sie wohl, Melitta! 

Reifen Sie glüdfich, Oldenburg! 

Der Baron ging mit langſamen Schritten nad) der Thür; 
dort angelangt, blieb er ftehen, dann Fam er noch einmal zurück 
und fagte: 

Haben Sie immer geglaubt, daß ih Ihr Freund fei, 
Melitte? 

Ja. 

Haben Sie je geglaubt, daß ich Sie liebe? 

Melitta ſchwieg. 

Nie? zu Heiner Zeit? fragte der Baron mit dumpfer 
Stimme. 

Laflen Sie daS Vergangene vergangen fein! 

Nein, Melitta, laſſen Sie und davon ſprechen. Ich finde 
ja eine Gelegenheit wie diefe vielleicht nicht zum zweiten Mal 
im Leben wieder; nein, nein! Denn das alte gute Verhältniß 
zwiſchen ung ift tobt, feitbem ich unfinnig genug war, Ihnen zu 
zeigen, daß ich Sie liebte — und über diefen Schlund, der da 
zwiſchen ung aufflaffte, giebt e8 Feine Brücke. Fir den Augen- 
bie hat und die Noth zufammengeführt, oder, wenn Sie lieber 
wollen: mein alter Aberglaube, ich müfje zu Ihnen eifen, an 
Ihrer Seite ftehen, wo und warn Sie in Noth, in Bedrängniß 
irgend welcher Art find; fobalb ich aus biefem Zimmer gehe, 
find wir ung wieder Fremde. Melitta, um unjerer alten Freund« 
ſchaft willen, bei der Erinnerung an die gemeinfam verlebte ſe⸗ 


487 


lige Jugendzeit, fagen Sie mir, haben Sie nie geglaubt, daß 
ich Sie liebe? 

I weiß es nit — 

Das ift Hart, fagte der Baron leife; das ift Hart. Er ließ 
ſich auf einen Stuhl finten, fügte den Arm auf die Lchne und 
verbarg fein Geſicht in der Hand. 

Und mern ich wicht am Ihre Liebe glaube, fagte Melitta, 
wer ift denn ſchuld daran? wer hatte die Scene im Garten der 
Billa Serra di Falco arrangirt? ich oder Sie? 

Wie? fagte der Baron ſich emporrichtend, find Sie wirt 
lich ein folder Neuling in der Liebe, daß ich Ihnen in allem 
Ernſt die Erklärung gu diefer Farce geben muß? Glauben Sie 
wirklich, daß ich — dem doch fonft fo leicht nichtS entgeht — 
Sie nicht ſchon Länger Hinter den Myrthengebüſchen bemerkt 
Hatte, ehe ich zu Hortenje'3 Füßen fant, umd die Sonne, ob⸗ 
gleich fie untergegangen war, und der Mond, obgleich er nicht 
ſchien, und die Sterne, die es beffer mußten, zu Zeugen meiner 
heißen Liebe anrief? das hätten Sie auch nur einen Augenblid 

"für Ernft gehalten? 

Was war es dem? 

Eine Allegorie. Ich wollte Ihnen zeigen: fieh! dies bleibt 
mir übrig, wenn Du meine Liebe verjhmähft! Dir zwingft mich, 
der ic) immerdar vor einer Heiligen anbeten möchte, in den Ar⸗ 
men einer Buhlerin Vergefienheit zu ſuchen. Melitta, Melitta, 
geftche es! Du wußteſt recht gut, daß dies eine Farce war; 
aber es war Dir bequem, fie für Ernſt zu nehmen Du 
wollteſt von mir befreit fein, jelbft um ben Preis — eines 
Mißverftändniffes! 

Und wenn dies mein Wille geweſen wäre? — und ich will 
annehmen, es war mein Wille — ift es nicht des Mannes 
Pflicht, den Willen einer Frau, noch dazu einer Frau, bie er 
Tiebt, zu ehren? 

Habe ih es nicht gethan? bin ich nicht noch in berfelben 
Nacht auf ein Wort, ja auf einen Wink bin, abgereift, bin ich 
nicht drei lange Jahre wie Ahasver ruhelos durch alle Lande 
geirrt, und habe ich, als ich dann endlich zurüctehrte — zurüd« 
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kehrte, weil mix eine Ahnung fagte, daß Dir ein Unglüd bevor» 
fände — nicht jede Gelegenheit, mit Dir zufammenzutreffen, 
forgfältig vermieden? war e8 mein Wille, baß ich Dich auf dem 
Balle in Barnewitz traf? ift e8 mein Wunſch geivefen, der und 
hier zufammenführte? Nein, Melitta, Du kannſt nicht über 
mic) Hagen. Ich Habe meine Liebe zu Dir lange, lange Jahre 
— bemm ich liebe Dich, ſeitdem ich denken Tann, feitdem ich 
weiß, da Nachtigallengefang und Sonnenſchein und Wogen- 
rauſchen köſtlich find — tief verftedlt im Herzen getragen; und 
wenn ih einen Augenblick thöricht genug war, bie Hoffnungs- 
loſigleit dieſer Leidenſchaft zu vergefien, fo Habe ich dieſe TChor> 
heit ſchwer genug gebüßt. Wußte ich doch ſchon als Knabe, 
daß Dir Dein Pferd und Deinen Hund lieber hatteft, als mich; 
und doch zwang ich den ſchwer verlegten Stolz, und doch des 
mitthigte ich mich wieder umd immer wieder vor Dir; ic, der 
id) nie in meinem Leben eine Bitte über die Lippen bringen 
Tonnte! 

Der Baron war aufgejprungen und ſetzte feine ruheloſe 
Wanderung durch daS Zimmer eine Zeit Yang ſchweigend fort, 
dann blieb er abermals vor Melitta ftehen und fagte: 

Ich Habe mich noch tiefer gebemitthigt. Ich habe gefehen, 
daß das Weib, nad) dem ſich meine Seele fehnt, wie der Ges 
Treuzigte nach einem Labetrunk, von einem Andern geliebt wird; 
habe gefehen, daß fie biefen Andern mieber liebt mit jener Liebe, 
um bie ich Gott auf meinen Kuieen taufend und taufendmal 
mit heißen Thränen gebeten habe — und Habe nicht mit ber 
Wimper gezudt; ich habe ber Schlange Eiferfucht den Kopf 
zertreten — ja, und mehr! ich habe redlich verfucht, diefen Glück⸗ 
Tichen micht zu haſſen, ich bin ihm entgegengelommen mit Gruß 
und Handichlag, ih Habe mir fein Vertrauen, feine Liebe zu er- 
werben geſucht, nicht, um zum Verräther an ihm und an Die 
zu werben, fonbern weil ich fühlte, daß mir Dein Glüd theurer 
war, als Alles, und daß der, welchen Du Kiebteft, auch von mir 
geliebt werben ober von meiner Hand fterben müffe. 

Sie find fürchterlich, Oldenburg! rief Melitta, fih Halb 
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vom Stuhle erhebend; fol denn nicht der geheimſte Winkel 
meine Herzens vor Ihnen verborgen bleiben? 

Ich bin nicht fürchterlich, fagte der Baron; ich bin nur ums 
bequem; das ift das Recht des Freundes. Glaube nicht, daß 
ich mich auf krummem Wege in Dein Geheimniß geftohlen habe! 
IH habe nur die Augen nicht gejchlofien, das ift Alles. Ober 
glaubft Du, man lerne nicht zulegt die leiſeſte Regung in einem 
Geficht verftehen, das man ftetS im Wachen und ad, wie oft 
im Traume! vor fich ſieht? Und dann, wenn man die Hoffe 
mung, je geliebt zu werben, aufgegeben hat, fo will man wenig⸗ 
ſtens die Ueberzeugung haben, daß derjenige, welchem dieſes 
Gläd zu Theil wird, aud) Fein Unwürdiger iſt. 

Oldenburg! 

Er ift fein Unmürdiger, aber — ich bin Dein Freund, Mes 
littal Deiner wilrbig ift er nicht. Er Hat viele große und 
ſchbne Eigenfchaften, ich weiß es wohl; aber fein Charakter ift 
noch nicht im dreimal heiligen Feuer des Unglüds geftählt, und , 
fo weiß er auch das Gitick noch micht zu fchägen. Ex hat eine 
unendliche Empfänglichfeit für Alles, was ſchön und anmuthig 
it, und beshalb betet er Dich an; aber, weil ex feiner Natur 
nad eben fir Alles empfänglich if, wird es ihm unendlich 
ſchwer, nicht über dem Anmuthigeren und Schöneren das 
Schöne und Anmuthige zu vergefien; das Heißt: treu zu fein. 
Er ift ein Dichter, und des Dichters Liebe ift das Ideal. Er 
wird das köftlichfte Gefäß bei Seite fehieben, weil fein feines 
Auge doch irgendivo einen Flecken daran bemerkt hat; er wird 
Alles, was ihm die Erde bietet, gierig ergreifen und verächtlich 
wieber fortiverfen, weil e8 eben irdiſch, weil es, und wäre es 
noch fo himmliſch, doc immer mit einem Erdenreſt bes 
haftet if. 

Sie fagen mir nichts, Oldenburg, was ich mir nicht ſchon 
Hundert und tauſendmal ſelbſt gejagt Hätte. 

Ich weiß es. Die Beurtheilung folder Naturen kann 
Ihnen nicht ſchwer werden, denn auch Sie find diefem Dämon 
unterthan. Aber Sie find ein Weib, und über Euch hat der 
Dämon nicht, wie über uns, unbedingte Gewalt. Ihr, und 
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wenn ihr Euch auch noch fo ſehr firäubt, laßt Euch zuletzt doch 
in der Liebe Feſſeln ſchlagen und feid ftolz auf dieſe Feſſeln; 
der Mann, und wenn er im Anfang noch fo ſehr mit dem neuen 
Schunde prunkt, ſchleudert ihn zulegt doch von fi. Und fo 
wird e8 gefehen. 

Nein, nein! 

Ja, Melitta; es wird gefchehen,umd das ift daS Unglüd, 
das ich über Deinem theuren Haupte wie eine ſinſtre Wetters 
wolle ſchweben jah. Glaube es mir, der Schlag wird über kurz 
ober lang auf Dich niederſchmettern, und wenn Du dann zer⸗ 
fcjmettert am Boden liegſt und micht mehr leben magft und 
doch nicht fterben kaunſt — dann, Melitta, dann vielleicht wirft 
Dur die Qualen begreifen, die ich erduldet; dann wirft Du mir 
tm Herzen da Unrecht abbitten, das Du mir gethan! Wollte 
Gott, Du kämeſt nie zu diefer Erkenntnißl Der Preiß ift unge- 
heuer! aber Dur wirft ihn bezahlen müflen. Leb' wohl, Des 
Jitta! verzeihe, daß ich Dir meh gethan habe; es wird nicht wies 
der gefciehen: e8 ift daß exfte, und «8 ift daß Ichte Mal, daß 
ich fo zu Dir geredet. Leb’ wohl, Melitta! 

Melitta Hatte das Geſicht in die Hände gedrückt; bei der 
Dämmerung, die in dem Gemache herrjchte, waren nur noch 
eben die Umriffe ihrer Geftalt zu erlennen. — Sie wollte oder 
Tonnte nicht antworten. 

Gott fegne Dich, Melitta! fagte der Baron, und bie 
Stimme des ftolzen Mannes Mang weich und mild wie eines 
Baterd Stimme. 

AS Melitta die Thite fich Hinter ihm fehliegen hörte, jprang 
fie von dem Stuhle auf und that raſch einige Schritte, als 
wollte fie ihn zuruckrufen. Aber mitten im Zimmer blieb fie 
wieber ftehen. 

Nein, nein! murmelte fie, e8 ift beſſer fo, ich darf ihm kei⸗ 
nen Schimmer von Hoffnung laſſen. 

Sie ging langſam zu ihrem Stuhl zurüd. Sie feßte 
fich wieder, fie bededte das Geficht wieder mit den Händen. 
Und num brachen bie lange zurüdgehaltenen Thränen in Strö- 
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men aus ihren Augen. Ich weiß ed ja, daß es fo kommen 
wird; murmelte fie; aber weshalb den kurzen Traum bes 
Glucks fo graufam ftören. 


Dreinndvierzigfies Eapitel. 


Der Boftbote, welcher am Abend den Brief Helene’8 nad) 
der Stabt trug, war am Morgen befjelben Tages ſchon einmal 
dagewefen. Er hatte Oswald ein Schreiben aus Grünmald 
von einem feiner dortigen Bekannten gebracht, der auch zugleich 
einer von den Wenigen war, mit dem Vrofeſſor Berger in 
einem intimeren Verhältniffe fand. Der Bekannte, ein Docent 
an der Univerfität, ſchrieb Oswald, daß er ihm die fchleunige 
Nachricht von einem Ereigniſſe ſchuldig zu fein glaubte, das 
feit geftern Nachmittag die ganze Stadt in die größte Beſtürz · 
ung verjegt habe. Profeſſor Berger fei ganz plöglich, zum mes 
nigften ohne daß irgend Jemand eine Ahnung von feiner Kranke 
heit gehabt Habe, wahnfinnig geworben. Er fei um vier Uhr, 
wie gewöhnlich, in feine Vorlefung über Logik gelommen, Habe 
angefangen zu dociven, feharffinnig, geiftreich, wie immer. Dann 
hätte feine Rede begonnen, veriworren und immer verworrener 
zu werben, fo daß ein Student nad) dem andern bie Feder nie⸗ 
dergelegt und den Nachbar voll Verwunderung und Schreden 
angeftarrt habe. Wiſſen Sie, meine Herren, habe Berger ger 
rufen, maß ber Jüngling von Sais erblidte, als er den Schleier 
hob, der da8 große Geheimniß barg, — da8 große Geheimuiß, 
welches der Schlüffel fein follte zu den verworrenen Räthfeln 
des Lebens? Sehen Sie, meine Herren, hier nehme ich meinen 
Kopf auseinander, die eine Hälfte in diefe, die andere in jene 
Hand — was erbliden Sie in dem Kopfe des berühmten Pro- 
feffor Berger, zu defien Füßen Sie figen, feinen weiſen Worten 
zu laufchen, und fie mit abſcheulich kritzelnden Federn in Ihre 
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langweiligen Hefte zu ſchreiben? was erbliden Sie? — genau 
daſſelbe, was der Jungling von Sais erblidte, ald er den 
Schleier von der Wahrheit hob: Nichts! abfolut nichts, nichts 
für fi, nichts an ſich, an und für ſich: nichts! und daß diefes 
hohle, übe Nichts des Pudels Kern fei, daß all unfer beftes 
Streben nichts fei, wir unfer Herzblut an nichts umd wieder 
nichts fegen, fehen Sie, meine Herren, das hat den Füngling 
von Sais toll gemacht, das hat mic, verrückt gemacht, und 
wird auch Sie um den Berftand bringen, wenn Sie irgend 
welchen aus Ihren Spagenköpfen zu verlieren haben. Und 
num, meine Herren, machen Sie Ihre dummen Hefte zu, bamit 
das abſcheuliche Kritzeln endlich einmal aufhört, und ſtimmen 
Sie mit mir in das tieffinnige und erhebende Lied ein: O, da 
figt ’ne Flieg an der Wand! Berger habe darauf mit Lauter 
Stimme, und das Katheder mit den Fäuften bearbeitend, ans 
gefangen zu fingen, fei dann im Auditorium an den Wänden 
entlang gelaufen, nad} imaginären Stiegen haſchend, habe dann 
jedesmal bie Hand geöffnet, Hineingefhaut und triumphirend 
gerufen: Nicht8, meine Herren, fehen Sie, nichts und mieber 
nichts! 

Der Belannte ſchloß den Brief mit der Mittheilung, daß 
Profeſſor Berger ſogleich am folgenden Tage auf den Rath 
feiner Aerzte nach Fichtenau in die berühmte Heilanſtalt des 
Doctor Birkenhain transportirt fei; er Habe Alles gutivillig mit 
fich geſchehen laſſen, nachdem man ihm vorgeredet: man wolle 
ihm das große Ür-Nichts zeigen. 

Oswald war durch den Inhalt dieſes Briefeß tief erichüte 
tert. Er hatte in Berger feinen Freund geliebt und geehrt; er 
hatte ſich des wunderlichen Mannes Liebe in hohem Grabe er» 
worben; er hatte tiefere Blide, als wohl irgend Jemand fonft, 
in diefen reichen Geift gethan. Wie oft hatte er dem Außerordent ⸗ 
lichen mit entzüdtem Schweigen zugehört, wenn biefer, voneinem 
ſcharfſinnigen und genau formulirten Sage ausgehend, plöglich 
aus dem Gebiete der Logik in eine Welt gerieth, die fich ihm nur 
durch eine Höhere Intuition erſchließen Fonnte, und mm Traum 
an Traum und Geſicht an Geſicht reihte, fo phantaftiich, fo 
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märchenhaft, aber auch fo ſchön und rein, daß Oswald alles 
Andere darüber vergaß und leibhaftig in diefer Fata Morgana 
umberzumandeln glaubte, bis der Magier mit einem Worte 
höhnenden Schmerzes und wilder Verzweiflung die köſtliche 
Spiegelung verfinfen ließ. Und nun mar biefer reiche Geift 
zerftört! umd diefe Hohe Intelligenz in bes Wahnfinns übe 
Nacht verfunten! — Oswald erfchien dies fo ungeheuer, fo un⸗ 
faßbar, daß ihm war, alß fei die Welt aus den Fugen gegans 
gen: als mifje jegt, nachdem dieſe erhabene Säule geftürzt, 
Alles in graufe Trümmer zerfallen. Wenn dies geſchehen 
konnte, was war dann noch unmöglih? Dann war ja auch 
wohl Freundſchaft ein Märchen und Liebe eine Fabel — dann 
mochte ja aud wohl etwas mehr Hinter dem Zufall zu ſuchen 
fein, der ihm heute Morgen den augenblidlichen Aufenthaltsort 
Dlbenburgs verrieth. — Als Oswald nämlich einen Blid auf 
die Aufſchriften der Briefe warf, welche der Poſtbote aus feiner 
Taſche genommen hatte und durch die Hand laufen ließ, um 
den für Oswald beftimmten herauszufuchen, fiel ihm einer auf, 
auf welchem die Adrefie offenbar von Oldenburg's höchſt eigen 
thümlicher und ſchwer mit einer andern zu verwechfelnder Hand» 
ſchrift war. Der Brief war an des Barons Verwalter in Cona 
adreſſirt. Weshalb follte der Baron nicht an feinen Verwalter 
ſchreiben dirfen? Aber Oswald erfuhr zugleich durch den 
Voftftempel den Ort, von welchem aus dieſer Brief abgeſandt 
war; diefer Ort war derfelbe, wohin man Berger gejchieht hatte, 
derfelbe, wo Herr von Berkow jeit fieben Jahren — und mo 
Melitta feit vierzehn Tagen war, daB heißt, zwei Tage länger, 
als bie geheimnißvolle Reife Oldenburg's gedauert Hatte! In 
dem ausführlichen Briefe Melitta’, den Oswald vor einigen 
Tagen durd Baumann erhielt, hatte fie des Barons Anweſen⸗ 
heit mit feinem Worte erwähnt; Baumann felbft aber mußte 
durch Bemperlein davon unterrichtet gewejen fein, denn er war 
in Verlegenheit gerathen, als er die Perfonen nannte, bie bei 
dem Befuche, welchen Melitta ihrem fterbenden Gemahl machte, 
zugegen geweſen waren. Warum dieſes geheimmißvolle Weſen 
bei einem Manne, der die Gradheit und Offenheit felbft ſchien? 
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war er dazu beauftragt, ober Hatte er, der die Verhältniſſe der 
Herrin fo genau Fannte, jeine befonderen, gewichtigen Gründe, 
die Wahrheit zu verheimlichen? 

Dies waren bie ſchlimmen Gedanfen,. die durch Oswald's 
Hirn zogen, als er im heißen Nachmittagsſonnenſchein barhaupt 
an dem Brumnen ber Najabe ftand und bewegungslos in das 
Waſſer ftarrte, während Fräulein Helene an ihrem Schreibtiſch 
Betrachtungen darüber anftellte, ob fte felbft vieleicht die Ur 
fache diefer Berftimmung fei. Ehe fie indeflen darüber zu einem 
Reſultat gelommen war, Mopfte es an ihre Thür. Das junge 
Mädchen ſchloß fofort ihre Schreibmappe und ſchien ganz in 
Lamartine's voyage en Orient vertieft, als fi auf ihr Herein! 
die Thür öffnete und die Baronin in’s Zimmer trat. 

Störe ich Dich, liebe Helene? 

Durchaus nicht, liebe Mama! fagte das junge Mädchen 


‚ aufftehend und ihrer Diutter entgegengehend. 


Du bleibft Heut fo außergewöhnlich lange auf Deinem Zim⸗ 
mer, baß ich doch fehen wollte, was Dich denn fo Lange feffelte. 
Lamartine's voyage? num, ein recht hübſches Buch, aber ein 
wenig überfpannt, wie mir fcheint. Freilich in meinen Jahren 
befommt man eine etwas andere Anficht von dem Leben, und 
und fo aud von den Büchern und Menfchen. Aber ich freue 
mich, daß Du nicht müßig bift, daß Dur das Talent haft, Dich 
zwedmäßig zu beſchäftigen. Ich fürchtete ſchon, die Donotonie 
unſeres Lebens hier würde doch gar zu fehr von dem muntern 
Treiben in der Penfion abftechen, und Du witrdeft diefen Unter: 
ſchied fehmerzlich empfinden. Wir können Dir hier fo wenig 
bieten! das war immer mein Refrain, wenn der gute Vater 
darauf drang, Dich endlich einmal aus ber Penfion zu 
nehmen. 

Aber ich verfichere Dich, liebe Mama, Du Haft Dir ganz 
unnöthige Sorge meinsthalben gemacht, ſagte Fräulein Helene, 
die dargebotene Hand der Mutter an die Lippen ziehend; ich 
fühle mich hier ehr glüdlich, und wie wäre das auch anders 
möglich! Bin ich nicht im elterlichen Haufe, wo mir Alle mit 
Liebe oder doch mit Freundlichkeit entgegen tommen? habe ih 
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nicht Alles, was ich nur wünfchen Tann? Ich wäre wahrlich 
ſehr, ſehr undankbar, könnte ih daß auch nur einen Augenblid 
vergefien. 

Du bift ein gutes, verſtändiges Kind, fagte die Baronin, 
ihre fchöne Tochter auf die Stien kuſſend, ich werde noch recht 
viel Freude an Dir erleben. Das ift meine fihere Hoffnung, 
wie e8 mein tägliches Gebet ift. Ach, meine liebe Tochter, glaube 
mir, ich bedarf gar ſehr dieſes Troſtes, wenn ich nicht den vie» 
fen Sorgen, die auf mic) einftärmen, unterliegen ſoll. 

Die Baronin hatte fih auf ein Meines Sopha gefegt; ſie 
ſchien fehr erregt und trodnete fi mit dem Taſchentuche die 
naffen Augen. 

Was haft Du, liebe Mama? fagte Fräulein Helene mit 
wirfficher Theilnahme; ich bin nur ein umerfahrenes Mädchen, 
aber wenn Du Vertrauen zu mir haben kannſt theile Dich mir 
mit. Wenn id Dir auch nicht rathen und helfen kann, fo ver» 
mag ih doch vielleicht Dich zu tröften, umd das würde mir eine 
geoße Freube bereiten. 

Liebes Kind, fagte die Baronin, Du bift lange — komm, 
fege Dich her zu mir umd laß uns einmal vecht vertraulich mit 
einander reden — Du bift fo lange vom elterlichen Haufe ent 
fernt geweſen und warſt noch fo jung, als Dur e8 verließeft, daß 
Du nothwendigermeife von unfern Berhäftniffen fo gut wie 
gänzlich unumterrichtet bift. Du glaubft, wir feien reich, fehr 
reich; aber es ift beinahe daß Gegentbeil der Fall, für uns 
Frauen wenigſtens. Das ganze große Vermögen fällt nach des 
Vaters Tode — den der allgütige Gott in feiner Gnade noch 
recht lange verhüten möge — an Deinen Bruder. Mir bfeibt, 
außer einer fehr geringen Wittmenpenfion, nichts — und Du, 
mein armes Kind, gehft gänzlich leer ans. 

Aber, Mama, ich hörte doch immer, daß Stantow und 
Barwalde dem Bater gehörten, und daß er darüber ganz frei 
verfügen könne? 

Du irrſt, mein Kind; die beiden Gitter gehören nicht dem 
Bater. Sie werben ihm vielleicht einft gehören, wenn fid ber 
eigentliche Erbe biß zu einer gewiſſen Beit nicht meldet. Ich 
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kann über diefen Punkt nicht ausführlich fein, liebes Kind, weil 
ich babei gewiſſe Verhältuifie Deines ukels Harald berüßren 
müßte, über die man mit einem jungen Mädchen Tieber nicht 
ſpricht. Genug, auf die Güter können wir nicht mit Beftimmt- 
heit rechnen. Alles, was ums bleibt, find einige taufend Thaler, 
die Dein Vater und ich bis jegt vom umferer Rente haben er» 
übrigen können. 

Liebe Mama, mache Dir meinethalben keine Sorge, fagte 
Fräulein Helene; ich bin in Hamburg nicht verwöhnt, und der 
Lurus, mit dem mic) hier Deine Liebe umgeben hat, ift mir etwas 
ganz Neued. Ich werde auch mit Wenigem zufrieden und 
glüdlich fein Können — und dann, der gute Bater ift ja jetzt, 
Gott fei Dank, wieder fo munter und rüftig, bat fi von dem 
Fieberanfall in Hamburg fo auffallend ſchnell erholt, daß wir 
uns feiner Liebe und Furſorge gewiß noch recht lange werden 
erfreuen Fönnen. 

Das gebe Gott! fagte die Baronin; aber ich fürchte, wir 
mifen uns auf das Schlimmfte gefaßt machen. Der Bater ift 
keineswegs fo rüftig, wie Du glaubft. Er fränfelt fortwährend, 
obgleich er es und fo wenig wie möglich merken läßt. Der 
Hamburger Arzt ſchilderte mir des Vaters Zuftand als ſehr 
bedenklich. Sollte er ung entriſſen werben, dann wirbeft Du 
leider Gelegenheit erhalten, die Stichhaltigleit Deiner Grund» 
fäge zu erproben. Aber, mein Sind, Du kennſt das Leben nicht. 
Es läßt ſich leicht von Armut ſprechen, wenn man fie nur von 
Hörenjagen Iennt. Ich kenne fie aus Erfahrung; ich mar ein 
armes Mädchen, als mic Dein Vater heirathete; ich weiß, 
was es heißt, ein Kleid wenden und wieder wenden, weil 
man fein Geld Hat, ein neues zu Faufen; ich weiß, melden 
taufendfachen Demithigungen ein armes Mädchen von Adel 
auögefegt if 

Es wird anders und beſſer kommen, als Du dentft, theuerfte 
Mama. Ich weiß nicht, ift e8 meine Jugend, oder ift es der 
fchöne leuchtende Sommertag — ich kann unſere Lage nicht in 
dem trüben Lichte jehen. Ich werde — 
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Mich mit einem reichen und würdigen Mann verheirathen? 
fagte die Baronin mit einem Lächeln, das ihr jehr jonderbar 
ftand. 

Aber Mama — 

Ich weiß es wohl, daß Du etwas Anderes fagen wollteft, 
meine Tochter. Es ift ein Scherz von mix, aus dem hoffentlich 
ein recht erfreulicher Ernſt wird. Dir ftehft in den Jahren, mo 
es einem jungen Mädchen wohl erlaubt ift, in Zucht und Ehren 
einem folchen Gedanlen in ihrem Herzen Raum zu geben. Wohl 
ihr, wenn fte ihre Wahl auf einen Witrdigen Ienkt, beſſer noch, 
wenn fie biefelbe ihren Eltern überläßt, die nur ihr Glück 
wollen und durch die reiche Erfahrung eines langen Lebens in 
dieſem Bemühen unterftitgt werben. 

Aber Mama, bis dahin hat's noch Lange Zeit. 

Sehr wahrſcheinlich, mein Kind; indefien man Tann nicht 
wiflen, was der Himmel über Dich beſchloſſen hat, ihm muß 
man in diefen, wie freilich aud in den andern Dingen des Les 
bens, Alles anheimftellen. — Aber wer ift nur der Mann, wel- 
(her bort fo lange unbeweglich am Baume fteht; ich habe meine 
Lorgnette in meinem Zimmer gelaſſen. 

Es ift Herr Stein, Mama; er fteht dort ſchon feit einer 
halben Stumde minbeftens; ich glaube, er ift feftgemachfen. 

Ein wunderlicher Menſch, diefer Stein; fagte die Baronin. 
Er hat fiir mich geradezu etwas Unheimliches. Es ift ſchlechter⸗ 
dings unmöglich, aus ihm Hug zu werben. Wie gefällt er Dir, 
liebe Helene? 

Aber, Mama, ich habe wirklich noch nicht darüber nachge ⸗ 
dacht; und bei.folchen Leuten kann eigentlich doch von Gefallen 
ober Mißfallen kaum die Rebe fein. Ich dächte, fie wären ſich 
Alle gleich, oder wenigften® find bie Unterfchiede jo gering, daß 
man fie nicht wohl bemerfen kann; — der Eine heit Stein, 
der andere Timm — das ift doch im Grunde Alles. 

Du haft Recht, liebe Tochter, fagte die Baronin. Diefe 
Leute find Statiften, man fieht fle nm, wenn die handelnden 
Perfonen einmal abgetreten find. Glucklicherweiſe kann ich Dir 
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in allernächſter Zufumft eine andere und beffere Geſellſchaft ver⸗ 
ſprechen 

Und die wäre? 

Dein Couſin Zelig. Ich erhielt fo eben einen Brief von 
ihm — der Poftbote ift noch draußen in der Küche, Du Fannft 
ihm einen Brief mitgeben, wenn Du vielleicht ein paar Zeilen 
nad) Hamburg fehreiben willft — er meldet uns feinen Beſuch 
auf morgen oder übermorgen an. Aber war das nicht Deines 
Vaters Stimme? bien, liebes Kind; mache Dich zurecht, wir 
wollen etwaß früher eſſen und dann noch eine Viſite bei Pfüg- 
gend machen. 

Die Baronin küßte ihre Tochter auf die Stirn und verließ 
das Zimmer. Fräulein Helene holte eilig den auf die Seite ge- 
ſchobenen Brief wieder hervor, um noch dazu zu ſchreiben: 
Mama, die mich foeben verläßt, ift doch wirklich ſehr gut und 
frenndlic zu mir. Sie kündigte mir einen Beſuch an: Coufin 
Felir (dev Lieutenant). Es wird wohl durch ihn etwas mehr 
Xeben nach Grenwitz kommen, benn auf Herm Stein ſcheint 
man nicht mehr rechnen zu können. Er fteht noch immer am 
Brunnen. Adieu, dearest, dearest Mary! 


Siernndvierzigfies Capitel. 


Wer ſich fitr Albert Timm fpecieller intereffirte, konnte bes 
merten, daß diefem Herrn in den letzten Tagen irgend etwas 
Beſonderes zugeftoßen fein mußte. Zwar ließen ſich der ſchwarze 
rad, den er jet beftändig trug, die größere Sorgfalt, die er 
auf feine Toilette verwandte, und andere mit feinem äußeren 
Menſchen geſchehene Veränderungen füglich durch die Anweſen ⸗ 
heit Fräulein Helene’ und die gehobenere Stimmung, welche 
drcch diefelbe in bie Gefellſchaft auf Echloß Örenwit gefommen 
war, erklären, aber wie follte man ben Ernſt deuten, der jetzt 
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Häufig auf feiner weißen Stirn und in feinen hellen blauen Aus 
gen lag? wie die Schweigjamteit, zu der er, ber fonft feine Mi» 
nute ſull fein konnte, ſich oft auf Stunden verintheilte? wie vor 
allen Dingen den raftlofen Fleiß, mit welchem er jest halbe 
Tage lang über fein Reißbrett gebeugt ftand und zeichnete und 
tufhte? Allerdings hatte Herr Timm während ber kurzen Ab⸗ 
weſenheit der Familie nur den harmlofen Freuden eined ange 
nehmen ländlichen Aufenthaltes gelebt bis zu dem Augenblide, 
wo er, von einer plöglichen Anmwandlung von Fleiß ergriffen, 
in die Regiſtratur ging, die alten Flurkarten zu holen, und bei 
diefer Gelegenheit ein Kleines, mit einem vothfeidenen Faden zu 
ſammengebundenes Badet Briefe fand, in deren Lectüüre er durch 
das Rollen des Wagens, welcher die Familie Grenwitz fo un« 
verhofft zurüdbrachte, geftört wurde. Indeſſen, es war ganz 
gegen Albert’ Natur, über einen Müßiggang, dem er fi) Län 
gere ober Türzere Zeit bingegeben, Neue zu empfinden; und 
überdies arbeitete er fo fchnell umd gewandt, daß es ihm ein 
Kleines war, auch größere Verſäumniſſe in jehr kurzer Zeit 
nachzuholen. Die Flurkarten, die neuen oder die alten, waren 
es fcher nicht, über denen er ſich den Kopf zerbrach. Davon 
wiirde man ſich überzeugt haben, wenn man an dem Nach- 
mittage einen Bfid in fein Zimmer geworfen hätte, daß er, ſehr 
gegen feine Gemaßnfeit, inter ic ahgefeloffen. 

Herr Timm jaß auf dem Heinen Sopha in feiner Stube, 
ein Bein untergefählagen, den Kopf in die Hand geftügt, und 
aus feiner Eigarre mächtige Wolken blaſend, offenbar in tiefes 
Nachdenken verloren. Neben ihm auf dem Sopha lagen die 
Briefe, die er in dem Repofitorium der Regiftratur gefimben. 
Es waren ihrer nicht viele, alle von derſelben zierlichen Hand 
auf ziemlich graues Papier geſchrieben, wie man es noch vor 
einigen Jahrzehnten ganz allgemein ſelbſt zu Briefen benugte. 
Die Briefe mußten wohl biejes Alter haben, denm die Tinte 
war ganz vergilbt und Tonnte fo einigermaßen da8 Datum er» 
fegen, daS in fänumtlichen Briefen fehlte. 

Es muß fih etwas mit diefen Briefen anfangen laſſen, 
ſagte Albert, leiſe mit ſich felbft vedend, ich weiß nur wricht gleich 
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was. Wenn e8 mir gelänge, bie Antworten dazu zu finben, fo 
müßte es doch mit dem Teufel — wenn ein ſo ſchlauer 
Kopf, wie der meine, dem großen Geheinmiß nicht bis in ſeine 
verborgenſte Höhle nachſpurte. Auf der richtigen Spur, denke ich, 
bin ich ſchon jegt. Daß Mutter und Kind geftorben fein follten, 
iſt fo unwahrſcheinlich wie möglich. Die Marie war allem Ans 
ſchein nach ein wahres Kernmädel, und das bischen Jammer 
und Summer wird ihr das Herz ſchon nicht gebrochen Haben. 
Das Kind aber aus diefer wilden Ehe Hat fid jedenfalls des 
legitimen Vorrechts aller illegitimen Sprößlinge, weniger hody-, 
als wohlgeboren zu fein, zu erfreuen gehabt. Die Mutter alfo, 
oder daß Kind, oder Beide leben noch. Reben fie aber — und 
ich wünfche und hoffe es — fo mifien fie entweder nichts von 
dem Foftbaren Codicill zum Teftamente des feligen Bruder Lu⸗ 
derlich, ober fie find davon unterrichtet. In dem Ießteren Fall, 
der nicht ſehr wahrſcheinlich ifl, — denn vor einer fo fetten ge» 
bratenen Taube den Mund zu verfchliehen, überftiege doch Alles, 
was ich von menfchlicher Dummheit bis jegt gehört und ges 
fehen habe, und das will ſehr viel fagen, — müßte man ſie zu 
beftinmen fuchen, von ihrem guten Rechte Gebrauch zu machen; 
in dem erſten Fall, dem bei weitem wahrſcheinlicheren, 

man ihrer erbarmungsiwirdigen Unwiſſenheit freundlichft zu 
Hulfe fommen; in jedem Falle — und da Liegt der Haſe im 
Pfeffer — müßte man erft wiſſen, wo fie denn überhaupt zur 
Zeit ſich befinden. Daß fte fi in allzugroßer Nähe einen Zu⸗ 
fluchtSort gefucht haben follten, ift nicht wohl anzımehmen. 
Denn einmal witrde fie Harald, der jedenfalls fein Mittel un⸗ 
benugt ließ und das Gelb nicht ſchonte, nach der Flucht gefun- 
den Haben, zweitens pflegen die Leute bei folchen Gelegenheiten 
fo weit An Laufen, als es irgend möglich iſt, und drittens ſcheint 
dieſer Monſieur d’Eftein ein viel zu ſchlauer Fuchs geweſen zur 
fein, um ſich vor dem Löwen, der ihm auf der Fährte war, 
nicht ficher mit feinem Täubehen zu verſtecken. Ueberhaupt if 
dieſer Monſieur eine ſehr irrationale Größe, die fi in meiner 
Rechnung al8 ein äußerft ftörender Factor erweiſt Wenn er 
nicht bald nachher geftorben ift, fo hat er jedenfalls noch viel 
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Unfinn angerichtet, vieleicht gar die Heine Marie geheirathet, 
das Kind adoptiet und die Beiden zuriid nach Frankreich, oder 
nad) Amerika ober fonft wohin geführt, wo fitr mich die Welt 
mit Brettern zugenagelt ift, umd mi fo den ganzen Spaß vers 
dorben. Das wäre ſchändlich, denn die Geſchichte Könnte wirke 
lich über alle Begriffe fpaßhaft werben. Ich möchte wohl bie 
Gefichter von den Beiden fehen, wenn ich vor fie träte und 
fagte: meine armen Schelme, was gebt Ihr mir, mern ich Euch 
zu einem bübfchen Vermögen von einigen Hunderttaufend Thäs 
lerchen verhelfe? oder auch — und das wäre nicht minder bes 
quem, ja vieleicht ein gut Theil bequemer — wenn ich mic 
eines fchönen Nachmittags bei der guten Anna-Maria introdus 
Arte und fagte: Entſchuldigen Sie, meine Gnädigſte, wenn ich 
ftöre; aber ich habe — unter ben Papieren meines Vaters, der, 
wie Sie wiffen, mit Ihrem verftorbenen Better Harald in Ges 
ſchäftsverbindung fand, gewiſſe Papiere aufgefunden, die mich 
in den Stand gejegt haben, die rechtmäßigen Befiger von Stans 
tom und Bärwalde mit Gewißheit angeben zu können. Mein 
Nechtlichteitsgefüihl und die fpecielle Verehrung, bie ich fir Sie 
und Ihr Fräulein Tochter empfinde, Liegen fih num fehr bes 
deutend in den Haaren. Das erftere befiehlt mir, von meiner 
Entbefung den pflichtſchuldigen Gebrauch zu machen, die letz⸗ 
tere heißt mich, die Sache zu vertufchen. Wie wär' es, hochver⸗ 
ehrte Frau, wenn Sie meiner vollkommen uneigennügigen Ber» 
ehrung mit einigen taufend Thalern, die ich, auf Ehre, ſehr 
nothwendig brauche, zu Hülfe kämen? 

Diefer Gedanke ſchien für Herrn Timm etwas Begeiftern« 
des zu haben. Er fprang vom Sopha auf und ging mit ra⸗ 
ſchen Schritten, lebhaft gefticufirend, in feinem Gemache auf 
und ab. Das Könnte eine wahre Schaggrube fiir mich werben, 
murmelte er; ich wollte das ſtolze Weib ängftigen, daß ihre 
großen grauen Augen noch einmal fo groß würden; ich wollte 
ihr Daumfchrauben anfegen und jedesmal, wenn id; Gelb 
brauchte, die Schraube etwas fefter anziehen. Sie wiirde Alles 
und Jedes thun, ehe fie es auf einen Prozeß ankommen ließe, 
Dann wäre ich fo ein Stüd von Herr im Haufe: dann Könnte 
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id) die Narrenmaste fallen laſſen und mid, einmal in meiner 
wahren Geftalt zeigen. Dann könnte ich beftimmen, men Fräu 
fein Helene heirathen foll, ja könnte fie jelber heirathen, wenn 
ich wollte, und jedenfalls der Ankunft meined guten Freundes 
Felix, die mir die gute Anna Maria in allem Bertranen mite 
theilte, mit aller Ruhe entgegen jehen. Zwar bin ich auch fo 
wicht beſonders unruhig darüber, denn Freund Felix war der 
würbige Schüler feines Meifter8 und ſchlug bie Volte nicht 
ſchlechter als ih, und wenn ihn fein alter Abel nicht gefchügt 
hätte, fo wäre e8 ihm wahrſcheinlich nicht befier ergangen. So 
freilich kam der Fuhndrich Baron Felix von Grenwitz mit einer 
Warnung davon, und der Fühndrich Albert Timm mußte ſprin⸗ 
gen. Ich bin doch neugierig anf unfer Wieberjehen. Vielleicht 
tennt er mich nicht mehr; vielleicht wird er verfuchen, den un« 
bequemen Gaft möglichft bald aus dem Haufe und fich aus den 
Augen zu ſchaffen. Ha, wie follte daß Blatt fich wenden, wenn 
diefe verbammten Briefe nicht fo frauenzimmermäßig gerade 
über die wichtigften Punkte flüchtig weghufchten! 

Albert jegte fi wieder auf da Sopha und begann bie 
Briefe, obgleich er fie jegt ſchon fo ziemlich außwendig mußte, 
noch einmal ber Reihe nach — er hatte fie forgfältig numerixt 
— zu leſen. 


Nr. 1. Mein Herr! Ich kenne Sie nicht und wenn Sie 
derſelbe find, der fi) vor einigen Wochen im Thiergarten fo 
unaufgefordert in die Unterhaltung mifchte, die ich mit meinem 
Begleiter führte und fi) von dem Ießteren eine fo derbe Zu⸗ 
rechtweiſung zugog; berjelbe, der mich jet allabendlich, wenn 
ih aus bem Gejhäft nad Haufe gehe, verfolgt — fo werben 
Sie es begreiflich finden, Daß ich ſehr wenig Luft verfpäre, Sie 
kennen zu lernen. Ich bitte, verjchonen Sie mich mit Ihren 
Budringlichfeiten, zu welchen ich vor allem auch Ihre Briefe 
rechne. Ich würde dieſen, wie die andern, unbeantwortet ge= 
Lafien Haben, wenn ich wicht fücchtete, durch fortgefegtes Schwei- 
gen Ihre Kuhnheit zu begünftigen. Sollte es wirflih Männer 
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‚geben, welche der birecten Bitte einer Fran, und noch bazu einer 
unbefhügten und ſchutloſen Frau, wiederſte hen Können? 
Marie Montbert. 


Nr. 2. Mein Herr! Sie ſcheinen allerdings die Wege zu 
Tennen, durch die man ſich die Verzeihung einer Fran, die man 
beleibigt hat, gewinnt. — Welches auch die Motive waren, von 
denen Sie bei Ihrer Handlung geleitet wurden, — Sie haben 
viel Thränen getrocknet, Sie haben eine ganze Familie von der 
Verzweiflung gerettet. Ich felbft lonnte nichts mehr fir meine 
armen Landsleute thun — als nur Gott bitten, ihnen einen 
Netter zu fenden. Ex hat Sie gefandt. Beweiſen Ste ſich 
diefer Gnade würdig! Bedenken Sie, daß, wer Lohn begehrt, 
feinen Lohn dahin hat, und laſſen Sie nicht Ihre Linke wiffen, 
was Ihre Rechte that. 

Ihre ergebene Dienerin 
Marie Montbert. 


Nr. 8. Was wiffen Sie von dem Schichſal meines Vaters? 
um Gotteswillen, mein Herr, fpielen Sie nicht mit dem Herzen 
eines Kindes! Sie wollen von einem Obrift der großen Armee, 
in defien Regiment er den Feldzug nad Rußland mitmachte, 
ganz genaue Einzelnheiten über ihu während der Campagne 
unb bie näheren Umftände bei feinem Tode kurz vor dem Ueber» 
gang über die Berefina erfahren haben. Es Mingt dies Alles 
fo unwahrſcheinlich — und doch, woher könnten Sie es wiflen, 
wenn nicht aus fiherer Duelle? — auch der Name des Obri⸗ 
ften, wie ih au Briefen meines Vaters an meine Mutter er⸗ 
feße, flimmt. Ich weiß nicht, was ich glauben foll — aber 
weshalb mir biefe Mittheilungen, bie, ich geftehe es, von m» 
endlichen Werth fur mic find, nicht in meiner Wohnung — 
ich will fagen: in ber Wohnung der guten Frau, die bei mic 
feit Langen Jahren Mutterſtelle vertritt? Weshalb dieſes ge» 
heimnißvolle Rendezvous? Weshalb ein Kind, das Nachricht 
von dem Tode feines Vaters erwartet, zwingen, einen Schritt 
du thun, dem dieſer Vater, wenn er lebte, niemalß billigen 
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würde? ei 
weiß, daß e8 der Gropmuth fi 
hen Baba A Merienheke 21. Wenn Sie die drei 
engen Zreppen nicht ſcheuen, fo werbe ich morgen, Sonntag, 
zwiſchen 10 umd 12 Uhr zu Ihrem Empfang bereit fein. 
Ihre ergebenfte Dienerin 
Marie Montbert. 


Nr. 4. Sie beſtehen auf dem Rendezvous, das, wie Sie 
fagen, durchaus Fein geheimmißvolles fei, denn es fände auf 
offener Straße, an einem ber Iehhafteften Punkte der Stabt 
umb zu einer Zeit, wo bie Straßen noch von Fußgängern 
ſchwarmten, ftatt. Sie wollen mir die Gründe, bie Sie beftim- 
men, meigen Wunfeh, „fo fmerzlih e& Fhnen auch fe“ wicht 
zu erfüllen, felbft fagen, und Sie ſchwören mir, ich werde dieſe 
Gründe, wenn ic) fie erfahren, bilfigen. Sind Sie befien fo 
gewiß! — Aber freilich, Sie find der Geber — ich die Em» 
pfangerin — ich muß mich wohl Ihren Wiinjchen fügen; daß 
Sie mich täufchen wollten, will ich, kann ich nicht denfen. Sie 
find einmal fo geoßmithig gegen Arme und Hülfloſe geweſen, 
Sie lönnen das andere Mal gegen ein armes, battfes Mäd- 
chen nicht fo ungroßmitthig fein. M. M. 


Nr. 5. Herr Baron! Nochmals meinen imigſten, herz ⸗ 
lichſten Dank! Dank auch für die Zartheit, mit welcher Sie 
Alles eingeleitet Hatten! Wie bitter Unrecht Habe ich Ihnen ge⸗ 
than? Uber konnte ich ahnen, daß Sie mich mit dem Herrn 
Obriſten von St. Cyr felbft befannt machen witrden? daß ich 
auß dem Munde diejes Veteranen in meiner geliebten Mutter» 
ſprache den Heldentod meines Vaters follte erzählen Hören? 
Sie wollten nicht, daß ber Obrift die Tochter eines Helben, den 
legten Sproß einer einft reich begüterten, angejehenen Familie 
in fo bitrftigen Berhältniffen fände; Sie wollten mir die Ber- 
legenheit erſparen, den Grafen von St. Eyr und den Baron 
von Örenwig in einer Dachkammer zu empfangen. Sie zegen 
es vor, mich als Erzieherin in einer Ihnen nahe verwandten 
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Familie vorzuftellen — und e8 war am Ende recht und billig, 
daß ich in Ihrer Geſellſchaft den Franken und von der Reife an« 
gegriffenen alten Herrn in feinem Hotel auffuchte. Nochmals 
vielen, vielen Dank! auch dafür, daß Sie auf dem langen Rück⸗ 
weg vom Hotel bis zu meiner Wohnung ben frifchen Schmerz 
durch ein Schweigen ehrten, das Ihnen bei Ihrem lebhaften 
Naturell gewiß nicht leicht geworben ift. Wodurch Habe ich denn 
nur dad Intereſſe, welches Sie an meinem Schickſal nehmen, 
verdient? ch bin doch wahrlich recht unartig und unfreund» 
lich gegen Sie gewefen! Sie fragten mich zulegt, ob ich jegt 
glaube, daß Sie es gut mit mir meinen? Diefer Brief mag 
Ihnen darauf Antwort geben. Sie verlafien morgen die Stabt 
— reifen Sie glüdlich, und laſſen Ste ſich durch die beifolgenbe 
Heine Arbeit — ih Habe fie in diefer Nacht gefertigt — mandje 
mal erinnern an hre 

danlbare 


Marie Montbert. 


Nun iſt das Puppchen gelnetet und zugerichtet, ſagte Albert, 
der mit einem gar ſeltſamen und umheimlichen Eifer — wie 
ein Beſchwörer, der die Mecepte eines Nebenbuhlers in der 
ſchwarzen Kumft fludirt — die ſchon mehrmals gelefenen Briefe 
wieder las. Dieſer Harald, das muß man ihm laſſen — war 
der richtige Rattenfänger. Ich möchte nur wiflen, was ffir eine 
Sorte von Obrift das gemwefen fein mag, ber dem dummen 
Dinge das Märchen von der Berefina aufbanb. Vielleicht der 
Teufel Oberfter, jedenfalls einer feiner Helfershelfer — die 
Sache muß dem braven Harald ein ſchmaͤhliches Geld gekoſtet 
Haben. Indeſſen, e8 wurde zweckmäßig verthan, denn in Nr. 6 
bat er ſchon jehr bedeutende Progrefien gemacht. 


Nr. 6. Kaum Tann ich zu mir jelbft lommen! Sie wieder 
hier um meinetwillen! bier, weil Die Sehnfucht nach mir Ihnen 
feine Ruhe ließ! Mein Gott, mein Gott! wohin ſoll dies füh- 
ven! Sie find ein reicher Edelmann — ich bin ein blutarmes 
Mädchen, das, mögen meine Ahnen geweſen fein, wer fie wolle 
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ten — mit feiner Hände Arbeit ſich das tägliche Brod verdient. 
Meine Vernunft fagt mir, daß aus dem Allen für mich nur 
Unglüd über Unglück erfolgen Tann, daß ich Sie fliehen muß 
— ich weiß nicht, was ich Jhnen geftern gejagt, was ich Ihnen 
verfprochen habe — geben Sie mir mein Wort zurüd! Ich 
kann Ste Heute — ich darf Sie nie, nie wieber fehen. Ich 
beſchwore Sie, reifen Sie wieder ab. Sie müffen «8, wenn Sie 
mic) wirklich Leben, Leben Sie wohl viel tauſendmall 


Ihre 
Mare, 


Was fo ein acht Tage Abweſenheit nicht Alles bewirken 
konnen, fagte Albert, ſich die Cigarre, die ihm in dem Eifer bes 
Lefend auögegangen var, wieder anzlinbenb, Ihre Marie! aus ⸗ 
gezeichnet! wie ſich ber biebere Harald wohl in’s Fauſtchen ges 
lacht haben mag, als er dieſe thränenreiche Epiftel — benn 
hier find noch die Spuren davon — las. Aber weiter! 


Nr. 7. Nehrmen Sie den köſllichen Schmud, ben Heute ein 


unbefannter Dann fur mich abgegeben hat, wieder. Womit 
habe ich es verbient, daß Sie fo niedrig von mir denken? Daß 
ich Sie liebe, Liebe, trogdem meine Vernunft mir deshalb die 
entfeglichften Bortoiiefe macht, Sie wiſſen es, ich habe es nicht 
länger vor Ihnen verbergen Können, verbergen wollen; aber 
weshalb mir nicht wenigftens den Troft laſſen, daß dieſe meine 
Liebe rein von jebem umedlen Nebengebanfen ift! Dieſe koft- 
baren Aubinen, dieſes rothe Gold — es breunt in meiner 
Hand wie glühende Kohlen — laſſen Sie mid, wie Sie mic) 
fanden! Wenn das arme fhmudlofe Mädchen Ihre Liebe ger 
winnen Konnte, fo fehen Sie ja felbft, daß Armuth und Dürfe 
tigkeit fich recht gut mit Liebe verträgt. MM. 


Sehr Hübfch gejagt, äußerte Albert, diefen Brief zu ben 
andern legend; aber doch jehr dumm! Armuth und Liebe ver⸗ 
tragen ſich gerabe fo gut, wie Waffer umd Feuer. Ich möchte 
die feurige Liebe fernen, Die nicht auginge, wenn ihr ein Eimer 
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Armuth über den Kopf geſchuttet wirb! Vah, das muß ih 
beffer wiffen! Ich glaube, ich wäre albern genug, bie Heine” 
Marguerite zu heiraten, wenn ich ein Mann in Amt und 
Würden mit vom Staat garantirter guter Belöftigung wäre, 
aber da ich nichts weiter bin, als ein armer Teufel, mit einem 
famofen Appetit und wahrem Patent ⸗Magen, jo wäre es doch 
reiner Selbſtmord, wollte ich die ſchon knapp genug zugemeſſene 
tägliche Ration noch mit einem Andern theilen! Liebe! Unſinn! 
Liebe ift hochſtens ein ganz tolinjchenswerthes Deflert zum Die 
ner deB Lebens. Ein gutes Diner ohne Deſſert — bon! ein 
Diner mit Deffert — noch befler, aber ein Deſſert ohne Diner! 
— num, für Frauenzimmer mag auch das genügen; aber mit 
meiner Eonftitution verträgt es ſich nicht. Ob die gute Marie, 
mern ſie noch lebt, wie ich ſehr ſtark Hoffe, jetzt nicht Doch manche 
mal beffagt, daß fie die foftbaren Rubinen und das rothe Gold 
anderen jungen Damen, die es weniger verbienten, zugewandt 
hat? Im nächften Brief wird bie tugenbhafte Kleine Perſon 
fogar ganz üibermiüthig. 


Nr. 8. Sieh, fich, mein Lieber; alfo auch eiferfüchtig Kön- 
nen Sie fein! wer hätte dem Baron Harald von Grenwitz ſolche 
bitrgerliche Schwäche zugetraut! Ich foll eine andere Wohnung 
beziehen; weshalb? Damit ih im Winter nicht vor Froft und 
im Sommer vor Hige umlomme; nicht alle Tage ein paar Mal 
Gefahr Taufe, mir auf den engen, fteilen Treppen ben Hals zu 
breijen? bewahrel nur weil die Madame Schwarz, bei der ich 
wohne, dem gnädigen Herrn nicht gefällt, und weil der gnädige 
Herr in Erfahrung gebracht Hat, daß eim junger Franzoſe, ein 
Monfleur d’Eftein, mit mir auf demjelben Flur wohnt, daß ich 


. mit befagtem Monſieur auf einem fehr vertranten Fuße ftehe, 


ja mit demſelben, felbft des Abends fpät, Arm in Arm, auf ber 
Straße gefehen worben bin! Entjeglih! Aber im Ernſt, theu⸗ 
erfter Harald, Sie haben wahrlich feine Urſache, ſich zu befla- 
gen. Die Madame Schwarz ift eine ſehr ehrbare, außgezeich 
nete Frau, der ich unfäglich viel verdanke, und die, fo lange ich 
denken Kann, eine Mutter für mich geweſen ift; und mas Mon- 
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ſieur d’Eftein anbetrifft, fo wird Ihre Eiferfucht ſich mohl wieder 
ſchlafen legen, wenn ich Ihnen fage, daß es berjelbe Heine, ält- 
Tiche Herr ift, an deſſen Arm Sie mid zum erften Mal im 
Thiergarten fahen. Monſieur d’Eftein Könnte den Jahren nach 
mein Bater fein, wie er denn auch der Freund meines Vaters 
war. Er flammt wie wir aus einer Familie franzbſiſcher Re⸗ 
fugiss und wäre wohl ſchon längft in das geliebte Land feiner 
Väter zurlicgelehrt, da er hier gar keine Berwandte, ja nicht 
einmal Freunde hat, wenn er nicht fürchten müßte, dort, mo alle 
Welt die Sprache fpriht, in der er hier Unterricht ertheilt, 
Hungers zu fterben. Er ift fehr wunderlich, aber das braufte 
Herz von der Welt. Ex würde fire mich durch's Feuer gehen 
und au dösespoir fein, wenn er nur die leiſeſte Ahmıng von 
unferem Verhältniſſe Hätte. — Dies Alles wide ich Ihnen 
ſchon geftern Abend gejagt haben; aber ich wollte einmal fehen, 
ob Sie auch Widerſpruch vertragen Könnten. Sind Sie jegt 
zufrieden? A revoir, monsieur le Baron. 
Votre trös-möchante Marie M. 


Dies ift die einzige Notiz über dieſen Monſieur d’Eftein, 
fagte Albert, den Brief auf ben Schooß finken laſſend und 
nachdenkliche Wolken aus feiner Cigarre blafend; ohne Zweifel 
derfelbe, welcher in ber Erzählung der Alten als Schacherjude 
wieber auftritt, um das Terrain vorläufig zu recognosciren, 
und hernach die Entführung der bebrängten Unſchuld bemerk- 
ftelligt. Ich fürchte, es find Hier einige Briefe verloren gegan- 
gen, denn, al8 ber nächftfolgende gejchrieben wurde, waren die 
Affairen ſchon fehr weit gediehen. 


Nr. 9. So eben erhalte ih den — maß fol ich e8 vers 
ſchweigen! — längft erwarteten Brief Ihrer Frau Tante. Sie 
ſchreibt mir mit zitternder, aber doc) leſerlicher Hand, daß fie 
das Lebensglüd ihres geliebten Großneffen Höher ftelle, als die 
Ruhe der wenigen Tage, die fie noch zu leben habe; ja, daß fie 
fi freue, eine jo dringende Beranlaflung zu haben, nach dem 
Stammfig ihrer Bäter, dem Orte ihrer Geburt, wo fie denn 
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nun auch zu ſterben gedenke, eine Meife, die legte vor ber großen 
Neife, anzutreten. Sie werde am 18, von St. abreifen ımb 
bereit8 vor mir in Grenwitz angelommen fein, „da Sie ein töte- 
A-töte mit meinem wilden Neffen fo ſehr fürchten, Tiebes Kind.“ 
— Ich kann nicht fagen, wie unausſprechlich mich fo viel Gitte 
und Liebe rührt! wie dankbar ich der alten herrlichen Dame 
bin, wie ich mich freue, ihr die welfen, lieben Hände zu Küffen! 
Ja, Harald, wenn fie, die Greiſin, die Aelteſte Deines ritter- 
Kichen Gefchlechts, mich Deiner witrdig gefunden hat, wenn fie 
unfere Liebe fegnet, dann will ich mit taufend Freuden die 
Deine fein. Nur eines ſchmerzt mich, baß ich bei Nacht und 
Nebel wie ein Dieb von hier, von der Frau, die ich wie eine 
Mutter Tiebe, von dem Manne, der mir Bater und Bruder ger 
weſen ift, fortichleichen fol. Und doch — es geht nicht anders. 
Du Haft recht: fie wirden mir den Äbſchied nur noch ſchwerer 
machen; fle würden da8 Ganze ein vomantifches Abenteuer 
ſchelten. Sie kennen Dich ja nicht, Sie wiffen ja nicht, wie treu 
und gut Du bift. Wber Lebewohl barf ich ihnen doch wenigftens 
ſchrifllich fagen! ihnen in ein paar Worten für alle Güte und 
Xiebe danken und fie über den Schmerz, den ich ihnen jet bes 
zeiten muß, auf eine fröhliche Zufmft vertröften. Ad, wäre 
diefe Zukunft doc} erft Gegenwart! Ihr neuer Kammerbiener, 
der mir übrigens viel weniger gefällt, als ber alte mit dem 
treuen, ehrlichen Geſicht, meldete mir geftern Abend, daß alle 
Vorbereitungen auf übermorgen früh getroffen feien. Es ift 
mir lieb, daß ich in Ihrer Equipage und in Begleitung Ihrer 
Leute fahren foll; der Gedanke einer fo weiten Reife hat fo viel 
weniger Peinliches für mic. Auf balbiges, köſtliches Wieder⸗ 
fehen, Du Bielgeliebter! MM. 


Nun ift das Vogelchen in's Garn gegangen, fagte Albert, 
dieſen Brief, den legten, zu den andern legend, und alle wieder 
forgfältig mit dem rothjeibenen Bande zufammenbindend; das 
Uebrige Knnte man fich zur Noth denken, wenn man es nicht 
aus der langen Geſchichte der alten Hexe, der guten Freundin 
meines ausgezeichneten Freundes Stein, müßte. Ich glaube, 
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die Alte Könnte nach mehr erzählen, wenn fie wollte. Ich zu 
mir ihre Gunſt zu erwerben fuchen und mir freien Zutritt in 
ihre Salon verjhaffen. Sollte fie nicht noch Manches aus 
dem Nachlaſſe von Fräulein Unſchuld in ihrem Vefig haben, 
das zu weiteren Eutdeckungen führen Könnte? Die Kleine hat 
jedenfalls bei der eiligen nächtlichen Flucht ihre Kiften und 
Kaften nicht fo forgfältig ansgeframt, und bie Ulte eine gute 
Nachleſe an Bändern, Stritmpfen, Schuhen und warum nicht 
auch Briefen gehalten. Das Alles mag in ficherer Ruhe in der 
großen, hölzernen Lade, auf der ich mir an jenem Nachmittag 
bie Rippen wund gelegen habe, feiner Auferftehung entgegen 
fehen. Das ift ein Gedanke! 

Albert war aufgeftanden und hatte fi vor den Spiegel 
geftelt, um zu fehen, wie ſich ein fo geiftreicher Kopf dem ei» 
gentlich ausnehme. Das ift ein Gedanke, umd er warf feinem 
Spiegelbilde eine Kußhand zu, welche diejeß in Anbetracht der 
Vortrefflichteit des Originals freundlich erwiederte — ein ganz 
famofer Gedante, den ich ausführen muß, es koſte, maß e3 wolle. 
Bielleicht war der Schacherjube ein wirklicher rechter Firaeliter 
und Abgefandter des Monſieur d’Eftein; vielleicht hat er ber 
Kleinen nur einen Brief überbracht, in welchem der Plan der 
Flucht entworfen war, und diefer Brief fände fi, und mit 
dem Briefe in ber Hand Könnte man der Flüchtigen auf die 
Spur kommen. 

Herr Timm hielt plöglich in feinem Monologe inne und 
fein Geficht verdäfterte fich: Verdammt, murmelte er, nun fehlt 
es wieber am Beften, an dem nervas rerum, an ber Wünſchel⸗ 
ruthe, mit ber ich den Schatz Heben Lönnte. Offenbar werde ich 
zur Erreihung meines Zwedes einige Reifen machen mäffen, 
zum Mindeften in die Reſidenz, um Marienſtraße No. 21 drei 
Treppen hoch im Hofe gewiſſe Erkundigungen anzuftellen; aber 
Reifen often Gelb,umd mein active Vermögen befteht jet aus 
5 Silbergroſchen, von benen einer, glaube ich, nicht einmal echt 
if. Ich muß eine Zwangsanleihe bei der Heinen Marguerite 
machen. Es geht wahrlich nicht anders. Ich wollte es ja auch 
neulich ſchon, als plöglich die intereſſante Familie wieder ein» 
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rüdte und unferem idylliſchen Leben ein Ende machte. Freilich 
diefe verdammten Karten müffen erft fertig; fonft läßt mich 
Anna ⸗ Maria nicht aus ihren Klauen. Ich muß fon in den 
fauren Apfel beigen. 

Und Herr Timm zümbdete ſich eine friſche Cigarre an, ent» 
riegelte die Thür, beugte ſich über fein Reißbreit und zeich- 
nete mit einem Eifer, als ob er im ber Welt Feine anderen 
Pläne kenne, als die, mit welcher ſich ein tüchtiger Geometer 
von Berufswegen abgeben muß. 


Fhufundvierigfes Capitel. 


Baron Felig war angelommen — mitten in ber Naht. Er 
war bei guter Zeit von dem Fährdorfe in feinem eigenen Wa⸗ 
gen aufgebrochen, als e8 dem Kammerdiener ſchwer auf s Herz 
fiel, der Toilettenfaften feines Herrn möchte fich micht bei dem 
übrigen Gepäd befinden, da er denfelben unter die Bank bes 
Booted zwiſchen feine Füße geftellt, und wahrſcheinlich ftehen 
gelafien hatte. Schüchterne Hindeutung Jean's auf die Mög- 
Tichteit dieſes Falles — großer Zorn von Seiten des Barons 
Felix und Androhung von Ohrfeigen, Stodprügeln und Ent- 
laſſung — auf offener Landſtraße angeftellte Nachforſchung — 
ſchließlich da ſich das corpus delicti wirklich nicht fand, Um⸗ 
tehr. Leider war unterdefien das Fährboot mit dem hochwich ⸗ 
tigen Kaften unter der Bank bereits abgefegelt. Bis es wieder 
an der Landungsbrücde anlegte, vergingen mehrere Stunden, 
denn es war unterdeſſen Windftille eingetreten umd die Leute 
hatten ſich mit den ſchweren Rudern — zur Verzweiflung des 
Baron Feliz, der fie vom Strande aus durch ein Taſchentele ⸗ 
ſcop beobachtete — Zoll um Zoll Hinüber arbeiten mitffen. So 
war der Abend bereitß tief hereingefunfen, als der Baron zum 
zweiten Dale — diesmal mit dem Kaften — von dem Fähr- 
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dorfe aufbrach. Ex war in einer fürchterlichen Laune. Er 
hatte verfprochen, Heute noch auf Grenwitz einzutceffen, da er 
„den Augenblid, feine ſchöne Couſine zu fehen, nicht erwarten 
lönne.“ Eine Verzögerung feiner Ankunft Tonnte ihm leicht 
übel außgelegt werben. Beſſer alfo, in tiefer Nacht, als gar 
nicht tommen. Auf der andern Seite aber war eine nächtliche 
Fahrt dur; Wald und feuchte Moor — noch dazu in einem 
offenen Wagen keineswegs nach dem Geſchmacke bes jungen Er⸗ 
Lieutenants, der — jedenfalls in Folge ber ungeheuren Stra- 
pazen auf dem Exerzierplage und bei den Paraden — fehr an 
Rheumatismus litt und eine Erfältung wie bie Peſt flirchtete. 
Er mählte alſo von den zwei Uebeln, ſich dem Verdacht der 
Gleichgältigkeit, oder der Gefahr einer Erkältung auszufegen, 
das Heinere und drohte nur, daß er von ber Größe feines 
Schnupfens morgen früh die Größe der Strafe für Jean’s 
Nachläffigkeit werde abhängen laſſen. 

Es war deshalb eine nicht unbedeutende Beruhigung für 
Jean, als fein Herr am nächften Morgen (man hatte die nächt- 
liche Ruhe des Schloffes jo wenig wie möglich geftört und ſich 
von einem der heraußgepochten Bebienten die ſchon längſt bes 
reit ftehenben Zimmer anmeifen laſſen) mit ſehr guter Laune 
erwachte, feinen Cacao wie gewöhnlich im Bett zu trinken bes 
gehrte und nachdem er ſich halb hatte anfleiden laſſen — bie 
zweite, wichtigere Hälfte beforgte er eigenhändig — ihn fort» 
ſchicte, um Herrn Timm, deſſen Anweſenheit auf dem Schloffe 
er erfahren hatte, bitten zu lafien, ihn auf ein paar Minuten 
auf feinem Zimmer zu bejuchen. 

Ah voild, lieber Timm, wie geht es Ihnen? fagte Baron 
Felix, das legte Wort auffallend markirend, als der Angerebete 
balb darauf eintrat. Sie entſchuldigen, daß ich Ihnen fo früh 
Täftig falle: aber ih — zum Teufel, nun hat ber Eſel von 
Jean wieber heißes ftatt warmes Wafler gebracht — entſchul ⸗ 
digen Siel — Jean, warmes Waffer, Nilpferd! — nun jagen 
Sie, wie geht es Ihnen, lieber Timm? frene mich, Sie hier fo 
zufällig zu treffen. Wie geht es Ihnen? und der Baron ſtreckte 
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dem Angeredeten einen ber Finger feiner linfen Hand, die er 
eben abgetrodnet Hatte, entgegen. 

Danke, Baron, paflabel! fagte Albert, den dargebotenen 
Finger ſehr flüchtig mit etwa zwei Fingern feiner Hand berüh- 
rend; ich glaubte fehon, Sie würden mich gänzlich vergefien 
haben. 

Bewahre, fagte Selig, freute mich, wie gefagt, heute Mor» 
gen ſehr, als Jean mic bie Geſellſchaft Hier herzäßlte, und PA) 
Iren Namen börte. Aber wie gottvo Sie fih in Eivi 
auönehmen! wirklich gottvoll, auf Ehre! und Felix blieb, in 
Burſte in der einen und einen kleinen Zoilettenfpiegel in ber 
anbern Hand, vor Albert ftehen, ihn von Kopf bis zu ben 
Füßen wie ein fremdes merkwürdiges Thier anfehend. 

Meinen Sie? fagte Albert troden; freut mich, kann Ihnen 
leider das Compliment nicht zurüdgeben, da ich erſt die fol- 
genden Stadien Ihrer Toilette abwarten muß. Aber das Eine 
Kann ich Ihnen fagen — jünger find Sie unterdeſſen nicht ges 
worben. Haben Sie nicht noch eine Eigarre? 

Dort auf dem Tiſchi fagte Selig; in dem Ebenholzfäftchen 
— Sie müffen die Feder nach umten drücken — nicht jlnger 
geworben? aber hoffentlich doch auch nicht älter, ich meine aufs 
fallend — zum wenigften erfreue ich mich, wie Sie fehen, noch 
meiner fänmtlichen Zähne und zum mindeften fünf Sechstel 
meiner Haare — und Felix bürftete mit unendlichem Wohlges 
fallen die allerliebſten kurzen braumen Loden, die noch ziemlich 
üppig feinen wohlgeformten Kopf bededten. 

Nun, mit den Haaren mag's noch gehen, fagte Albert, ber 
jest auf einem Sopha Platz genommen hatte und den vor dem 
Spiegel eifrig beichäftigten Felix mit heimlicher Schabenfreube 
mufterte; aber wo Haben Sie nur alle die Falten in Ihrem 
Geficht her befommen? die ſcharfe Morgenbeleuchtung ift wirk⸗ 
lich nichis mehr für Ste. Ich machte Ihnen früher das Com- 
pliment, Sie hätten eine frappante ehnlichteit mit Byron; aber 
jest fehen Sie wenigſtens wie Byron's Vater aus. Und dam 
— Sie waren niemals durch Fülle außgezeichnet, jegt find Sie 
auf ein Minimum reducirt. 
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Je ſchlanker, defto eleganter, meinte Felix; und übrigens 

kommt da8 wieder; ich wurde in ber letzten Beit etwas knapp 
efalten. j 

Das alte Leiden? 

Nun, wenigftens eine neue Auflage. 

Berniehrt umd verbefiert? 

Es ging noch; aber damit ift es jet vorbei. Wir find fo- 
lid geworben; wir werben uns zur Ruhe fegen — wie finden 
Sie diefe Beinfleiber? ift es nicht eine geiftreiche Combination 
des militatrifchen und des Civilſchnitis? ganz meine Erfindung! 
— mir werden heirathen — 

Das follten Sie bleiben laſſen, Baron! 

Weshalb? 

Wenigftens follten Sie eine ältere, verftändige Dame 
heirathen. 

Weshalb? 

Beil Sie, fürchte ich, über kurz oder [ang doch einer mit- 
terfichen Freundin bebiteftiger fein werden, als einer anſpruchs⸗ 
vollen jungen Gemahlin. 

Pah, mon cher, ich habe die Ehre, aus einer Familie zu 
ftammen, in der man ungeftraft lüderlich fein darf. Ein biß- 
chen Rheumatismus — das ift Das Aeußerſte. Was fagen Sie 
zu Diefem Rod? 

Gar nichts; Sie wiffen, ich war nie ein Kenner in dieſen 
Dingen. 

Freilich, Sie waren ſtets das unfaubere Gefäß, in welches 
ſich die Schale des Zorns unferes guten Obriften leerte. Wiſſen 
Sie, daß fi) der arme Teufel erſchoſſen Hat? 

Nein, weshalb? 

Weil er die Schande nicht hat überleben wollen, daß bei 
der legten großen Parabe die zweite Compagnie mit Tuchhoſen 
ſtatt mit weißen Hoſen angerfict Yam, und er deshalb vom 
Commandirenden ob diefer „Schweinerei” einen fürdhterlichen 
Nüffel beſah. . 

Gott Hab’ ihn felig! 

Amen. Apropos! wie lange find Sie denn ſchon hier auf 
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Grenwitꝰ ich hore feit Wochen; ba müffen Sie bie Geſellſchaft 
ja aus· und inwenbig fernen. Ja, was ich eigentlich wifienmollte: 
Wie befindet fi) denn mein wurdiger Ontel und meine vor · 
treffliche Frau Tante? und wie hat fich denn meine Eoufine 
— haben Sie ſchon eine ſolche Uhr gefehen? doppelter Seam- 
denzeiger — ber Zeiger oben zeigt Monat und Datum — bie 
rect aus London — ich glaube, es ift die erſte, die auf dem 
Eontinent getragen wird. Apropos! wer kann benn heute Nacht 
daß hübfche, fegwargäugige, kleine Ding gewefen fein, das wir 
auch aufgeftört hatten und das im allerliebften RNachtcofinm 
über ben Far haſchte — e8 ſchien eine Art Wirtbfhafterin 
ober dergleichen. Ihr habt doc) weiter keinen Beſuch auf dem 
Schlofje? 

Nein — 

Alſo ganz en famille? Wollen Sie gefälligft die Klingel 
Aber Ihrem Kopfe ziehen? Ich bächte, ich fähe Heute ganz 
andnehmend wohl aus — Sean! habe ich Dir nicht gejagt, 
Kameel, daß Du dieſen Rod bier nicht tragen ſollft — gleich 
zieh’ den neuen an! und dann geb’ und frage bei der gnäbigen 
Derrſcaft am, ob ich jegt meine Aufwartung machen darfe. 

Die Fran Baronin haben ſchon zweimal nad dem Herrn 
Baron gefragt. 

Nun, dann fag’, ich würde gleich kommen. — A revoir, 
Tieber Timm, ich hoffe, Sie an der Mittagstafel zu jehen — 
und Selig warf nod) einen Iegten Wit in den Spiegel goß et⸗ 
was Eau de Cologne auf fein weißes Taſchentuch und ſchritt 
durch die Thur, welche ihm Jean öffnete, davon, ohne fich weis 
ter nad) Albert, der ihm auf dem Fuße folgte, umzufehen. 

Diefer fepaute dem Enteilenden mit einem höhnifhen La⸗ 
cheln auf dem ſchmalen feinen Lippen nach: lieber Timm, mur⸗ 
melte er; ich will Dir den lieben Timm und das Sie anſtrei⸗ 
en, Du Affel 

Es war am Abend deſſelben Tages. Dan Hatte fo eben 
die Mahlzeit, die bei gutem Wetter jet ſtets auf der Terraffe 
eingenommen wurde, beendet und bereitete fi zu einem ge 
meinſchaftlichen Spaziergange, den man, auf den Berl . 

Epielfogen, Probt. Ratuen. I. 
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Baronin, durch den Buchwald nach dem Strande machen wollte, 
Oswald hätte ſich ausichließen mögen, da ihm in feiner augen« 
blidfichen Stimmung die Gefellichaft peinlich war, aber Felix, 
der ein großes Gefallen an dem ſchweigſamen. eruften Mann 
zu finden ſchien, hatte ihn fo lange gebeten, fein Störenfried 
und Spielverderber zu fein, daß er ſich endlich, zu Bruno's 
großer Freude, zum Mitgehen entihloß. So brach man denn 
auf und gelangte balb in den f—hönen Wald, wo in den grünen 
Zweigen nod; bie rothen Abendlichter fpielten und die Vögel 
fangen. Zelig hatte der Baronin den Arm gegeben; Fränfein 
Helene ging an ihres Vaters Seite, Oswald, Albert und die 
Kuaben und Mademoiſelle Marguerite gingen voran ober folg⸗ 
ten, bald einzeln, bald paarweiſe, wie der j male Waldiveg es 
eben erlaubte. Selig, den fein Arzt beſonders vor Erkältung 
gewarnt hatte, fand es im Wald doch Fühler und feuchter, als 
er vermutet, und er wünfehte im Stillen fehnlichft, daß die 
Partie fih nicht zu ſehr in die Länge ziehen möchte. Indeſſen 
hielt er e3 natürlich für gerathener, feinen geheimen Wünfchen 
feine Worte zu leihen, fondern dem reizenden Einfall „diejes 
tomantifchen Spazierganges* ein Compliment zu machen. 

[73 mic, wenn ich damit Ihrem Geſchmack entjpro- 
hen habe, lieber Felix, fagte Anna-Maria: ich geſtehe, ich hätte 
Ihnen fo viel Sinn für die einfachen Freuden bes Landlebens 
nicht zugetraut. Wie gut trifft es ſich, daß auch Helene diefen 
Geſchmack teilt. Ihr werdet einmal ein recht verftändiges, ſo⸗ 
lides Leben führen, wie es fih für Eure Verhältniſſe ſchickt. 

Nun, meine Verhältniſſe, liebe Tante — 

Werden fich beffern, ich bin davon überzeugt; aber Sie 
werben viel zu thun haben, lieber Felix, bis Sie ganz frei aufs 
athmen können. Wie lange hat es gedauert, bis felbft wir nur 
die allergrößten Hinderniffe aus dem Wege geräumt Hatten! 
und von einer wirklichen Beherrſchung ber Situation Tönnen 
wir erft in ein paar Jahren ſprechen, wenn Stantom und Bär- 
walde und hoffentlich nicht mehr länger vorenthalten werden 
Können und bie übrigen Güter in neuen und, ich denfe, befferen 
Pacht kommen. Sie follten Ihre Güter auch neu vermefien 
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Tafien, lieber Felix. Sie finden in Timm einen fleißigen und 
geſchidten Arbeiter. Ich bin ganz überrafcht, daß Sie den jum- 
gen Mann ſchon von früher her fennen; von ber Cadettenſchule, 
nicht wahr? 

Ja, liebe Tante; er war ein großer — 

Liebling — ic} glaube es gern; ift er es doch auch hier bei 
uns Allen. 

Das wollte ich num eigentlich nicht jagen, verſetzte Selig 
lachend; indeſſen man hatte ihn allerdings im Allgemeinen ſehr 
gern. Er war der unermüblicfte Spaßmacher; und wenn es 
fich um einen Genieſtreich handelte, fo ftand er ſicher an ber 
Spige. Indeſſen, man tbut gut, ihm den Daumen eiwas auf 
Auge zu halten; er gehört zu ben Leuten, die, wenn man ihnen 
ben Hleinen Finger giebt, die ganze Haud nehmen. 

In der That! jagte Anna-Maria, die Augenbrauen in die 
‚Höhe ziehend; ich Habe den jungen Menſchen bis jest ſtets für 
die Beſcheidenheit ſelbſt gehalten; für viel beſcheidener, als etwa 
unfern Herrn Stein. 

Wirklich? meinte Selig; ich hätte nun gerade gedacht, daß 
Herr Stein ſich feiner Stellung vollfommen bewußt ift. 

Nun, Sie werden ihn noch näher kennen lernen. Er ift 
einer der arroganteften Menfchen feines Standes, die mir je 
vorgelommen find. 

Wir wollen ihm das außtreiben, fagte Selig, feinen äußerft 
winzigen Schnurrbart drehend; mit ſoichen Leuten muß man 
kurzen Prozeß machen. Ich kenne das. Diefe Leute find fich 
alle gleih. Sobald fie merten, daß wir fein wollen, was wir 
von Rechtöwegen find — die Herren im Staat und im Haus 
— kriechen fie zu Kreuz. Sie werden nur übermüthig duch 
unfere Schuld. Man muß fie fortwährend in dem Bewußtſein 
ihrer Stellung halten. Sie find zu gut gegen den Menjchen 
gewejen; das ift Alles. Ich wunderte mich, offen geftanden, 
ſchon heute Mittag, mit welcher Nachficht ſich Fräulein Helene 
feine Zurechtweifung — id; weiß nicht mehr, um mas es ſich 
handelte — gefallen ließ. 

Nun, Helene ift fonft nicht gerade feine Freundin; wie fie 

sn 
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denn überhaupt eine wahrhaft ariftofratifche Antipathie gegen 
alles Plebejiſche hat. Nähren Sie dieſe Grundſätze ja! ich 
glaube, Sie werben fo dem nächſten Weg zu ihrem Herzen 
finden. 

Num, ich denke, dieſer Weg wird ja wohl nicht fo über» 
mäßig ſchwer zu entdeden fein; ſagte Felir mit felbftgefälligem 
Lächeln: ich Habe einige Erfahrung in dieſem Capitel, ma 
chöre tante! 

Die Sie in diefem Falle brauchen werben, lieber Felir. 
‚Helene ift ein fehr eigenthümlicher, ſchwer zu berechnender Cha⸗ 
after. Ich geftehe, Daß ic) mod) nicht geivagt Habe, ihr unfer 
Project offen darzulegen. Ich wollte erft die Wirkung abwar⸗ 
ten, die Sie ohne Zweifel auf ihr Herz hervorbringen werben. 
Sie haben hier die befte Gelegenheit, ſich ihr in dem liebens⸗ 
witrbigften Lichte zu zeigen; ja nicht einmal einen Nebenbuhler 
haben Sie zu fürchten. Wir leben jehr zurücgezogen, und ih 
werde mit Eiferfucht darüber wachen, daß dieſe Zurückgezogen ⸗ 
heit auch während Ihres Aufenthalts fo wenig wie möglich ges 
flört wird 

Berzeihen Sie, fiebe Tanıte, wenn ich in diefem Punkte an» 
derer Meinung bin, fagte Felix; ich müßte mir wahrlich mein 
theures Lehrgeld wiedergeben laſſen, wenn ich den Vergleich 
mit den jungen Standesgenoſſen hier auf dem Lande ſcheuen 
zu müſſen glaubte. Im Gegentheil: Jeder, den ih aus dem 
Sattel hebe, ift ein Schritt näher zu meinem Ziele, wenn es 
dem wirklich fo ſehr weit geftet fein follte. Nein! bitten Sie 
fo viel Geſellſchaft wie möglich. Machen Sie meine und He 
lenens Anweſenheit zu einer Veranlaffung, Meine Diners, Son» 
pers, Thees zu geben; und hernach faſſen wir Alles in einen 
großen Ball zujammen, auf welchem dann unfere Verlobung 
der ganzen Geſellſchaft mitgetheilt wirb, die dann natikclich über 
ein Ereigniß, das fie feit Wochen erwartet hat, in ein obligates 
Staunen geräth. 

Sie find kuhn, Fieber Feli, fagte die Baronin, der dieſe 
Methode, auch der Koftfpieligteit wegen, nur Halb gefiel. 

Wozu hätte ich denn fonft bes Königs Rod fo Tange 
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Jahre getragen? erwieberte Felig, feiner Tante galant bie 
Hand küffend. 

Während deſſen von der Baronin und Felix fo ruhig über 
Helene’ Schidjalbebattirt wurde, Hatte zwiſchen dieſer umd ihrem 
Bater ein Geſpräch fattgefunden, daß bie feingejponnenen 
Pläne der Baronin und den vermeintlich raſchen Siegeslauf 
des jungen Er-Lieutenant® auf eine gar eigenthümfich naive 
Weife durchkreuzte. 

Der alte Baron liebte feine ſchöne Tochter mit aller Liebe, 
deren fein branes Herz fähig war, Tiebte fie um jo mehr, als er 
über die Gerechtigkeit der Beſtimmungen, welche das junge 
Mädchen von dem Majoratövermögen ausſchloſſen, von jeher 
nicht geringe Zweifel gehabt Hatte. Dazu am, daß er die Zur 
rüdjegung, welche die Tochter von Seiten der Mutter bis dahin 
erfahren hatte, jehr wohl empfand, wenn er auch zu ſchwach 
geweien war, Mafregeln dagegen zu ergreifen und vor allem 
der Hamburger Verbannung ein Ende zu machen. Auch dem 
Heirathsproject Hatte er feine Zuftimmung nur gegeben, weil 
ihm Anna-Maria eingeredet hatte, fo könne die Ungleichmäßige 
keit in dem Schidjal der beiden Kinder am beften ausgeglichen 
werben, da Helene, als die Gattin Felix, nad) Malte’ etwai ⸗ 
gem Tode, dann gewiffermaßen zur Erbſchaft gelangte, wenig ⸗ 
ftens in den vollen Genuß des Vermögens lame. Aber auch 
bier hatte er Helenens volllommen freie Zuflimmung als un⸗ 
umgängliche Bebingung fipulirt, wogegen er ſich wieder ver- 
pflichtet Hatte, die Leitung der Angelegenheit den gefchidten 
Händen feiner Gemahlin zu überlaffen ımd vor allem fi vor 
einer vorzeitigen Enthüllung des Planes in Acht zu nehmen. 

Nun aber hatten die Eindrüde in der legten Zeit an dieſen 
Borfägen und Entſchlüſſen arg gerüttelt. Zuerft war ihm in 
Hamburg, als ihn ein plötzlicher Fieberanfall auf das Kran- 
lenlager warf, ber Gedanke gelommen, er könne in nächfter Beit 
flerben und Helene dann ganz verlafjen daftehen, ohne feinen 
Rath, ohne jein Veto, daß er, im äußerften Falle, der Ausfüh- 
vung ber Pläne Anra-Daria’s entgegenzufegen, feft entichloffen 
war. Ex hatte feine Tochter immer geliebt, jegt betete er fie an. 
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Sie war fo ſchön, fo ftolz, und gegen ihn, ben alten Vater, fo 
freundlich beſcheiden, daß fein Herz, wenn er dachte, er Könnte 
aus dem Leben gehen, ohne das Schichſal dieſes feines Lieblings 
fiher geftellt zu haben, Angft und Trauer zugleich empfand. 
Ware nun Feliz der Mann gewejen, wie er fi ben Gemahl 
feiner Tochter wünſchte, fo Hätte noch Alles gehen mögen. Aber 
das mar Felir keineswegs. Der alte Baron war feiner Zeit 
auch ein junger Baron und war, wie Selig, Offizier gemejen. 
Er wußte ſehr wohl, welchen Verſuchungen ein junger und reis 
her Edelmann in diefer Lage ausgeſetzt ift; er jelbft war diefen 
Berfuchungen nicht immer entgangen und hatte in feinem reife 
ven.Alter, als fein von jeher ernft geftummter Geift die natur⸗ 
gemäße Richtung erlangt hatte, mit bitterer Reue die Stinden 
feiner Heigblütigen Jugend beflagt. Er hatte an feinem Better 
Haralb daß lebendige Beiſpiel gehabt, wohin die ungezügelten 
Leidenfchaften zulegt führen, und fein durch die Liebe zu feiner 
Tochter und durch bie Erfahrung in diefem einen Falle boppelt 
ſcharfes Auge erkannte fofort, daß fein Neffe Felix in einen 
hohen Grade der Sklave dieſer Leidenſchaft geweſen fein murßte, 
vielleicht noch war. Er Hatte den jungen Dann vor ein paar 
Jahren gejehen, als diefer eben die Cadettenſchule verließ. Da⸗ 
mals hatte er eine angenehme Erinnerung an ben ſchlanken, 
kräftig gebauten Jüngling mit dem frifhen hübſchen Geficht 
und den lebhaften hellen Augen bavongetragen; jegt ſah er von 
dieſer allerliebften Erſcheinung nur noch einen traurigen Schat ⸗ 
ten. Eine geſpenſtige Magerkeit, tiefe Furchen in dem jugend⸗ 
lich⸗ alten Gefiht, die großen blauen Augen gläfern oder von 
einem fieberhaften Glanze leuchtend und ftet3 mit dem ftarren, 
frechen Blic, der deutlicher fpricht, als eine Lange Lebensbe ⸗ 
ſchreibung — die Bewegungen haftig und fahrig, offenbar in 
der Abficht, die innere Mattigkeit und Schlaffheit zu verdeclen, 
die Rede vorlaut und fiber Alles mit derfelben fouveränen Ober- 
flächlichfeit weghufchend — das ganze Weſen von einer krank⸗ 
haften Eitelfeit wie zerfreffen — fo ober ungefähr fo erſchien 
ihm Zelig, trogbem feine Denfchenfreundlichkeit hier wie überall - 
die ſchlimmſten Fleden des Bildes gutmüthig vertufchte, 
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Es that ihm leid, daß er ſich von feiner Gemahlin das 
Berfprechen hatte abnehmen laſſen, in diefer Angelegenheit nicht 
jelbfiftändig handelnd aufzutreten. Es kam ihm vor, als ob er 
fich mit dieſem Verfprechen doch übereilt Habe, und auf jeden 
Fall hielt er dafiir, daß eine geſchickte Sondirung, wie denn 
‚Helene felbft in diefem Punkte denke, Fein Bruch des Verſpre⸗ 
chens ſei. So fagte er, nachdem fie eine Weile ſchweigend 
nebeneinander Hergegangen waren, ihren Arm in den feinen 
legend: 
Wie befindeft Du Dich, meine Tochter? 

Ich danke, Vater, gut, weshalb? erwiederte Fräulein He 
Iene, etwas tiberrafcht über diefe plögliche Frage. 

Ich dächte, Dur fäheft etwas blaß aus. 

Das kommt nur von ber ungünftigen Beleuchtung hier un⸗ 
ter den grümen Bäumen, anttortete das junge Mädchen heiter; 
ich befinde mich aber wirklich ganz wohl. 

Ich fürchtete immer, der plögliche Wechfel der Luft, der 
Lebensweiſe, des Umgangs würde Div ſchädlich fein. Du bift 
zu lange vom Haufe fortgemefen. 

Das ift nicht meine Schuld, Fieber Vater. 

Ich weiß es wohl, ich weiß es wohl; aber meine Schuld 
iſt es auch nicht; ich Habe ſtets der Abliirzung der Penſionszeit 
das Wort gerebet, aber — 

Nun, ich bin ja endlich hier, und wir wollen das Bers 
fänmte möglichft nachholen. Wir wollen recht viel zufammen 
ſpazieren gehen; ich will Dir aus Deinen Lieblingsbüchern vor» 
leſen; es foll ein reizendes, ftillvergnügteS Xeben werden, und 
das junge Mädchen nahm die Hand ihres Vaters und führte 
fie an ihre Lippen. 

Du bift ein gutes liebes Kind, fagte der Baron, umd feine 
Stimme zitterte etwas: gebe Gott, daß ich mich Deiner noch 
recht Lange zu erfreuen habe. 

Uber, befter Bater, ſchon wieder ſolche Ippaconbeige Ge⸗ 
danken! Du biſt ja jetzt, Gott ſei Danf, wieder fo rüftig, wie 
— Weshalb follten wir nicht noch lange glüdlich zuſam ⸗ 
men leben! 
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Aber wenn Du und verließeſt. 

Id ſterbe fürs exfte noch nicht, deshalb ſei mer ganz umber 
forgt; fagte Feänlein Helene lochnd 

Das wolle auch Gott verhüten! aber Eltern und Kinder 
werben ja nicht blos durch den Tod getrennt, Wenn Du nun 
heiratheſt, fo mätflen wir und doch darauf gefaßt machen, Dich 
abermals zu verlieren, nachdem wir Dich kaum wieder gewon⸗ 
men haben. 

Se Papa, Du fprichft ja gerade, als ob ich womöglich 
morgen ſchon heirathen fol! Ich denke gar nicht daran. Auch 
die Mutter fing geftern davon an. Wollt Ihr mich denn wirk- 
lich fo gerne wieder fort haben? 

So, fo, aljo Deine Mutter hat fon mit Dir geſprochen, 
Im, Bin! ſagte der alte Baron, der natürlich nicht anders dachte, 
als daß die Baronin mit dem Längft beſprochenen und vorbe⸗ 
reiteten Plan endlich hervorgetreten jei, und der die Zeit, den 
Tag nor Be Anbef, and gun pafknb gantht fa; 
po, Bi, dm, hm! Nun, und wie gefällt Div denn Dein 
Coufin? 


Ber? Felix? fragte Helene, die für den Augenblid in ihrer 
Unbefangenheit den Bufammenhang diefer Frage mit dem Bor- 
heigenben nicht einmal ahnte. 


a. 

Er kommt mir vor, wie der Champagner, den wir heute 
Mittag ranten ¶ Die erften Tropfen fhmedten recht gut, als 
ich das Glas eine Weile hatte ftehen Lafien, fand ich den Wein 
fehr fade und abgejchmadt. — Aber Ihr habt mich doch nicht 
etwa fir Coufin Selig beftimmt? fragte Fräulein Helene, der 
Pr jest erft durch den Kopf fchoß, mit großer Leb⸗ 

fgfeit. 


Bervahre, da heißt: ganz wie Du willft; ich will fagen: 
& wird Deinem Willen in diefer Hinficht mie ein Zwang aufs 
erlegt werben, erwieberte der alte Baron, der weber die Wahr- 
heit fagen durfte, noch Lügen wollte, mit ziemlicher Ver⸗ 
wirrung. 

Helene antwortete nicht, aber der angeregte Gedanke arbei⸗ 
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tete in ihrem lebhaften Geifte weiter. Sie verglich das geftrige 
Geſpräch, das fie auf ihrem Zimmer mit ihrer Mutter gehabt 
Batte, mit dem fo eben geführten. Es bedurfte nicht einmal 
eines fo ſcharffinnigen Kopfes, als der ihre war, um den Zu⸗ 
fammenhang zwifchen diefen beiben Unterredungen und ben 
Sinn der hingeworfenen Andeutungen zu entdeden. Ihr ftolzes 
Gerpüth empoͤrte fih, wenn fie dachte, da man, ohne fie zu 
fragen, ohne ihre Meinung einzuholen, im Borans über ihr 
Schidfal entjchieden und ihre Hand veriprochen habe; daß dieſer 
Selig, vor dem ihr reines keuſches Herz fle inftinctiv warnte, 
vielleicht ſchon in dieſem Augenblick fie als die Seine betrachtete! 
Diefe Gedanken nahmen fie fo ganz in Anſpruch, daß fie nicht 
einmal in das bewundernde: Ab, wie jhön, wie herrlich! ein» 
zuftimmen vermochte, in das die übrige Geſellſchaft ausbrach, 
als man einige Minuten fpäter aus dem;Walbe auf den Rand 
des hohen Ufers hinaustrat. 

Die Sonne war foeben in das Meer gefunfen und ſchien 
bie in allen Schattirungen von Roth und Gold prangenden 
Wolken wie in einem Strudel Hinter ſich Herzugichen. Bon dem 
Bunte, wo fie untergegangen war, jehoffen lichte Streifen durch 
die Wolfen nach allen Seiten bis hoch Hinauf in den durchfich⸗ 
tig blauen Himmel. Die See war nad dem Horizonte hin ein 
Feuermeer, und auf einzelnen höheren Wellen zitterten bie gol⸗ 
denen Funken bis zum Strand Berüber. Das Hohe vielfach 
zerkluftete KreidesUfer und der Buchwald, der es Frönte, waren 
von dem rothen Abendſchein, wie von einer bengaliſchen Flamme 
angeftrahlt. Rings umher tiefe feierliche Stille, nur unterbro⸗ 
den von dem dumpfen Rauſchen der Wogen umten auf ben 
Kiefeln des Strandes, und dann umd wann von dem grellen 
Schrei einer Möve, die über den erregten Waſſern flatterte. 

Die Geſellſchaft ftand, in Betrachtung des herrlichen Schau⸗ 
fpiels, das mit jedem Augenblide wechfelte, verloren, gruppen- 
weiß da. Oswald, dem die ewigen Ausrufe der Bewunderung, 
an benen ſich befonders die Baronin und Feltz überboten, nach⸗ 
gerade langweilig wurden, hatte ſich etwas von den Uebrigen 
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entfernt und fich auf die bloßliegende Wurzel einer mächtiger 
Buche gefet, 

Haben Sie noch einen Platz für mich? fragte Helene, die 
ihm gefolgt war. 

Ich räume Ihnen gern den meinigen ein, fagte Oswald 
aufftehend. 

Nur fir einen Augenblid; ich weiß nicht, der Spaziergang 
hat mich außergewöhnlich mitbe gemacht. 

Sie find heute Morgen vielleicht zu lange im Garten ge» 
weſen. 

Nein, aber à propos, wie kommt es, daß ich Sie heute und 
auch {con gefteen wicht gefehen Habe? 

Bloßer Zufall. 

Das freut mich. 

Weshalb? 

Ich fürditete, aufrichtig geflanben, ich Hätte Cie aus dem 
Garten vertrieben; ich dachte, dies ewige Sichbegegnen mit der» 
felben bewußten Perfon wäre Ihnen unleidlich geworden. 

Sie denen in der That äuferft beſcheiden von der bewuß ⸗ 
ten Berfon. 

Nein, fpotten Ste nicht; ich dachte e8 im Ernſt — ja 
und noch mehr: Sie find feit vorgeftern Abend fehr ftill und, 
wie mir vorfam, befonders kurz gegen mid. Sie haben mir 
auch geftern meine Literaturſtunde, auf die ich mich fo fehr 
freute, nicht gegeben. Bin ich vielleicht unwiſſentlich die Ver⸗ 
anlaffung — 

Wie meinen Sie? 

Nun, ich rede manchmal, maß vielleicht hart und anmaßend 
Mingt; wenigftens ift mir diefer Vorwurf oft gemacht worden; 
aber ich meine es wirklich nicht jo — 

Und Helene blickte mit ihren großen dunkeln Augen freund» 
fi zu Oswald empor, der in Bewunderung ihrer Schönheit 
und in Erftaunen über biefe plögliche und unerflärliche Milde 
und Theilnahme verloren, vor ihr ftand. 

Was fehen Sie mich fo feltiam an? 
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Daß fih fo viel Güte Hinter fo viel Stolz verfteden 
kann! 

Iſt es denn die Welt werth, daß wir ihr umfer Herz 
zeigen? 

Eine fonderbare Frage in dem Munde eines fo jungen 
Mädchens. 

Freilich, wir dürfen ja über nichtS nachdenken. Wir find, 
wenn's Hoch kommt, hübjche Puppen, mit denen man fpielt und 
die man art den erften Beften verfchentt, der merken lüßt, daß 
ex und gern haben möchte. 

Eoufine, rief Selig, wir wollen zum Strande hinabgehen; 
wollen Sie mit? 

Nein! fagte Helene, ohne ſich nach dem Sprechenden um⸗ 
zuwenden. 

Es ift eine reigenbe Partie; rief Felir. 

Möglich; erwiederte daß junge Mädchen kurz, ohne ihre 
Stellung zu verändern. 

Felir Kam zu dem Plage, auf dem fi Oswald und He 
lene befanden, Herüber und fagte: 

Aber, Helene, Sie werden doch biefe erfte Bitte, die ich an 
Sie richte, nicht abſchlagen? 

Weshalb nicht? erwiederte diefe,und ber Ton ihrer Stimme 
fang eigenthümlich ſcharf und bitter; ich kann das Bitten und 
die Bittenden nicht leiden, das können Sie nicht früh genug 
lernen. 

Haben Sie fi) den Fuß vertreten, theuerfte Couſine? 

Weshalb? 


Weil Sie fo unbeweglich figen und in fo ſchauderhafter 
Laune find; erwieberte Felix lachend und ging ohne ein Zeichen, 
daß ihn das Benehmen Helenens irgend verlegt habe, zu ben . 
Uebrigen. 

Wollen Sie fi) nicht der Geſellſchaft anfchliegen, Herr 
Doctor? fragte Helene, auf deren Wangen noch die Erregung 
der Iesten Meinen Scene brannte, als jet die Andern den 
ziemlich fteilen Weg, der zum Strand führte, Hinabzufteigen 
begannen. 


. chen U heute 
Mittag und Heute Abend fühlt man das Vedfirfnig, endlich 
einmal ein verftänbiges Bort zu fpreiien. Sie Haben wir noch 
immer gefat, 08 1 Ihnen, ahne e8 zu wife mad gu 
wollen, durch irgend eine umvorfidtige Bemerkung vielleicht, 
ch gehen Habe? 


Ei gewiß! wie fönnte man den vergefien! Mir iſt, als ob 
ich ihn geſtern gefehen Hätte, fo deutlich ſieht er vor mir mit 
feinen geiftvollen Augen unter den buſchigen Brauen und ſtets 
mit einem Bonmot auf den Lippen. Was ift mit ihm? ex ift 
doch nicht gar todt? 

Nein, ſchlimmer als da8 — er ift wahnſinnig geworden. 

Um Gottes Willen! der Profeſſor Berger — dieſes Bild 
der Klarheit und Geifteshoheit! Wie ift das möglih? Wiſſen 
es bie Eltern ſchon? 

Nein, und bitte, jagen Sie auch nichts; ich Könnte es jegt 
nicht ertragen, daß darüber geſprochen wilrbe. 

Sie hatten den Profefjor wohl recht lieb? 

Er war mein befter, vielleicht mein einziger Freund. 

Wie beflage ih Sie, ſagte Helene, und auf ihrem ſchönen 
Antlig war die Theilnahme, die fie empfand, deutlich zu leſen; 
ein folder Verluft muß fürchterlich fein. Und Sie Raben Bier 
ganz allein mit Ihrem Summer, und Keiner nimmt Theil an 
Ihrem Schmerz 
Ich bin daS von jeher gewohnt geweſen. 

Haben Sie denn keine Eltern, feine Geſchwiſter, Ber- 
wandte? 

Meine Mutter ſtarb, als ich noch ein Kind war; mein Ba- 
ter vor mehreren Jahren; Geſchwiſter Habe ich nie gehabt; Ver⸗ 


wandte, wenn ich welche habe, nie gefannt. 
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‚Helene ſchwieg und zeichnete mit der Spige ihreß Sonnen ⸗ 
ſchirms Linien in den Sand. 

Blöglich hob fie den Kopf und fagte in einem Ton, ber 
halb wie eine Klage und halb wie eine Heransforberung Hang: 

Biffen Sie, daß man Eltern und Geſchwiſter und Ber- 
wanbte haben und doc) recht allein fein und ſich recht einfam 
fühlen kaun? Und Sie haben e8 noch immer gut; Sie find ein 
Mann; Sie können für ſich felbft handeln, während — 

Das junge Mädchen brach ab, als furchtete fie, ſich von 
ihren Empfindungen zu weit Binzeißen zu laſſen. Sie ſtand 
auf und trat ei einige Saite von Opmard weg Dit am den 
Rand des fleilen Ufers. — Es war ein wunderſam ſchönes 
Bild, biefe ftolge, ſchlanke Geftalt auf dem lichten Hintergrumbe 
des goldenen Abendhimmels, der ihr Herrliches Haupt wie mit 
einem Glorienſchein umgab. Und wie ein Engel des Himmels 
erſchien fie Oswald, in deffen krankes Gerz ihre guten mitleidi ⸗ 
gen Worte wie milder Regen auf eine welke Blume gefallen 
waren. Und nun zum erften Dale erinnerte ex ſich wieder des 
GSefpräches, das er am Tage feiner Zuruckkunft von Saſſitz mit 
dem Doctor gehabt hatte. Alfo wirklich! dies Holbe, herrliche 
Geſchöpf ſollie auch verfauft werben, wie Melitta verfauft wor» 
den mar! Sie fagte es felbft! auß ihrem eigenen Munde hatte 
ex es nur eben gebört: fie Hatte feinen Freund! fie fand allein 
ba in ber Welt! fie konnte nicht für ſich ſelbſt Handeln! Und 
fie Hatte noch Mitleid und Troft für ihn, fie, die fie jelbft des 
Mitleids und des Troſtes — nein, thätiger Hilfe — fo jehr 
bedurfte! 

Da gellte von dem Strande, auf dem bie Uebrigen jetzt an⸗ 
gefommen waren, ein Schrei empor — und wie Helene, die ſich 
vom Schwindel ganz frei wußte, noch einen Schritt näher an 
den Rand trat und fich über den Abhang beugte, ein zweiter, 
mod; geeler, nod) fhrller, noch angftoller. 

Um Himmelswillen, rief Helene; was kann denn da ges 
ſchehen fein? Mir däucht, es war Bruno's Stimme. Laffen 
Sie uns hinabl 

Der Weg zum Strande, der ſich im Bidzad an den Kreide ⸗ 
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felfen hinwand, war trog feiner Steilheit im Nu von ben juns 
gen Leuten zurückgelegt. Als fie athemlos unten anfamen, 
jahen fie Bruno ohnmächtig, von Albert gehalten, während 
die Anderen rathlos umberftanden. 

Holen Sie Waffer, ſchnelll fagte Oswald, Albert den Kna⸗ 
ben abnehmend und diefem das Halstuch abknüpfend und die 
Kleider öffnend, woran noch Niemand gedacht hatte. 

Wie ift denn dieß gefommen? fragte Helene, die kalten 
Hände Bruno’s in ihre Hände nehmend, und angftvoll in fein 
ſchönes blaſſes Geſicht ftarrend. 

Es weiß es Niemand von und, ſagte bie Baronin. 

Es wird ein Anfall von Schwindel fein, meinte Feliz. 

Unterdeffen Hatte Oswald von dem Waſſer, welches Albert 
— in Brund's Hut — gebracht Hatte, des Knaben Stirn und 
Schläfen und Bruft reichlich benegt. Helene erinnerte fih, daß 
fie ein Fläſchchen Eau de Cologne bei fich führe, und Half Os⸗ 
wald in feinen Bemühungen. Es gelang ihnen in 
den Ohnmächtigen wieder zu ſich zu bringen. Er ſchlug langs 
fam bie großen Augen auf, fein erfter Blid fiel auf Helene, die 
ſich über ihm beugte. 

Bift Du tobt, ganz todt? murmelte er, die Augen wieder 
ſchließend. 

Man glaubte, er habe den Verſtand verloren. 

Komm zu Dir, Bruno! ſagte Helene, den Knaben mit lei⸗ 
fer Hand über Stirn und Augen ſtreichelnd. 

Bruno ergriff biefe Hand und brüdte fie feſt auf feine 
Augen, durch deren gejchlofiene Wimpern ſich zwei große Thräs 
nen drängten. Dann richtete er fi mit Oswald's Hülfe vol» 
lends auf. 

Mir ift wieder ganz wohl! fagte er; ich bin wohl gar ohns 
mächtig gewejen? Wie lange habe ich fo gelegen? 

Nur ganz kurze Zeit, jagte Oswald, Bruno's Geſicht mit 
feinem Tafeentuche abtrodnend und den Anzug wieder in Orb» 
nung bringenb. 

Du haft ung einen rechten Schreden verurfacht; was Hatteft 
Du denn nur? fragte die Baronin. 


479 


Ih weiß es nicht, antwortete der Kuabe, deſſen blaſſe 
Wangen plöglich hohe Purpurgluth bebeiite; es lam fo plötz⸗ 
lich. Danke, danke, ich glaube, ich kann jegt mit Herrn Steins 
Hülfe ganz gut weiter kommen. 

Wir wollen wieber umkehren, fagte die Baronin. Daß 
einem doch jedes, auch daß befcheidenfte Vergnügen durch irgend 
einen Unfall verleidet wird! 

Man ftieg langſam das Ufer wieber hinauf und trat, ziem ⸗ 
lich einfilbig und verftimmt, den Rückweg durch den Wald an. 
Selig, der ſich zu erfälten fürchtete, ermahnte zu größerer Eile; 
Dswald bemerkte troden, er wolle die übrige Geſeliſchaft nicht 
aufhalten, man möge ihm inbefjen erlauben, mit Bruno lang« 
fam zu folgen. Helene erflärte, daß fie bei Bruno bleiben 
twürbe; ber alte Baron, der bei dem ganzen Vorfall eine große, 
wenn auch thatlofe Theilnahme an den Tag gelegt hatte, ſchlug 
vor, die Geſellſchaft ſollte fich in einen Vortrab und einen Nach⸗ 
trab theilen, er jelbft wolle bei dem letzteren bleiben. 

Du wirft Dir den Schnupfen holen, lieber Grenwitz, fagte 
die Baronin; ich dächte, Dur kämeſt nit ung. 

Nein, ich werde bei den Anderen bleiben, fagte ber alte 
Baron mit einer Beſtimmtheit, die Alle überrafchte. 

Er gab feiner Tochter den Arm, blieb aber in der Nähe 
Dswald’3 und Bruno’s, eine harmloſe Unterhaltung, wie er fie 
liebte, mit ihnen führend und ſich von Zeit zu Zeit nad} des 
Patienten Befinden erlundigend. 

Ich befinde mich wohl, ganz wohl, verſicherte dieſer ein 
Mal über das andere; doch fühlte Oswald, daß er fich feft auf 
feinen Arm ftügte und daß feine Hände kalt waren. 

Sie kamen, lange nad) den Anderen auf dem Schloffe an. 
Der alte Baron münfchte gute Beflerung, als Oswald ſich fo- 
fort mit Bruno auf defien Zimmer begab, wo er den Knaben 
ſich fogleich zu Bett legen ließ. 

Du bift kränker, Bruno, als Dur zugeben willft, fagte er, 
ſich zu ihm auf's Bett fegend, nicht wahr, Du haft Deine alten 
Schmerzen? 
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Ia, fagte Bruno, beffen Zähne zuſammenſchlugen und auf 
defien Stirn der kalte Schweiß ftand. 

Oswald beeilte fi, die alten Hausmittel, wie jenes erfte 
Mal, Herbeizufchaffen; und es gelang feinen Bemühungen auch 
jest, das Uebel zu Heben, wenigſtens die Schmerzen in kurzer 
Zeit zu lindern. 

Wirſt Du aud) mir nicht fagen, Bruno, was Dich jo ber 
wegt hat? fragte Oswald da. 

Doch! fagte der Knabe, ich wollte es nur nicht in der Ans 
deren Gegenwart, weil ich ihr albernes Gelächter ſchon im vor» 
aus hörte. — Ich war etwas hinter den Anderen zurüdgeblieben 
und durch einen Vorſprung des Ufers von ihnen getrennt. Ich 
dachte immer, Ihr würdet nachlommen und deshalb ging ich 
fo langſam und blidte oft nad) oben. Da ſah ich plöglich He⸗ 
fene ganz nahe an ben Rand des Ufers treten, das an biejer 
Stelle wohl Hundert Fuß und darüber lothrecht hinabfällt. Ich 
ſchrie laut auf in entjeglicher Angft, da trat fie noch näher — 
bog fich fogar herüber — und da wurde e8 mir ſchwarz vor 
den Augen — nım und dad Uebrige weißt Du ja. Aber ih 
hore Malte tommen. Gute Nacht, Oswald. 

Gute Nacht, Du Wilder! 

Oswald kußte feinen Liebling auf die Stirn umd ging nach⸗ 
denflich auf fein Zimmer. Er lehnte fid in das offene Fenfter 
und ſchaute lange, in Sinnen und Brüten verloren, in den 
Garten hinab. Die Nacht war finfter, nur hier und da ſchim⸗ 
merte ein Stern auf Augenblide durch den Woltendunft. Manch- 
mal rauſchten die Bäume Iauter auf, als fprächen ſie ängſtlich 
in einem wirren, unruhigen Schlaf; der Brunnen der Najabe 
plãtſcherte dazwiſchen, leife und abgebrochen. 

Dein Leben gleicht biefer Nacht, ſprach Oswald Bei ſich: 
bier ımb da ein Stern, der fo bald wieber verſchwunden ift, 
umd fonft Alles chaotiſches Dunkel. Du Haft recht, guter Ber⸗ 
ger: unfer Leben ift ein hohles Nichts, und wer nur überhaupt 
einen Berftand zu verlieren hat, muß ihn darüber verlieren. 
Woltteft Du, daß Dir Dein Schüler ſobald als möglich nach⸗ 
folgen könnte, als Du mich Hierher jchicteft? Da bift Dur mın 
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an demſelben Orte, mo Melitta ift und auch Oldenburg. Biel 
leicht fiehſt Du fie, wenn fie Arm in Arm an Deiner Zelle vor 
übergehen; vielleicht kommt Dir bei der Gelegenheit der Ver⸗ 
ſtand wieber, den andere Leite bei dem Anblid verkieren witr- 
den. Ich könnte ja auch eine Heine Reife nach Fichtenau machen, 
meine guten Freunde zu beſuchen; wer weiß? vielleicht gefällt 
mir der Ort fo fehr, daß ich gleich ba bleibe. 

Wie geht es Bruno? tönte eine Stimme aus dem Garten 
herauf. Es war Helene’s Stimme. Oswald ſah ihr helles 
Gewand durch das Dunkel heraufſchimmern. 

Ich danke, gut! antwortete er hinab. 

Schlafen Sie wohl! 

Und das Helle Gewand verſchwand in den Bitfchen. 

Nein, das Leben ift mehr als ein hohles Nichts, murmelte 
Oswald, indem er das Fenſter ſchloß; Hätte Berger dieſes 
Mädchen geſehen, er hätte wieder an das Leben geglaubt. Und 
doch! er Hat fie ja gefehen, gefehen und bewundert und befun- 
gen, und ift doch wahnſinnig geworben! Dede Alles ımd dun⸗ 
tel und geſpenſtiſch und in dem öben gefpenftifchen Dunkel eine 
holde, freundliche Stimme, die und ſchlafen gehen heißt. 


Sehsuudvterighes Gapitel. 


Eine Zeit fieberhafter Spannung war für die vor Kurzem 
mach fo fille Gefeßfcaft auf Schloß Grenmik, Hereingehrodien. 
Brumo’3 plöglicher Unfall, von dem er ſich übrigens ſchon am 
nöcjften Tage erhalte, Hätte für ben Scharffichtigeren ein Syımp- 
tom von dem fein Lönnen, was da Alles unter der glatten Hülle 
gejelliger Höflichfeit und peinlich genau beobachteter Formen in 
der Tiefe gährte und kochte: geheime Liebe und tief verſteckter 
Haß! Feindſchaften unter der Maske trefflichften Einverneh- 
mens unb guter Kameradſchaftl herzliche Sympathuen, die ſich 
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unter dem Anſchein von Gleichgultigkeit, ja Abneigung ver⸗ 
bargen! Selbſt bie Phyſiognomie des äußeren Lebens mar ver⸗ 
ändert. Die tiefe, faft beängfligende Stille, die fonft in dem 
weiten Raume herrſchie, welchen ber Schlofwall einjchloß, wurde 
jest gar vielfach geftört. Baron Felix mochte e8 ſich nicht ver⸗ 
fagen, wenigſtens einer ober der andern feiner gewohnten Be- 
Thäftigungen in ber Einfamfeit von Schloß Grenwitz nachzu⸗- 
hängen. Am Tage nad; feiner Ankunft waren feine beiden 
fchönen Reitpferbe glücklich angelangt, und fo konnten bei den 
weiteren Außflügen wenigſiens zwei der Herren beritten gemacht 
werben. In einem entlegeneren Theile des Gartens war unter 
feiner Leitung ein Meiner Schiefftand hergerichtet worben, und 
in den fpäteren Nachmittagsſtunden ertönte jegt ſehr oft (zu der 
Baronin geheimem Entſetzen) ber kurze, ſcharfe Knall gegogener 
Piſtolen bis in die geheiligte Stille der nach bem Garten gele- 
genen Wohngemächer. Oswald, Albert und felbft Bruno wa⸗ 
ven in feinem Augenblid vor Felix ficher, der fortwährend auf 
der Jagd nach einem Gefährten zu biefer oder jener Unterneh- 
mung war, umb ſtets fo lange bat und quälte, bis man fi 
wohl ober übel feinen Wunſchen fügte. 

Mit der Aenderung feines Lebens, über die er mit ber Ba⸗ 
zonin fo viel correfpondirt hatte, war es ihm leineswegs Exnft. 
Das Garnifonsleben war ihm Iangmeilig geworben; die Schaar 
der Öläubiger immer dringender und feine Situation der Art, 
daß, als er betreffenden Orts um längeren Urlaub einfam, 
man ihm zu verfiehen gab, er thäte, wenn feine Geſundheit 
wirklich fo angegriffen fei, vielleicht beffer, fogleich feinen Ab» 
ſchied zu nehmen. Gerade in biefer Fritifchen Zeit machte ihm 
bie Baronin von Grenwitz ihre Anerbietung betreffs Helene s. 
Selig, der Hier einen Ausweg fand, an den er noch gar nicht 
gedacht Hatte — denn Arna-Maria’s Gemüthloſigkeit in Geld- 
angelegenheiten war ibm aus Erfahrung befannt — griff mit 
beiden Händen zu, obgleich eine Heirath nicht eben nach feinem 
Geſchmacke war. Indeſſen war er bereit, fih auf jeden Fall 
auch in diefe Bedingung zu fügen. Wie angenehm war er ded« 
Halb überrafcht, als ihm in feiner Couſine, die er bis dahin 
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nicht gefannt Hatte, ein Weſen entgegentrat, ſchöner, anmuthi ⸗ 
ger, als irgend eine der Damen, bie er bißher mit feiner Nei- 
gung beehrt hatte — ein Wefen, daß, die Seine zu nennen, 
den Stolgeften der Stolgen entzidt Haben würde. So waren 
denn nicht zwei Tage vergangen, als Felix für feine fhöne 
Eoufine in feinem Herzen eine Leibenfchaft fühlte, die freilich, 
genau betrachtet, bloße Eitelfeit war, ihm ſelbſt aber wie ein 
Wunder vorfam; und fo konnte er denn nicht müde werben, die 
Baronin von feiner Liebe zu unterhalten und fi auch gegen 
die Uebrigen, beſonders Oswald, fiber bie Herrlichkeit eines auf 
das Höchfte gerichteten Strebens außzulaflen. Er zweifelte nicht 
einen Augenblid daran, da feine Leidenjchaft erwidert werbe. 
Hatte er nicht biß jegt noch überall refffirt? war fein Glück 
bei den Frauen nicht ſpruchwbrtlich jelbft unter den Kameraden, 
von benen fich doch fo ziemlich jeder Einzelne für einen Paris 
ober Adonis hielt? und Hatte er nicht ſchon fo oft erfahren, daß 
fich die Liebe Hinter dem Anſchein der Gleichgiltigkeit, ja der 
Abneigung verbirgt? Freilich trieb feine fehöne Coufine die 
Komödie ziemlich weit; freilich behandelte fie ihn mit einer 
Kälte, einer Geringihägung, die manchmal geradezu befeibi» 
gend war — aber er ließ fich dadurch in dem feljenfeften Glau ⸗ 
ben an feine untoiderftehliche Liebenswurdigkeit nicht beirren und 
verfpottete bie Baronin, wenn biefe ihn wieber und wieber zur 
Borfiht ermahnte. Denn Anna-Maria fah, da keine perfün- 
liche Eitelfeit die Klarheit ihres Blides trübte, in dieſer Ange 
legenheit viel ſchärfer als Felix. Sie, die an ſich felbft die 
Energie bes Charakters fo Hoch fchägte, mußte im Stillen die 
confequente Sleichmäßigkeit in Helenens Betragen, die beſchei⸗ 
dene Feſtigleit, mit der fie ihre Anfichten ausſprach und behaup- 
tete, bewundern. Es war ein Etwas in der folgen Schönheit 
ihrer Tochter, wovor fie ſich unwillkürlich beugte. 

Helene war nach jenem Abend am Strande wo möglich 
noch ftiller und zurüidhaltender geworben. Sie flüchtete, wenn 
fie irgend Tonnte, in die Einfamfeit ihres Zimmers. War fie 
in der Geſellſchaft, ſchloß fie fih am liehften an ihren Bater 
an, ober fuchte es auf den Spaziergängen fo einzurichten, daß 
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Bruno ihr Begleiter war. Sie hatte ſtets einen Heinen Dienft 
für ihn: bald mußte er ihr den Hut, bald die Mantille tragen; 
bald hatte er ihr eine Blume zu pflüden, die auf der andern 
Seite des Grabens wuchs; bald ihr an einer fteileren Stelle 
des Ufers die Hand zu reichen. Bruno unterzog ſich dem 
Dienfte mit einem milden Ernſt, der freilich den Spott des Ba- 
von Selig zumeilen herausforderte, für Jeden aber, ber ſich für 
den Knaben intereffirte und die wilde Unbänbigteit feiner Natur 
Kaunte, etwas umendlich Rührendes hatte, Sein Weſen fchien, 
fobald Helene'3 Blid auf ihm ruhte, wie umgewandelt. Er 
war dann fanft umd freundlich, dienftfertig und —SE— 
——A ent unffen Winper 
jenfigte, ihn, wenn ex ſich ja einmal vom feiner alten Hefe 
Are hinreißen ließ, fofort zu befänftigen. Diefe Heftigfeit 
machte ſich vor allem gegen Felix Luft, gegen ben er einen Haß 
und eine Verachtung empfand, die er fidh kaum zu verbergen 
bemühte. Steis hatte ex ein Kößnifches, bittere Wort für 
ihn in Bereitſchafi; die mancherlei Heinen Blößen, die jener 
ſich in feiner maßlofen Eitelfeit der Geſellſchaft gegenüber gab, 
fanden in Bruno einen umerbittlichen, graufamen Verfolger, ber 
um fo läfliger war, als feine Jugend ihn nicht als ebenbürtigen 
Gegner erfcheinen ließ, gegen den man nicht mit anderen Waffen 
Kämpfen kounte, als höchſtens mit einem von oben herab geführ» 
ten Siebe, der meiften& ganz vortrefflich parixt wurde. Felix 
jelbft empfand dies einigermaßen, und wenn ihm der Knabe 
auch wicht gejähefih eriäien, fo war er ihm bad; im Hofen 
Grade unbequem. Wo Helene war, da war au Brumo, und 
traf es fi ja einmal auf den Spaziergängen, daß fie allein 
zurüdgeblieben war, und war Zelig eben im beften Zuge, non 
ber Liebe im Allgemeinen — denn weiter war er noch nicht ger 
Tommen — zu ſprechen, fo gefellte ſich wie auf Verabredung 
Bruno zu ihnen, und Selig, der von Botanik und Mineralogie 
nicht das Mindefte verftand, blieb nichts übrig, als die Beiden 
ihren naturwiſſenſchaftlichen Veftrebungen zu überlafien. Wie 
wurde er ſich gewundert haben, wenn er gehört hätte, daß dieſe 
Berhandlungen abgebrochen wurden, fobalb er auß dem Gehör- 
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kreiſe mar; baß Bruno, die Blume, über bie fle fo eben geſprochen 
Hatten, zerraufend, durch die Zähne fagte: Sieh, Helene, fo zer- 
reißeſt Du mein Herz, wenn Dur ſchwach genug bift, dieſen 
Felir zu lieben! — Das alte Lied, Bruno? — Ya, das alte 
Lied; und ich will Dir e8 fingen, fo lange ih noch Athem in 
der Bruft Habe: Meinft Du, ich weiß nicht, was es bebeutet, 
wenn Tante und Selig die Köpfe zuſammen fleden und von 
Zeit zu Zeit verſtohlen auf Dich bliden? DO! mein Auge ift 
ſcharf, und mein Ohr ift es nicht minder. Geftern, als ih an 
ihnen vorüberftrich, meinte der faubere Herr: fie wird fchon 
zur Vernunft Tommen! fie — das bift Du: umd zur Ver⸗ 
numft kommen, beißt: fie wird ihren Stolz fo weit vergeffen, 
und einen folchen jämmerlich eitlen Pfau, wie ich bin, heirathen. 
— Aber wie kommſt Du nur auf diefen Gedanken, Brun? — 
Nun, ih dächte, fie lägen nahe genug; und Dir gehen fie auch 
durch den Kopf, oder weshalb blidtet Du-oft fo in Dich ver- 
ſunlen vor Dich Hin und dann plöglich zu Felix oder zu DB- 
walb hintiber, als ob Du fie mit einander verglicheft. Ja, ver- 
gleiche fie nur immer! Du wirft dann ben Unterfchieb entbeden 
zwiſchen einem Manne und — einem Affen. — Du haft wohl 
Derrn Stein fehr lieb, Bruno? Iſt er denn immer fo fill und 
traurig, wie jegt? — Bewahre, er kann fo außgelaffen fein, 
wie ein Füllen, ich weiß nicht, waß ihm fehlt, oder ich weiß es 
wohl, aber — Aber? — Aber ich darf es nicht fagen; ober 
ja, Die darf ich e8 fagen, denn Du biſt wicht wie die anderen 
Menfen. Mir ift immer, als müßteft Du mir in’8 Herz ſehen 
ditefen, wie fie fagen, daß uns Gott ins Herz ſieht. — Brung, 
ich will nicht, daß Du ein Geheimniß verräthft. — Ich verrathe 
nichts, denn Oswald hat mir nie ein Wort gefagt. Ich weiß 
nur, daß er fo ſtill umd traurig ift, feitbem Tante Berkow fort 
iſt. Es wurde doc) heute Mittag darüber geſprochen, wie Tange 
fie wohl noch fortbleiben, ob fie wohl nach Herrn von Ber 
tows Tode wieder Heirathen witrbe, und da ſah id, wie Os— 
wald fi entfärbte umd während des ganzen Geſpräches die 
Augen wicht von feinem Zeller Hob. Und dann, ald Selig 
meinte, baß Baron Oldenburg, der ja auch, mie er ganz zu⸗ 
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fauig durch einen Freund erfahren, nad) Fichtenau gereif fei, 
vielleicht dariber nähere Auskunft geben könnte, hob er ſchnell, 
mit einem zornigen Blick zu Felix hinüber, den Kopf und öffe 
nete ben Mund, als ob er etwas fagen wollte; aber er fagte 
nicht umd biß fich in die Lippen; und Heute Abend ift er noch 
ganz befonder# verftimmt. — Und das Alles heißt? — Das 
Alles Heißt, daß Oswald Tante Berkom fehr lieb hat und daß 
ex nicht mag, wenn über fle geſprochen wird; eben fo wenig wie 
ich es mag, wenn Tante und Felig über Dich fprechen. — Ach, 
Du weißt ja nicht, wa Dur vedeft. — Natitrlich, das ift immer 
das Ende vom Liebe; id) weiß nichts; ih bin ein dummer 
Junge; heiſa, heiſa, hopfaſal ich Habe feine Ohren zu hören, 
feine Augen, zu fehen? warum? weil ich erft ſechszehn Jahre 
alt bin und mein Vart noch einige8 zu wünfchen übrig läßt. 
Ob Helene über diefe Mittheilung im Stillen nicht doch 
eine Art von Enttäuſchung empfand, ob fie die Melandolie in 
Oswald's großen blauen Augen nicht doch anders erflärt hatte, 
— darüber hätte fie felbft feine Rechenſchaft zu geben ver» 
mocht; auf jeden Fall aber wurde das Iniereſſe, welches fie feit 
dem Abend am Stande für Oswald zu empfinden begonnen, 
bebeutend erhöht. Sie fing an, ihn genauer als vorher zu 
beobadhten; fie war aufmerkſam auf jedes feiner Worte; ſie fang 
und fpielte vorzugsweiſe gern die Lieder und Muſikſtücke, die 
feinen Beifall Hatten; fie freute fich, als er wieder, wie früher, 
des Morgens in den Garten Fam, und empfand es mit einiger 
Genugthuung, daß ber jet fo Schweigſame bei diefen Gelegen⸗ 
beiten ſiets gute freundliche Worte für fie hatte und auf jedes 
von ihr angegebene Thema, bald ernft, bald Taunig, immer 
aber mit bem herzlichen Ton eines älteren Bruders, ber einer 
lieben Schwefter gern von feinem reicheren Wiflen mittheilt, 
einging. Und wenn daß ftolge, fiir alles Schöne und Edle tief 
empfängliche Herz de3 jungen Madchens fid dem Zauber von 
Oswald's Perſonlichkeit nicht zu entziehen vermochte, fo war es 
auf der andern Seite Oppofition gegen bie ihr immer deut» 
licher werdenden Pläne ihrer Mutter, was fie gerade jet an 
einem Manne, über welchen ihr ariftofratifches Auge doch fonft 
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wohl meggeblidt Hätte, ein höheres Intereſſe nehmen ließ. Die 
verjchiedenartigften Empfindungen belämpften ſich in ihrem 

. Herzen, wie oft an einem tiefblauen Sommerhinmel leichte 
graue Wolken durcheinander treiben umb fließen, bis der Sturm 
in feiner Vollgewait hereinbricht. 


Siebenundvierzigſte⸗ Eapitel. 


Die Baronin hatte dem von Selig geäußerten Rath, ſich an 
dem gefelligen Leben des Adels der Umgegenb lebhafter zu bes 
tbeiligen, nach veiflicher Ueberlegung folgen zu muſſen geglaubt, 
und es bauerte wicht lange, als faft fein Tag verging, an wel» 
chem nicht die Familie entweder in die Nachbarſchaft gebeten 
m, aber, maß no Hänge gefah, TR ea zu ampfan 
gen Hatte. Dan fcien entzüdt, daß Schloß Örenmig, frhher 
wegen feiner Gaſilichleit mit Recht weit und breit berühmt, 
wieber ber Bereinigungspmft der gefhäftigen Müßiggänger 
werben follte: man billigte Höchlichft Anna-Maria's Entichluß, 
das Mlöfterlich ſtille Leben mit einem neuen glänzenberen und 
einer fo alten ruhmreichen Familie witrdigeren zu vertauſchen; 
man fagte ihr fo viele Schmeicheleien ütber ihre —e 
gabe, üiber ihr Talent, große Geſellſchaften zu arrangiren, daß 
fie die Koften, welche dieſe ihr gang ungemohnte Gaftfreunb- 
{haft veranlafte, vor ihrem eigenen Gewiffen durch die unum ⸗ 
gängliche Nothwendigkeit der Maßregel, fo gut e8 gehen wollte, 
zu entf ulbigen fu... 

Oswald hatte auf dieſe Weiſe ſchon mehrere der ihm vom 
Balle in Barnewitz Her befannten Geſichter wieber geſehen; aber 
noch feine von denen, die ihm ein vorziiglicheres Intereſſe ab ⸗ 
gewonnen hatten. Es war ein eigenthimlicher Zufall, daf an 
einem Nachmittage, theils gebeten, theils ungebeten, ſich beinahe 
Ale zufammenfanden, die damals fir ihn mehr ober weniger 
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merhvirdig geworben waren. Dit ſehr verichiedenen Empfin⸗ 
dungen ſah er nad) und nach Barnewitz mit feiner Gemahlin 
Hortenfe, Eloten, den Grafen Grieben und Andere eintreten , 
und fein Intereſſe wurbe geradezu ein peinliches, als zulegt 
ganz unerwartet noch ein Wagen vorfuhr, aus welchen Adolph 
und Emilie von Breefen und bie Tante Breeſen fliegen, deren 
zahnlofen Mund und fpige Zunge er noch ſehr wohl in Au⸗ 
denlen hatte. 

Hierher, mein feiner, junger Herr! rief die alte Dame, als 
fie nach den erften Begrüßungen ihn erblidte; warum find Sie 
nicht und zu befuchen gefommen, wie Sie verſprochen hatten? 
habe ich Sie deshalb meinem ungerathenen Neffen als das 
Mufter eines wohlerzogenen jungen Mannes, ber da weiß, 
mas er alten Damen ſchuldig ift, vorgeftellt? Habe ich deshalb 
Ihre Ausſprache des Franzbfiſchen meiner nafemeifen Nichte 
als muftergültig gerühmt? Schämen Sie fih! ich beehre Sie 
mit meiner Ungnabel 

Ich verdiene diefe durchaus nicht, guädige Fran! fagte 
Oswald. Ich konnte nicht kommen, wie ich wollte, und gefebt, 

ich Hätte wieklich eine Unterlaffungsfünde begangen, fo bin ich 
vg wahrlich, auch ohne Ihre Ungnade ſchwer genug geſtraft. 

Ia, ja — fehöne Redensarten, daran fehlt es Ihnen nicht. 
Sind Sie auch im Herzen nicht weniger unartig, wie die au⸗ 
dern jungen Leute, fo find Sie doch manierlicher, und ſchon 
deshalb muß ich Ihnen verzeihen. Hier haben Sie meine 
Hand; und nun fehen Sie zu, wie Sie mit meiner Nichte 
fertig werben, ohne daß fie Ihnen die hübſchen Augen außs 

at, 


Damit wandte die alte Iebhafte Dame Oswald den Rüden 
amd ließ ihn allein mit der hubſchen Emilie, bie, ohne die Augen 
von dem Boden zu erheben, mit leicht gertfeten Wangen und 
unruhig wogendem Bufen vor ihm fland. 

— war feſt entſchloſſen, das ndiſche und doch gefähr ⸗ 
liche Spiel mit dem leidenſchaftlichen Mädchen nicht wieder zu 
beginnen. Er wünſchte und hoffte, daß fie ſelbſt zur Befinnung 
gekommen fei, und er ſah es deshalb nicht ungern, als Fräulein 
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Emilie einige gleichgiltige Worte, die er an fle richtete, ſcheinbar 
unbefangen beantwortete unb fich fodann zu einer Gruppe jun» 
ger Mädchen gefellte, die ſich um Helene geſchaart hatte, den 
modiſchen Schnitt eines weißen Kleides zu bewundern, das fie 
heute zum erfien Mal trug. 

Auch feine Begegnung mit Herrn von Eloten war weniger 
wmerquidlich, als ex nach ihrem legten unverhofften Zuſammen ⸗ 
treffen auf Oldenburg's Solitude erwarten lonnte. Der junge 
Edelmann that fehr erfreut, ihn nach fo langer Zeit wieber zu 
ſehen, ertundigte fich angelegentlich nad) Oldenburg, erinnerte 
an das Piftolenfchießen in Barneivig und fragte, ob Oswald 
ihm heute Revanche geben wollte. 

Oswald war einigermaßen gefpannt zu fehen, wie ſich Clo⸗ 
ten und Barneiwig gegen einander benehmen würden. Bu feiner 
nicht geringen Verwunderung fchien zwifchen dieſen beiden Her» 
zen das volltommenfte Einvernehmen zu herrſchen. Oldenburg 
Hatte fich in biefer Angelegenheit als ein außgezeichneter Diplo⸗ 
mat beiviefen. Er hatte Jedem ber Beiden eingerebet, daß ber 
Andere nach feinem Blute lechze, und fo die beiden Männer, 
die, nicht ohne alle Urfache, das Leben, welches fie führten, viel 
zu behaglich fanden, um ohne gewichtige Beranlaffung daraus 
zu ſcheiden, für feine Bermittelungsvorjchläge geneigt gemacht. 
Herrn von Barnewig hatte er Eioten’3 Liebeshandel mit Hor⸗ 
tenfe als eine gun unfhulbige Tänbelei dargeftelit, und - 
konnen, * Kae engt ſei ob Di diefer j den e Mann mit jes 

in einem intimeren Ber! eſtanden 
His als Yen andere Belannte, zum Beifpiel ex eh dm 
jungen ländlichen Don Juan dagegen hatte er den Rath Po 
ben, in Barnewig’ Gegenwart ein paar Dial umgezogen gegen 
Hortenfe zu fein, und vor Allem ſich irgend eine der Damen 
ihres Cirkels auszumählen, um ihr möglichft auffallend den 
Hof zu machen. Cloten, äuferft froh, ſich fo leichten Kaufs aus 
dem Tetalen Handel zu ziehen, Hatte Oldenburg's Rath pünfte 
Tich befolgt und von Stund an begonnen, Fräulein von Breefen 
in feiner (äppifchen Weiſe zu huldigen. Ex war inbefien bisher 
in feinen Bemühungen fehr wenig glüdlich gewefen, hatte im 
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Gegentheil viel Spott und Hohn ans dem Munde des über- 
möüthigen Mädchens über fi ergehen laſſen müflen. Seine 
Liebesverſicherungen wurden mit ironiſchen Bemerkungen zurlid- 
gewiefen und feine Nitterbienfte mit einer Gleichgiltigkeit entge ⸗ 
gen genommen, bie ihn, wenn es ihm wirklich Ernſt geweſen 
wäre, zur Verzweiflung gebracht haben würden, Und es war 
ihm, wie es in folchen Dingen zu gehen pflegt, nach und nach 
wirklich Ernft mit der anfänglich fo leichtfinnigen Tändelei ges 
worben. Fräulein Emilie war fo reizend felbft in ihrem Ueber⸗ 
muth, fo liebenswürdig felbft in ihrer Ungezogenheit, daß der 
unglüdliche Bogelfteller fi von Tag zu Tag tiefer in die Netze, 
die er jelber gelegt Hatte, verſtrickte und jet Alles darum ges 
geben haben witrde, ein frennbliches Wort aus bem angebeteten 
Munde zu erhalten. Wie überrajcht war er deshalb, wie außer 
ſich vor Entzüden, als ihm Fräulein Emilie, die er kaum noch 
anzuveben wagte, heute mit der größten Freundlichkeit entgegen 
Ta, ihn auf dem Spaziergang, den man durch den Garten 
machte, zum Begleiter erwählte, ihren Sonnenſchirm von ihm 
tragen, fi Blumen von ihm pflüden, ein im Saale vergefienes 
Zafchentuch von ihm holen ließ, mit einem Worte, ſcheinbar 
Alles that, die ihm in dem legten Wochen zugefügten Beleidig⸗ 
ungen in einer Stunde wieber gut zu machen. 

Cloten war überglüdlic; feine wafjerblanen Augen ftrahl- 
ten; er drehte ohne Aufhören feinen Heinen blonden Schnurr⸗ 
bart unb Lächelte dumm vergnügt, fo oft ihm eine Aeußerung, 
wie: mın, Cloten, kann man gratulicen? ober: recht jo, Eloten, 
mu nicht ängftlich! und ähnliche in's Ohr geziichelt wurden. 

Oswald wußte nicht, waß er von dieſer Komödie denken 
follte. Im Anfang glaubte er, Emilie wolle ihm nur zeigen: 
ſiehl es fehlt mir nicht an Bewunderern. Ex konnte nicht an» 
nehmen, daß ein fo geiftvolle und — mochten ihre Fehler 
fein, welche fie wollten — immerhin liebenswürdiges, und je⸗ 
denfalls fehr Hübjches Mädchen ſich ernſtlich für einen fo faden 
Menſchen, wie Cloten, intereſſiren tönnte, Ais der Abend aber 
hereinbrach, die Geſellſchaft ſich aus dem Garten allmälig in 
die nach dem Rafenplag führenden Zimmer zurüdzog und zus 
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legt nur noch Emilie mit Herrn von Cloten ımermüblic 
draußen promenirten, mußte er ſich wohl der Meinung der 
Geſellſchaft, daß die Verlobung zwiſchen Eloten und Fräulein 
von Breejen nicht mehr Lange auf ſich warten laſſen merde, an» 
fehließen. €8 that ihm Teid um das Mädchen, daß ſich fo wege 
werfen Tonnte; dann aber dachte er wieder: Dir brauchteft Dir 
wahrlich wegen eines jo leichtfinnigen Gejchöpfes feine fo gro⸗ 
Ben Gewiſſensbiſſe zu machen. Sie find im Grunde Eines des 
Andern volllommen würdig. Ob fich biefer Eloten nicht ſchämt, 
vor den Augen ber Fran, die er liebte, ein ſolches Schaufpiel 
aufzuführen? 

Er wandte ſich zu Hortenfe von Barneiwig, die in einer 
Fenſterniſche des Saales ganz allein ſtand. Die hübſche Blon- 
dine ſchien, ſehr gegen ihre Gewohnheit — denn ſie war eine 
der gefeiertſten und verwöhnteſten Damen — dieſe Vernach⸗ 
laſſigung von Seiten ber Herren heute gern zu ſehen. 

Werden Sie heute nicht tanzen, gnädige Frau? fragte 
Oswald. 

Soll denn getanzt werden? antwortete Hortenſe, wie aus 
einem Traume erwachend. 

Gewiß. Die Baronin läßt das Klavier in den Saal ſchaf⸗ 
fen. Herr Timm hat ſich erboten, zu fpielen; ich wollte mir er⸗ 
Tauben, die gnäbige Fran um ben erfien Tanz zu bitten, im 
Fall Sie fich nod) nicht verfagt Haben. 

Ich mich verfagt? Bewahrel die Beiten find voruber, wo 
ich auf Wochen vorauß zu jebem Tanz engagirt war. Ich über» 
laſſe das jest ben Jüngeren. 

Sie belieben zu ſcherzen. 

Keineswegs. Sie find der Exfte, und weil ich fürchte, daß 
Sie auch der Lepte fein werben, will ich lieber gar nicht anfans 
gen, ſondern Sie bitten, ſich ein wenig zu mir zu fegen und bie 
‚Zeit, die Sie mit mir vertanzen wollten, in aller Ruhe zu ver⸗ 
plaudern. Iſt es Ihnen recht? 

Die Frage beantwortet fich ſelbſt, ſagte Oswald, Hortenfe 
einen Stuhl herbeiziehend. 

Segen Sie fih au! fagte diefe. Ich Höre, Herr Doctor, 
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Sie haben ein großes Talent zur Satyre; lafjen Sie mid) eine 
Probe dieſes Talentes hören; an Stoff kann es Ihnen ja nicht 
fehlen, wenn Sie von unferm Standpunkt auß einen Bid auf 
die Geſellſchaft hier im Saale werfen. Welche von den Damen 
Halten Sie fur bie Gübfchefte? 

Sie meinen die am menigften häßliche? 

Sie Spötter! Freilich, außer einigen erträglichen Toiletten 
iſt nicht viel Hübfches wahrzunehmen. Wie finden Sie Helene 
Grenwitz 

Ich ſinde ſie gar nicht, trotzdem ich ſie überall mit den 
Bliden ſuche 

Dort rechts von der Thür. Sie ſpricht mit ihrem Couſin 
Felir. Wie ſteht denn die Angelegenheit? hat Felix ſich noch 
immer nicht erklärt? 

Jedenfalls nicht gegen mich. 

Das glaube ich gern. Aber glauben Sie, daß er ſich er» 
Mären wird? 

Nein, 

Weshalb? 

Weil ich bie Sache fiir umerflärlich Halte. 

Schwarmen Sie etwa für Fräulein Helene? 

Ganz unendlich. 

Sie ef fi überhaupt wohl befonders für junge 
Mädchen, die eben aus der Penfion ommen? 

Nur, wenn fle wirklich intereſſant find. 

Nicht immer; oder Sie wollen doch nicht behaupten, daß 
Emilie Breejen dies Beiwort verdient?. 

Ich habe noch nie fir Fräulein von Breefen geſchwärmt. 

Defto mehr die Kleine für Sie. Lisbeth von Mehen ift die 
Bertraute von Emiliend Liebeskummer geworden, umd Lisbeth 
hat natürlich die ganze Sache außgeplaubert. 

Aber das ift ja unmöglich! 

Beruhigen Sie fih nur! Sie fehen ja, das gute Kind hat 
fih ſchnell genug wieber getröftet. Heute ſchwärmt fie für Clo⸗ 
ten; ein ander Mal wird fie für einen Andern ſchwaͤrmen. Die 
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Lleine hat Talent, fie kann es noch weit bringen. Mich dauert 
nur der arme Eloten. 

Aber weshalb begiebt er ſich in die Gefahr? 

Freilich, und noch dazu ohne feinen Mentor. 

Wer ift das? 

Baron Oldenburg. Ex wird den Rath feines edlen Freun» 
des mißverftanden haben und die Meine Emilie auß purem 
Mißverſtãndniß heirathen. 

Sie belieben in fiir mich unergrundlichen Räthjeln zu ſpre ⸗ 
hen, guöbige Fran. 

IH bitte um Berzeifung. Sagen Sie, Sie find wirklich, 
wie die Fama fagt, in der kurzen Zeit ber Bufenfreund des 
Barons geworben ? 

‚ Die Zama hat in biefem Falle, wie ſtets, aus der Mude 
einen Elephanten gemacht. 
Glauben Sie, daf ich es gut mit Ihnen meine? fagte Hor⸗ 
tenfe,umd fie blidte Oswald voll in bie Augen. 

Ich habe feinen Grund, das Gegenteil anzunehmen; ant» 
wortete diefer, ben das Geſpräch, welches er ganz abfichtslos 
angenüpft hatte, auf eigenthtmliche Weife zu intereffiren bes 


ann. 

So folgen Sie meinem Rath: hüten Sie fih vor dem Bas 
von, wie vor Ihrem ſchlimmſten Feind! 

Weshalb? 

Beil ex falſch ift bis in daB innerfte Gerz hinein. 

Sie tennen den Baron genau? 

Leider! 

Und — verzeihen Sie mir, wenn ich eine fo ſchwere Ber 
ſchuldigung eine Mannes, den ich — ich geftehe es — bis 
jest hoch geachtet Habe, nicht fofort zu glauben vermag — har 
ben Beweife\Sie_ von bes Barons Faljchheit? 

Tanfend für einen. 

Geben Sie nur einen. 

Es bleibt unter und, was ich Ihnen erzählen werbe? 

Daß verſpreqhe ic. 

So hören Sie. Sie kennen meine Couſine Melitta. Nım, 


— 
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fie Hat ihre Schwächen wie wir Alle, aber fte ift doch im Grunde 
eine charmante Frau, die ich ſehr lieb Habe, und um bie es mir 
leid thun follte, wenn fle ſich, wie es den Anfchein hat, wieder 
in diefelben ſchlechten Hände giebt, aus benen ich fie mit fo viel 
Mühe glücklich erlöft zu haben glaubte. Wenn Melitta nicht 
fo gut ift, wie fie ſein khunte — Oldenburg allein hat e8 auf 
dem Gewiſſen. Ex Hat ihr, als fie noch ein junges Mädchen 
war, mit feinen tollen Ideen ben Kopf verdreht, daß fie zulegt 
nicht mehr Recht von Unrecht unterfcheiben konnte. Er hat, als 
fie endlich die ausgezeichnete Partie mit Herrn von Berkow ger 
macht hatte, das ganze, im Anfang fo ſchöne Verhältniß zer⸗ 
fört; amd wenn Berkow zulegt vor Eiferfucht toll geworben ift, 
es kann Niemand verwundern, ber e8, wie ich, mit angefehen 
Hat, wie e8 bie Beiden trieben. Endlich gelang es mir, bei 
Melitta auszuwirten, daß fie Oldenburg auf einige Zeit wenige 
ſtens fortſchidte. Ex ging; aber, als wir vor ein paar Jahren 
Italien bereiften, ftellte fi Oldenburg wieder ein — ob zu⸗ 
fällig, ob von Melitta herbeigerufen — ih laſſe es unentichies 
den. Nach ihrem Benehmen follte ich freilich daß Letztere ner» 
muthen. Das alte Lied begann von Neuem. Einſame Pro 
menaben, Austaufc von Liebesſchwitren, wobei ſie fich felbft 
durch die Anweſenheit dritter Perſonen nicht geniven ließen — 
mit einem Worte: es war für Jemand, die, wie ich, etwas ftreng 
in folden Sachen denkt und die, wie ich, Melitta noch dazu fo 
aufrichtig Tiebte, ein recht häßliches Schaufpiel. Vergebens bat 
und bejhwor id) Melitta, an ihren kranken Gemahl, an ihr 
Kind zu benfen. Ich predigte tauben Ohren. Da eutſchloß ich 
mid) zu einem verzweifelten Mittel Um ihr Ofdenburg’s 
Treulofigfeit — von der mir von anderen Seiten bie fabelhafs 
teften Dinge erzählt waren — zu bemeifen, fieß ich mich herbei, 
ihn glauben zu machen, ich felbft interefftre mic für ihn. Es 
gehörte dazu nicht viel, denn ber Baron ift eben fo eitel, wie er 
verrätheriich und zügellos in feinen Leidenſchaften iſt. Bald 
verfolgte er mich jegt mit feinen Huldigungen — natürlich, 
ohne ſich Melitta gegenüber zu verrathen. Dabei ſprach er jo 
Tiebloß, fo ſchlecht von meiner armen Couſine, daß ich kaum im 
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Stande war, die Maske, die id vorgenommen hatte, feſtzuhal · 
ten. Und doch mußte ich es, bis Oldenburg von feiner Leidens 
ſchaft Hingerifien, blind in das Ne rannte, das ich ihm ftellte, 
IH wußte es fo einzurichten, daß er — es war im Garten der 
Billa Serra bi Falco bei Palermo — mir eine feurige Liebes⸗ 
erflärung machte, während Melitta ſechs Schritte davon Hinter 
einem Miyrthengebüfche ftand. Die Arme! es war eine ſchmerz · 
liche Operation, aber ic) konnte ihr nicht anders helfen. Ol⸗ 
denburg war natürlich am andern Morgen verſchwunden. Ich 
ſuchte Melitta zu zerftrenen, fo gut es ging, und id) muß ges 
leben, fie zeigte fi) gefaßter, ais ich nad; einer fo fehmerzligen 
Enttäufung, einer fo tiefen Demüthigung für möglich gehalten 
bätte. Ich hoffte, daß dieſe grauſame Lehre, die fie empfangen, 
ihr ein fire alle Mal über Olbenburg die Augen geöffnet Hätte; 
hoffte e8 um fo mehr, als der Baron ihr duch mehrjährige 
Abweſenheit Zeit genug zur Befinnung ließ. Da plöglich taucht 
er vor einigen Wochen ganz unerwartet wieder auf. Mir ahnte 
fofort nichts Gutes — denn das Erſcheinen dieſes Mannes ift 
immer von etwas Außergewöhnlichem begleitet. Wie er es ans 
gefangen bat, fid wieber Melitta’8 Gunſt zu erwerben, wie es 
möglich if, daß Melitta ſchwach genug fein konnte, ihm wieber 
ihre Gunft, zu gewähren — ich weiß es nicht — benn Beide 
haben in einem hohen Grade das Talent, ihre Handlungen den 
Bieten der Menſchen zu entziehen. So viel ſteht feft: eine 
Ausiöhnung — von der wir bei einem fo erfahrenen Paare 
annehmen müffen, daß fie eine vollfländige war — kam zu 
Stande, und damit die Feier dieſer Ansföhnung möglichft ges 
heim bleibe, machen fe eine gemeinfchaftliche Badereife; und 
wohin? nach Fichtenan, dem Orte, wo der Gemahl Melitta’s 
feit fleben Jahren Front liegt! Wahrlich, id bedauere Mefitta, 
Wenn fie darauf ausging, ihren Auf zu ruiniren, fle hätte es 
hier bequemer-haben fönnen. Denn gefegt auch, Berkow's töbt- 
liche Krankheit ift nicht fingirt, was hat denn Ofbenburg, ber 
dieſe Krankheit jedenfalls mit veranlaßt Hat, dabei zu thun? 
und glaubt denn Melitta, daß der Baron fle nad) dem Tode 
Berlows heirathen wird? Du ñeber Himmel! wenn Olden⸗ 
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burg alle Frauen heirathen follte, denen er in feinem Leben 
Liebe geſchworen, er müßte fih ein Serail anlegen, in welchem 
alle Stände von der Herzogin bis zur Kammerjungfer, alle 
Nationen und ich glaube auch alle Racen vertreten wären. Aber 
mein Gott, was ift Ihnen? Sie find ja ganz blaß geworden! 
Sind Sie nicht wohl? 

Es ift nur die übergroße Hige, fagte Oswald, ſich erhe⸗ 
bend; ich bitte um Verzeihung, wenn ih Sie fo plöglich ver» 
laſſe. Ich will verfuchen, ob bie friſche Abenbluft mich wieder 
herftellt. 

Er machte Hortenfe eine ſehr fürmliche Berbeugung und 
entfernte fidh, ohne ihre Antwort abzumarten. 

Nun, was bebeutet denn das? fragte diefe, indem fie dem 
Forteilenden verwundert nachſah. Hat meine vortrefflihe Cou⸗ 
fine auch hier eine Eroberung gemacht? umd habe ich, ohne es 
zu wiſſen und zu wollen, zwei Fliegen mit einer Klappe ges 
ſchlagen? Ich glaube, aus dem jungen Menfchen wäre etwas 
zu machen. Zreiich — id) muß jegt etwas vorfihtig fein; 
Barneiwig ift nad) ber letzten Affaire mit Eloten ein wahrer 
Othello — da kommt ja das Ungethum — num, lieber Bar- 
newitz, fiehft Du Dich auch einmal nad) Deiner verlaffenen Hei» 
nen Frau um? ich fige hier nun ſchon den ganzen Abend md 
femacite nach Dir. 

Warum tanzt Du denn nicht? 

Meinft Du, daß es mir Vergnügen macht, wenn Du nicht 
dabei bift? 

Ich habe mit bem jungen Grieben und Anderen ein Heines 
Jen arrangirt; aber ich Tann ſchon einmal mit Dir herumſprin ⸗ 
gen! Komm! fie fangen eben einen Walzer an. Das ift jo 
meine Force! 

Und das Paar trat in die Reihe der Tanzenden. 

Unterdeſſen irrte Oswald ruhelos in dem Garten umher. 
Aus den offenen Fenftern und Thüren der Zimmer ſtrahlten 
die Lichter; um ben Rafenplag herum Hatte Anna-Maria La⸗ 
ternen von buntem Papier aufftellen laſſen, die der helle 
Mondicein ziemlich überfläffig machte. Bon Zeit zu Zeit 
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traten einzelne Paare auf den Pla hinaus und promenirten in 
der balfamifchen Nachtluft. Es war eine feftliche, Heiter ſchne 
Scene, die Oswald's verbüftertes Gemüth beleidigte. Ex er⸗ 
flieg den Wall, fette fich auf eine Bank und ftarrte, den Kopf 
in bie Hand gebrüdt, in das Waffer des Grabens, auf dem bie 
Mondesftrahlen unheimlich gligerten. 

Wäre es nicht befler, Du machteſt Deinem elenden Dafein 
ein ſchnelles Ende, murmelte er, als dag Du Dir zur Qual 
und Seinem zur Freude die Burde des Lebens weiter jchleppft? 
WÜNR Du dem fortvegetiven, bis Dir jebe Illuſion zerftört ift, 
bis Du Alles umd Jedes, mas Du werth und heilig hieltſt, 
über Bord geworfen haft, fiber Bord haft werfen müflen? wiliſt 
Du denn warten, bis Dir bie Geduld vollends ausgeht, wie 
dem edlen, großherzigen Berger? So alſo fieht das Bild der 
Frau ans, vor ber Du wie vor einer Heiligen gefniet Haft? das 
ift der Mann, deſſen Hand in der Deinen zu halten, Dir eine 
Ehre fhien? Du warft ihr nichts als ein Spielball ihrer hoch⸗ 
abligen arme, und er hat feinen allerliehften freiherrlichen 
Scherz mit Dir getrieben? Aber daß ift ja nicht möglich! nicht 
möglich? warum benn nicht? iſt bie Welt, in ber ſich dieſe 
Denjchen beivegen, nicht Durch und durch verfault und berrottet? 
iſt ihr ganzes Leben nicht eine gemeine Intrigue? betrügt Hier 
nicht die Gattin den Gatten? und biefer jene? verkauft nicht 
der Bater die Tochter? verfuppelt nicht die Mutter ihr eigen 
Fleiſch und Blut? verräth nicht der Freund den Fremd? plau- 
dert eine Kofette wicht bie Geheimmiffe der andern aus? wes⸗ 
halb wähnft Du denn, ſie wirrben mit Die, dem Plebejer, dem 
Arbeiter für Lohn und Brot beffer verfahren? und bo, und 
doch! es ift entjeglich! Das Weib, das Du angebetet, wie eine 
Gottheit, die Maitreffe eines Andern, ihn betrligend, Dich ber 
trügenb, um von ihm wieder betrogen zu werden! Und Du, 
gutmäthiger Narr, fämpfft wie ein Wahnfinniger mit Deiner 
Leidenſchaft für das holde, herrliche Geſchöpf, die einzig Reine 
in biefem Hegenfabbat, denn fle ift rein und gut, oder es giebt 
nichts Reines auf diefer Welt. Nein, nein! und wenn Alles 
um Die her Lug und Trug ift, und ſchwarzer, tädifcher Ver⸗ 
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rath — auf biefen einen hohen Stern willft Du Dein Auge 
heften — es ift Dein Stern! Nur das unerreichbar Hohe ift 
Deiner Liebe werth! Um die Jrrlichter, die auf dem Sumpfe 
tanzen, mögen fi die Molche mit den Kröten zanken. 

Ein leichtes Geräufch an feiner Seite machte ihn aus feiner 
gebüdten Stellung auffahren. Eine ſchlanke Mädchengeſtalt 
in einem weißen Gewande ftand vor ihm. Durch eine Lüde in 
dem Laubdache oben fiel ein Mondenſtrahl auf bie ſchlanke, 
weiße Geftalt. 


Es war Emilie von Breefen. 

Std! Arne 
Verwunderung erhob; ich fah Sie ans dem Saale gehen; ich 
bin Ihnen gefolgt, weil id; Sie freien ha — 

Ich werde Sie nicht Lange aufhalten. Es beb 
Wortes, eines einzigen Wortes, das über mein Pi — 
den ſoll. Liebſt Du mich? ja? oder nein? 

Das junge Mädchen Hatte Oswald's Hand ergriffen, bie 
fie mit krampfhafter Heftigfeit prefte. Ja? oder nein? wieder⸗ 
bolte fie in einem Zone, der die Leidenſchaft, die in ihr wählte, 
deutlich genng verrieth. 

Aber Oswalds Ohr war taub gegen dieſen Ton; fein Herz 
verſchloſſen, wie das Haus eines Mannes, den die Diebe in der 
Nacht zuvor beftohlen haben. 

Sie irren ſich ohne Zweifel in der Berfon, fagte er mit 
ſchneidendem Hohne. Ich heiße Oswald Stein; Herr von Clo⸗ 
ten ift, fo viel ic) weiß, drinnen im Saale; und er fuchte feine 
Hand aus ber des Mädchens loszumachen. 

Habe ich das verdient? vief Emilie mit von Thränen faft 
erftidter Stimme, und fie ließ bie Arme wie in Verzweiflung 

infen. 


Die Nacht ift kühl, fagte Oswald, der Thau beginnt zu 
fallen; Sie werben fich in dem leichten Anzug erlälten. Darf 
ich die Ehre haben, Sie in ben Saal zurrüdzubegleiten? 

O mein Gott, mein Gott! murmelte Emilie, das ertrage 
ich nicht! Oswald ftoße mich nicht fo von Diel wie hab’ 
ich mich nach dieſem Augenblick geſehnti wie habe ich mir iau⸗ 
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ſend und taufendmal wieberholt, was ih Dir Alles jagen wolltel 
wie habe ich gehofft, daß Du mich wieder in die Arme nehmen 
würdeft — o, mein Himmel, was rede ih? Oswald, habe 
Mitleid mit mir! Du kannſt meinen Mebermuth von Heute 
Abend nicht jo granfam ftrafen wollen. Ich wollte Dich ein 
wenig neden; ich dachte jeden Augenblid, Dur witrbeft zu mir 
treten, und da wollte ich Dir Alles jagen. Aber Du lamſt und 
lamſt nicht; und ic) mußte die Komödie weiter fpielen, fo ſchwer 
es mir wide. 

Sind Sie fiher, mein Fräulein, daß Sie nicht ſelbſt noch 
in diefem Augenblide Komödie fpielen? 

Emilie antwortete nicht. Sie ſank mit einem leiſen Stöh- 
nen auf die Bank, prefte ihr Geficht in die Hände und ſchluchzte, 
als ob ihr daß Herz brechen wollte. 

Oswald trat dicht vor die Unglüdliche und fagte in mil 
derem Ton: 

Wollen Sie mir ein paar Augenblide ruhig zuhören? 

Emilien einzige Antwort war ein krampfhaftes Schluchzen. 

Glauben Sie mir, fuhr er fort; ich bedaure von ganzem 
Herzen, daß eine ſolche Scene wie bieje möglich wurde, und ich 
fühle, daß ich einzig und allein die Schuld davon trage. Hätte 
ich Ihnen an jenem Abend gejagt, was ich Ihnen heute jagen muß, 
Ihr Stolz würde Alles Längft entfchieden haben. — Ich kann 
Sie nicht Kieben; das Klingt ſehr wunderlich gegentiber einem fo 
holben, liebenswürdigen Gejchöpf, aber es ift dennoch wahr. 
Warum wollen Sie nım Ihre Liebe an Jemand verfchwenden, 
der ſich bes koſtbaren Geſchenkes fo ganz unwürdig zeigt? war 
rum nicht Jemand damit beglüden, der mehr Talent zum 
Gludlichſein und zum Beglüdtwerben hat, als ih? — Ich bin 
gerabe jegt in einer ſehr gebrüdten Stimmung, die mid; wohl 
noch mehr wie gewöhnlich unfähig macht, die Dinge und bie 
Menſchen in dem rechten Lichte zu ſehen Verzeihen Sie mir 
daher, wenn ich Sie vorhin durch bittere, unüberlegte Worte 
gekränt habe, zu denen ich fein Recht habe und bie ich nicht 
hätte brauchen ditrfen, ſelbſt wenn ich im echte geweſen wäre. 
Ich bitte, ich beſchwöre Sie: vergefien Sie, was zwiſchen uns 
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vorgefallen ift! und laſſen Sie ſich vor Allem durch diefe Krän⸗ 
tung nicht zu Entſchluſſen verleiten, die Sie fpäter und zu ſpät 
bereuen würben. Sie haben gefehen, was es heißt, feine Liebe 
einem Unwürdigen ſchenlen. Sollte Ihnen dieſe Erfahrung in 
der Wahl, die Sie über kurz ober lang treffen werben, zu 
Statten kommen, jo will ich gern für den Angenblic von Ihnen 
verlannt fein, gern Ihren Haß, felbft Ihre Beradjtung auf mich 
geladen haben. 

Emilie hatte, während Oswald ſprach, allmälig zu meis 
nen en aufgehört Jetzt ftand fie auf und fagte in beinale ruhi⸗ 


— ft genug! Ich danke Fhnen, Sie Haben mir die Au⸗ 
gen gedffnet. Sie follen nie wieder von mir beläftigt werben. 
Sagen Sie mir nur nod) bie Eine: werde ich einer Anderen 
geopfert? Tieben Sie eine Andere? 

Ja, jagte Oswald nach kurzem Bedenken. 

Es ift gut! Und num hören Sie dies! Wie ich Sie ge» 
liebt habe, mit aller Gluth meines Herzens, fo haſſe ih Sie 
jest; und wie ich noch vor wenigen Minuten mein Leben freu- 
dig file Sie dahingegeben haben würde, fo heiß münfche ich jetzt 
mid) für diefe Schmach an Ihnen zu rächen. Und id werde 
mich rächen; ich werde — 

Wiederum brach fie in ein Teidenfchaftliches Weinen aus; 
aber fie bezwang ſich fogleich wieder. 

Sie find es nicht werth, daß ich fo viel Thränen um Sie 
meine. Nun fegen Sie Ji Benehmen die Krone auf und 
folgen Sie mir auf dem Fuße in ben Saal, damit doch ja 
die Welt erfahre, melde Närrin ich geweſen bin. 

Und fie eilte von Oswald fort, den Wall hinab, an dem 
Nafenplage vorüber nach dem Saal, wo noch immer eifrigft 
getanzt wurde. Von Cloten, der fie überall in den Zimmern 
vergeblich gefucht Hatte und jegt melancholiſch an einem Thür 
pfoften gelehnt ftand, erblicte fie fofort und kam eiligft auf 
fie zu. 

Mein gnädiges Fräulein! haben mid) in wahre Todesangft 
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verfegt! war bei Gott au desespoir! glaubte wahrhaftig, ber 
Himmliſchen Einer habe Sie mir entführt. 

Ich Habe in aller Stille über das, was Sie mir vorhin 
fagten, nachgedacht, Herr von Eloten, antwortete Emilie. 

Wahrhaftig! Sie find ein Engel! und ich darf Hoffen? 
fragte von Cloten, der die gerötheten Augenlider und das auf- 

“ geregte Weſen des jungen Mädchens natürlich zu feinen Gun 

fien außlegte. 

Gehen Sie zu meiner Tante! 

Wirklich? wahrhaftig? ich Tann es nicht glauben! vief 
der junge Mann,und fein freudiger Schreden war keineswegs 


jernacht. 

So gehen Sie nicht! antwortete Fräulein Emilie in einem 
fonberbaren Ton. 

Mein Gott, Emilie, Engel, zurnen Sie nicht! ich eile, ich 

e— 

Und Herr von Eloten entfernte ſich in augenſcheinlichſter 

um Emiliens Tante aufzufuchen. 

Emilie blieb auf demfelben Plage ftehen, bleich, die Arme 
verfchränft, die großen Augen ſtarr auf die Gruppen der Tan- 
genden gebeftet, oßne mehr zu ſehen, als wenn fie die Blice 
in’8 Leere gerichtet hätte, 

Sie find Hüger, als wir Audern! fagte eine Stimme dicht 
neben ihr. 

Es war Selig von Grenwitz; er hatte fi auf einen Stuhl 
geworfen und trodnete fi mit einem Batiſttaſchentuche die 
naffe Stirn. 

Lächerlich, bei der Hige herumzuſpringen, ich bächte, wir 
börten endlich einmal auf. Und nım Hat noch gar Helene 
Herrn Timm am Clavier abgelöft; das Mädchen Hat doch 
wahrlich wunderliche Einfälle. Meinen Sie nicht auch, Fräu⸗ 
lein Emilie? 

Vielleicht fehlt es ihr an einem Tänzer. 

Unmöglid. 

Nun, vielleicht an dem rechten Tänzer. 

Das heißt? 
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An dem, mit welchem fie gern tanzt. 

Ich bin ftet8 Bier gewefen. 

Sie bilden ſich dod nicht etwa ein, daß Sie der Glüd- 
liche find? 

Ber dem fonft? 

Wiſſen Sie nicht, wo Herr Stein geblieben ift? 

Nein, weshalb? 

Ich frage nur Fräulein Helenens halber. Bemerken Sie 
nicht, wie fle die großen, flolzen Augen fortwährend ruhig, aber 
unaufhörlich duch den Saal ſchweifen läßt? 

Das Tann doc) unmöglich Ihr Ernſt fein? 

Weshalb denn nicht? IR Herr Stein nicht ein ſehr Hüb- 
ſcher Mann? und Hat nicht Helene, wie Sie felbft fagen, wun⸗ 
derliche Einfälle? 

Mein Fräulein, fagte Felix ernft; wollen Sie mir die 
Gnade ermweifen, mir zu fagen, ob Sie befondere Gründe zu 
diefer eigenthfmlichen Vermuthung haben? 

Natürlich Habe ich befondere Gründe. 

Und wollen Sie bie Gute haben, mir dieſe Gründe zu 
nennen? 

Nein. 

In diefem Augenblick kam Herr von Cloten mit vor Freude 
ſtrahlendem Geſicht. 

Mein gnädiges Fräulein, ſagte er; Ihre Frau Tante 
wunſcht Sie zu ſprechen. Darf ich die Ehre haben, Sie zu ihr 
gu begleiten? 

Sogleich! fagte Emilie, und dann zu Felix: Verlaſſen Sie 
fl} auf daß, mas ich Ihnen fagte; ich Habe ſcherfe Hungen ımb 
Ohren. 

Sie nahın Cloten's Arm. 

Der Sade muß ich auf den Grund kommen, fagte Selie 
bei fich, als die Beiden ſich entfernt hatten. Helenens Beneh⸗ 
men in den legten Tagen ift wirklich auffallend. 

Er trat an das Klavier: Soll ich Fhnen die Blätter um« 
ſchlagen, Helene? 
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R et anttortete Helene troden; ich fpiele aus dem 
opf. 

Nach einer Meinen Paufe: Bitte Couſin, gehen Sie fort; es 
ängftigt mich, wenn Jemand fo dicht hinter mix fteht. 

I dachte, Doctor Stein hätte geftern eine halbe Stunde 
lang Hinter Ihnen geftanden, ohne daß Sie irgend melche Angft 
verrathen hätten. 

So werde ich aufftehen; fügte Helene, griff ein paar ſchnelle 
Schlußaccorde und ging, ohne das Ah! der mitten im Lanze 
Geftörten zu beachten, von dem Klavier fort. 

Das ift ſtark, fagte Selig bei ſich. 

Weshalb Hörte denn Helene fo plöglich auf zu fpielen? 
fragte die Baronin, welche die Scene aus ber Entfernung beo« 
badjtet hatte, herantretend. 

Ich weiß es nicht; fie wird mir wohl etwas übel genom⸗ 
men haben. Sie ift doch eigenfinniger und Taunifcher, als Al 
dachte. Meinen Sie nicht auch, Tante, daß der Menſch, der 
Stein, mit feinen corrupten Anfichten einen ſchädlichen Einfluß 
nicht blos auf Bruno, fondern auch auf Helene außiibt? 

Ich Habe Ihnen ja immer gejagt, daß ich dem Merche 
nicht im mindeſten traue. 

So jagen Sie ihn fort. 

Ohne alle Beranlaffung? 

Pah, die findet fi. Wollen Sie mir bie Erlaubniß geben, 
eine zu fuchen? 

Aber ohne daß ein Scanbal daraus wird. 

Laffen Sie mich nur machen. 

Es muß fo eingerichtet werben, daß er felbft um feine Ent» 
laſſung bittet, 

Weshalb? 

Ic habe meine Gründe — und Felix, jagen Sie Gren» 
wig nichts davon. Er ift in ber letzten Zeit fo rechthaberiſch 
und eigenfinwig geworben! Ich fürchte fogar, er ſinnt darauf, 
umfer Project mit Helene zu fören. Ich bitte Sie, Felix, fein 
Sie vorfihtig! Ich wäre außer mir, wenn die Sache ſich zer⸗ 


Acqtundvierʒigſles Gapitel. 


Als Oswald, nad) der peinlihen Scene mit Emilie von 
Breefen auf fein Zimmer kam — denn zur Geſellſchaft zurüd- 
zulehren, war ihm unmöglich — fah er auf feinem Tiſche ein 
verflegeltes Padet liegen, das während feiner Abweſenheit dort 
hingelegt fein mußte. Schon der Zuſatz ber Adreſſe: „Hierbei 
die bemußten Bücher mit vielem Dank zurüd. Ihr getreuer B.“ 
fagte ihm, vom wen dieſes Padet gebracht worden war, und 
maß es enthielt. Und feltfam! er zögerte, die Siegel zu Löfen. 
Es war ihm, als ob er kein Recht mehr zu Melitta’3 Briefen 
babe, feitdem fein Herz ihr nicht mehr ganz gehörte; als ob vor 
allem fie, deren Herz er nie vollftändig bejefien, nie das Recht 
gehabt, ihm biefe Zeichen ber Liebe zu geben. Endlich, faſt 
mechaniſch, öffnete er das Padet. Es waren drei Bücher darin. 
Aus dem mittleren fielen zwei Briefe — der eine von Melitta, 
der andere von Bemperlein. Melitta's Brief enthielt nur we ⸗ 
ige herzliche Worte, bie „über die lange Trennung Magten, in 
welcher fid mit dem weiten Raum auqh noch fo vieles Andere 
zwiſchen die Herzen, bie einft voller Seligleit aneinander ge- 
jchlagen, drängen könnte;“ und ſchließlich die Hoffnung eines 
recht baldigen Wiederſehens außdrüdten. Der Brief trug feine 
Unterfehrift. Er Könnte ja in fremde Hände fallen; fagte Os⸗ 
wald bitter. Ich will noch großmüthiger fein, ich will diefen 
Zeugen eines Verhältniffes, deſſen fie ſich zu ſchämen beginnt, 
vernichten; und er verbrannte das Papier an der Flamme des 
Lichtes. Der Brief von Bemperlein war ausführlicher, aber er 
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handelte faft nur von Profeffor Berger. Bemperlein war währ 
vend feines kurzen Aufenthaltes in Grünwald fehr viel in der 
Geſeliſchaft des Profeffors, an melden ihn Oswald fo warm 
empfohlen Hatte, gewejen, und Hatte ſich die Gunſt des wunder⸗ 
lichen Mannes im hohen Grade erworben, ebenfo wie er fi 
ſeinerſeits für den genialen Gelehrten begeifterte. Man kanu 
ſich daher fein Entjegen vorftellen, als Doctor Birtenhain ihm 
cines Tages mittheilte, foeben ſei der Profeſſor Berger in das 
Krankenhaus abgeliefert worden. Bemperlein ſchrieb Oswald, 
daß er fogleich um die Erlaubniß gebeten habe, Berger beſu⸗ 
hen zu důrfen; daß ihm diefe Erlaubniß gegeben fei, und daß 
er ſeitdem jeben Tag viele Stunden bei dem Kranken zuger 
bracht Habe, der feine Gefellichaft jeder andern vorziehe. Ber⸗ 
ger jpreche größtentheils volltommen vernünftig, nur komme er 
bei der geringften Beranlaffung auf feine fie Idee des Nichts 
zurüd. Er finde e8 ganz in ber Drbnung, baß man ihn in eine 
gebracht Habe, denn, fagte ex, der Unterfchied zwi 
ſchen den Leuten draußen und denen drinnen beftehe nur darin, 
daß jene das werden Könnten und eigentlich werden müßten, was 
biefe ſchon feien. Wenn zum Beiſpiel Doctor Birkenhain nur 
einmal feinen Kopf auseinander nehmen wollte, jo würde er die 
bſolute Hohlheit deffelben mit eigenen Augen wahrnehmen 
Ib fich in feinem Haufe ein behagliches, fonniged Zimmer an 
weifen laffen, um in aller Stille über das große Ur⸗Nichts nach- 
zudenken. Bemperlein ſchrieb, daß Doctor Birtenhain Berger’s 
Wahnſinn nur fir temporär halte und bie beftimmte Hoffnung 
habe, den ansgezeichneten Dann in kurzer Zeit feinen Freunden 
und Schülern geheilt zurüdzufenden. 

Was uns felbft angeht, ſchloß Bemperlein, fo wird Ihnen 
bie gnädige Fran ja wohl Alles der Ordnung gemäß berichtet 
haben. Ich füge nur noch hinzu, daß unſers Verbleibens hier, 
Gott fei Dank, num wohl nicht mehr Lange fein wird. Herr 
von Berkow wird täglich ſchwächer; die Schwindfucht macht 
reißende Fortſchritte. Birkenhain giebt ihm nur wenige Tage. 
Dir bleiben auf jeben Fall, bis Alles eniſchieden ift. Ich ſehe 
dieſem Augenblid mit einer Ungebuld entgegen, die ganz vein 
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von Selbſtſucht if. Aus dem Tode diefes Unglüdlichen, der 
nun feit Jahren kaum noch zu den Lebenden gehört, wird für 
zwei Menſchen ein neues Leben erblühen — zwei Menfchen, 
die mir unendlich werth und theuer find. 

Wirklich? ſagte Oswald, den Brief auf den Schooß ſinken 
laſſend. Bift Du deffen fo gewiß, guter Bemperlein? Freilich, 
was ahnt Dein reines Herz von abeligem Betrug und freiherr⸗ 
licher Tüte? — Und doch! weshalb erwähnt aud) er Ofden- 
burg’8 Anweſenheit nicht? was hat er davon, ein Factum zu 
verſchweigen, von bem ex wiſſen mußte, daß e8 mich intereffiren 
wiirde? So ift aud er in dem Complot? Wohl; jo wirft du 
fortan dich anf Niemand verlafien, als auf dich jelbft! Unter 
den Wölfen muß man heulen, und der ift ein Narr, der umter 
Betrügern und Lugnern ben ehrlichen Dann fpielen will. Heu 
chelt Ihr — ich kann e8 auch; fpielt Ihr Komödie — ich will 
nicht im Parterre figen; lacht Ihr Euch in’ Fäuftchen — ich 
werde nicht weinen, und wer zulegt lacht, lacht am beften. 

Ich frene mich, Sie in fo audgezeichneter Laune zu treffen; 
fagte eine Stimme hinter ihm. 

Oswald fuhr von feinem Stuhle empor und ſtarrte die 
Tange Geſtalt, die plöglich, wie auß dem Boden gewachſen, vor 
ihm ftand, erſchrocken an. 

Ich bitte um Entſchuldigung, fagte Baron Oldenburg, 
Oswald die Hand, welche dieſer zögernd ergriff, entgegenftref» 
kend; daß ich wie Nilodemus in dev Nacht bei Ihnen erfcheine. 
Aber ich komme diefen Augenblic erft von meiner Reife zurüc 
und hörte von einem Bebienten, ber mit einem Präfentirbrett 
voll Släfer und Taffen an mir vorbeirannte, Sie feien auf Ihr 
Zimmer gegangen. Der Mann hatte eben nur noch Zeit, mir 
den Weg zu beichreiben, und Happerte mit feinen Gläfern weis 
ter. Da bin ich denn nun, und, wie gefagt, freue mid, Sie in 
guter Stimmung zu finden, denn ſonſt hätte ich laum den Muth, 
Ihnen zu fagen, weshalb ich da bin. Wiffen Sie, wo wir heute 
Nacht vor einem Monat waren? Es ift die Nacht, welche ung 
die braune Gräfin zum Rendezvous beftimmte. Nehmen Sie 
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noch fo viel Intereſſe an mir und unferer Heinen Pflegebefohs 
Ienen, um mic) zu dem bewußten Plage zu begleiten? 

Ih fche in wenigen Minuten zu Ihrer Berfägung, fagte 
Oswald; erlauben Sie nur, daß ich mich ein wenig zu unſerer 
Fahrt zureit made. 

& nahm eins der beiden Zaten die auf dem Tiſche brann⸗ 
ten und ging in bie Nel 

Biehen Sie fih ja warm a; tief ihm Oldenburg nad; 
es iſt jet ſehr kuhl gegen Morgen, noch dazu im Walde. 

Hm! murmelie er, als Oswald verſchwunden war; er ficht 
bleich und angegriffen aus, und mar weniger freundlich, als 
feine Gewohnheit ift. Ex wird doch nichts von meinem Anfent» 
halte in Fichtenan, den ich ihm fo forgfältig verheimlichte, er» 
fahren Haben? Ich muß ihn ein wenig außhorchen. Es wäre 
fatal, denn ich fpreche mit Niemand gern über mein Berhältniß 
zu Melitta, mit ihm am wenigften. 

Unterbefien fagte Oswald, während er ſich umzog, vor ſich 
hin: Jegt gilt es Hug fein, wie die Schlange. Spielt Ihr mit 
ir, fo will ich mit Euch fpielen. 

Er trat wieber in's Zimmer. Ich bin bereit. 

So wollen wir aufbrechen. — Dein Wagen hält vor dem 
Thor; fagte der Baron, während fie die Treppe, die nach dem 
Garten führte, Hinunterftiegen; die Czika figt, in meinen Dan« 
tel gehullt, darin. Meinen Sie nicht auch, daß es gerathen ift, 
das Kind zu der Zufammenkunft mitzunehmen? Wenn die Bir 
geumerin wirklich des Kindes Mutter ift, fo find wir ihr wohl 
diefe Aufmerkfamkeit ſchuldig. In jedem Fall kann fie ſich über- 
zeugen, daß das Kind lebt und gefund ift und fih im feinen 
neuen Berhältnifien wohl befindet. — Aber was bedeutet denn 
dies rege Leben im Schloß? Anna-Maria ift doch fonft Feine 
Freundin von Feftgelagen. It Malte vielleicht fortgelaufen 
geweſen und wieber zurlidgefehrt und wird dem Salbe jegt ein 
Kalb gefchlachtet? 

Es Handelt fi nicht um einen verloren Sohn, fonbern 
um eine wiebergefunbene Tochter, fagte Oswald, ſich zu einem 
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— Tone zwingend; Fräulein Helene iſt aus der Pen- 
fion zur, Seitdem reiht ſich Feſt an Feſt. 

Tenıpora mutantur; fagte Oldenburg: das muß ja eine 
Circe von Mädchen fein, die ſolche Metamorphofen zu Wege 
bringen kann. Iſt fie ſchön? 

Mir erfcheint fie fo. 

Laſſen Sie und einmal an die Fenfter treten, fagte Ofden- 
burg, als fie im Garten über den Rafenplag gingen; ich bin 
unenblich neugierig, dies Wunder zu jehen. Es wird und ja 
Niemand bemerken. 

Er ſchritt nad) der Treppe, die auf den Perron hinauf⸗ 
führte. Oswald folgte. Die Thüren war jegt, wo es draußen 
Tübler wurde, geſchloſſen, auch die Fenſter; aber die Vorhänge 
waren nicht Beruntergelaffen; man konnte von biefem Stand» 
punkte auß Alles beobachten, was in ben blendend heil erleuch⸗ 
teten Zinunern vorging. 

US fie an daS Fenfter traten, faß ihnen gerade gegenüber 
Helene am Klavier, Felix ftand Hinter ihrem Stuhl. Er beugte 
ſich über fle und fchien eifrig mit ihr zu fprechen. Oldenburg 
fallenſcharfes Auge Hatte ſogleich die Gruppe erfaßt: 

Der ift der junge Mann? fragte er. 

Oswald antwortete nicht; die Unterlippe zwifchen die Zähne 
gepreßt, die ſtarren Augen nicht von ben Beiden am Klavier 
wegwenbend, ftand er da. Selig beugte fich noch tiefer; Os⸗ 
walb prefte die Lippe, daß das Blut durch die Haut fprang. 
Da erhob ſich Helene plöglic, und ſchritt durch die Gruppen 
der Tänzer, die durch das Aufhören der Mufif wie am Boden 
gefeffelt waren, oder lachend weiter zu tanzen verfuchten, hin⸗ 
durch, gerade auf das Fenſter zu, vor welchem Oldenburg und 
Dswald ſich befanden, die ein paar Schritte zuriid in den 
Schatten traten. Sie blieb, in der Fenſterniſche angelangt, 
ftehen, die Arme über dem Bufen verfchränft, die großen, dunk- 
Ten Augen auf den Mond gerichtet, deſſen goldene Scheibe 
draußen an bem tiefblauen nächtlichen Himmel ſchwamm. Ihr 
von der Aufregung ber eben mit Felix gehabten Scene noch 
leidenſchaftlich erregtes, in dem Strahl des Mondes geifterhaft 
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bleiches, von dem herrlichen blauſchwarzen Haare eingerahmtes 
Geſicht gemahnte den Baron an die ſchönſie der antiken Mes 
dufen. Ein Herr — es war Abolf von Breefen — trat an 
fie heran, und ſprach zu ihr. Sie antwortete ihm kurz, ohne 
die Stellung zu verändern, ohne kaum bie Lippen zu regen. 
Er verbeugte ſich und trat zurüd. — Dann, als ob ſie ſich 
eine Andern bejonnen hätte, wandte fie fich und ſchritt wieder 
zum Klavier zurüd, ſetzie fih und begann von Neuem zu fpie- 
len. Wie von einem Bauberftabe berührt, kamen bie Paare der 
Tanzenden wieder in Bewegung — und das bunte Bild, das 
Oldenburg und Oswald zuerft erblidt hatten, war wieder her» 
gefteft. 

Wer war der Sant, welcher dieſes Intermezzo veran⸗ 
laßte ? fragte Oldenburg, als fie wieder in ben Garten hinab⸗ 


gen. 

Felix von Grenwitz, ihr Couſin. 

Ein allerliebſtes Plippchen; und die junge Schönheit ſoll 
die Puppe zum Gemahl haben; nicht? 

Ich glaube. 

Und wie erfcheint Ihnen das? 

Die die Welt dem Hamlet: ekel, ſchal und flach und ımer- 
frriegtig 

Meine böfe Ahnung geht in Erfüllung; murmelte Olden- 
burg durch die Zähne. 

Sie fagten? 

Ich dachte eben daran, ob Carl wohl den Wagen im bie 
Höhe geſchlagen hat, bamit meine kleine Czika nicht ganz unter 
freiem Himmel figt. Freilich, ihr wäre es am Tiebften, wenn fie 
nie eine andere Dede über ſich hätte. Auf unfrer Reife jubelte 
fie jedesmal, fo oft wir in die Nacht hineinfuhren und fie die 
vielgeliebten Sterne über fich leuchten ſah. 

Und — darf man fragen, was Sie fo plöglich auß ımferer 
Nähe rig? fragte Oswald und feine Stimme bebte. 

Eine Angelegenheit, die eigentlich nur indirect für mic) von 
Bebeutung if. Die Krankheit eines Mannes, deſſen Tod auf 
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das Geſchid einiger Perfonen, die mir werth find, von großem 
Einfluß fein Tann. 

Der Baron wartete, ob Oswald etwas erwiebern wurde. 

IH war eitel genug, zu glauben, daß meine Abreife einige 
Senfation in der Geſeliſchaft Bier erregen wiirde, fügte er hin⸗ 
zu, als Oswald ſchwieg, dieß feheint indeſſen nicht der Fall ger 
weſen zu fein, 

Man ift feit fo langen Jahren gewohnt, Sie unvorbereitet 
kommen und gehen zu jehen, baß man ſich nachgerade daran ges 
möhnt hat, ſagte Oswald, doch da Hält Ihr Wagen, glaube ich. 

Wo ift Czika, Karl? fragte der Baron. 

Sie Liegt im Wagen feft eingefhlafen, antwortete der Kuts 
fcher, der vom Bode geftiegen war, den Tritt herabzulafien, ich 
habe fie forgfältig zugebedt. 

Wir wollen fie zwifchen uns nehmen, wie damals, als wir, 
von Barnewig kommend, fie auf der Landſtraße fanden. 

Der Baron war [con im Wagen. 

Biſt Du e8, Herr? fragte das Kind, aus dem Schlaf er⸗ 
wachend. 

Ja, mein Herz. 

Der ift der Mann bei Dir? 

Dein Freund, der Mann mit ben blauen Augen. 

Er fol bei un bleiben, murmelte Czika ſchlaftrunken, fich 
an Oswald, ber nun auch eingeftiegen war, ſchmiegend. Czika 
ift müde; Czila will in Deinen Armen fchlafen. 

Ich glaube, fagte der Baron, als ſich der Wagen in Bes 
wegung fette, Sie haben einen unauslöfdlic tiefen Eindrud 
auf Czila gemacht. Sie fpricht fehr oft von Ihnen und fragt, 
warum der Mann mit den blauen Augen — fo bezeichnet fie 
Sie ſtets — nicht wieder kommt? Es ift doch ein wunderlich 
Ding, das Menſchenherz; eın unergründlices Räthſel, zu dem 
der Weifefte der Weiſen feinen Schlüffel Hat. Wer erflärt ung 
das Wunder der Sympathien und Antipathien? Welche Mühe 
habe ich mir gegeben, das Herz biefes Kindes mir zu eigen zu 
machen! Ich möchte fo gern etwas auf der Welt mein eigen 
nennen! Und iſt e8 mir gelungen? Ich weiß es nit. Sic 
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folgt mir, aber nur wie ein Kind, dem bie Mutter gefagt hat: 
geh mit dem Herrn und fei hübſch artig! Ich bin ihr heute 
noch, was ich ihr am erften Tage war. Ich habe fie mit der 
zarilichſten Sorge umgeben. Sie nimmt Alles Hin, wie eine 
Gabe, die man nicht ausſchlägt, um den Geber nicht zu be⸗ 
leidigen. 

Aber machen es nicht alle Kinder mehr oder weniger fo? 
erwiederte Oswald; ift es nicht ihr gutes Necht, fich Lieben zu 
Taffen, ohne weiter dankbar dafür zu fein? Und dann, mas ift 
am Ende eine Liebe, die auf Dank rechnet? Heißt es nicht auch 
Bier: wer Lohn begehrt, der hat feinen Lohn dahin? 

Mögen Sie das mie an fich felbft erfahren! fagte ber Ba⸗ 
con mit bewegter Stimme, und mögen e8 Andere nie durch Sie 
erfahren. Wüßten Sie, was hoffnungslofe Liebe if, wüßten 
Sie auf der anderen Seite, was es heißt: das Gefühl mit ſich 
herumtragen, Xiebe, warme aufrichtige Liebe mit Kälte, mit 
Gleichgultigkeit erwiedert zu haben — Sie würden fo nicht 
ſprechen. Nein, nein! graufam gewefen zu fein gegen ein Herz, 
das ung liebt, ift eine Erinmerung, die auf unferm Gewiſſen brennt, 
und die feine neue Xiebe, umd wäre fie wirklich reiner, als bie, 
‚welche wir damals fühlten, wieder auslöſcht? 

Und Haben Sie diefe Erfahrung an fich ſelbſt gemacht? 

Leider, ja! Ich habe in meinem Leben viele Berhältnifie 
angelnüpft und wieder gelöft, ohne daß ich darüber Gewiſſens⸗ 
biffe empfunden hätte, Wußte ich doch nur zu wohl, daß die 
guten Herzen nicht bredien würden! Es waren Conta meta 
Gefchäfte, bei denen Jeder feine Rechnung gefunden Hatte, oder 
bie, ſchlimmſten Falls, ben einen ober den andern und meiſtens 
beide Partner fo betteların ließen, wie fie vorher geweſen waren. 
Nur einmal — und ich war damals noch ziemlich fung, und 
daß gereicht mir einigermaßen zur Entf_uldigung — nur eine 
mal habe ich mich des Frevels ſchuldig gemacht, ein Weſen, 
von dem ich überzeugt fein konnte, daß es mich tren umb aufs 
richtig liebte, mit fenöden Undank zu belohnen. Die Gefchichte 
wirde mir unvergeklich fein, auch wenn fie nicht durch die Ber 
‚gegnung mit der braunen Gräfin auf eine wunderliche Weife 
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mir wieder in die Erinnerung gerufen wäre. Habe ich Ihnen 
nicht erzählt, wie ich einft vor vielen Fahren im fernen Ungar⸗ 
lande, als ich mich auf dem Gute eines Bekannten zum Befuch 
aufhielt, ganz zufällig ein Zigeunermädchen fand — 

Ja, jagte Oswald; ich erinnere mich Ihrer Erzählung, die 
durch das Hereintreten Gern von Cloten s unterbrochen wurde, 
ſehr wohl. Ich vergaß hernach, Sie um die Fortſetzung zu 
bitten. War es nicht jo? Cie hatten das Mädchen, als Sie, 
fern von der Wohnung, in dem Walde umherſchweiften, in einem 
Zigeumerlager, das für den Augenblid von der übrigen Bande 
verlaffen war, gefunden. Sie erbliden und fie lieben, war eins. 
Sie verlebten mit ihr in der romantiſchen Einfamfeit mehrere 
glüdliche Tage. Die Gefchichte ſchloß mit folgendem Tableau: 
Bigeunerlager im Walde — Sonnenuntergang — unter dem 
überhangenden Dache einer breitaftigen Buche ein liebendes 
Baar auf ſchwellendem Moosteppih — 

Ihr Gebächtniß ift gut, fagte der Baron, aud) Haben Sie 
die Stimmung, welche ich damals dem Bilde gab, getren repro⸗ 
ducirt. Ich werde nr nachträglich noch einige Schlagichatten 
hineinzeichnen müffen. — Ich ſaß alſo mit der Zingarella — 
Xenobi war ihr füßer Name — in ber von Ihnen angebeuteten 
Situation. Ich fang das alte Finklerlied von der Liebe, die 
nimmer enden würbe, und das holde Vögelchen traute der alten 
falfchen Weife und ſchmiegte fih innig und inniger an mein 
Harz. Da plögli ertönte Hufſchlag durch dem flillen Wald 
unb da8 Laden und Schwagen einer fröhlichen Cavalcade. Ich 
hatte kaum noch Zeit, die Kleine unfanft von meinem Schooß 
zu floßen und mich zu erheben, al die Schaar ſchon unter den 
hohen Bäumen hervor auf ben Blag gejprengt kam. Es waren 
meine Wirthe: der junge Graf Cryvany mit feinen Schweſtern 
und mehrere Herren und Damen aus der Nachbarſchaft. Sie 
können fid die num folgende Scene denken. Ich wurde fofort 
umeingt und mit Fragen überfdjüttet: Wo ich gemefen? wie ich 
hierher gefommen ei? — Ich dachte, die Wölfe Hätten Sie zer- 
riffen! vief der Eine; oder Sie hätten fi aus unglüdlicher 
Liebe erſchoſſen, ein Anderer. — Ich habe bed Räthfels Löfung! 
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ſchrie ein Dritter: Liebe freilich ift im Spiel, aber bei Leibe feine 
unglüdliche. Sehen Sie dort! und er deutete mit dem Stiel 
feiner Reitpeitſche auf meine arme Xenobi, die ſich bei der An= 
näherung der Cavalcabe ſcheu Hinter dem diden Stamm der 
Buche verftectt Hatte. — Ein allgemeines Gelächter belohnte 
den Wigbold. Nur ein Geficht blickte finfter drein. Es war 
die jüngfte und hübfchefte der Schweftern, der ich noch zuguter⸗ 
Tegt ben Hof gemacht hatte und die, glaube ich, in ihrer Weife 
— was freilid nicht viel fagen will — mic mit ihrer Neigung 
beebrte, mir wenigſiens ſchon einige nicht mißzuverftehende Zeis 
hen ihrer Gunſt gegeben hatte. Ich ſchämte mich plöglich mei⸗ 
ner armen Xenobi ganz entfeglich und Hatte nur den einen 
Wunſch, mid) aus ber Affaire zu ziehen, ohne die ſtolze Geor- 
gina zu beleidigen. Ich ſpielte den Entrüfteten, ich behauptete, 
tagelang im Wald umbergeirrt, und nur eben erft auf das Bis 
geunerlager geftoßen zu fein. Woher hat denn das Mädchen 
die goldene Kette um den Hals, die mir Kürzlich noch an Ihnen 
beivunderten? fragte Georgina. — Ich hätte Georgina ermor ⸗ 
den können. Xenobi fam dem Faffungslofen zu Hilfe. — Hier, 
Herr! fagte fle, nimm, was ich Dir geftohlen habe, und fie reichte 
mir dad Geſchmeide. Ich werde die zitternde Hand, das von 
Schmerz und Zorn entftellte Geficht des armen Geſchöpfes nie 
vergefien. — Machen wir, daß wir nad) Haufe kommen! rief 
Herr von Cryvany; e zieht ein Wetter herauf. — Ich beftieg 
das Pferd eines der Vebienten, und fort ging es durch den 
dämmrigen Wald. Ich wagte nicht, mich nad} Xenobi umzu ⸗ 
bliden. Georgina, an deren Seite ih ritt, witrde e8 mir nie 
vergeben haben. Ich hatte mir die Gunft der Dame vollftän- 
dig wieber erobert, aber um welchen Preis! Als ich am Abend 
des-folgenden Tages — früher konnte ich mich nicht von der 
Geſellſchaft losmachen — in den Walb gerannt war, mein Uns 
recht wieder gut zu machen, fand ich wohl nad; vielem Suchen 
ben Platz, aber nicht mehr Xenobi. Die Bande hatte, als fie 
ihren Schlupfwinfel verrathen fah, ihre Zelte abgebrochen und 
mar wer weiß wohin gezogen Bon Xenobi habe ich nie wieder 
eine Spur entdeden Können. 
Gpielhagen, Brobl, Raten. L £} 
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Der Baron ſchwieg und blies den Rauch feiner Cigarre in 
mächtigen Wollen in die Luft. 

Sehen Sie, Hub er nad) einer Tangen Pauſe wieder an, ich 
bin fromm genug, oder abergläubifch genug, wenn Sie wollen, 
um anzımehinen, daß ich durch biefe That einen Fluch auf mich 
geladen habe, den feine Reue wieder fühnt. Und mım werben 
Sie au) begreifen, was mir Czika ift — ein Engel im eigents 
fichften Sinne des Wortes, ein holder Bote des Himmels, der 
mir Friede! Friede! in das kranke Herz fingt. Hat mir daß 
Bild des Kindes doch ſchon feit Jahren vor der Seele ger 
ſchwebt, glaubte ich doch die Erfüllung meiner Träume ſchon 
zweimal leibhaftig vor mir zu fehen. Hier ift bie rothe Rofe 
Xenobi noch einmal, aber in dem Morgenthau füßefter Unſchuld. 
Die rothe Rofe hat nun der Sturm de& Lebens wohl ſchon 
Tange gefnidt, und hätte ich fie auch damals treuer bewahrt — 
was würbe bie Welt, die kalte, freche, Läfternde Welt auß ber 
romantiſchen Liebe eine Barond und einer Bingarella zulegt 
gemacht haben! Damals war ich zu jung und hätte bie Geliebte 
vor diefer ſchnöden Welt nicht vertheidigen Können; jest bin ich 
ein Dann geworden und habe bloß ein Kind, einen Finbling 
zu firmen und zu ſchutzen. Ich werde der Zigeunerin geben, 
was fie verlangt, und wärmſten, anfrihtigften Dank in den 
Kauf. Ich hoffe, fie Hat die Verabredung nicht vergeffen. Halt, 
Karl! — Wir müffen Hier ausfteigen, um durch den Wald zu 

gehen. Ich kenne den Pfad von früher her noch ziemlich gut. 
Es ift die Stunde, welche uns die braune Gräfin beftimmte, 
Wir fommen gerade zur rechten Zeit. 

Wollen wir nicht doch die Kleine Fieber Hier laſſen? fagte 
Oswald. 

Weshalb? fragte der Baron, der fon aus dem Wagen 
geftiegen war. 

Das Kind hängt fehr an der Frau, die ja am Ende doch 
feine Mutter ift. Vieleicht wirb es bei ihrem Aublick von der 
alten Liebe zum Waldesleben erfaßt, und es giebt zum min« 
deften eine peinliche Scene, 
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Dawald ſprach die Worte leiſe, denn Czika regte ſich in 
ſelnen Armen. 

Czila will mit, ſagte das Kind plötzlich; Czila will in den 
Wald und den Mond und die Sterne durch die Zweige tanzen 
fehen. - Ezifa kennt jeden Baum und jeden Bufch. 

Sie ftand auf dem feuchten Walbboden und Hatfchte vor 
Bergnügen in die Hände und tanzte und lachte umd rief: 

Kommt, kommt! Du, Herr, und Du, Mann mit den blauen 
Augen! Czila will Euch einen ſchönen Plag zeigen, Czila kennt 
jeden Baum und jeden Bufch im weiten Wald. 

Sie huſchte auf einem ſchmalen Pfad, der fi von dem 
Wege, auf dem ber Wagen hielt, feitwärts in ben bichteften 
Forſt flug, vorauf, wie eine milde Kate durch bie Buſche 
ſchlüpfend, deren biinne Zweige wieber Hinter ihr zuſammen ⸗ 
ſchlugen. Nur mit großer Mühe folgten die beiden Männer. 
Czila war nicht zu bewegen, ihren Lauf zu hemmen. Ihre ein- 
zige Antwort auf das: nicht fo ſchnell, nicht fo ſchnell, Czika! 
nimm uns mit, Ezifa! war ber helle, luſtige Schrei des jungen 
Falten, den fie wieder und wieder, lauter und fchriller, wie 
Antwort Heifchend, erſchallen Tieß. Plöglih ertönte die Ant⸗ 
wort durch den flillen Wald, derjelbe ftolze Schrei, deſſen ſich 
Dlbenburg und Oswald noch fo deutlich von jenem Morgen 
erinnerten, als die Zigeunerin auß ber Ferne den Ruf der 
Kleinen erwiderte. 

Da leuchtete ein rother Schein, der mit jedem Augenblid 
heller und Heller wurde, durch die Hohen Stämme der Bäume, 
Wir find gleich am Ziele, fagte der Baron, welcher voranging. 

Wirklich traten ſie nad) wenigen Minuten auf bie Lichtung 
herang, die Oswald von dem Nachmittage, als er ſich auf dem 
Wege zu Melitta verirrt hatte, fo unvergeßlich war. Auf der⸗ 
felben Stelle, nicht weit vom Rande des Sumpfes, wo damals 
die Zigeunerin ihre Mahlzeit kochte, brannte jegt wieder ein 
Feuer, aber groß und mächtig, wie um die Scene in daß Hellfte 
Licht zu jegen. Die Kronen der mächtigen Bäume glühten pur« 
purroih oder tauchten im ſchwere Schatten, je nachdem bie 
Flamme des Holzſioßes emporloderte oder zufammenfant; von 
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dem dunklen Wafferfpiegel des Sumpfeß erglängte ber Wieder⸗ 
fein — und, umfloffen von diefer magifchen Beleuchtung, er» 
blidten die Männer, als fie athemlos den Saum der Lichtung 
erreichten, die braune Gräfin auf den Knieen vor Czika, die fie 
mit Küffen umd Lieblofungen überhäufte; während das Kind 
ſich vergeblich bemühte, fie vom Boden empor zu ziehen und 
ſich endlich zu ihr auf die Kniee warf, ihr Haupt an dem Bufen 
des Weibes verbergend. 

ö Schweigend und regungslos ftanden die beiden Männer, 
tief ergriffen von dem Schaufpiel einer fo leidenſchaftlichen 
Zärtlichteit, 

Da erhob fidh die Zigeimerin,umd das Find an die Hand 
nehmend, trat fie auf die Beiden zu und fagte zu Oldenburg, 
der fie mit weit aufgeriffenen Augen anſtarrie: 

Kennſt Du mich, Herr? 

In diefem Augenblick Ieuchtete die Flamme hoch auf, und 
jeder Zug in dem ebelftofzen Geſicht des äghptiſchen Weibes 
und jebe Linie ihres fchlanfen, hohen Leibe war wie vom Tas 
geslicht erhellt. 

Xenobi! ſchrie der Baron, feine Arme außbreitend, Xenobil 

Das braune Weib flütrzte fi mit einem Schrei wahnfin- 
nigen Entzuckens an feine Bruft und klammerte fih an ihn, ala 
ob fie ſich nie wieber von dem geliebten Manne trennen wolle. 
Aber im nächften Moment fehon riß fie ſich 108, trat ein paar 
Schritte zurück und ftand da, unbeweglich, die Hände über dem 
vollen Bufen faltend. Czika fand zwifchen ihr und dem Ba- 
ton, bie großen dunklen Augen voller Verwunderung von dieſem 
zu jener, von jener zu diefem wendend. 

Der Baron nahm fie bei der Hand und fagte, näher an 
die Zigeunerin tretend, in einem Tone, der, fo ſehr er ſich auch 
zu beherrſchen fuchte, deutlich die ungeheure Erregung, die in 
ihm wühlte, verrieth: 

Kenobi, ift diejeg Kind — 

Er vermochte nicht weiter zu ſprechen; er rang mühſam 
nad Worten. Endlich ftammelte er: 

Dein und mein Kind? 
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Ja, Herr! fagte die Bigeunerin, ohne ſich zu vegen; bie 
dunkeln glänzenden Augen feft auf das Antlig des Barond 
Heftend. 

Dldenburg hob das Kind im feinen Armen empor und 
drüdte e8 an feine Bruſt. Oswald fühlte, daß er bie Drei 
allein laſſen müfje umd zog fid bis an den Rand des Waldes 
zurück. Dort fegte er fi. Es war diefelbe Stelle, auf der er 
an jenem Nachmittage gelegen hatte, als er den Löftlichen 
Traum von Melitta träumte, und von mo aus er hernach 
Czila auf dem Cymbal Hatte jpielen hören, während die braune 
Gräfin am Feuer ſchaffte und mit ihrer tiefen, weichen Stimme 
die ungarifche Volksweiſe fang. Wie vieles Hatte ſich nicht feit 
jenem Tage geändert! maß hatte er nicht Alles gewonnen und 
wieber verloren! Damals Hatte fein Herz der fchönen Frau fo 
ſehnſuchtsvoll entgegengefchlagen; heute erfüllte die Erinnerung 
an fie feine Seele mit Trauer und Schmerz. Warım hatte fie 
ihn fo umenblich glüdlich gemacht, wenn ihre Liebe doch nur bie 
fonveräne Laune eines Augenblid3 war, nur ein hubſches Spiel, 
der Stunden Einerlei auszufüllen, über ben momentanen Bruch 
ihres Verhältnifies zu Oldenburg beſſer hinwegzulonmen? 
Wurde die hochgeborene Dame, bie ftolze Ariftofratin, ihn über 
kurz ober lang nicht verleugnen, verleugnen müflen, wie ber 
Mann da das arme Zigeunermädchen vor feinen Freunden ver« 
Teugnet? Und Hatte ex dieſen Gedanken nicht immer ſchon mit 
fich Herumgetragen? hatte ſich diefer Gedanke nicht felbft in ben 
jonnigften Augenbliden ber Liebe wie ein büfterer Schatten 
zwiſchen ihn und bie reizende Fran geftoßlen? Hatte ex nicht, 
als ber Name Olbenburg'8 zum erſten Dale fein Ohr berfibrte, 
in diefem Manne, wie von einem Dämon getrieben, feinen Ne 
benbubler erkannt! Und mußte er fich nicht eingeftchen, daß 
diefer Mann Alles befige, in dem Herzen einer ſtolzen Fran 
eine heroiſche Leidenfchaft zu entflammen? Rang und Reiche 
tum, eminente Gaben, den Muth des Ritter ohne Furcht und 
Zabel, und gerabe genug vom Libertin, um ein Weib, welches 

ganz reinen Herzens ift, zu beftriden? 

Und wie gut ſtand ihm fein Weltſchmerz und bie Dulder⸗ 
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miene? Sollte man, wenn man ihn hörte, nicht glauben, er 
werde nãchſtens in bie Wüfte gehen und fid von Heuſchrecken 
nähren? Jetzt wird er die Zigeunerin mit ſich auf feine Soli» 
tübe nehmen, damit die Einfamfeit bis zu Melitta's Rüdtehr 
etwas weniger einfam ſeil 

So wühlte ſich Oswald gefliſſentlich tief und tiefer in die 
bitterften Empfindungen hinein. Ex hatte ein dumpfes Gefühl 
davon, wie Trank er war, wie abgehegt und müde, wie unfähig, 
über ſich ſelbſt zur Mlarheit zu fommen. Ex wäre am liebften 
geftorben, um all dem Wirrſal zu entfliehen, wie ein Schwimmer, 
wenn er fühlt, daß ihn die Kräfte verlaflen, und weiß, daß 
feine Rettung mehr für ihn ift, fich in den Abgrund finfen läßt. 
Er drüdte das Geficht in feine Hände, um nichts mehr zu ſehen 
und zu hören. 

Eine Hand, die ſich auf feine Schulter legte, riß ihn aus 
feinem wirren Traum. Es war Olbenburg. Der Baron war 
allein. Das Feuer bes Holzftoßes flammte nur noch auf Au⸗ 
genblide empor und drohte zu verlöfchen. Der Mond, über den 
graue Woltenfchleier zogen, flimmerte geifterhaft in dem bunt- 
Ten Baffer des Sumpfes. Unheimlich zifchelte und fläfterte der 
Wind in den langen Binfen des Ufers. 

Wo ift Ezika? fragte Oswald. 

Fort, erwiberte ber Baron; laſſen Sie uns aufbrechen. Es 
iſt fpät. 

Wird fe nicht wieder kommen? 

Ich weiß es nicht. 

Und Sie haben zugegeben, daß dies Kind, Ihr Kind, der 
Zigeunerin folgt in die weite Welt! 

Was folte ih thun? Iſt es nicht ihr Kind taufendmal 
mehr als meines? Hat fie es nicht mit Schmerzen geboren, es 
genährt und gepflegt und beſchirmt alle diefe Jahre, durch 
Negen und Sonnenfdein, in Noth umd Armuth, im milden 
Wald, auf der offenen Landſtraße? Hat fie nicht für bies 
Kind gebettelt und geftohlen und vielleicht gethan, was noch 
ſchlimmer ift? Was habe ich für mein Kind gethan, nichts — 
nichts, als feine Mutter vor den Augen eines vornehmen Po⸗ 
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bels wie einen verlaufenen Hund von mir verjagt, einer elen⸗ 
ben Kolette zu Liebe! Nein, nein! ich habe fein Anrecht an 
diefem SKinde! 

Während ber Baron fo ſprach, ftieß er mit dem Fuße bie 
halb verkohlten Feuerbrände aus dem Holzftoß in den Sumpf, 
daß fie ziſchend verlöfchten. 

Weshalb Hat denn die braune Gräfin Sie aufgefucht? 
weshalb Ihnen das Kind in die Hände gejpielt? weshalb die- 
ſes Rendezvous felbft Herbeigeführt? 

Sie wollte ben Geliebten ihrer Jugend, den einzigen Dann, 
den fie vielleicht je geliebt Hat, noch einmal. jehen; fie mollte 
ihm das Kind, fein Kind, in die Hände legen und zurüdtaus 
hen in ihre Waldesnacht. Aber fie kann ohne das Kind nicht 
leben umd das Kind nicht ohne fie. So mußte ich denn Beide 
ziehen laſſen. 

Über weshalb nicht Beide mit nah Cona nehmen? 

Soll ic, den Falten an die Kette legen? Der Falle fühlt 
fi nur wohl in dem umermeßlichen Aethermeer; ex ſtirbt im 
der dumpfen Stubenluft. Kommen Siel es ift fir und civi⸗ 
liſirte Menſchen die höchſte Zeit, daß wir in's warme Bett 
kommen. 

Der Baron ſtieß den letzten Brand hinunter in's Waſſer; 
und wandte ſich, zu gehen. 

Zwiſchen den haſtig treibenden Wolfen hervor blidte der 
Mond trübäugig in das ſchwarze Wafler des Sumpfes, und 
Oswald war e8, als ob die langen Binfen, die am Rande 
wuchſen, flüfterten: hier ift fühle Ruh' fiir alles Erdenleid. 


Aenumudviersighes Capitel. 


So! aus ber Berlegenheit wären wir glucklich! fagte Al⸗ 
bert, ein Padet Wertpapiere in eine volumindfe, abgetragene 
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Brieftafche ftopfend, die unter andern auch verſchiedene Schrei» 
ben in kaufmanniſcher Hand enthielt, welche, obgleich die mei⸗ 
fen darunter von nicht ganz neuem Datum, noch immer nicht 
beantwortet waren. Es ift doch Alles in Allem ein gutes klei⸗ 
nes Frauenzimmer; nicht übermäßig geſcheit — aber daß ift in 
diefem Falle nur eine Tugend mehr. Ich glaube wirklich, ih 
Tönnte meine Natur fo weit verleugnen, bie Heine Samariterin 
zu heirathen. Vieleicht führe ich gar nicht fo ſchlecht dabei. 
Wer weiß? am Ende ſtedt noch irgendwo in einem verborgenen 
Winkel meines Innern der Keim zu einem foliden Spießbürger, 
der nur ber Wärme des häuslichen Heerbes bedarf, um ſich 
glorreih zu entwideln. Die Sache ift freilich, wie ih mich 
fenne, äußerft problematiich, aber fo ganz und gar unmöglich 
ift fie denn doch nicht. Ich fehe mich fon im Geift an der 
Seite der Heinen Frau des Sonntags Nachmittags ehrſam 
durch bie Felder wandern, das Lied der Spagen und bie Phi— 
Tippifen der treuen Chehäffte gegen bie fteigende Unverſchämit⸗ 
beit ber Bäder und Fleiſcher mit langen Ohren einfangenb, 
währenb vor ung her zwei junge Weltbitrger watſcheln, die eine 
flüchtige Aehnlichkeit mit einer mir ſehr werthen Perſon haben, 
und hinter ung aus einem, von einem Mädchen für Alles ges 
zogenen Wägelchen ein feines Stimmchen erichallt, welches den 
berebteften Commentar zu den ſtaatsblonomiſchen Abhanbluns 
gen der Heinen Frau Liefert! 

Albert ftöhnte, als ob er fich auf diefer imaginären Pro⸗ 
menade den Fuß an einen fehr reellen Stein geftoßen hätte. Er 
fprang von dem Sopha auf und ging, die Arme auf bem Rüls 
ten, nachdenklich im Zimmer auf und ab. Die Karten find fer= 
tig, fagte er, vor feinem Zeichentiſche ſtehen bleibend: Anna- 
Dearia Hat mic abgelohnt; ich Habe eigentlich Hier nichts mehr 
zu tun, und die Frage der gnädigen Frau, wann ich abzureifen 
gebächte, war auch ziemlich deutlich. Wie ich biefe ftolge, nichts 
nutzige Brut haſſe — Alle, keinen und keine auögenommen, 
nicht einmal die ſchöne hochnafige Helene, die mich immer mit 
fo Fühler Verachtung auß ihren großen Augen anfieht; und am 
wenigſten meinen edlen Freund Felix, der, glaube ich, nicht übel 
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Luſt Hätte, mir Hörner aufzufegen, ehe ich noch zu dieſem 
Schmuck ein legitimes Recht Habe. Könnte ich doch Euch Allen, 
wie Ihr da feid, einen recht gründlichen Schabernad fpielen, 
daß Ihr Euer Leben lang an mich denken folltet! Euch zum 
Beifpiel den Erben von Stantow und Bärwalde in ber Per- 
fon — ja, in welcher Berfon? hic haeret aqua. 

Aus den Briefen, die ich habe, ift wohl etwas, aber nicht 
viel zu machen. Ich kann nod nicht einmal die vortreffliche 
Anna-Maria damit in's Bockshorn jagen. Fande ich nur Ger 
legenheit, den Koffer der alten Mutter Elaufen burchzuftöbern! 
Es ift bei mir zur firen Idee geworden, daß da etwas zu fin» 
den fein muß. Aber vergebens, daß ich die Gelegenheit gründ» 
lich ſtudirt Habe, daß ich Tag und Nacht um's Haus geſchlichen 
bin, einen Moment abzuwarten, wo die Alte ſich einmal daraus 
‚entfernt; fie fügt darin feft wie eine Kröte unter dem Stein. — 
Ad vocem dieſes liebenswärbigen Junglings! Ich habe ſchon 
daran gebacht, ob man ihn nicht nolens volens zum Präten- 
denten machen önnte; denn bie ganze Farce als einen Iuftigen 
und nebenbei Iufrativen Maskenſcherz anzufehen, wird ihm wohl 
feine dumme Ehrlichfeit nicht erlauben. Es ift merkwurdig, wie 
ehrlich die Leute find, denen es an nichts fehlt! Und diefer 
Stein ift gar nicht einmal fo glücklich fituirt. Ex hatte fein 
Vermögen — warum follte er fich fonft mit anderer Leute Kin 
dern plagen? Er wäre gerade ber Mann, ein anftändiges Ver⸗ 
mögen durchzubringen. Und es paßt fo weit Alles. Er hat 
genau das erforderliche Alter; er hat, wie er mir gejagt hat, 
feine Mutter kaum und andere Verwandte, excepto patre, nie 
gekannt. Und überbies hat er eine zufällige, aber frappante 
Aehnlichteit mit der älteren Grenwitzer Linie. Ich wollte, ich 
wäre er, daß heißt mit meinem Hirn dazu. In welcher frage 
würdigen Geftalt wollte ih balb vor Euch hintreten! 

Ein ſchuchternes Klopfen an der Thür unterbrach Albert’8 
Meditationen. Da auf fein Herein! Niemand eintrat, ging er 
felbft und öffnete. Ein Heiner, blondlöpfiger, barfüßiger Bauer» 
knabe ftand da und ſchaute mit nicht allzu Augen Augen fra⸗ 
gend zu ihm auf. 
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Zu wen willft Du, Kleiner? 
Sind Sie der Caudidat auf dem Schloffe? 
Ja wohl! fagte der alle Zeit zu Scherz und Kurzweil aufs 


Mutter Clanſen Hat mid) Hergefidt — 
Ber? 


Mutter Clauſen Fi mich hergeſchikt — 

Komm herein, Kleiner; fagte Albert, den Knaben bei 
der Hand in das Zimmer führend, und die Thür Hinter ihm 
ſchließend: 

Was will denn Mutter Clauſen von mir? 

Mutter Clauſen liegt auf den Tod, und hat mich herge⸗ 
fickt zu dem Herrn Candidaten, er fol doch noch einmal zu 
ihr kommen. 

Der Knabe athmete tief auf, als er bie Bergeslaſt feiner 
Commiffion vom Herzen hatte. Albert griff nad jeiner Mutze. 

Ich komme gleich mit Dir, oder lauf nur voran, und fag’: 
ih Täme glei. Und höre! wenn Dich Jemand im Schloſſe 
fragt, woher Du kommſt, fag’ nur: Du hätteſt Deine Beftellung 
ſchon ausgerichtet. Hier Haft Du einen Silbergroſchen und nun 
made, daß Du fortlommft! 

Der Knabe entfernte fich, über Albert's geoßmüthigem Ge» 
fchent Albert’3 wohlüberlegten Befehl, ſich möglichft jhnell da» 
von zu machen, vergefienb. Er ſetzte fich, unten auf dem Schloß- 
hofe angefonmen, auf den Rand des Brunnend der Najade 
umd überlegte, den Groſchen in der Hand herumbrehenb, ob er 
fich jegt gleich die ganze Welt, oder vorläufig nur den Stieglig 
Taufen follte, welchen ihm ein anderer Bauerfnabe heute Mor⸗ 
gen angeboten hatte? 

Er mochte wohl eine Viertelftunde da gejefien haben, bis 
ex zuleßt, vom vielen Umberlaufen ermitbet, einnickte. So fand 
ihn Ogwalb, der von einem einfamen Spaziergange zurückkehrte. 
Da das Bild des auf dem Rande bes Brunnens fchlafenden 
zerlumpten Knaben ihn interejfirte, trat er näher. Der Knabe 
fuhr in die Höhe und rieb ſich verwundert die Augen. 

Wie kommſt Du hierher, Kleiner? fragte Oswald. 
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Mutter laufen Hat mich hergeſchickt! fagte jener, der in 
diefem Augenblide nicht wußte, ob er feine Beſtellung ſchon 
audgerichtet Hatte, oder nicht. 

Was ift mit Mutter Clauſen? fragte Oswald, der fofort 
ahnte, e8 müßte feiner alten Freundin eiwas zugeftoßen fein. 

Mutter Claufen hat mich hergeſchickt, wiederholte der 
Knabe, fie Tiegt auf den Tod und läßt dem Herrn Candidaten 
fagen, er möchte — 

Mehr hörte Oswald nicht. — Die gute, alte Frau, an ber 
ex im Anfang fo lebhaftes Intereſſe nahm und die er doch im 
der letzten Beit fo ganz vergefien hatte, im Sterben, vielleicht 
allein, ohne Hilfe, ohne daß ihr eine freundliche Hand das 
Kiffen glättete — er eilte, was er Tonnte, durch das Meinere 
Thor auf dem Wege hin, der zu den Häuslerwohnungen führte, 
denfelben Weg, welchen Albert eine Biertelftunde zuvor, mit 
nicht geringerer Eile zurücgelegt. 

Albert war, als ber Knabe ſich entfernt hatte, durch den 
Garten nad; dem Meinen Thor geſchlichen. Niemand hatte ihn 
fortgehen fehen. Die Familie war ausgefahren; Oswald glaubte 
ex auf feinem Zimmer. 

Fortes fortuna juvat; dachte er, während er unter ben 
Weidenbaumen, mit denen der Weg bejegt war, hinlief. Es ift 
jest noch Alles auf dem Felde. Die Alte hätte ſich keine paſſen⸗ 
dere Stunde zum Sterben außfuchen können. Ich will nur 
hoffen, daß fie ſchon tobt ift, wenn ich komme, und ich fo aller 
unnöthigen Auseinanberjegungen überhoben bin. 

In wenigen Minuten Hatte er das Dorf erreicht; aber er 
vermied die Hauptftraße und lieffieberan ben Gärten, die hin⸗ 
ter den Hütten lagen, entlang, biß er zu der Wohnung Mutter 
Clauſens kam. Hier fprang er über ben niedrigen Zaun und 
trat dur die offene Hinterthür auf den Meinen Flur. Er 
horchte, ob ſich etwas im Haufe rege. Ex Hörte nichts, als das 
Ticken der großen Schwarzwälder-Ubr aus ber Stube Jos 
chens, und von der Dorfftraße Her das Lachen von ein paar 
Kindern — Mutter Elaufen’S Heinen Pflegefindern — die ſich 
in der Abendfonne im Sande balgten. 
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Jet nur um Himmelswillen feine mitleidige Seele bei der 
Kranken in der Stube, murmelte Albert, Ieife die Thür, die zu 
dem Stübchen der Alten führte, aufbrüdend. 

Er trat auf den Fußfpigen ein. Es dunkelte ſchon in dem 
niebrigen engen Raum. Ylberts erfter Blid fiel auf die große 
Xabe, die noch wie damals in ber Ede ftand; fein zweiter auf 
die Geftalt der Alten. Sie jaß auf dem großen Lehnftuhle, „in 
welchem Baron Oscar geftorben war.“ Sie hatte ihren Sonn- 
tagsſtaat angelegt; ihr Eichenſtock Ichnte neben ihr — man 
hätte glauben follen, fie hätte ſich bereit gemacht, nad) Faſchwitz 
im die Kirche zu gehen,und fei nur eben noch ein wenig einger 
nit, ſich auf den Iangen, Tangen Weg vorzubereiten. 

Bift Du es, Junker! jagte fie mit zitternder Stimme, und 
fie hob das Haupt mit dem fchneeweißen Haar empor und 
blidte nad) der Thür. Tritt näher — ganz nahe, daß ich Dich 
mit der Hand berühren kann. Wo bift Du? Es ift dunkel 
um mich ber, ich fehe Dich nicht. Scheint nicht der Mond 
durch die Bäume? hörſt Du, wie die Nachtigall fingt? horchl 
wie füß, wie fhön! Oscar, Dir darfft bie Liefe nicht ver» 
laſſen; fie weint ſich fonft die alten Augen aus. Und dem Ha- 
rald mußt Du fagen: daß er die arme Marie nicht fo quält. 
Sonft muß fie hinaus in die wilde Nacht. Leb' wohl, liebes 
Kind! Ja, ja, ich will Alles verbrennen; es liegt ficher in der 
Lade. Mutter Clauſen kann nicht Iefen; es kommt der Rechte 
ſchon zur rechten Zeit. 

Der Kopf der Sterbenden ſank herab auf die Bruſt. Al- 
bert glaubte fie todt. Ex trat an die Lade, Hob den ſchweren 
Dedel und durchwühlte Haftig und doch methodiſch genau den 
Inhalt. Es Tagen Frauenkfeider darin, die nicht der Mutter 
Claufen gehört Haben konnten, ſtädtiſche Kleider, wie fie junge 
Mädchen vor fünfundzwanzig Jahren trugen; verwellte Blu⸗ 
menfträuße, verblichene Bänder, ein paar einfache Schmud- 
ſachen: ein Band von rothen Korallen, ein Meines goldenes 
Kreuz an einem ſchwarzen Sammetbande. Das Alles mochte 
fite einen Andern von hohem Intereſſe fein, aber für Albert 
hatte es nicht das mindefte. Ex wurde ungeduldig, ald er, ein 
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Stüd nad; dem andern herausnehmend, nichts von dem fand, 
was er fuchte. Endlich — da! auf dem Boden des Koffers, in 
der Ede, unter einer ſchwarzſeidenen Robe verfledt — ein ziem- 
lich bedeutendes Padet — Briefe, Papiere — das war's! — 
Er ließ es in die Tafche feines Rockes gleiten; er nahm mit 
beiden Armen, was er aus bem Koffer genommen hatte, ftopfte 
& hinein, fo gut es gehen wollte, drückte den Dedel wieder zu 
— un, wie er ſich jegt von den Knieen aufrichtete, waren das 
nicht Schritte, bie eilig näher famen? Im Nu war er an dem 
Fenſterchen, das von der Stube aus in das Gärtchen Hinter 
dem Haufe führte. Er riß e3 auf, er zwängte fich mit einer 
Schnelligkeit hindurch, die bem gemandteften Gauner zu hoher 
Ehre gereiht Haben würde; kroch auf allen Vieren durch die 
Johannisbeerbüfche, jprang über den niebrigen Zaun und war 
im nächften Augenblid in den goldenen Wogen eines Roggen- 
feldes verſchwunden. 

Als Albert feinen Rüdzug durch das Fenſter eben bewerk⸗ 
flelligt Hatte, trat Dsmald, athemlos von feinem raſchen Lauf, 
in das Zimmer. Ex glaubte ſchon zu fpät zu kommen, ex kniete 
neben der Alten nieder und nahm ihre wellen, erfalteten Hände 
in bie feinen. 

Und diefe Beruhrung ſchien die Sterbende noch einmal 
zum Leben zu erweden. Sie richtete fi gerade auf und fagte, 
dem vor ihr Knieenden die Hände auf’8 Haupt legend, mit 
einer Stimme, die ſchon von jenſeits des Grabes herüberzus 
tönen ſchien: Der Herr fegne und behüte Dich! ber Herr gebe 
Dir Frieden! 

Amen! murmelte Oswald. 

Die Hände der Alten glitten fanft auf ihren Schoß. Os⸗ 
wald blidte empor. Der Schein der untergehenden Sonne fiel 
durch das niedrige Fenfter; das Antlig der Alten war wie ver- 
Märt in dem rofigen Licht. Uber das rofige Licht verſchwand; 
und der graue Abend fchaute herein auf das bleiche Antlig 
einer Tobten. 

Oswald drückte ihr Die Augen zu. — Bon brüben her 
ſchallte durch die offene Thür das mpnotone Til⸗tak der Wand⸗ 
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ubr; von der Strafe tönte das Lachen und Jauchzen der ſpie⸗ 
Ienden Kinder. Was weiß das Leben vom Tode? was ber 
Tod vom Leben? was bie Ewigfeit von Beiden? murmelte 
Oswald, als er fi nad; einigen Minuten von der Seite der 
Toten aufrichtete und die Thränen abwifchte, die ihm heiß 
über die Wangen rollten. 


Aanfsigfies Capitel. 


Am nähften Morgen noch vor dem Frühftüd war Herr 
Timm abgereift. Ex hatte den Baron gebeten, ihn biß nach B., 
dem nächften Städtchen fahren zu laſſen, von dort wolle er Ex» 
trapoft nehmen. Der gaftfreundliche Baron fragte: ob e8 denn 
fo große Eile Habe? ob er ſich nicht ein paar Tage von feiner 
angeftrengten Arbeit ausruhen wolle? Da Albert indefien ges 
ftern Abend einen bedeutenden Auftrag erhalten zu haben vor⸗ 
gab (der Poſtbote Hatte ihm in der That einen Brief gebracht), 
fo ließ ſich dagegen allerdings nichts einwenden, und der Ba- 
von befahl dem ſchweigſamen Kutſcher, die ſchwerfälligen Brau⸗ 
nen anzufpannen. Herr Timm fagte Allen flüchtig Lebewohl 
und fuhr von bannen. Es vermißte ihn Niemand — Niemand, 
mit Ausnahme der Heinen Genferin. Aber fie vergoß ihre hei⸗ 
Ben Thränen in der Stille ihres Stübchens und die Gefelichaft 
jah von ihrem Kummer nichts, als bie vothgemeinten Augen, 
die fie durch Heftigen Kopfſchmerz erflären zu Können hoffte, 
wenn fle Jemand darnach fragte. Es fragte fie aber Keiner. 

Hatten doch Alle genug mit ſich jelbft zu thun! war doch 
Jeder vollauf mit dem, was ihm zunächſt am Herzen lag, bes 

jäftigt! 
" — Tod der alten Frau war für Oswald ein neuer Schlag. 
Es war, als ob fein verbüftertes Gemüth nicht zur Ruhe kom» 
men, als ob an feinem Himmel ber letzte helle Streifen ver» 
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ſchwinden, und gänzliche Nacht ihn umgeben follte! Ex hatte 
Mutter laufen nur felten gefehen, aber e8 war jebesmal unter 
fo eigenthümlichen Verhältnifien geweſen; er Hatte jedesmal 
einen fo tiefen, ja erſchütternden Eindrud von diefen Begeg⸗ 
mungen davongetragen, daß ihm jest war, als hätte er eine 
Ahne verloren, deren zärtliche Liebe er mit Gleichgultigkeit und 
Unban vergolten hatte. Wie beftimmt hatte er ſich vorgenom⸗ 
men, als er daß legte Mal mit Albert in ihrer Hütte geweſen 
war, die alte Frau nicht wieder aus den Augen zu verlieren; 
nachzufragen, ob er ihr in irgend einer Weife dienen, irgend⸗ 
wie ihr einfames Alter erfreuen könne? Sie hatte feiner in 
ihrer legten Stunde gedacht; er hatte in allen diefen Tagen 
feine Minute Zeit gehabt, an fie zu benfen. Sie hatte nicht 
fterben mögen, ohne ihm ihren Segen zu geben: was Hatte er 
im Leben Gutes gethan, diefen Segen zu verdienen? — Was 
Half es num ber Todten, daß er fir ihr Begräbniß Sorge 
trug? daß er mit Brumo Binter dem Leiterwagen herging, auf 
dem man ihren ſchmuckloſen Sarg über die Haide nad) Faſch⸗ 
wig fuhr, ihn auf dem dortigen Friedhofe in die Gruft zu ſen⸗ 
ten? daß er nad) Grünwald ſchrieb und eine Heine Marmor 
tafel beftellte, auf daß ihr Grab nicht wie einer Geächteten 
Grab fei? Wie Hätte ihm bie Lebende für dem geringften 
Theil all der Drühe, bie er ſich jegt um die Tobte gab, fo herz⸗ 
lich gedanktl 

Und war es, weil er ihn ſo wenig verdient hatte, daß der 
Segen der Sterbenden nicht in Erfüllung ging? Der Frieden, 
den fie für ihn herabflehte mit dem letzten Hauch ihres Mun⸗ 
des, wollte nicht einziehen im fein Herz. Wie ein Verzweifelter 
Tämpfte er mit der raſenden Leibenfchaft, die ſich wie ein Or- 
Kan über ihn geſtürzt hatte, aber jeder neue Tag mußte ihn 
nur immer mehr von feiner Ohnmacht überzeugen. Brachte 
ihn doc) jeder neue Tag oft auf lange Stunden in die Geſell⸗ 
Schaft des fchönen Mädchens; trat fie ihm doch mit einem 
freundlichen Lacheln auf den ftolzen Lippen entgegen, fobald ber 
leuchtende Sommermorgen bie kurze und für ihn fo lange Nacht 
verbrängt hatte; ſaß er ihr doch bei Tifche gegenüber; brachten 
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die Unterrichtftunden, gemeinfame Spaziergänge, hundert an⸗ 
dere Gelegenheiten, die in einem fo Heinen Kreife auf dem Lande 
beinahe unvermeidlich find, ihm wieder und immer wieder mit 
der Herzlichen in Berührung! 

Und wohl mochte es einem leidenſchaftlichen Herzen ſchwer 
fallen, von fo viel Schönheit, Anmuth und Geift nicht gerührt 
zu werben. Empfanden doch Alle, die mit Helene in Berüh- 
zung famen, den wunderbaren Zauber ihrer Perfönlichkeit; 
fiilen e8 dod; fa ummöglich, nicht mit Heftige für oder gegen 
fie Partei zu nehmen; gab es body felbft in der Gefindeftube 
unter den Leuten Iebhafte Scenen, da ber ſchweigſame Kuticher, 
auf die junge Baroneſſe anfpielend, brummte: es ſei nicht Alles 
Gold, was glänge, worauf bie alte brave Köchin erwiederte: zu 
ſchlechten und mißgünftigen Menfchen kämen die lieben Engel 
allerdings nicht, was denn eine unerquidliche Debatte über 
ſchlechte Menſchen im Allgemeinen und Befondern herbeiführte, 
bei der e8 von beiden Seiten ziemlich ſcharf herging und vers 
ſchiedene Helle Streiflichter auf die Familienangelegenheiten ber 
gnäbigen Herrſchaft geworfen wurben. Denn felbft in dieſen 
Regionen war man fo ziemlich darüber einig, daß der Baron 
Felir ſich nicht bloß zum Vergnügen fo lange auf Schloß Gren⸗ 
wig aufbielt; ja Selig’ Kammerdiener behauptete: es gäbe ge» 
wiſſe Leute, die über gewiſſe Dinge eine ziemlich gewiſſe Aus⸗ 
kunft geben önnten, daß aber Berfchwiegenheit die erfte Pflicht 
eineß guten Bebienten fei. Er wolle nur fo viel fagen, daß fein 
‚Herr eine Sache, die er angefangen habe, auch zu Ende bringe, 
und baß er felbft ber unmaßgeblichen Meinung fei, e8 gebe fein 
Mädchen auf Erben, das feinem Herrn auf die Dauer wider- 
fiehen fünne — eine Behauptung, bie von dem weiblichen 
Theil der Geſellſchaft mit großer Entrüftung zurüdgewielen 
wurde. 

Was ben Bliden dieſer Leute nicht entging, konnte DS» 
wald's durch die Liebe hundertfach geſchärftem Ange nicht ver- 
borgen bleiben. Mußte er doch täglich wahrnehmen, wie Ba⸗ 
ron Selig Alles aufbot, ſich die Gunft feiner jHönen Couſine zu 
erwerben: alle Gewandtheit, die er ſich in taufend Intriguen 
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auf den glatten Parquets großſtädtiſcher Salons angeeignet, 
allen Wig, mit dem ihn die Natur keineswegs kärglich verjehen 
hatte; alle Vortheile, die ihm fein Verhältniß als naher Ber- 
wandter geftattete. Mußte er doch fehen, mit welcher Umficht 
die Baronin diefe Bemühungen auf jebe Weife unterftügte und 
Felix in jeder Hinficht eben jo unermüdlich wie geſchidt ſecun⸗ 
dirte. Zwar fagte er nein! oder ſchwieg, wenn Bruno 
Vſche, nad) einem Spaziergang mit zormigem Antlig diefe ober 
jene Frechheit von „dem Affen, dem Felir“ erzählte; aber er 
mußte recht gut, daß der Knabe nicht falſch gefehen oder gehört 
hatte, und fein einziger Troft war, daß Helene’ Stolz in bie 
Berbindung mit einem ihrer jo ganz und gar unwürdigen Mann 
nun und nimmermehr willigen werbe. 

Was Fräulein Helene ſelbſt betraf, fo ging fie ihren flillen 
eg, ohne ſcheinbar weber nach rechts noch inis zu bliden, nur 
bob in in der —8 Zeit ihr Betragen noch zurüdhaltender, ihre 

noch vornehmer, ihr Lügeln noch feltener geworden war. 
* wußte ſehr wohl, daß fie in dem Kampfe, der ihr drohte, 
vergeblich an das Herz der Talten, egoiftifchen Mutter, vergeb- 
lich an die Einficht des alten, ſchwachen Vaters, vergeblich an 
die Nitterlichfeit des frivolen, zügellofen Felix appellizen witrde, 
und daß fie fi auf Niemand verlafien khunte, als auf ſich 
felbft. Aber diefes Bewußtſein diente nur dazu, den Muth des 
Hochtergigen Gefchöpfes angufijären unb gu enfflammen. Die 
Unmäherung, die zwiſchen ihr und der Mutter ftatigefunden 
hatte, war nur eine jcheinbare gewejen. Zwiſchen der varonin, 
bie u weltliche were Yannte und verfolgt, umt und ihrer Toch⸗ 
ter, die einem vielleicht übertriebenen, immer aber hochfinnigen 
Idealismus Hulbigte, mar auf die Dauer feine Vereinigung 


A ſprach Helene wieberholt in den Briefen aus, welche 
fle jest häufig an ihre liebſte Freundin und einzige Bertraute, 
Mig Mary Burton, nad) Hamburg ſchrieb. Dearest Mary, 
hieß es in einem berjelben, wie oft Haft Du Dich über das 
graufame Geſchick beklagt, welches Dich mit Reichthum über 
ſchuüttete, um Dir alle Verwandte zu rauben, Eier, Geſchwi⸗ 

Spielhagen, Brobl. Raturen. L 
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fter, Couſins und Coufinen — alle jene Freunde und Freuns 
dinnen, die ung bie Natur felbft mit auf den Lebensweg giebt. 
Aber, glaube mir, liebes Mädchen, es giebt noch ein ſchlimme ⸗ 
res Loos, als daS Deine. Die Wehmuth, die Dich bei dem Ge⸗ 
danken erfaßt, allein dazuſtehen in der Welt, ift nicht ohne eine 
geroiffe Sußigkeit. Wie oft ſprachſt Du mit Entzüden von Deis 
nem Bruder Harry, der Dir in der Blüthe feiner Jahre ges 
raubt wurde, von Deiner Schwefter Kitty, ber holden Blume, 
die fo früh verwellte — Du fagteft, fie feien Dir nicht geſtor⸗ 
ben, Könnten Die nicht fterben, denn fie lebten ſchöner und herr» 
licher in Deiner Erinnerung fort. Die Schatten der Lieben 
Zodten umſchwebten Dich überall, fie fein Dir eine liebe Ge⸗ 
ſellſchaft, in der Du Dich unendlich wohler fühlteft, als oft, ſehr 
oft in der Kalten, egoiftiichen, die Dich) umgiebt. O gewiß: das 
Leben ift der Güter hochſtes nicht; aber die Liebe ift es. Das 
Leben ohne Liebe ift ganz werthlos. Deine Verwandten find 
geftorben, aber fie leben Div; meine Verwandten Ieben, aber 
fire mich find fie tobt. — Es ift ein grauſes Wort, theuerfte 
Marty, aber ich ftreiche es dennoch nicht wieder aus, denn es ift 
wahr, und wir Haben ja geſchworen, und nie die Wahrheit zu 
verhehlen, koſte ung ihr Belenntniß noch fo viel. Ja, fie find 
todt für mich, meine Bermandten, und ob ich gleich die Hälfte 
meines Lebens hingeben möchte, fie ind Leben zu rufen — mit 
frommen Wünfchen ift Hier nichtS gethan. Wer leidet denn für 
uns? Doc nur die, in deren Herzen wir allezeit eine ſichere 
Zufluchtsftätte finden vor allem Leid, das und bedrängt, vor 
allen Zweifeln, die ung ängftigen; bie nichts wollen, als unſer 
Gluch und unfer Gluck nicht in der Erfüllung ihrer eigenen 
Wünfche, in der Befriedigung ihrer eigenen Seibſtſucht er⸗ 
blicken. Und ift dies nicht der Fall bei den Meinigen? kann ih 
ihnen mein Herz erfchließen? muß ich nicht ſtets fürchten, bei 
ihnen artzuftoßen, wenn ich fpreche, wie ich denke? fragen fie 
nad meinen Neigungen? ängftigen fie mic) nicht vielmehr mit 
Zumuthungen, mit Andeutungen, die mir das Blut erflarren 
machen? Freilich mein guter alter Bater — er würde, wenn 
& zum Aeußerſten käme, mich nicht verlaffen; aber großer Gott, 
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iſt denm die Furcht, es Könme bis dahin kommen, nicht ſchlimm 
genug? und ift denn der Beiftand, den man ſich ertrogen muß, 
ewaß, worauf wir mit vollem Vertrauen, mit gläubiger Buver- 
fit bliden innen? Ach, Mary, ich kann Dir nicht fagen, wie 
fremb, wie unheimlich mir der Geift ifl, der in meinem elterli« 
hen Haufe waltet, wie fehr ich mich zurüdfehne nach unferm 
fillen Penſionsleben, wo wir, wenn uns auch die Weli draußen 
verſchloſſen war, in unſeren Träumen und adj! vor allem in im⸗ 
ſerer herzlichen Freundſchaft eine fhönere und teichere Welt 
fanden. Hier hab’ ich Niemand, dem ich einen Blid in dieſe 
Welt verftatten möchte, Niemand, als einen Knaben, bei dem 
ich auf Verftändniß nicht rechnen Tann, und einen Mann, den 
ich lieben könnte, wen er mein Bruber wäre, unb von bem mich 
jetst eine unüiberfteigliche Kluft trennt. Du weißt, von wem ich 
ſpreche. Ich will Div nicht verſchweigen, daß ich in letzterer 
Zeit an diefem Mann ein Intereſſe genommen habe, das ich 
nie fiir möglich gehalten Hätte — ein Belenntnif, welches Dei» 
nen Spott heraußforbern wirb und das ich Dir dennoch, kraft 
der Heiligkeit unferes Covenant, ſchuldig bin. Bielleiht fühle 
ich mich nur deshalb zu ihm hingezogen, weil er unglüdlich ift. 
Er fteht, wie Du, allein, ganz allein in der Welt; feine Mutter 
bat er kaum gefannt, feinen Vater ſchon vor Jahren verloren, 
Brüder und Schweftern nie gehabt. Er ift noch jung, aber 
reiche Herzen erleben viel in Kurzer Zeit und er muß viel er» 
lebt und viel gelitten haben. Es liegt eine Schwermuth auf 
feiner Hohen Stirn, in feinen tiefblauen großen Augen, die für 
mich etwas unendlich Rübrendes hat; manchmal zudt e8 fo 
ſchmerzlich um feinen Mund, daf ich viel, fehr viel darum ge» 
ben Könnte, dürfte ich zu ihm treten und ſprechen: fage mir, was 
Dich quält; vielleicht kann ich Dir Helfen, und vermag ich auch 
das nicht, kann ich doch mit Dir fühlen. Wir Veide, theure 
Dart, find in der Ueberzeugung aufgewachſen, daß die unteren 
Stände mit dem Abel ber Geburt auch des Adels der Geſinnung 
entbehren, daß wir bei ihmen auf ein Verftänbniß deffen, was 
und hoch und thener ift, in feinem Falle rechnen Können. Ich 
geftehe, daß ich feit meiner Ankunft in Grenwitz von dieſem Bor» 
—8 
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urtheil — denn fo muß ich es jetzt bezeichnen — in mandhen 
Punkten zurudgelommen bin, daß ich wenigſtens jegt eingefehen 
Habe, wie ſich zu ber Regel doch auch Ausnahmen finden. Stein 
iſt eine folde Ausnahme. Ich Habe noch fein Wort aus feinem 
Munde gehört, das den Plebejer verrathen hätte, Dagegen viele, 
fehr viele, die mir aus der Seele geſprochen waren, die ein lau⸗ 
te8 Echo in meinem Herzen fanden. Er ſpricht mit einer An⸗ 
muth, wie ich es noch von feinem Menſchen gehört habe, mit 
einer reichen Modulation der Stimme, die wie Mufll in mei⸗ 
nem Ohre Mlingt, fo baß ich oft noch ſtundenlang nachher vers 
ſuche die Art und Meile, den Tonfall, mit dem er dieſes oder 
jenes ſprach, in meiner Erinnerung aurlidzurufen. Es liegt für 
mid ein umenblicher Zauber in einer fchönen Hangreichen 
Stimme; es ift mir immer, als fprächen die Menſchen mit dem 
Herzen; als konnte ich, oft ſchon nach wenigen Worten, fagen: 
dies iſt ein guter, dies ift fein gırter Menſch. Und bei Stein 
wenigſtens trifft es zu. Ich habe ſchon manche Proben von ſei⸗ 
ner Hergenögüte gefehen. So ftarb vor ein paar Tagen in um« 
ferem Dorfe eine alte Fran, die früher Wirthſchafterin auf dem 
Schlofje gewejen war und von dem Vater eine Heine Penfion 
Hatte. Niemand kummerte ſich um fie, nur Stein, der aud nad; 
ihrem Tobe für ihr Begräbniß Sorge trug, ja, fie zu ihrer letz⸗ 
ten Nuheftätte, mit Bruno, ben weiten Weg bis zum Friebhofe 
begleitet Hat. Das ift ihm im Schloffe ſehr übel außgelegt 
worden, und ich mußte ſehr liebloſe Bemerkungen daruber mit 
anhbren; beſonders von einer gewiſſen Perſon die Gott danken 
follte, wenn er ſie nur einmal auf den Gedanken einer fo guten 
That kommen, geſchweige denn eine ſolche wirklich ausführen 
fieße. Aber ich will diefer Perfon nicht die Ehre anthun, noch 
mehr Worte über fie zu verlieren. Ich habe befchlofien, daß fie 
in Wirklichkeit für mich micht eriftiven fol, umd fo foll fie es 
auch nicht in Worten. 

Diefer Brief, in welchem fi Fräulein Helene jo unum= 
wunben über die Perfonen ihrer Umgebung ausſprach, wurde 
nie beanttortet, denn er gelangte nie an feine Abreffe. 
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Sinnndſuutzigſtes Capitel. 


Es war in ber Nachmittageſtunde. Der alte Baron ſchlief 
I dem Wohnzimmer. Er faß in dem großen Schaufelftuhl; 

De u in welcher ex gelefen Hatte, war ihm aus der wel» 

ten, herabhängenben — geglitten. Er ſah recht verfallen 
aus in dieſem Augenblide; recht wie ein alter Dann, ber nicht 
ehr viele Jahre zu leben hat und befien Leben bie Leichtefte 
Krankheit em raſches Ende machen ann. — So dachte Annas 
Maria, die ihm gegenüber auf ihrem gewöhnlichen Plage ge⸗ 
ſeſſen und ihn eine geraume Zeit, im tiefes Nachdenken verloren, 
aufmerffam betrachtet hatte. Set erhob fie ſich leiſe und trat 
vor bie Pendeluhr über dem Kamin. Es war bald vier, die 
Stunde, in welcher nad) der ummanbelbaren Ordnung des 
Haufes der Kaffee getrunken werben mußte — im Garten, wie 
flets, wenn das Wetter es erlaubte. Die Baronin ſtand im 
Begriff ihren Gemahl zu weden, fie befann ſich indeſſen eines 
anderen, fehritt durch die offene Thir in den Garten hinab 
und fragte ben Vedienten, welcher das Kaffeeſervice in bie 
Laube trug, ob Baron Felix ſchon gerufen ſeiꝰ — Noch nicht, 
guädige Frau! — So gehen Sie hinauf; ich ließe ihm bitten, 
doch, wo möglich, ſogleich zu tommen, und hören Sie! fagen 
Sie Mabemoifelle, ich wollte heut’ felbft den Kaffee ſerviren, 
fie möge nım in ber Wäfchlammer bleiben. — Zu Befehl, gnä- 
dige Fran. — Und was ich jagen wollte, Sie brauchen die An⸗ 
deren nod) wicht zu rufen. — u Befehl, gnäbige Frau. 

Der Dann ging feine Aufträge auszurichten. Arma-Moria 
ſchritt an der Laube vorüber in einen langen, ganz übermölbten 
Buchengang, der von bem großen Rafenplage aus mehrere hun⸗ 
dert Schritte bis an ein Gehblz führte, in welchem eine Heine vers 
faltene Kapelle ftand. Sie ſchien ganz vergefien zu haben, baß fle 
Felir in die Laube beſchieden hatte, denn fle ging immer weiter, 
die Augen auf den Boden geheftet, bis fie das Ende des Gans 
ges und die Kapelle erreicht Hatte, 

Es wat eine Tieblihe, füß melancholiſche Stelle. Uralte 
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Riefenbäume ummölbten den Plag mit ihren breiten Laubkronen, 
daß kaum ein Sonnenſtrahl ſich Hineinftehlen konnte. Der Bor 
den war mit dichtem Moos bededt; langes Gras wuchs zwi» 
ſchen den umbergeftreuten Steinfliefen; die weitf[affenden Spal= 
ten des alten Gemauers waren von dunkelgrünem Epheu über- 
fponnen; Bier und ba ragte ein hoher blühender Buſch aus den 
Ruinen. Auf dem morſchen Kreuz in einer ber Ieeren Fenſter⸗ 
nifchen faß ein Vögelhen und fang. Das war der einzige Laut, 
den man vernahm. Er ſchien die Stille rings umher nur noch 
ſtiller zu machen. 

Einen Liebhaber der Einſamkeit würde der Play entzückt 
haben. Aber die Baronin erhob kaum einmal die Augen vom ' 
Boden, ſich flüchtig umzufehen. Sie hatte überhaupt ſehr we 
nig Sinn für Sonnenſtrahlen, die durch ein dichtes Laubgitter 
zittern, fir blaue Schatten und andere Requifiten landſchaft⸗ 
licher Schönheit, und heute vorzüiglich war ihr Geift von ganz 
anderen Dingen in Anſpruch genommen. Sie feste fih auf 
eine Steinbanf unmittelbar unter der leeren enfternifche, im 
welcher das Vögelchen fang, nahm aus der Taſche ihres 
Kleides einen Brief und begann denſelben noch einmal zu 
leſen. 

Es war der Brief, den Helene heute Morgen in dem guten 
Glauben, daß das Wort der Mutter, ſie werde ſich nie um ihre 
Correſpondenz kummern, eine Wahrheit ſei, geſchrieben, und in 
dem vollen Vertrauen auf bie Heiligleit des Brief geheimniſſes 
ihrem Kammermäbchen übergeben hatte mit dem Auftrage, ihn 
in die Küche zu tragen, wo der Poftbote ſich an einer Taſſe 
Kaffee erquicte. Das Mädchen mar ber Baronin auf dem 
Flur begegnet, und von diefer gefragt worden, von wen ber 
Brief fei? Auf die Antwort: von dem gnädigen Fräulein, 
hatte die Baronin ſich den Brief geben laſſen, mit ber Weifung, 
den Boftboten hernach zu ihr aufſs Zimmer zu fenden, fie jelbft 
babe noch mehrere Aufträge für ihn. 

Und bier faß fie nun auf der feinernen Bank neben dem 
alten Gemäuer unter der Fenfternifche, in welcher das Vögel⸗ 
chen fo luſtig zwitſcherte, und ſtudirte den Brief, den umfeligen 
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Brief, ben fie num ſchon beinahe auswendig mußte. Die Frucht 
von dem Baume der Exfenntniß, die fie fo freventlich geftohlen, 
war bitter, ſehr bitter. Sie hatte ihre Tochter nie geliebt; jegt 
aber haßte fie ihre Tochter. Alſo wirklich! ihr ſchlimmſter Ber» 
dacht beftätigt! file alle ihre Gute mit ſchwarzem Unbanf bes 
lohnt! des Egoismus von ihrem eigenen Finde angeflagt! in 
allen ihren Plänen von biefem Starrlopf durchtreuzt! Helene 
im beften Einverftändniß mit den beiden Verhaßten! Fräulein 
von Grenwitz in Liebe zu einem Miethling, einem gemeinen 
Menfchen, der bei ihren Eltern in Lohn und Brod flanb! Denn 
was bebeuteten zulegt all die fehönen Phrafen von Oswald's 
Herzenögüite, von dem Antheil, den fie an feinem geheimen 
Kummer nahm? Die Baronin verftand ſich freilich ſchlecht auf 
die Sprache der Liebe; fo viel aber wußte fte, bie Gleichgültig⸗ 
keit fpricht fo nicht. Dafin alfo war es gelommen! Selene 
wollte Krieg! gut — fie follte ihn haben. Es follte fich zeigen, 
wer bie Stärlere war: die Mutter ober bie Tochter. Jeht zu⸗ 
rüdweichen? zugeben, daß dieſes ungerathene Kind ihren Wil- 
Ten durchſetzt den jahrelang erwogenen Borfag einer thörichten 
Mãdchenlaune opfern? Nimmermehr! 

Aber was jetzt thunꝰ noch einmal es mit ſcheinbarer Bitte 
verfuchen? ober die Maske fallen laſſen und befehlen, wo mit 
Bitten nichts außzurichten war? Und vor allem: wie weit Fe⸗ 
fig in das Geheimniß einweihen? wirde ſich nicht fein Stolz 
regen, wenn er erführe, wie tief er in den Augen Helenens ftand, 
mie fehr fie ihn verachtete? Konnte er nicht zurüdtveten? und 
fegte dann Helene nicht doch ihren Willen durch? teiumphirte 
die Tochter dann nicht doch über die Mutter? 

Ehe die Baronin über diefen Punkt mit ſich in's Klare 
kommen konnte, vernahm fie Schritte ganz in ihrer Nähe. Sie 
faltete eiligft den Brief zufammen und verbarg ihn haſtig in 
der Tafche ihres Kleides 

Felir Hatte Niemand in ber Laube gefunden, und zufällig 
einen Blid in den Buchenwald werfend, die Baronin in ber 
Tiefe deſſelben zu erbliden geglanbt. 

Alfo doch, fagte er, als ſich die Baronin bei feiner Annähe ⸗ 
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rung erhob; ich wußte wahrlich nicht, ob Sie e8 waren. Der 
Kaffee ficht in der daube; aber, wie König Philipp auf dem 
Thron, einfam und allein. Es ſcheint fich alle Welt, wie ich, 
verfjlafen zu Haben. j 

Segen Sie fich hierher zu mir, lieber Felix, fagte die Bar 
ronin; e8 hat mit dem Kaffee eine fo große Eile. Wir können 
bier ungeflözter ſprechen als bort. . 

Ein allerliebft verſchwiegenes Plägchen zu einem ehrbarea 
Rendezvous, eriwieberte Selig lachend, neben der Barouin auf 
dem Bäntchen Play nehmend. 

In diefem Augenblid verftummte das Vögelchen, das oben 
in bex Feuſterniſche gefefien Hatte und flog in einen ber Bäume, 
Das bleiche, von dunkeln Laden eingerahmte Geſicht eines 
Knaben erſchien in der Höhlung und ſchaute herunter, um 
fofort, nachdem «8 die Beiden erblidt hatte, wieber zu ver- 
ſchwinden. 

Daß Sie doch noch immer zum Scherz aufgelegt find, lie⸗ 
ber Selig! fagte die Baronin. 

Noch immer? erwieberte Felig, was ift denn gefchehen, 
weshalb ich weinen follte? Ste können wohl nicht vergefien, 
was ich neulich Abends fagte? Pad! ich Habe mich Tange 
von bem Schred erholt; es war ein blinder Schuß, glauben 
Sie mir! 

IC wollte, id) Munte Ihre Zuverficht theilen, Lieber Selig; 
aber ich habe meine guten Gründe, anderer Meinung zu fein. 
Ich habe Helene feitdem genauer beobachtet; ich Tann mich von 
dem Gedanken nicht losmachen, daß doch etwas an ber 
Sadıe if. 

Uber, verzeihen Sie mir, Tante; Sie haben ein bewunde ⸗ 
rungötwürbiges Talent, Alles ſchwarz zu ſehen. Es war ein 
lindiſcher Einfall von der Heinen Breefen; fie wollte wich är- 
gern — voilä tout! ch kann Helenen nicht zutrauen, daß fie 
mir einen Schulmeifter vorzieht. Es wäre ja lächerlich, hor- 
riblement läderlich, fagte der Er-Lieutenant und betrachtete 
wohlgefällig feine lackirten Stiefel. 

Und geſetzt auch, Helene könnte ſich nicht fo weit vergeffen, 


587 


— daß es nur die thörichte Laune eined Augenblid wäre, ver» 
ſteht fich ohnehin von ſelbſt — find Sie denn mit ihrem Bes 
tragen, Ihnen gegenitber, zufrieden? 

Sie wird ihr Betragen ändern, fobalb fie fieht, daß wir 


machen. 

Und wenn fie ſich nicht ändert? 

Nun, fo find wir Gott fei Dank noch nicht verheirathet; 
fagte Selig in der Bewunderung feiner Stiefel verloren, wahr- 
ſcheinlich nicht genau wiſſend, was er fagte. 

Dann bürfen wir ja auch unfer Geſprach abbredien, fagte 
die Baronin ſich erhebenb; wenn Sie mit einer ſolchen Gleich⸗ 
gültigkeit von dem Scheitern eines Planes ſprechen Tönen, an 
defien Ausführung, follte ich benten, und Beiden gleichviel ge- 
Iegen fein mh, fo vetaßnt «8 ih auch müßt ber weiter 
darüber zu reden. 

Aber theuerfte Tante, fagte Felix auffpringend und ber Ba⸗ 
ronin die Hand kuſſend; Sie find auch wahrlich heute in einer 
ſchauerlichen Laune. Wie konnen Sie ein Wort, bei dem ich 
mir, auf Ehre, nicht das Mindefte gebacht habe, fo übel neh⸗ 
men? Es fuhr mir fo heraus. Sie willen ja, baß meine 
Zunge Bieles ſpricht, was ich bei Leibe wicht verantworten 
möchte. Segen Sie ſich wieber, ich bitte Sie. Sie fagten, 
wenn Helene ihr Betragen nicht ändert? meine ernfte Antwort 
ift: fo heirathe ich fle doch. So etwas findet fih, wenn man 
zur erft im Wagen figt; auf ber erften Station wird gemeint; 
‚auf ber zweiten wirb geſchmollt; auf ber britten fängt man an 
zu lächeln; auf der vierten — 

Genug! fagte die Baronin, Sie find ein unverbeſſerlicher 
Leichtfuß, der — 

Ueberall da Hingelangt, wo er hingelangen will. Und des⸗ 
Halb laſſen Sie Ihre Bebenten fahren und uns zum Kaffee 
gehen, der fonft wahrlich kalt wird 

Nicht fo ſchuelll fagte die Baronin; wozu rathen Sie 
denn nun 

Wozu ich immer gerathen Habe. Sagen Sie Helenen — 
da ich ja doch einmal mich auf feinen Fall direct in die Sache 
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miſchen fol — Du Heiratheft Deinen Better, Baron Felix von 
Grenwitz, und zwar binnen Bier und irgend einer beliebigen 
Zeit. Abgemacht, Sela. 

I das Ihr Ernſt? 

Mein mohlerwogener Ernſt. Warn wollen Sie den großen 
Ball geben? 

Uebermorgen. , 

Gut. Das ift eine vortreffliche Gelegenheit, der Geſell⸗ 
ſchaft umfere Verlobung anzulündigen. Sagen Sie Helene: 
wenn Du am Donnerftag Abend nicht Selig’ Berlobte bift, gehft 
Du vn Freitag früh in die Penfion zurüd. Sie follen jehen: 

08 hilft. 

Ich fürchte, die Drohung dürfte dem entgegengefegten Ex» 
folg haben. Man hat Helene in Hamburg viel zu fehr ver 
möhnt. Ich glaube, fie ginge lieber heute zuriid, als morgen. 

Eh bien! fo ſchiden Sie die Heine Widerſpenſtige nach 
Grunwald in die Muflerpenflon von Fräulein Bär. Es ift 
daS freilich, wie mir die Meine Breefen, bie dort erzogen ifl, 
neulich mitteilte, eher eine Strafanftalt als eine Penfton; aber 
je [hlimmer, defto wirkſamer — ich meine, bie Drohung, benn 
daß e8 ma chäre cousine nicht zum Aeußerſten kommen laſſen, 
fondern fi, genau zur rechten Zeit, befinnen wird, darauf hin 
will ich mich Hängen laſſen. Verzeihen Sie, Tante; ich weiß, 
Sie lieben die ftarfen Ausdrüde nicht. 

Es ift wirklich eine vecht üble Angewohnheit von Ihnen, 
fagte die Baronin, fich erhebend, während Felix ihrem Beifpiele 
folgte. 

Die ich Ihnen zu Gefallen ablegen werde, erwieberte er, 
der Baronin den Arm bietend. 

Noch einß, fagte dieſe, ftehen bleibend; glauben Sie, dag 
Grenwitz darein willigen wird? 

Ob ich das glaube? rief Selig mit einem für den alten, 
guten Baron wenig fehmeichelhaften Lachen; ob ich das glaube? 
Ma foi, chöre tante, da müßte mein ſehr wurdiger Onkel doch 
nicht beinahe zwanzig Jahre umter Ihrem Commando geftan- 
den haben. Wie lange habe ich denn die Ehre, unter Fhnen 
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zu dienen? ein paar Wochen, und ich dächte, ich wäre ſchon 
ganz pafjabel gebrilt. 

Sie find ein Schmeihler, fagte die Baronin gütig, aber 
man kann Ihnen nicht 688 fein. 

Und das Baar entfernte fih, Arm in Arm. 

Als die Stimmen nicht mehr zu vernehmen waren, ſchaute 
das Knabengeficht wieder vorfihtig zu der Fenfternifche Heraus, 
Es war nod) bleicher, als vorhin. Der Knabe ſtreckte nad) den 
Davongehenden brohend den Arm aus, und feine Lippen mur⸗ 
melten einen grimmigen Fluch. Dann, als die Beiden nicht 
mehr zu fehen waren, ließ er ſich aus ber Fenſterniſche herab 
auf die Bank, wo fie geſeſſen Hatten. Neben der Bank, in dem 
diden Moofe, lag ein ſchlecht zufammengefalteter Brief, den 
die Baronin aus ber Tajche verloren hatte. Der Knabe hob 
ihn auf und als er fah, daß er von Helenend Hand mar, 
drüdte er ihm mit ſturmiſcher Bärtlichleit am feine Lippen. 
Dann verbarg er ihn forgfam im feiner Brufttafche, blickte ſich 
noch einmal vorſichtig um, und war im nächften Augenblid im 
dichten Gebuſch verſchwunden. 


Zweinndſunſzigſtes Gapitel. 


Die Behauptung von Feliz’ vielgewandtem Kammerdiener 
betreffs der Unwiderſtehlichkeit feines Herrn in Liebedaffairen 
war zwar als eine Beleidigung des ſchoͤnen Geſchlechts im All⸗ 
‚gemeinen und des in der Küche verſammelten, weiblichen Dienft- 
perfonal8 im Bejonderen von dieſem letzteren auf's Heftigfte bes 
flritten worden, der Vielgewandte indeffen hatte dazu nur ges 
heimnißvoll gelächelt, fich, nach der Weiſe feines Herrn, in den 
Stuhl zurüdgelehnt, die Beine von ſich geſtredt und mit einem 
vielfagenden Zwinkern feines rechten Auges auf die geblidt, 
welche in dem unerquicklichen Disput die höchfte moraliſche Ent ⸗ 
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vifteng und bie. geößte Bungenfertigeit zeigte. Die hubſche 
Luiſe war auf dieſen Blid hin ſehr roth geworden und fo plög- 
lich verſtummt, daß es felbft die Aufmerfjameit des ſchweig⸗ 
famen Kutſchers erregte und ihn zu der Wiederholung feiner 
früheren Bemerkung veranlafte: es fei nicht Alles Gold, mas 
glängze. Darauf hatte die Hübfche Luiſe zu weinen angefangen, 
die alte, brave Köchin fich ihrer aber angenommen und gemeint: 
der Herr Kammerbiener ſolle fich ſchämen, durch gehäfftge Inſi⸗ 
mationen“ und „mechante“ Blicke ein armes Mädchen in ſchlech⸗ 
ten Ruf zu bringen; ber Vielgewandte, weicher bemerkte, daß 
er zu weit gegangen fei, ſich ſodann zu der Erwiederung ge⸗ 
nöthigt gefehen: wie es ihm nicht eingefallen fei, auf irgenb eine 
der anmefenden Damen direct anzufpielen, und daß er mit ſei⸗ 
nem Bivinfern ſchlechterdings gar nichts habe fagen wollen. 
Diefe Erklärung Hatte denn ſchuͤeßlich den fo freventlich geftör- 
ten Frieden der um den Küchenheerd verfammelten Gejellichaft 
wieder Hergeftellt. 

Indeſſen verhielt ſich die Sache genau fo, wie der Bielges 
wandte angedeutet hatte. Baron Felix war noch nicht vierund⸗ 
zwanzig Stunden auf dem Schloffe geweſen, als er ſchon Ma- 
demoifelle Marguerite umb die hübſche Luiſe als diejenigen 
Perfonen herausgefunden Hatte, welche beſonders dazu geeignet 
fein ditrften, ihm die Langeweile des Landlebens und die Un» 
bequemlichfeit einer Brautwerbung tragen zu helfen. Er Hatte 
Albert, den buon camerata fo vieler ähnlicher Helbenthaten in 
der Cadettenzeit, fiber Mademoiſelle auszuholen verſucht und 
feinem Jean den Auftrag ertheilt, die Moralität der hübſchen 
Luiſe gelegentlich auf die Probe zu ftellen. Albert war einen 
Augenblid in Zweifel geiwefen, ob er Felirx' ſaubern Plan nicht 
wenigftens fo weit begünftigen follte, um einen Grund zu ha⸗ 
ben, auf den ex fich ftügen fönnte, wenn es ihm fpäter vielleicht 
einmal darauf anfäme, mit Darguerite zu brechen. Dann aber 
hatten die Eiferfucht und der Haß, welchen er gegen feinen frü- 
heren Kameraden empfand, doch ben Sieg bavon getragen. Er 
hatte Felir erzählt, wie er ganz beftimmt — von Mademoifelle 
jelbſt — wiſſe, daß fie — „mit einem Eandidaten der Theo⸗ 
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Iogie, der Himmel weiß wo? ich glaube in Grünwald“ — vers 
lobt fei, daß er felbft verfucht Habe, ſich die Gunſt der ſchwarz ⸗ 
üugigen Genferin zu erwerben, und aljo von der gänzlichen 
Hoffnungsloſigleit — /nach dieſer Seite hin etwas auszurich⸗ 
ten“ vollfommen überzeugt ſei. 

Felix, obgleich er ſonſt nicht der Dann war, ſich durch der» 
gleichen Mittheilungen einſchüchtern zu laſſen, tröftete fi um 
fo leichter fiber das Fehlſchlagen dieſes feines Planes, als ihm 
der Bielgewandte gejagt hatte, daß eine fofort angeftellte for- 
cirte Mecognoschrung nach der andern Seite durchaus von 
dem günftigften Erfolg gekrönt worben ei, und daß er feinem 
Herrn ſchon im vorand zu dieſer Acquifition gratuliren zu kön⸗ 
nen glaube. Don Juan Felix hatte darauf unter Beiſtand des 
Bielgewandten nach allen Regeln langgeübter Kunſt das Bö- 
gelchen in das Garn zu Ioden verfucht, und ſich denn auch nicht 
weiter gewundert, als es ſchon nach wenigen Tagen in die kunſi ⸗ 
gerecht aufgeftellten Netze flatterte. 

Die Einrichtung des Schlofjes mit feinen labyrinthiſchen 
Eorridoren, feinen vielen großen und Heinen Treppen, auf bes 
nen man unverfehens in Etagen gelangte, in die man gar nicht 
wollte, mit feinen unzähligen Thüren, von denen die eine aus⸗ 
ſah wie die andere, machte für Jemand, ber die Localität nicht 
ganz genau kannte, die Durchführung eines galanten Abenteuers 
zu einer äußerft ſchwierigen und bebenklichen Sache. Das hatte 
auch Felix erfahren, indem er ſich einige Mal auf feinen nächte 
lichen Wanderungen grünbfich verirrte und nur mit der äufer- 
ſten Mühe und nach ſtundenlangem, vorfichtigem Umbertappen 
fein Zimmer wieder gewann. Er zog es deshalb vor, in dem 
Garten, der fid mit feinen ſchattigen 2 Öangen und fl verſchwie · 
genen Lauben and ganz vortrefflich dazu eignete, und im ben 
man ſowohl aus der Leutewohnung, wie aus dem Herrenhauſe 
ohne große Mühe gelangen konnte, ben angefponnenen Roman 
weiter zu führen. 

So hatte er ſich denm auch in biefer Nacht and dem Schloffe 
geftohlen, und harrie, in ben dichten Boskets, von denen aus man 
die Geitenfront des alten Schloſſes und die Leutewohnung, bie 
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in einer Linie daran gebaut war, beobachten konnte, feines ar⸗ 
men Opfers. Die Schloßuhr ſchlug zwölf — die Stunde, 
welche .er zum Rendezvous beftimmt hatte. Der Mond ſchien 
hell. die Thautropfen auf ben Blumen und Blättern gligerten 
in feinen Strahlen; Felix konnte auf feiner Uhr fehen, daß bie 
Schloßglode eine Viertelftunde zu fpät geſchlagen hatte. Die 
Lichter im Schloß waren erlofehen; nur in zwei der Fenſter des 
Hohen Parterres ſchimmerte durch die rothen Vorhänge ber 
Schein einer Lampe. Es war Helenens Zimmer." Felix jah in 
regelmäßigen Zwiſchenräumen die undeutlichen Umriſſe ihrer 
Geſtalt Hinter dem Vorhang — offenbar ſchritt fie im Zimmer 
auf und ab. Dann mußte fie fi) wieder an das Clavier ge- 
fegt Haben, denn einzelne Töne, den Lauten des Vogels gleich, 
der im hellen Mondſchein träumend fein Lied zu fingen ver 
fucht, irrten durch den ſtillen Garten; die Töne floffen zufam- 
ven zu Accorden umd endlich ſtrömte in vollen rauſchenden 
Wogen Beethoven's herrliche Sonate pathötique, wie der Ge⸗ 
fang eines Engels, ber um Mitternacht mit auögebreiteten Flu ⸗ 
geln über die Exbe ſchwebt, und alled Erbenleid und alle Er⸗ 
dena in feinem göttlichen Herzen fammelt und ausftrömt im 
ein feierliches Lied Sr anendliher Schwermuth und himmli ⸗ 
her Stigfeit. 

Felig empfand in biefem Augenblid, wo ex, den Arm auf 
eine Urnenfäule gelehnt, lauſchend daftand, eine Art von Ges 
wiſſensbiß darüber, daß er, der Wüftling, der Unreine, bie 
Hand außzuftreden, die Augen zu erheben wagte zu ihr, ber 
Keuſchen, Reinen. Ex nahm ſich in diefem Augenblide vor, 
ein andereß Leben zu beginnen, die Thorheiten abzuftreifen, und 
er glaubte alles Ernſtes, daf er nur zu wollen brauche, um zu 
können. Er hörte mit einer gewiſſen Andacht der Muſik zu. 
Er war Kenner genug, um zu fühlen, daß die Sonate nicht 
ſchoner, nicht feelenvoller gefpielt werden Yonnte, er fagte bei 
einzelnen Paffagen leife bravol Bravo! als ob er fich in einem 
Concertſaale befände. Aber Helene und Beethoven, Tugend 
und Muſik und mas noch fonft Alles in diefen Minuten durch 
fein Hirn gezogen fein mochte — Alles war im Nu verfunfen, 
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wie eine Fata Morgana, als fein Ohr jest den leiſen Schritt 
eines Menſchen vernahm. Der Schritt kam von einer anderen 
Seite, als Felig erwartete. Indeſſen bie hübſche Luiſe mochte 
ja einen Umweg gemacht haben, um die breiteren, von dem 
Mondſchein allzu Heil beſchienenen Gänge in der unmittelbaren 
Nähe des Schloffes zu vermeiden. Der Schritt kam näher und 
näher, und Selig, der auf den Einfall gerieth, ſich ein wenig 
ſuchen zu laffen, drüdte fid dicht in die Gebüſche Wie groß 
aber war fein Erſtaunen, als er ftatt der hübfchen Luiſe Bruno 
an ſich voruberſchleichen ſah. Im erften Augenblid mußte Fer 
fig tiber dieſe Enttäufhung lachen; im nächften aber ſchon fiel 
ihm ein, daß buch diefe Dazwiſchenkunft fein Rendezvous mehr 
wie bedenklich werde, und daß es unter diefen Umftänden wohl 
das Gerathenfte fein möchte, ſich in das Schloß zuriidzuftehlen. 
Wer weiß, wie lange fich der Junge hier berumtreiben wird; 
am Ende ift er gar verlicht, ober er iſt verrüdt, oder beides, 
denn er fieht nach beidem auß; oder er ift monbfüchtig und geht 
fo ein paar Stunden hier fpazieren. Der verdammte Bengel! 
überall fteht ex im Wege; ich Hätte große Luft, ihm nächftens 
einige fühlbare Beweiſe meiner freundſchaſtlichen Geſinnung zu 
geben. Auf jeden Fall will ic ihm das Feld räumen. Jetzt 
Tann man nod) al8 verfpäteter Liebhaber eines Mondſcheinabends 
auftreten; fpäter geht das nicht mehr gut. Aber der Tante 
wollen wir doch von diefen nächtlichen Ercurſionen der Zöglinge 
des Herrn Stein erzählen. 

Felir hatte den Weg nad; dem Schloffe faft zurüdgelegt, 
ohne Bruno zu fehen, und ſchon hoffte er, daß der Knabe ſich 
aus dem Garten entfernt Habe und fein Rendezvous boch noch 
zu Stande kommen könne, als er, über einen Heinen offenen 
Platz ſchreitend, der Halb vom Mondſchein erhellt und halb im 
Schatten lag, Brumo auf einer Bank figen ſah, die Augen nach 
Helenens Fenfter gerichtet, aus denen noch immer die Tonwellen 
rauſchten. Der Knabe ſchien fo in andächtige Zuhören ver- 
Toren, daß er Felir erft bemerkte, als biefer fchon ganz nahe 
war. 

Weshalb treibft Du Dich denn Hier noch fo fpät umher? 
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fagte Selig, deffen Aerger ſich mindeſtens in einigen unfreund ⸗ 
lichen Worten Luft machen mußte; ich werde es ber Tante 
fagen. 

Belummere Dich um Deine eigenen Angelegenheiten, fagte 
Bruno, ber in der erften Ueberraſchung aufgefprungen war 
und ein panz Sthritte auf den Bla geihan hatte, trotig chen 
bleibend, als ex in dem Herankommenden ben verhaßten Felix 
erkannte. 

Du bift ein nafeweifer Burſche, fagte Selig. 

Und Du ein gemeiner Schurke, ertwiederte Bruno. 

Der Dich für Deine Unverfchämtbeit zuchtigen wirb, fagte 
Felix, dem mit untereinanbergefchlagenen Armen vor ihm ftehen« 
den Knaben einen Badenſtreich verjegend. 

Bruno taumelte ein paar Schritte zurud; Felix jah, nicht 
ohne leichten Schauber zu empfinden, mie die Augen des Kua-⸗ 
ben buchſtablich glüten; dann brach ein bumpfer, töcheluder 
Schrei aus feiner Kehle — ein mächtiger Sprung, wie eine 
Xeoparben, ber fid auf feine Beute ſtürzt — und im nädhften 
Moment lag Felix am Boden und die flarfen Hände Bruno's 
ſchloſſen fich wie eiferne Klammern um feine Kehle. Ex rang 
wie ein Berzmeifelter, ben Knaben von ſich abzuichätteln und 
wieber in bie Höhe zu kommen, aber vergebens. So oft er ſich 
auch mit dem Körper emporbäumte, fo oft er Brumo von ſich 
fortzubriiden verjuchte, jedesmal fühlte er feine Anftrengungen 
von einer ummiberftehlichen Kraft paralyfirt, und fefter und 
fefter ſchlofſen Hr die ſchlanken Finger um feinen Hals. 

Laß mic los, Bruno, 


et Deine Seele Gott, denn Du mußt fterben, kuirſchte 
0. 

Beltz fühlte, wie feine Kräfte ih verließen, während die 
feines Gegners mit jedem Yugenbfid zu machen ſchienen. 
Tobesangft ergriff ihn. Er wollte um Hülfe rufen, aber kein 
Laut entrang fich feinen bebenben Lippen; er fühlte ein dumpfes 
Saufen in den Ohren, das immer lauter und lauter wurde; 
vor feinen Augen wurde e8 Nacht, durch die Millionen Heiner 
Sterne hoffen — wüfte Gedanlen jagten wie vor dem Sturm⸗ 
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mind treibende Wolfen durch fein Gehirn — plöglich, als ihn 
der legte Schimmer von Bewußtſein zu verlaffen brobte, fühlte 
ex, wie die entjegliche Laft von feiner Bruft verſchwand — und 
als er endlich die Kraft fand, ſich vom Boden zu erheben und 
um ſich zu bliden, war er allein. Der Mond ſchien Hell vom 
tiefblanen Himmel; das Licht in Helenens Zimmer war erlo⸗ 
fen; bie Muſik war verftummt. Selig hätte glauben Können, 
den Kampf mit Bruno geträumt zu haben, wenn nicht die Hefe 
tigen Schmerzen, die er an mehr als an einer Stelle des Körpers 
fühlte, feine über umd über mit Sand bebedten Kleider und 
der rings umher aufgewühlte Boden ihm zur Gentige beiviefen 
hätten, daß dies Alles nur zu wirklich gemefen war. 

Mit einem von Wuth erfüllten Herzen fchleppte er ſich in 
das Schloß, wie ein Wolf, der die Hurde beſchleichen wollte, 
aber von einer eblen Dogge zerzauft und zerbiffen in ben Wald 
zurädhinkt. 


Dreiundfünfsighes Gapitel, 


Die Baronin hatte noch an demfelben Abend den Brief 
Helenens vermißt. Diefe Entdedung erfüllte fie mit nicht ges 
vinger Unruhe. Wie leicht konnte der Brief in fremde, das 
heißt: in Hände fallen, die ihn Helenen mieber außlieferten, und 
wie viel Hatte fie ſich dann dem ftolgen, unbeugfamen Mädchen 
gegentiber vergeben! Jeder Bortheil, den fie durch die genaue 
Kenntniß von dem Gemüthszuftand ihrer Tochter über dieſe 
errungen, umb ben fie durch Anfpielungen, Drohungen fo ges 
ſchict auszubeuten gedacht hatte, war umwiederbringlich verlo- 
ven. Es war fatal, äußerft fatal! 

Die Baronin erinmerte ſich ganz genau, den Brief in bie 
Taſche ihres Kleides geftet zu haben, als Felix den Gang 
herauf kam. Wahrſcheinlicherweiſe hatte fie ihn alfo an ber 
Kapelle verloren. Sie erinnerte fich, daß ſie während der Un- 
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terredung mit ihrem Neffen einmal das Taſchentuch gezogen 
Hatte, um bie Beleibigte mit noch größerer Würde zu fpielen. 
Indeſſen war e8 heute Abend zu fpät, noch Nachforſchungen 
anzuftellen; fie mußte es ſich gefallen laſſen, eine beinahe fchlaf- 
Iofe Nacht zuzubringen und den Morgen mit einem heftigen 
Kopfweh Herandämmern zu fehen. Sie ging alsbald in den 
Garten nad; der Kapelle. Der Brief war nicht da; auch nicht 
in dem Buchengange, oder in der Laube. Im höchften Maße 
verbrießlich über dieſen bbſen Zufall kehrte die Baronin in’s 
Schloß zurüd. 

Dort erwarteten fie andere Unannehmlichkeiten. Oswald 
ſchidte herunter, um zu melben, daß Bruno ſich nad) einer 
ſchlechten Nacht ſehr unwohl fühle, und daß er bitte, man möge 
einen reitenden Boten zu Doctor Braum fenden. Auch ließ er 
bitten, Malte fir heute unten zu behalten, da er, biß der Doc 
tor kame, Bruno nicht gern allein Iafjen möchte. Die Baronin 
ließ zuridfagen: fe Hoffe, daß es mit Bruno's Unmwohlfein 
nicht viel auf ſich habe und daß die in bem Unterricht eintre ⸗ 
tende Pauſe nicht zu lange dauern werde. Uebrigens wiirde 
Heute im Laufe des Vormittags noch fo wie fo in die Stadt 
geſchidt. 

Ein paar Stunden fpäter ließ Felix ſich entſchuldigen, wenn 
ex Heute nicht zum Frühſtück komme; er fühle ſich nicht ganz 
wohl; gedenke inbefien, an der Mittagstafel zu erſcheinen. 

Feltz verfpiiete in ber That noch einige unangenehme Fol ⸗ 
gen feines Kampfes mit Vruno. Zuerft und vor allem die 
brennende Scham, einem Knaben unterlegen zu fein, vielleicht 
nur einem Zufall, einer plöglichen Anwandlung von Großmuth 
fein Leben zu verdanken zu Haben. Sein ganzer Leichtſtun ger 
hörte dazu, ihm über diefen unangenehmen Gedanken wegzu⸗ 
helfen. Er fuchte ſich einzureden — und nad) und nad) gelang 
es ihm auch — die Sache fei fo ernfthaft nicht gewejen, und 
wenn er nicht, als Bruno fich fo unerwartet über ihn flitrzte, 
außgeglitten wäre, und wenn dann fein „verdammter Rheuma» 
tiomus ihm nicht die Arme gelähmt Hätte, wurde er ja „den 
Jungen abgejjüttelt haben, wie eine Stiege, ihm eine tüchtige 
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Tracht Schläge obendrein gegeben haben." Daß vorläufig er 
die Schläge bekommen und daß die Fliege feft zuzupacken der⸗ 
ftand, das bewiefen die blauen Fleden, die er auf der Bruft, 
am Halfe, an den Armen aus dem Kampfe als ficheres Zeichen 
der Nieberlage davongetragen Hatte. Der Bielgewanbte gerieth 
in einigeß Staunen, als er feinen Herrn in einem Zuſtande ſah, 
der nur zu fehr an die felige Eabettenzeit erinnerte, wo Franz ⸗ 
branntwein und aqua Gourlardi zu ben nothwendigften Tois 
letterequiſiten gehörten. Der Bielgemandte bemieß, daß er die 
Kunſt, Beulen und blaue Flede zu behandeln, eben fo wenig 
verlernt habe, als fein Herr daß Talent eingebüßt hatte, ſich 
ſolche zu holen, und ſchon gegen Mittag fah er ſich in einem 
falonfähigen Zuftande. Dennoch zweifelte er, ob er bei der 
Tafel ericheinen ſolle oder nicht. Der Gedanke, Bruno gegen- 
überzutreten, des Knaben dunkle Augen voll Hohn und Scha⸗ 
denfreude auf ſich ruhen zu fehen, vielleicht gar in Oswald's 
Bliden wahrzunehmen, daß er von den Ereigniffen ber verwir 
chenen Nacht vollkommen unterrichtet ſei, war ihm äußerft peinlich. 
Es fiel ihm daher ordentlich eine Laſt vom Herzen, als Jean 
berichtete, die Tafel werde heute ſehr klein fein, denn Junler 
Brumo und ber Herr Doctor witrben nicht erjcheinen. So warf 
ex denn noch einen Blid in den Spiegel, goß ſich etwas Eßbou⸗ 
quet mehr als gewöhnlich auf fein Batifttafchentuch und ſchritt 
leicht und frei durch die Thur, die ihm ber Vielgewandte pflichte 
ſchuldigſt öffnete. 

Auch die Baronin fühlte ſich nicht wenig erleichtert, als fie 
im Laufe des Morgens keine Veränderung in Helenens Betra- 
gen oder auf ihrem Geficht, in ihren großen Augen zu erbfiden 
vermochte. Die Baronin war heute Morgen ganz bejonders 
zuvorlommend gegen Helene. 

Indeſſen war das Mittagsmahl nichts weniger als belebt, 
obgleich Selig fein ganzes Unterhaltungstalent aufbot. Der 
alte Baron hatte ſich perfönlich nach Bruno’s Befinden erkun⸗ 
digt und war ärgerlich, daß noch immer nicht nach dem Doctor 
geſchikt war; wenn auch heute Nachmittag ein Wagen in die 
Stadt führe, verſchiedenes zu der großen Geſellſchaft morgen 
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Bendthigtes zu holen, fo ſei das fein Grund, weshalb nicht 
einer von dem Leuten Heute Morgen hätte hinreiten können. 
Die Baronin war verftinmt über diefen ihr in Gegenwart der 
Andern ausgeſprochenen Tadel. und meinte, fie habe freilich 
nicht bebadht, daß es ſich um Brumo handle, der allerdings grö⸗ 
Bere Aufprüiche machen birfe, wie zum Beifpiel fie jelbft, die 
an einem ir Heftigen Kopfweh leide, oder Felix, der ebenfalls 
die ganze Nacht und den ganzen Vormittag unwohl geweſen 
fei. Helene Hob die Augen kaum von ihrem Teller und öffnete 
Taum einmal den Mund; und die Augen der Heinen Dargues 
vite waren Heute noch verweinter, als in den vorhergehenden 
Tagen. Felirx und Malte ſprachen ſich nach und nach auch aus, 
und zuletzt war es ſo ſtumm um den Tiſch her, daß die Diener 
nicht wußten, wie ſie nur leiſe genug auftreten ſollten. 

Die Baronin und Felir blieben nach Tiſche allein, ba der 
Baron fi ausnahmsweiſe auf fein Zimmer zurlidgezogen. 
Selig hatte während ber Mahlzeit überlegt, ob er nicht doch 
beſſer thäte, das Ereigniß von geftern Abend — natitclich nach 
feiner Auffaffung — zu erzählen, bevor Bruno Gelegenheit 
habe, fich gegen irgend Jemand, Oswald ausgenommen, da⸗ 
rüber zu äußern. So benußte er denn das töte-A-töte mit ber 
Baronin, ihr mitzutheilen — verſteht fih, lachend und mit ber 
Bitte, die curiofe Gejchichte nicht weiter gelangen zu laſſen — 
wie er geftern Abend durch ben Bellen Mondſchein verlodt wor» 
ben fei, noch etwas im Garten zu promeniren, wie er Bruno in 
einer höchſt eigenthümlichen Weife um die Fenfter Helenens 
babe fohleichen jehen, wie er den Jungen zu Bett geſchidt habe, 
darüber mit ihm in Streit gerathen, mit dem Fuße ausgeglit⸗ 
ten, hingefallen und für einen Augenblid ber Befiegte geweſen 
ſei. Naturlich nur für einen Augenblid, dann habe Bruno die 
verdienten Schläge erhalten, und die würben wohl auch der 
Grund feiner heutigen Krankheit fein. 

Die Baronin fühlte fich durch dieſe humoriſtiſche Schilder 
zung einer ſehr ernften Begegnung auf daS unangenehmfte bes 
rührt. Ihre Befürchtungen betveffß bes Briefes vegten fich wie ⸗ 
der. Brumo zur Nachtzeit unter Helenens Fenfter? was hatte 
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er da zu thun? Der Umftand fah ſehr verdächtig ans. Wenn 
Bruno den Brief gefunden Hätte! wenn er geftern Abend bie 
Abficht gehabt Hätte, ihn Helenen wieder zuzuftellen! Die Ba- 
ronin ftöhnte bei diefem entfeglichen Gedanken. 

Was haben Sie, liebe Tante? 

O nichts. Ich ſeufze nur über das Unglüd, welches uns 
dieſer Stein in's Haus brachte. Wenn ich etwas in meinem 
Leben bebaure, fo ift es, ben Menfchen nicht am erften Abend 
wieber fortgefhict zu Haben, wie ich wirklich geoße Luft Hatte, 
Es Hat nicht leicht Jemand einen jo unangenehmen Eindrud 
auf mich gemacht, wie diefer junge Mann. 

Aber Tante, jo Holen Sie doch nad), was Ste an jenem 
erften Abende leider verfäumten: jagen Sie ihn fort. Ich bes 
greife wahrhaftig nicht, weshalb Sie fo viel Umftände mit ihm 
machen. 

Die Baronin wollte nicht fagen, daß fle bie tanfend Tha⸗ 
fer nicht verfchmerzen witrde, welche Oswald contractlich zu 
fordern Hatte, werm ihm im erften Jahre feines Engagements 
gekundigi wilde. Ehe fie indeß eine Antwort bereit Hatte, er» 
tönte auf dem Flur bie quäfende Stimme des Paftor Jäger, 
der fih nach „ber gnäbigen Gerejaft” erhmbigt. 

Einen Augenblid fpäter trat feine Hochehrwurden an der 
Seite feiner Gemahlin in’8 Zimmer, 

Es bedurfte feines beſonders fharffinnigen Auges, um for 
fort zu fehen, daß etwas ganz Außerordentliches dem witrbigen 
Baar begegnet fein mußte. Der Paſtor trug den ganz neuen 
ſchwarzen Frad, den er nur bei den feierlichften Gelegenheiten 
anzuziehen pflegte, und Primula Hatte eine äußerft maleriſche 
Verzierung von Kornähren an ihrem gelben Strohhute, fo daß 
fie Heute noch eine Schattirung gelber ausſah, wie gewöhnlich. 
Der Blid des Paſtors fuchte vergeblich die gewohnte Demuth 
zu beucheln; bie runden Brillengläfer ſelbſt gligerten trium⸗ 

phirend; und was Primula betrifft, fo hatte fich ihr poetifches 
Gemüth jegt von allem Erdenreſi befreit; fe durfte ſcheinen, 
was fie war. 

Ich komme, gnäbige Baronin, fagte der Paftor, Anna- 
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Maria galant die Hand kuſſend, einmal, mich nach Ihrem und 
der lieben Ihrigen werthen Befinden pflichtſchuldigſt zu erkun⸗ 
digen, ſodann, Ihnen die Mittheilung eines Creigniffes zu 
machen, das wir — ich darf ja wohl fagen wir, meine edle 
Gönnerin? — ſchon Lange freilich erwarteten, erhofften, will 
ich lieber fagen, deſſen endliches Eintreffen uns indeß boch wohl 
Alle überraſcht. Ich bin als Profeſſor nach Grünwald berufen 
worben. 

Borläufig extraordinarius, fagte Primula, aber der ordi- 
narius wirb wohl nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Auch ift mir bie Stelle eines Vormittags ⸗Predigers an der 
Univerfitätsficche fo gut wie gewiß. 

Barım nit: gemiß? Sägen; fagte Primula; ich dächte, 
das Schreiben des Profeſſors Dunkelmann Tieße nur eine Aus» 
legung zu. 

Ei, das find ja Herrliche Nachrichten, meine lieben Freunde; 
fagte die Baronin; erlauben Sie, daß ich Ihnen meinen Nefr 
fen, Baron Felix, vorftele — Herr und Frau Paſtor, wollte 
jagen: Profeffor Jäger, lieber Felix — das find ja Herrliche 
Nachrichten. Alfo endlich! Nun, ic habe es ja immer geſagt; 
über kurz oder lang mußte es doch fommen; freilich wir ver⸗ 
Tieren viel; aber das Glüd der Freunde muß ums theurer fein, 
als der eigene Bortheil. Nehmen Sie meinen herzlichſten 
Gludwunſch entgegen. 

Auch den meinigen, fagte Felix: 

Danke, meine gnäbige Fran; danke, Here Baron, danfe, 
dankel fagte der Paſtor, ſich vergnügt die Hände reibend; ja, 
ja! unverhofft kommt oft, und gehofft kommt auch wohl einmal. 
Als meine letzte größere Schrift, in welcher ich den eigentlichen 
Wortlaut des Titels eines verloren gegangenen Werkes bes 
Kirchenvaters Philochryſos bis zur Evidenz nachwies, in allen 
kritiſchen Journalen eine jo — ich darf wohl fagen — außer⸗ 
ordentliche Anerkennung fand, konnte ich den Erfolg mit ziem⸗ 
licher Geiwißheit zum voraus angeben. 

Bann werben Sie uns benn verlafjen? 

Nun zu Michaelis fpäteftens; wahrſcheinlich aber noch 
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früher; ich werde für das Winterfemefler brei private Vorle⸗ 
fungen, eine publice und gratis, und endlich eine über die ver⸗ 
loren gegangenen Schriften des Philochryſos, privatissime und 
gratis anfünbigen. 

Du nimmft Dir zu viel vor, Jäger, zu viell hauchte Pri⸗ 
mula in zärtlichen Tönen: o diefe Männer, dieſe Männer! jeder 
ift ein Prometheus, der den Himmel ftitrmen möchte. 

Wer hat mich denn zu meinem Tühnen Streben begeiftert, 
werm nicht Du? fagte der Paftor, Primula dankbar die Hand 
drüdend. 

Schießen Sie mit ber Piftole? fragte Felix, um dem Ge⸗ 
fpräch eine andere Wendung zu geben. 

Num, ein wenig; ich will jagen: fo viel wie gar nicht. Ich 
war wohl früher auf ber Hajen- und Hübnerjagb nicht ganz 
unglädfi — omen in nomine, ba, ha, Ha! — aber ſeildem 
das Conſiſtorium ſich ehr energiich gegen diefe Lärmenden Vers 

gnugen — hat, liegt das Eiſen müßig in der Halle 
— um mit dem Dichter zu fpreien. 

Du kannſt jegt in Deiner Eigenfchaft als Profeflor der 
edlen Waidmannskunſt wohl wieber obliegen, Jäger; ſagte Pri⸗ 
mula. Ha, id) denfe e8 mir Herrlich, fo mit vorgeftredter Pi⸗ 
ſtole einem Wildſchweine gegenüberzutveten. 

Ich würde indefien Ihrem Herrn Gemahl rathen, fih zu 
diefer Jagd mit einer Büchöflinte, und wo möglich auch einem 
en zu verfehen, fagte Selig lachend; aber im Ernſt, 

Profeflor, wollen Sie ein wenig mit mir nach ber Scheibe 
hießen? 

Geniß, gemißt rief ber Paſtor auffpeingenb; id} fiehe zu 
Ihren Dienften, zu Ihren Dienften. 

Der Paſtor war blaß geworden; auß feiner Aufregung zu 
fließen, Hätte man glauben follen, es handle ſich um ein Duell 
anf Leben und Tod. 

Willſt Dur nicht boch lieber bleiben? fagte Primula, welcher 
plöglic die Sache in einem ſehr bebenklichen Fichte erfchien. 
Du bift Heute nicht fo ruhig wie fonft; wenn Dir ein Unglüd 
paſſirte, gerade jegt, wo Dur dem Ziel Deiner Wunſche fo nahe 
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bift; Jäger, ich ertrüge es nicht; umb bie Dichterin brach in 
Thränen ans und klammerte fi) an ihren Gemahl an, deſſen 
Anftrengungen, fid) von ber füßen Laſt zu befreien, keineswegẽ 
{ehr energiih tnaen, Na 

Guftava, murmelte ex; liebes Guftchen, es ift weniger ges 
führlich, als Du denfft. Sind Ihre Piftolen mit einem Stecher 
verfehen, Herr Baron? 

Allerdings; fagte Felix, den diefe Scene nicht wenig am⸗ 
firte. Wenn fie geftochen find, dürfen Sie nicht niefen, oder ich 
ftehe fir nichts. 

Bleibe, bleib’, mein Jäger; flehte Primula. 

Es wird nicht fo gefährlich fein, fagte der Paftor mit blei⸗ 
chen Lippen, 

Das meinte neulich auch Kamerad von Schnabelsdorf, 
fagte Felig; nehmen Sie ſich in Acht, Schnabelsdorf, fagte ich. 
— Dummes Zeug, fagte Schnabelsdorf, und faßt die Piftole 
an der Mündung. Im nächten Augenblick war er um einen 
Finger ärmer. 

Dies entfjeibet; fagte Brimufa, ſich emporrichtend; gager, 
Du bleibt, ich befehle es Dir. Befaſſe Dich nicht mit Dingen, 
die Dur nicht verftehft. Piftolenfchießen ift fein Kinderfpiel. 

So triftigen Gründen wußte jelbft ein fo geiftreicher Kopf, 
wie der des Paſtors, nichts entgegenzufegen. Ex ließ fich wies 
der in feinen Stuhl finfen und fagte, ſich den Schweiß mit dem 
Taſchentuch von der Stirn wiſchend. 

Sie jehen, Herr Baron: EHeftund iſt Weheftand. Wenn 
Sie einmal erſt verheirathet find, wird der glänzende Cavalier 
auch vor dem umſichtigen Hausvater zurücktreten mäffen. Aber, 
wie ift mir denn, man darf ja wohl gratulicen? 

Und der Baftor Tieß den Kopf erft auf bie rechte Schulter 
finfen, um die Baronin anzulädeln; ſodann auf die linke, um 
Telig diefelbe Gunft zu erweiſen. 

Fragen Sie in ein paar Tagen wieber nach; eriwieberte Die 
Baronin ausweichend. Was id) fagen mollte: fo ift ja jetzt 
duch Ihre Ernennung der Verluft, welden bie Univerfität 
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durch Berger erlitten hat, mehr als ausgeglichen. Ihre Bor 
<ation fteht doch mit jenem Ereigniß in feinem Bufammen- 


hang? 

In keinem directen wenigſtens, fagte ber Paftor, obgleich 
ich nicht in Abrede ftellen will, daß Berger feinen Einfluß nicht 
zu meinen Gumften angewendet haben witrbe, und fomit immer» 
bin feine Erkrankung für mich ein nicht ungünftiges Zufam- 
menteffen der Umftände genannt zu werden verbient. 

Hat man benn gar leine Bermuthung, wie dies fo plöglich 
gelommen ift? fragte die Varonin 

Num, meine Gnädigfte, plöglich Können wir wohl ſo eigent ⸗ 
Ti) nicht fagen; erwiederte der Paſtor, fein Geficht in Die ernſte ⸗ 
fien Falten legend und feine Mumdwinfel Herabziehend; ich ges 
ſtehe, daß mich dies Ende in keiner Weiſe überraſcht hat und 
daß ich den Profeffor im Grunde ſtets für minbeftens Halb 
wahnſinnig gehalten Habe. Wer mit Berger behauptet, daß 
alle jogenannten Beweiſe von dem Dafein Gottes, des allmäch- 
tigen Schöpfer8 Himmels und der Erben, auf einen Trug⸗ 
ſchluß, eine petitio principii hinausliefen, der ift ſchon wahn⸗ 
ſinnig, auch wenn er noch ſcheinbar wie ein Verniinftiger ſpricht. 
Wer über die geheiligten Inſtitutionen des Königthums von 
Gottes Gnaden und des Erbadels freventlich fpotten, fie Ue⸗ 
berrefte einer barbarifchen Zeit, die Hinter ung liegt, nennen 
Tann, der ift ſchon toll, obgleich er Profeſſor ift und Collegia 
vor einem überfüllten Auditorium fieft. Ich weiß e8 wohl, daß 
geſchrieben fteht: richtet nicht, anf daß ihr nicht gerichtet werbet; 
aber ich kann mich dennoch, diefen Fall erwägend, nicht entbres 
hen zu fagen: Dies ift der Finger des Herrn. 

Wie wär's mit einer Partie Kegel, Herr Paſtor? fagte 
Selig, der in ber offenen Thür geftanden und nicht zugehört 
Hatte, 

Mit Vergnügen, rief der Baftor, auf diefe Kugeln verftche 
ich mich. Ich war meiner Zeit in Grünwald ein famoſer Ke⸗ 

eljchüge. 
i Nach dem Kaffee, lieber Selig, fagte die Baronin; ich habe 
noch mit dem Paftor über einige erufte Dinge zu fprechen. — 
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It es nicht entfegfich, lieber Paftor Jäger, daß wir den Zög- 
Ting eines fo abſcheulichen Menſchen in unſerem ftillen Haufe 
haben? daß ich die umfhulbige Seele meines Kindes folchen 
Händen anvertrauen fol? Um Hinmelswillen! rathen Sie 
mir, wie werbe ich ben Menfchen auf eine paſſende Weiſe 
wieber 108? 

Sie können ihn nicht ohne Weiteres fortichiden? 

Wir haben uns gegenfeitig auf vier Jahre verbindlich ge⸗ 
macht, und wenn wir num alſo — 

Ich verſteh', ich verftehe, fagte der Paftor, der Anna-Ma- 
ria's Geiz ſehr wohl Tannte; hm, Hm! wir müßten einen 
Grund Haben, bin, hm! es ift jegt eine Verordnung vorbe ⸗ 
reitet, nach welcher die Hauslehrer ein Zeugniß de Pfarrers 
ihres betreffenden Kirchſpiels über ihre Religiofität und Mo- 
valität beizubringen haben. Wir wollen es Herrn Doctor 
Stein j wer machen, ein ſolches beizubringen; und der Paſtor 
lachelte ſchlau. 

Wiſſen Sie ſchon das Neueſte, meine Herrſchaften, rief Fer 
lix, ein Billet, das ihm ſoeben von dem Bedienten, welcher das 
Kaffeeſervice in die Laube trug, übergeben war, in der Hand 
haltend: Cloten Hat ſich mit der Heinen Breeſen verlobt; Bier 
ſchictt ex mir, als feinem beften Freunde, die erſte Karte; bie 
Anderen kriegen erft morgen welche. 

Ih kann Ihnen ein Paroli biegen, fagte der Paſtor. 
Ber, denken Sie, gnäbige Frau, daß feit geftern Abend wieder 
hier it? 

Nun? 

Fran von Berkow. 

Nicht möglich! 

Ich weiß es ganz genau. Sie hat, einem ſchon vor feiner 
Krankheit geäußerten Wunsch ihres Gemahls zufolge die Leiche 
defielben von Fichtenau Hierher ſchaffen laffen. Der Sarg 
Tommt noch im diefer Nacht, um morgen von mir auf dem 
Faſchwitzer Kirchhof eingejegnet zu werben. 

Dann können wir die ſchöne Frau wohl nicht zu unferem 
Ball morgen einladen. 
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Aber Felig! fagte die Baronin mit einem vorwurfsvollen 
lid. 


Der Kaffee fteht in der Laube, meldete der Bediente. 
So kommen Sie, meine Lieben! fagte die Baronin. 


Vierundſunſzigſtes Cayilel. 


Unterdefien hatte Oswald an Bruno's Bette bbſe, angſt⸗ 
volle Stunden verlebt. Bruno's aufgeregtes Weſen in der letz⸗ 
ten Zeit hatte ihn ſchon mehr als einmal ernſtlich beſorgt ge⸗ 
macht. Die Ausbrüche leidenſchaftlicher Heftigleit, wie Oswald 
fie an Bruno von den erſten Wochen ihres Zuſammenlebens 
lannte und bie bann eine Zeit lang faſt gänzlich aufgehört 
Hatten, waren jegt Häufiger und gemaltiger al8 je. Ein Wiber« 
ſpruch, das Mißlingen eines Unternehmens, einer Arbeit, eine 
verfegende Aeußerung über Tiſch auß dem Munde der Baronin 
— waren hinreichend, die Dämonen in ihm zu entfeffeln. Ver⸗ 
gebens, daß Oswald ihn bat und beſchwor, dieſe Heftigfeit ab» 
zulegen, durch bie er fich feinen Feinden gegenüber fo viel ver⸗ 
gebe, die es feinen Freunden oft unmöglich mache, fir ihn 
Partei zu ergreifen — ich Tann nicht anders, war feine ftete 
Antwort; es kommt über mich mit einer Gewalt, der ich nicht 
zu wiberfiehen vermag. Es kocht in mir auf, e8 nagt an mei» 
nem Herzen, es hämmert in meinen Schläfen, und dann weiß 
ich nicht mehr, was ich fpreche ober tue. — Wenn dann Os⸗ 
wald fagte, er könne, werm er nur wolle, fo antwortete er trotzig: 
ſchilt mich nur auch, wie die Anderen; made nur gemeinjchafte 
liche Sache mit den Anderen. Ich will feine halben Freunde; 
wer nicht fir mich ift, der ift wider mich. — Dann, wenn er 
ſah, wie er Oswald durch diefe und ähnliche Neben gekränkt 
hatte, warf ex fich ftitemifch im feine Arme und bat ihn unter 
beißen Thränen um Verzeihung. — Habe Mitleid wit mir, 
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tief er. Du weißt nicht, wie grenzenlos unglüdlich id bin. — 
Bergebens, daß Oswald in ihn drang, —S irgend 
etwas Beſonderes auf dem Herzen habe? ob bie wilde Sehn⸗ 
fucht in die Ferne, von der er früher fo gefoltert wurde, jegt 
wieder in ihm übermächtig fei? — Ich weiß e3 felbft nicht, 
fagte Bruno; ja, ich möchte fort, weit, weit von hier, um nimmer 
wieber zu kehren; und dann möchte ich doch auch wieber wicht 
fort, nein, nicht fort, nicht um Alles in der Welt; ich weiß e& 
nicht: ich glaube, ich möchte am Tiebften fterben. 

Oswald rieth hin und Her, was denn nur die Urfache bier 
ſes fonberbaren Zuftandes fein möchte; aber wie nahe er auf) 
mandmol ber Wahrheit kam, ben eigentlichen Kern des Ge 
heinmiſſes, das der Knabe in ber tiefften Tiefe feineß Herzens 
vor Jedem, vielleicht vor ſich ſelbſt, ſcheu verbarg, entdedte er 
doch nicht. 

Er tröftete fi mit dem Gedanken, daß ja die Zeit des 
Uebergangs aus dem Knaben⸗ in das Jünglingsalter für Ale 
eine Periode innerer und äußerer Stürme zu fein pflege, und 
daß bei fo mächtigen Naturen, wie Brumo, die Revolıztion vers 
bältuigmäßig gewaltiger fein müffe. Ex hatte oft mit Bruno 
über Berhältniffe geſprochen, die dem erfchlofienen Auge nicht 
länger verborgen bleiben können, denn er hielt e8 für die Heifige 
Pflicht eines Erziehers, gerade in diefem Punkte der wüthlenden 
Neugier, dem grübelnden Scharffinn des Neophyten entgegen 
zukommen, und ihm die Thür zum Heiligthum ber Natur lieber 
zu erſchließen, als zuzugeben, daß ber Jünger duch Schuld 
zur Wahrheit gelange. Er wußte, daß Brund's Sinn edel und 
fein Herz rein. Er war nad) diefer Seite hin vollkommen rubig; 
er ahnte nicht, daß Bruno, edel und rein wie ex war, mit allen 
Kräften feiner ſtarken Seele, mit der ganzen Gluth der eben 
erſt ermachten Sinnlichkeit, mit der ſtummen Verzweiflung einer 
erſten Leibenfchaft, bie feine Erwiederung findet und finden Kann, 
feine {höne Couſine liebte. 

Er hatte Helene nie vorher gefehen. Als er vor drei Jah⸗ 
ven etwa in das Haus feiner Verwandten kam, war daß junge 
Mädchen ſchon in der Penſion. Es wurde felten in der Far 
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milie von ihr gefprochen, und vielleicht erregte gerabe dieß und 
no mehr ber Umftand, daß, wenn man von ihr ſprach, es 
meiftend in ſehr fühlen Ausdrücken geſchah, Bruno's Aufmert- 
ſamleit. Der Verlaſſene ahnte in der Verbannten eine Leidens ⸗ 
gefährtin. Nach und nad} geftaltete ſich fr ihn das fehr un⸗ 
deutliche Bild der Entfernten zu einer Art von Ideal, einem 
Inbegriff von allem Schönen und Herrlichen, das feine reiche 
Phantafle erträumte. Der Name Helene, in beffen weichem 
Klang er ſich beraufchen konnte, wie in bem Duft der Hyacinthe, 
teug nicht wenig dazu bei, ihm dieſe Geftalt feiner Einbildungs- 
kraft lieb und thener zu machen. Dann waren auch Zeiten ges 
lommen, wo er bem Cultus der ſchönen Unbefannten untren 
geworden war, wo er in Tante Berkom den höchſten, vollendes 
ten Ausdrud des „ewig Weiblichen“ zu erfennen glaubte, wo 
ex ſich durch ein freundliches Wort Melitta’, fitr ein: Du lies 
ber Junge! für ein Streicheln feiner Haare von ihrer fieben 
weißen Hand unbebenklich in jede Todeögefahr geftürzt haben 
würde. Gerade in der erften Zeit von Oswald’ Anweſenheit 
in Grenwitz hatte feine Liebe zu Tante Berkow in der Blüthe 
geftanden. Melitta's um ein paar Jahre jüngeren Knaben 
hatte er ebenfo wie einen jüngeren Bruder behandelt, wie ihm 
die jugendlich ſchöne Mutter oft nur wie eine ältere Schweſter 
erſchienen war. Da Melitta gerade in jener Zeit häufig nad 
Grenwitz heräberfam, und Bemperlein, um feinem Julius Ges 
ſellſchaft zu verfchaffen, den Umgang ber Knaben auf's eifrigfte 
protegirte, fo fehlte es Bruno nicht an Gelegenheit, Tante Ber- 
Tom zu fehen, ihr Hundert Heine Pagendienfte zu leiften, ihr in 
den Sattel zu helfen, Bella oder Bromnlod eine Halbe Stunde 
umber zu führen, mit der Reitpeitſche, dem Feberhut und den 
Handſchuhen Hinter ihr zu ftehen, wenn fie danach fragte. Tante 
Berlow war im biefer Zeit fein britte® Wort, und Oswald 
hatte es ſich gern gefallen laffen, wenn ihm Bruno lange Ge⸗ 
37 erzählte, in denen Tante Berkow immer bie erſte Rolle 
ſpielte. 

Melitta hatte vielleicht nicht wenig dazu beigetragen, daß 
Bruno in Monaten ein Stadium der Entwidelung zurücklegte, 
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zu welchem weniger feurige Naturen faft eben fo viele Jahre 
brauchen. Sie hatte ſich in ihrer Harmlofigfeit des Jrrthums 
ſchuldig gemacht, zu glauben, daß fie einen Kuaben, der ſchon 
beinahe Jüngling war, noch als Kind behandeln birfe, daß fie 
aa a en An 
kurzer Zeit ganz große Freiheiten geweſen fein würden. Sie 
Hatte nicht Bade daß die Sinnfichkeit in diefer Zeit ein Schlaf 
in der Morgendämmerumng ift, den die leifefte Störung verſcheu⸗ 
hen Tann; daß die Begierde im diefer Periode mie ein Feuer ifl, 
das in grünem Holze langſam fortgläht und bei dem geringften 
Windftoß in Heller Rohe emporflammt. Sie würde außer ſich 
gewefen fein, wenn man ihr gefagt Hätte, daß fie in aller Un« 
ſchuld einer Unſchuld gefährlich gewefen fei. Und doch war es 
der Fall. 


Melitta ſelbſt ſah zulegt ein, daß fie Brumo nicht Länger, 
wie fie es bißher gethan, mit Julius oder auch nur mit Malte 
auf eine Stufe ftellen dürfe; umd wenn fie jest „von den Kua⸗ 
ben“ ſprach, fo meinte fie damit vorzüglich die beiden letzteren. 
Sie Hatte angefangen, Brumo wie einen Freund, wie einen jun⸗ 
gen Bruder zu behandeln, wie einen Pagen, den man noch 
halbe Frauendienfte thun läßt, von dem man aber weiß, daß 
man fi im Fall der Noth auf fein muthiges Herz und feinen 
ftorfen Arm verlaffen könnte. Und in der That, ein Keuner 
würde in einem Ningfampf, in irgend einer athietiſchen Uebung 
unbedingt auf Bruno gegen viel ältere und ſcheinbar gefährli- 
here Gegner gewettet haben. Die claffiiche Statue eines Dier- 
kur, ober jugendlichen Bacchus konnte nicht zarter gegliedert, nicht 
ebenmäßiger geformt fein, als Bruno’8 ſchlanker und bei aller 
Schlankheit ſiarker Körper. Fiir Oswald war es ſchon eine 
Luſt, den Knaben nur gehen zu fehen. Ex war entzüdt, wenn 
er Brumo beim Baden am Strande des Meeres beobachten 
durfte, wie der Knabe von einem Felsblod zum andern ſpraug, 
mit einer Sicherheit, die das Gefühl der Furcht gar nicht auf» 
tommen ließ, bis er ben am meiteften hinausliegenden erreichte, 
von dem er fich Eopfüber in bie Wellen ftürgte. Dabei war für 
Bruno eine Gefahr nicht vorhanden, ober vielmehr: er wollte 
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nicht, daß dergleichen für ihn eriftice. Wenn es irgend etwas 
auszuführen gab, das Andere auszuführen Anftand nahmen: 
ein durchgehendes Pferd aufzuhalten, eine Kirſche von dem 
‚oberften Gipfel eines hohen Baumes zu holen, itber einen Gra⸗ 
ben zu fpringen, der ohne Brüde nicht paffirbar ſchien, — 
Bruno mußte das Wagftüd unternehmen; er zitterte vor Ver⸗ 
langen, feine Wange glühte; er warf einen bittenben Blick auf 
die, welche er fieb hatte, und man mußte ihn gewähren Iafien 
und Tieß ihn gewähren, weil man ſich jagte: ex kann mehr als 
die Uebrigen. 

So war Brumo: ein Jungling mehr, wie ein Snabe, mit 
einem Herzen, an beffen Feuer ſich eine tobte Bett hätte beles 
ben fönnen. 

So fah ex Helenen. 

Und alle Melodien, die in ihm geſchlummert Hatten, erklan⸗ 
gen, und Alles, mas er bisher Schönftes und Lieblichſtes ge 
teäumt Hatte, ſtand wahr und wirklich, verkörpert vor ihm. Der 
Knabe traute feinen Augen kaum; er war wie geblenbet, wie 
trunken; er war wie Jemand, ber auß einem jchönen Traum 
zur ſchbneren Wirklichkeit erwacht und nicht zu ſprechen, ja kaum 
zu athmen wagt, um daS, was er noch immer Halb unb halb 
für eine Sinnestäuſchung Hält, nicht zu verſcheuchen. So ging 
ex in den erften Tagen nach der Rudkehr der Familie wie im 
Traum umber, gegen die Gewohnheit mild umd freundlich ges 
gen Alle. Dann aber verſchwand die Traumesſeligkeit und das 
Entzüden über die kbſtliche Wirklichkeit wırrde zum Schmerz. 
Ruhe Hatte er nie gehabt, umd leicht war fein Herz nie gewejen; 
aber jegt folterte ihn eine Unraſt, bie ihm Schlaf und Hunger 
und Durſt verſcheuchte, Die wie ein wildes Fieber in ihm brannte, 
und fein armes Herz mar wie ein Mann, der, was er Kiebſtes 
und Thenerfte hat, auf feinen Schultern vor dem verfolgenden 
Feinde davonträgt und ſchaudernd dem Augenblick entgegen 
fieht, wo er unter der Laft zuſammenbrechen wird. Er wagte 
Helenens Namen nicht mehr auszuſprechen, aus Furcht, fein 
Geheimniß zu verrathen; er wagte wicht mehr, die Augen zu 
ihr aufzufchlagen. Und dennoch jah er Alles, was um ihn her 
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vorging, und ber Plan der Baronin blieb fir ihn nicht lange 
ein Geheimniß. Sein Haß gegen Selig kannte feine Grenzen, 
und er gab fich wenig Mühe, diefen Haß zu verbergen. Er 
forderte den Rous bei jeder Gelegenheit durch höhniſche und 
fatgrifche Bemerkungen heraus, immer in der Hoffnung, Felix 
werde doch enblich einmal ben Hingeworfenen Handſchuh anf» 
heben; aber dieſer Tief fidh, wie Alle, welche im Grunde ſich und 
die ganze Welt verachten, fehr viel gefallen und erwieberte des 
Knaben graufame Sarkasmen mit mehr oder weniger guten 
Wigen, fo daß er die Lacher meiſtens auf feiner Seite behielt. 
Und dann hatte er auf der andern Geite doch auch wieder eine 
viel zu gute Meinung von fd, um ſich mit einem Gegner, den 
ex fo tief unter ſich glaubte, in einen ernftlichen Streit einz, — 
Wäre er geſtern auf Bruno, ber ihm ſein Dean fe geſtört 
hatte, nicht erli— jen, und 

ein a ee Bench, es a Th jelbft [nA 3 
nicht zum Aeußerſten gekommen. 

Und Felix konnte von Gluck ſagen, daß der Kampf keinen 
ſchlimmeren Ausgang für ihn genommen hatte. Ex war dem 
Tode näher geweſen, als er wohl jelber glaubte. Bruno's Haß 
war durch die Vorgänge des Tages zur Raferei geworben, und 
Felix brutale thätliche Beleidigung machte daS Gefäß des Zor⸗ 
nes und Hafles überlaufen. Und num, nachdem ber Lavaſtrom 
den Krater durchbrochen — was konnte ihn in feinem vernich⸗ 
tenden Laufe aufhalten? Daß Felig von feiner Hand ſterben 
mäffe, daß ihn Gott in feine Hände geliefert habe, bamit ex, 
tofte e8, was es wolle, daS Weib, das er anbetete, von dem 
Scheuſal, das er jo glühend hate, befrei, — das war in ben 
kurzen und doch fo langen Minuten, wo er mit Selig rang und 
auf Selig’ Bruft kniete, der einzig bintigrothe Lichtfchein in der 
Nacht feiner Seele. Wenige Secunden nur — und delix ſtand 
nicht wieber auf. 

Da wor Bruno durch einen Schrei dicht neben ihm von 
feiner fürchterlichen Arbeit aufgeſchreckt worben. Emporblidend, 
hatte er fllichtig eine weibliche Geftalt gejehen, die er im erſten 


561 


Augenbli für Helene Hielt. Ex hatte fein Opfer Iosgelafien 
und war aufgefprumgen. Die Geftalt hatte fich eilig entfernt, 
er war ein paar Schritte gefolgt, bis jene in ber Richtung nach 
dem Leutehauſe verſchwunden war und er feinen Irrthum ein 
geſehen Hatte. Sich wieber über feine Beute ſturzen, nachdem 
ex einmal weggeſcheucht war, war ihm unmöglich; ex fah, wie 
Selig nad) einigen vergeblichen Verſuchen ſich in bie Höhe rich⸗ 
tete. Daß war ihm genug gewefen; er konnte ſich in feine Kam⸗ 
mer und in fein Bett fiehlen, ohne einen Mord auf dem Ger 
wiflen zu haben. 

Und doch war er kaum weniger erregt. Sein Herz häm⸗ 
me, fine le gen; glhende Sie m Bichefol mei 
felten mit einander ab. Das verworren Mare Bild der Kam- 
pfesfcene drängte ſich immer wieder in ben Vordergrund; ber 
Triumph, feinen Tobfeind jo gänzlich beftegt zu haben, wurde 
durch den Gedanken verbittert, daß Helene trogbem noch immer 
nicht frei fe. Das quälte ihn faft noch mehr, als die heftigen 
Schmerzen, die er, jobald er nur einigermaßen zur Ruhe ger 
kommen war, in ber Seite empfand, und die gar nicht nach⸗ 
laſſen wollten, ja, wie es ſchien, nur immer heftiger wurden 
und fich von einem anfänglich Meinen Punkte aus immer weiter 
verbreiteten. 

Es war eine lange, bange Nacht fiir den unglüclichen 
Knaben, diefe kurze Sommernacht. Gegen Morgen ließ ihn 
die Müdigkeit in einen Buftand verfallen, der fih vom Wachen 
nur dadurch unterſchied, daß noch fürchterlichere Bilder durch 
fein Gehirn jagten. Er fuhr, vom Schmerz geivedt, wieder 
auf; ex verfuchte fich zu erheben, um Oswald zu werten, ber in 
dem Zimmer nebenan ſchlief — Malte ſchlief ſchon feit Wo⸗ 
hen unten — aber er vermochte es nicht. Endlich — es 
dauerte lange, bis fein Stolz ſich dazu entſchließen konnte — 
rief er Oswald's Namen. Ein paar Augenblide fpäter war 
Oswald an feinem Bette. 

Er erſchrak, als er den Knaben erblidte, in deſſen Geſicht 
biefe eine Nacht furchtbare Berwüftungen angerichtet hatte. Das 
ſchwarze Haar King in verworrenen Loden über des bleiche 
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Geficht, die dunklen Augen waren tief in den Kopf gefunfen 
und glühten im Fieber. 

Sieb mir Waffer! rief Bruno, fobald Oswald in feine - 
Kammer trat. 5 

Um Gotteswillen, mas ift dies, Bruno? fagte Oswald, 
während der Knabe gierig von dem Waffer, daß er ihm reichte, 
trank. Warum Haft Du mich nicht früher gerufen; fo ſchlimm 
iſt ja der Anfall noch nie geweſen. 

Es ift wicht der alte Schmerz, fagte Bruno; aber es wirb 
wieber vorübergehen; es ift ſchon jet bedeutend beſſer. Aeng⸗ 
ſtige Dich nicht, Oswald; fieh, wenn ich fo Tiege, fühle ih es 
weniger, faft gar nicht; es war nur in der Nacht fo 658; jegt, 
da Du hier bift und die Sonne ſcheint, wird e8 gleich beffer. 

Es foll fofort Jemand zu Doctor Braun reiten! ſagte Os⸗ 
wald auffpringend. 

Nein, nein! bat Bruno; thue e8 nicht, Dur weißt, wie fatal 
mir daS immer ift. Jetzt ift überdies noch Niemand im Haufe 
auf; Du mwürdeft Dich vergeblich bemühen. Und dann — ic) 
wollte Did um etwas bitten. Komm! fege Dich wieder zu mir 
aufs Bett; ich fühle, daß ich micht aufftehen kann, und es iſt Die 
böchfte Zeit, daß der Brief in Helenens Hände kommt. 

Oswald glaubte, Bruno belivive; er faßte unwillkürlich 
nad) des Knaben Stirn. 

Brumo lächelte. Es war ein ſchwermüthiges Lächeln. 

Nein, nein! fagte er; fürchte nichts, ich bin noch vollkom⸗ 
men bei Sinnen. Höre ſelbſt, ob Alles, was ih Dir jagen 
werde, nicht außgezeichnet zufanmen paßt. 

Bruno erinnerte nun Oswald, wie er vom Anfang am ber 
hauptet habe, Selix fei gelommen, ſich mit Helene zu verloben. 
Bis geftern habe er allerdings Feinen unumftößlichen Beweis 
dafür gehabt; feit geftern fei aber auch dafür geforgt. Ex er⸗ 
zählte nun weiter, wie ex am Nachmittage die alte Kapelle im 
Garten, feinen Lieblingsplatz, wo er am ıumgeftörteften feinen 
Grillen nachhängen konnte, aufgefucht habe und durch Stim— 
men in feiner Nähe auß dem Schlaf, in welchen ihn ber ſchwüle 
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Tag verfenkt, aufgemedt worben fei; wie er nothgebrungen das 
Geipräch zwiſchen der Tante und Selig Habe belaufen mitffen, 
wie er, als fie fortgegangen, den Brief Helenens gefunden habe. 
Die es ihm geftern nicht möglich gemefen, ihr den Brief zuzu⸗ 
ſtellen; wie er den Plan gehabt, ihr benfelben in der Nacht, 
wenn fie wie gewöhnlich bei offenem Fenſter fpiele, mit ein 
paar Zeilen, worin er ihr fagte, wo und wann er den Brief 
gefunden, in ihr Zimmer zu werfen. Wie er fie nicht habe er⸗ 
ſchrecken wollen und gewartet habe, biß fie an’ Fenſter treten 
wurde, es zu fchließen, um ihr mit ein paar Worten zu jagen, 
um was es fi handle; umb wie er von Selig überrafcht fei 
und wie e8 ihm leid thue, daß er den Elenben nicht vollends 
erwürgt habe. 

Die leidenſchaftlichen und doch fo Maren, fo überzeugenden 
Worte Bruno's machten auf Oswald den fürchterlicften Ein- 
drud. Morgen ſchon follte das Entſetzliche geſchehen; allem 
Anſchein nach ahnte fie nichts davon. Man wollte fle durch 
Ueberraſchung zwingen; ihr ein Wort abnöthigen, daß fie her⸗ 
nad) zurüdzunehmen zu ftolz fein würde. Und welche Bewandt ⸗ 
niß hatte es mit diefem Brief, von dem Brimo und Oswald 
nur die Aufſchrift kannten, der mit Helenens Petſchaft zuger 
fiegelt gewejen war umd den die Baronin boch offenbar verloren 
hatte. Daß bier Berrath im Spiele fei, daß diefer Brief den 
Zweden der Baronin hatte dienen muſſen, daß es nothwendig 
fei, diefen Brief wieber in Helenens Hände gelangen zu Iaffen, 
damit fie erfuhr, welcher Waffen man ſich gegen fie bediene, und 
fie diefe Waffen in dem nöthigen Augenblid, der morgen ſchon 
eintreten mußte, gegen ihre Gegner richten künme — das Alles 
war natürlich aud Oswald fofort Mar, und nur über den ein 
gufijlagenden Weg formten fie fh) anfänglih, nüht einigen. 
Brumo wollte, daß Oswald Helenen nicht nur den Brief gebe, 
fonbern ihr aud) ben Inhalt des Gefpräcs zwiſchen ber Baro- 
nin und Felig mittheil.. Oswald erklärte, daß das Letztere 
Fhleihtebings unmöglich fei; Bruno in feiner Eigenſchaft als 

Verwandter und als erflärter Gumnſtling Helenens, dürfe fich 
Schon eher eine ſolche Indiscretion erlanben; ihm, dem Fremden, 
s 
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verbiete Die Schidlichteit jede Anfpielung auf fo delicate Bers 
haltniſſe. 

Aber, rief Bruno, ich denke, Du biſt ihr Freund; ich denle, 
Du haft fie lieb! Wie Yannft Du Dich denn nur durch ſolche 
Bebenten, ob dies oder das auch nach den Regeln des Compli— 
mentirbuches erlaubt fei ober nicht, abhalten laſſen, wenn es ſich 
um das Wohl oder Wehe ihres ganzen Lebens handelt. Dente, 
wenn man ihr durch Ueberrafchung das Ja abpreßt; ich wilcbe 
Bu ich —S es nicht — 

Und dennoch, Bruno, ih muß über en Punkt ſchweigen; 
ich Tann darüber nicht —*8 ich nicht 

Weshalb Du nicht? 

Weil — ic) fagte Dir ja ſchon, weil ih ein Fremder bin; 
weil ſie mir fagen könnte, fagen wilrbe: mein Herr, was geht 
dies Alles Sie an? Den Brief will ich ihr geben; es iſt ihr 
Eigenthum; fie kann verlangen, daß ber Finder es ihr fobald 
wie möglich wieder zuftellt — und bedenke doc, Brumo, dies 
einzige Factum fpricht ja laut genug. Sie wird dann willen, 
weſſen fie fih von jener Seite zu verjehen hat, und der Angriff 
trifft fle auf ihrer Hut 

So willft Dur ihr den Brief geben? 

Das will ich und zwar fofort. Ich denfe, Helene wird 
Heute wie genäht ihre Morgenpromenade machen. Aber 
wie fteht e8 mit Die? 

Beſſer, viel beffer; fagte Bruno, ber von dem heftigften 
Schmerzen gefoltert wurde, aber fürchtete, daß Oswald in der 
Sorge um ihn die einzige Gelegenheit, Helenen zu ſehen und 
zu ſprechen, verfäumen Tönnte; viel befer, wenn ich die Hand 
fo in die Seite drüde, fühle ich beinahe gar nichts. Mache num, 
daß Du in den Garten fommft, und hörel grüß’ fie von mir 
und fage ihr nicht, daß ich frank bin, nur ein wenig unwohl — 
ich bin ja auch eigentlich nicht krank — 

Der Knabe ſank auf fein Lager zurid und gab fi Mühe, 
Oswald freundlich anzulädeln. Aber e8 war ein ſchmerzliches 
Lächeln trog alledem, und als die Thür ſich hinter Oswald ges 
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ſchloſſen Hatte, verbarg Bruno fein Gefict in dem Kiffen, um 
da8 dumpfe Stöhnen zu erfliden, das ihm die Qualen feiner 
Seele eben fo außpreßten, wie die Schmerzen feines Körpers. 


Zanſundſunſziaſtes Capitel. 


Oswald Hatte vergeblich über die Stunde hinaus, in wel⸗ 
(er Helene in dem Garten zu erjcheinen pflegte, gemartet. Ge⸗ 
rade heute kam fie nicht. Ex ging mehrmals an ihrem Fenſter 
vorüber, ohne fie zu fehen. Er lehrte endlich, da es im Haufe 
Tebhafter zu werben begann, zu Brumo zurüd, ber ihn mit der 
größten Ungeduld erwartete. Brumo war außer fi, daß die 
fer Verſuch mißlungen war; Oswald fuchte ihn zu beruhigen, 
indem er hervorhob, wie aller Wahrfcheinlichteit nach die Ba⸗ 
ronin und Selig die Durchführung ihres Planes bis auf den 
legten Augenblid verjchieben witrben, es aljo auch morgen früh 
noch immer Zeit fein wiirde, den Brief in Helenens Hände ges 
Tangen zu laflen. 

Und jest, ſagte Oswald, muß ich Anftalten treffen, daß 
nad) dem Doctor geſchictt wird, denn die Ungemwißheit über Dei⸗ 
nen Zuftand ift mir unerträglich. 

Leider follten Oswald's Benithungen ohne Erfolg bleiben. 
Der Bebiente, welcher ihm die Antwort der Baronin, „es werde 
im Laufe des Vormittags fo wie fo ein Wagen in die Stadt 
fahren,“ überbringen follte, Hatte nicht gewagt, ihm dieſe Be- 
ftellung zu machen, fondern gejagt: es folle ſogleich ein Bote 
hingeſchickt werden. So vertröftete er ſich bis gegen Mittag. 
Da kam der alte Baron, ſich perfönlich nach Brund's Zuftand 
zu erkundigen. Er fagte: fo viel er wife, fei noch gar nicht in 
die Stadt gejchict; ex wolle indeſſen fogleich dafitr forgen. Der 
alte Herr war ordentlich böfe gemorden fiber diefe „unverzeih- 
Tiche Saumfeligkeit;“ Oswald glaubte jegt beftimmt, daß man 
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fi} beeilen werde, daS Verſäumte nachzuholen. Indeſſen ver» 
ging Stunde auf Stunde, der Abend brach herein, und noch 
immer wollte ſich fein Doctor Braun blicken laſſen. Er ging 
felbft hinunter, ſich zu erkundigen, was denn nun gefchehen jei? 
Der Wagen, der gegen Mittag in die Stabt gefahren war, war 
eben zuruckgekommen; auch hatte der mit ber Beſtellung Be- 
auftragte diefelbe ausgerichtet; „aber ber Herr Doctor find auf 
vierundzwanzig Stunden verreift, und das Mädchen fagte: fie 
ſolle Alle, die kůmen, an Dr. Balthafar — den Collegen Braun's 
— weiſen. Nun wußte ich aber nicht, ob ich dahin gehen follte.“ 
Oswald gerieth in Zorn über biefe abermalige Verzögerung. 
Er begab ſich fofort zum Baron, den er bei der fibrigen Ge⸗ 
ſellſchaft im Garten fand; fagte ihm, was vorgefallen ſei, und 
bat um die Exlaubniß, felbft in die Stabt reiten zu dürfen, 
damit endlich einmal etwas in dieſer Sache geſchehe. 

Ich verlaffe Bruno ungern, fagte er, aber ich ſehe fein ans 
deres Mittel. 

Die Krankheit wird ja fo gefährlich nicht fein, fagte Anna⸗ 
Maria. 

Das zu beurtheilen vermag ich fo wenig wie Sie; erwie- 
derte Oswald ſcharf; mir erſcheint Bruno's Zuftand bedenklich, 
und ich Halte es fiir meine Pflicht, biefe meine Anficht zur Gel- 
tung zu bringen, biß id) von Jemand, der ein Urtheil darüber 
hat, eine8 Andern belehrt werde. 

Kommen Sie! fagte der alte Baron; wir wollen ben 
Jochen forticiden. Sie brauchen nicht von Bruno zu gehen. 
Jochen ift ein verftändiger Menſch; man Tann fi) auf ihn ver- 
laſſen. 

Oswald machte der Geſellſchaft eine ſehr förmliche Ber⸗ 
beugung und entfernte fi mit dem Baron. 

Es ift hubſch, wenn ein junger Mann ein fo fihereß, feftes 
Auftreten Hat, ſagte Paftor Jäger ironiſch. 

Der Apoll von Belvedere! fagte Primula, man wußte 
nicht recht, ob ebenfalls ironiſch, oder in einem Anfall poetifcher 
Ertaſe. 
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Ich dene, feine Hoheit wirb nächſtens von dem Piedeftal 
Verabfcigen, fagte Felir. 

Die geſtrengen Herren tegieren befanntlich nicht Tange, 
fagte die Baronin mit einem bedeutungsvollen Blid nad 
bem Paſtor, welchen diefer mit einem ſchlanen Zwidern ſei⸗ 
nes rechten Auges tiber das runde Brillenglas fofort beant ⸗ 
wortete. 

Bruno fehlt auch alle Tage etwas Anderes, ſagte Malte, 
ſich Zucker über feine Erdbeeren ſtreuend. 

Helene ſagte nichts. Sie ſaß da, den Blick feft auf die Erde 
geheftet. Jetzt ftand fle auf und ging, ohne ein Wort zu fagen, 
auß ber Laube dem Schloffe zu. 

Du kommſt doch wieder, Helene? rief ihr die Mutter 
nad. 

Ich glaube kaum, antwortete Helene, ſich umwendend; es 
wird mir etwas zu kuhl hier draußen. 

Sie fegte ihren Weg fort. Die Baronin und Felix warfen 
fich einen vielfagenden Bid zu. 

Der in die Stadt gejchiete Jochen war in der gehörigen 
Zeit zurüc, um zu melden, daß er Dr. Balthafar nicht getrofe 
fen habe. Derfelbe fei auf ein entferntes Gut gefahren, wo ſich 
ein Mann den Arm gebroden. Man wolle ihm inbefien, fo . 
bald er zurückkomme, was wohl vor Einbruch der Nacht nicht 
geſchehen werde, die Beſtellung ausrichten, und zweifle nicht, 
daß er derfelben Folge leiften werde, wenn er felbft nicht zu ans 
gegriffen ſei. 

Dabei mußte fi denn alfo Oswald beruhigen, fo gut er 
es vermochte. Brumo’8 Zuftand war fo ziemlich derjelbe geblie- 
ben. Die Schmerzen hatten vielleicht etwas nachgelafien, aber 
fich über eine größere Fläche verbreitet. Er gab ſich die größte 
Mühe, Oswald, deſſen Angft mit jeder Stunde wuchs, je ſpa⸗ 
ter e8 wurde, ohne daß ärztliche Hüffe erjchien, feine Befitrch 
tungen auszureden. Es ift nicht; es wird morgen ſchon wies 
der beffer fein; daß der Brief noch immer in umferen Händen 
iſt, macht mir viel größere Sorge, als meine Krankheit. Könn⸗ 
teft Du nicht einen Verſuch machen, Oswald, ihn, wie ich ger 
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ſtern wollte, durch's Fenſter in ihr Zimmer zu werfen? Wenn 
Dir Selig begegnet, fag’ ihm nur, er folle am geftern Nacht 
denfen, dann wird er ſich ſchon aus dem Staube machen; oder 
beffer, fage nichts, und tKu’, was id) leiber nicht gethan Habe, 
erwürge ihn auf der Stelle. 

Endlich, als Oswald die Hoffnung ſchon — — 
ben hatte, kam Dr. Balthaſar. Es war ein alter Dann, den 
die vielen Geſchäfte des Tages verbrieffich gemacht hatten und 
der etwas von Lappalien, derenwegen man die Leute um ihre 
Ruhe bringe,“ durch bie Zähne murmelte. Er unterfuchte 
Bruno kaum, fagte: es wilrde ſich ſchon von felbft geben, übri ⸗ 
gens wolle er morgen wieder kommen und eine Einreibung 
mitbringen. 

Nun find wir auch noch fo klug, wie vorher, fagte Oswald, 
als der Doctor wieber fort war. 

Ic fagte Dir ja gleich, es Hat nichts zu bedeuten. Leg’ 
Dich ſchlafen, Oswald, Du brauchſt es eben fo nöthig, wie ich. 

Indeſſen, bie Beiden fanden nicht viel Ruhe in diefer Nacht. 
Oswald hatte fein Sopha neben Bruno's Bett ftellen laſſen, 
und blieb angeffeibet, um jeden Augenblid bereit zu fein. 
Bruno's Zuftand blieb derjelbe, nur daß feine Unruhe immer 
größer wurde, und er in immer Eitrzeren Zwiſchenräumen zu 
teinfen verlangte. Gegen Morgen war Oswald eingeichlafen; 
Brumo weckte ihn, als die Sonne eine Stunde über dem Hori⸗ 
zont war. 

Oswald, ich kann Dich nicht länger ſchlafen laſſen, fo leid 
& mir thut, Du mußt in ben Garten, es ift die hochſte Zeit. 
Wenn Du Helene auch Heute nicht triffft, fo ftehe ich auf und 
gehe zu ihr, und wenn ic) darüber fterben follte. 

Die geht es Dir? 

Befler. 

Das fagft Du ſtets. 

Mache nur, daß Du fortlommft. 

Oswald ging in den Garten und ſuchte die Wallpromenade 
auf, wo er num ſchon manchen Morgen mit nicht leichtem Her⸗ 
zen dem ſchhnen Mädchen begegnet war. Aber fo ſchwer wie 
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heute war ihm das Hera nie gewejen. Bruno's Krankheit, die 
jegt hereindrohende Kataftrophe in dem Familiendrama, deffen 
Entwickelung er mit fo ſchmerzlichem Intereſſe verfolgt Hatte, 
und in welchem er jegt die zweidentige Rolle eines Zwifchen- 
träger® zu fpielen verdammt war — das Alles laſtete auf ſei⸗ 
ner Seele umd machte, daß er von dem monmigen Morgen 
nicht8 empfand, nicht bei dem warmen Sonnenſchein und den 
bläufichen Morgenichatten, nichtS bei dem Duft der unzähligen 
Blumen, nichts bei dem Schwirren und Tanzen der Myriaden 
von Infecten, nichts bei dem Jubiliven der Vögel in den Bä- 
men. Konnten ihm die Blumen feinen Liebling wieber gefund 
machen? konnten ihm Die Vögel Helehen Herbeifingen? 

Doch da! da ſchimmerte ihr Kleid zwiſchen den Bäumen 
bes Walles herüber. Das mußte fie fein. Sie ſchritt raſcher 
vorwärts, ſobald fie ihn bemerkt hatte — es ſchien ihr ſelbſi 
daran gelegen, ihn zu ſprechen. 

Gott jei Dank, daß Sie kommen, rief fie ihm ſchon von 
weitem entgegen; ich Habe faft die ganze Nacht vor Sorge und 
Angft nicht geichlafen. Es geht gut — nicht wahr? Sie mir» 
den ihn ja auch fonft nicht verlaffen Haben? 

Es geht beffer, wenigftens fagt Brumo fo; aber ich fürchte, 
nicht weniger als gut. Sie wiflen, er ift ein Held, aud im 
Ertragen von Schmerzen. 

Ja, das ift er! fagte Helene; ich liebe ihn wie einen Bru⸗ 
der; nein! viel, viel mehr, al einen Bruder. Der Gebante, 
ihn zu verlieren, ift für vie entſetzlich. Sie glauben nicht, wie 
id) mich feinetwegen quäi 

al nicht u en er fich Ihrethalben; fagte Os⸗ 


Bie da8? fragte Helene, ihre großen Augen forſchend auf 
Oswalds Geficht heftend. 

Ich will nicht durch eine lange Einleitung die koſtbaren 
Augenblide, in denen ich ungeftört mit Ihnen ſprechen Tann, 
verlieren; fagte Oswald. Dielen Brief hier, deſſen Aufſchrift 
von Ihrer Hand ift, der Ihnen alſo ohne Zweifel gehen, ha hat 
Bruno vorgeftern Abend gefunden, an ber Kapelle, unmittel: 


wald. 
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bar nad} einer Unterrebung, welche die Frau Baronin mit Baron 
Felir über Familienangelegenheiten auf derfelben Stelle gehabt 
hatte, und die Brumo, ber ſich zufällig in der Kapelle befand, 
mit anzuhören nicht umhin tonnte. Ex hat mich gebeten, Ihnen 
Ihr Eigentum wieber zuzuftellen. Ich brauche Ihnen nicht 
zu fagen, daß e8 von bem Augenblid an, wo es in Bruno’s 
Hände gelangte, Heilig gehalten worben ift. 

Helenend Verwirrung war mit jedem Worte, das Dswalb 
ſprach, größer geworben. Purpurgluth wechſelte auf ihrem fchö- 
nen Angeficht mit einer geifterhaften Bläffe. Ihr Bufen wogte; 
ihre Hand zitterie, al fie den Brief, den ihr der junge Mann 
überreichte, und auf den fie nur einen Blick zu werfen brauchte, 
um ihn als benfelben zu erkennen, ben fie geftern Morgen an 
Mary Burton gejchrieben Hatte, entgegennahm. Entjegen über 
den ſchwarzen Berrath, den man am ihr geübt; jungfräufiche 
Scham, ihre innerften, geheimften Gedanken ſchonungslos pros 
fanirt zu fehen; der Unwille, daß Jemand, er ſei wer er fei, 
erfahren habe, wie fie von den Ihrigen, von ihrer eigenen 
Mutter ſchmachvoll behandelt worden ſei — Alles flitemte auf 
fie ein, wie ein Orkan, vor deſſen Gewalt jeder Wiberftand 
vergeblich ift. 

Und dies letzte Gefühl des beleidigten Stolzes fand zuerft 
einen Ausdrud. 5 

Ich danke Ihnen, fagte fie, fich zu ihrer ganzen ſtattlichen 
Höhe emporrichtend, fir Ihren Eifer, mir zu dienen. Indeſfen, 
Sie und Bruno haben der Sache, wie e8 jcheint, ein weit grö⸗ 
ßeres Gewicht beigelegt, als fie in der That verdient. Ich habe 
diefen Brief, weil Einiges darin ftand, was ich nad) reiflicher 
Ueberfegung nicht gutheißen konnte, gefliſſentlich nicht abgehen 
laſſen; ich werde ihn auß der Tafche verloren haben. Ich er⸗ 
innere mich, daß ich geftern Abend in der Nähe der Kapelle 
war; ih — 

Weiter vermochte fie nicht zu ſprechen; die Thränen, die fie 
fo Iange zurüdgehalten, brachen gewaliſam Hervor, und rollten 
über ihre Wangen. Sie wandte fih ab, fle fühlte, daß fie fich 
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nicht Länger wurde beherrichen können, und winfte Oswald mit 
der Hanb, fie allein zu laſſen. 

Oswald war vielleicht nicht weniger außer fich, als Helene. £ 
Seine Liebe zu dem fchönen, ſtolzen Mädchen, für da8 er fo dur 
freudig fein Leben Hingegeben Hätte und von dem er jegt fo deren , 
tannt zu werben fürchten mußte, wogte wie ein frei gewordener/y‘, Ike UV 
Duell in ihm empor und erfüllte feine Bruft bis zum Zer⸗ 
fpringen. Er hätte ihr zu Füßen ſtürzen, ihr Alles, Alles, was 
er fo lange vor ihr verborgen, geftehen mögen; aber er be 
zwang ſich und fagte fo ruhig wie er vermochte: 

Ich verfichere Sie, mein Fräulein, daß diefe Scene Ihnen 
faum peinlicher fein kann, als mir jelbft, und daß ich diefelbe 
um feinen Preiß herbeigeführt haben würde, wenn mir Bruno's 
fieberhafte Ungeduld, bie ich dırcch eine Weigerung zu fleigern 
fürchten mußte, eine Wahl gelafien hätte. Es ift mir ſchmerz⸗ 
lich, ſehr je hmerzlich, von Ihnen verkannt zu werden; ich ahnte 
os gleich, daß es Ihnen unmöglich fein würbe, den Boten von 
feiner Botſchaft zu trennen. 

Er verbeugte fich vor dem noch immer weinenben Mädchen 
und wandte fih, zu gehen. 

Nein, nein! rief fie, wie, um ihn zurüdzuhalten, die Hand 
nad) ihm ansftvedend; Sie dürfen fo nicht gehen. Mögen es 
Die veranttvorten, welche mich zum Ueuerften getrieben haben, 
wenn ich die Ehre meiner Familie, die Ehre der Meinigen 
preisgeben muß. a, Sie haben mir einen Dienft geleiftet, 
einen großen Dienft. Diefer Brief iſt nur durch Verrath in die 
Hände derer gelommen, die ihren Raub fo ſchlecht zu bewahren 
verftanden. Diefer Brief trennt mich auf immer von den Meis 
nigen; ex foll mich nicht auch von Brumo trennen, ben ich fo 
herzlich liebe, von Ihnen, der Sie ſtets fo gut und freundlich, 
zu mir geweſen find. Ich Habe Sie immer fir einen Freund 
gehalten, Sie immer hoch gefhägt und geehrt — wie Hoch, das 
möge Ihnen biefer Brief jelbft beweifen. Lefen fie ihn! Wenn 
alle Welt weiß, wie ich über Sie denke, fo dirfen Sie es am 
Ende ja wohl aud willen. 

Und das junge Mädchen reichte Oswald ben Brief Hin. 
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Ihr Antlig glühte, aber nicht mehr vor Zorn und Scham. 
Ihre dunkeln Augen leuchteten, aber wie einer Helbin, bie fih 
für eine heilige Sache zu opfern im Begriff ftebt. 

Leſen Sie nur! jagte fle mit einem eigenthimfichen Lächeln, 
als Oswald fie ungläubig anftarrte; fürchten Sie nicht, daß es 
id) Ginteher veuen wirb. Je) weiß, daß Ihe Herz einer Anr 
bern gehört, die feit geftern wieder in unferer Nähe ift. Bruno, 
ber Alles weiß, hat e8 mir verrathen. Ich will von Ihnen 
nichts, als was ich ſchon habe — Ihre Freundſchaft. Leſen 
Sie den Brief, und wenn Sie ihn gelefen haben, verbrennen 
Sie ihn in Gottes Namen. 

Ehe Oswald ſich von feinem grenzenlofen Exftaunen über 
diefe wunderbare Rede nur fo weit erholen konnte, ein einziges 
Wort über die Lippen zu bringen, war das junge Mädchen 
ſchon die Treppe, die von diefer Stelle in den Garten führte, 
Binab und eilte durch die blumenreichen Beete dem Schloffe zu. 

Was ift das? fragte Oswald bebend; narrt mic, denn ein 
Traum? Melitta zunid? und jegt zurüd — gerade jegt! 

Es war ein ſchauerliches Lachen. Oswald jah ſich er 
ſchroden um, ob ein Anderer gelacht habe — ein ſchadenfroher 
Dämon, der ſich an feiner Qual weibete. 

Er Hielt den Brief noch immer in feiner Hand. Es war 
ihm, als ob er erſt, wenn er diefen Brief Iefe, Melitta ganz, 
verlieren, erft jegt daß Iegte Band, das ihn an Melitta feffelte, 
zerreißen würde, Für einen Augenblid erſchien ihm Helene wie 
eine [höne Teufelin, die an ihn herangetreien fei, ihn zu ver 
ſuchen. Wenn er diefen Brief ungelefen verbrannte? Tonnte 
dann nicht Alles gut werden? Konnte ihm Melitta nicht doch 
erhalten bleiben? 

Und indem er fo dachte, Hatte er den Brief entfaltet und 
ihn zu leſen begonnen. 

‚ „Ex war mit der Lectüre zu Ende und faß nım, den Kopf 
in die Hand geftügt, in der Ece ber Ban, auf die er fich, ofme 
gu wiffen, was er that, gejegt Hatte. Bor ifm auf dem Exb- 
boden fpielten die Lichter mit den Chatten; in den dichten 
Laubkronen über ihm flüfterte der Morgenwind und fangen die 
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Vögel, in dem Garten unten wiegten ſich bumte Schmetterlinge 
über den Blumenwäldern ber Beete; ex ſah das Alles, er hörte 
das Alles, aber er empfand nichtS dabei, nichts, als das Eine, 
daß, wenn e8 ein Paradies auf Erben für ihm gegeben hatte, 
ex jegt auf immerdar daraus vertrieben fei. 


Sehsundfänfsigkes Capitel. 


Es war einige Stunden fpäter. Die Baronin ſaß in ihrem 
Zimmer auf ihrem gewöhnlichen Plage in der Nähe der geöffe 
neten Fenfterthir. Sie hatte eine Stickerei auf dem Schooße; 
aber ihre Hände waren müßig; nur, wenn ſich Schritte der 
Thür, die nach dem Flure führte, näherten, nahm fie ſchnell die 
Arbeit auf, und nähte ein paar Stiche, um fie, ſobald ber 
Schritt vorüber war, wieder in ben Schooß finfen zu laffen. 
Das wiederholte ſich mehrmals, denn es war heute ein ſehr leb⸗ 
baftes Treiben im Schloffe. Die Vorrichtungen zu dem Ball 
heute Abend hielten ANes in Athem und machten es der wirth⸗ 
ſchaftlichen Baronin fehr ſchwer, Hier fo müßig zu figen, wäh- 
end ihre Gegenwart in Küche und Speifelammer jo nöthig 
war. Über fie hatte Fräulein Helene bitten Laffen, wenn fie mit 
ihrem Klavierſpiel fertig fei, zu ihe zu kommen, umd Helene 
follte ſie ruhig, gelafien, zu einem freundſchaftlich ernften Ge⸗ 
ſprãch aufgelegt finben. 

Aeußerlich mwenigftens. In ihrem Herzen ſah e8 freilich 
ander aus. Zwar die Sorge um ben Brief ſchien fich als un⸗ 
nöthig erwieſen zu haben. Offenbar war er noch nicht wieder 
in Helenens Hände gelangt,und das war fir den Augenblid 
die Hauptſache. So konnte man doch alle Pfeile, die man aus 
der Lectitre geſammelt Hatte, abfehnellen, ohne fürchten zu müſſen, 
daß fie auf den Schügen zurüdiprängen. Nichtsdeſtoweniger 
Hatte die kluge und muthige Frau nie einer Unterrebung mit 
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irgend Jemand — und fie hatte doch, da die ganze Laſt der 
Verwaltung des großen Vermögens faft ganz allein auf ihren 
Schultern lag, manche wichtige Verhandlung zu führen gehabt 
— fo voll Unruhe entgegen gejehen. Sie gab ſich alle Mühe, 
diefe Unruhe zu befämpfen, ja, wenn irgend möglich, in einer 
verföhnlichen, friedlichen, freundfchaftlichen Verfaſſung zu fein. 
Sie gerieth fogar bei diefem Verſuch in eine Art larmohanter 
Stimmung. Vieleicht waren, Alles in Allem, Thränen das 
befte Mittel, das edle Herz der Tochter zu rühren umd fie für 
ihre jelbftifchen Zwecle zu gewinnen. 

Da Hopfte es an die Thitr. Die Baronin griff ſchnell nad) 
ihrer Arbeit. Auf ihr „Herein!“ trat Helene in das Zimmer. 
Die etwas kurzſichtige Frau bemerkte nicht gleich, daß daß edel- 
folge Antlig des jungen Mädchens fehr bleich war, aber nicht 
bon jener krankhaften Farbe, wie fle die Feigheit auf die Wan- 
gen malt, fonbern von jener Marmorbläffe, die fich ſehr wohl 
mit Augen verträgt, aus denen eine heroiſche Seele Teuchtet. 

Es tut mir Leib, liebe Tochter, fagte die Baronin, daß ih 
Dich Heute in Deinem Morgenfleige ftören muß. Ich habe Dich 
rufen laffen, um über eine Sache von ber äußerſten Wichtigkeit 
recht ruhig, recht freundfchaftlich mit Div zu ſprechen. Aber 
fege Dich doch! dort mir gegenüber auf den Stuhl, in welchem 
Dein Vater zu figen pflegt. 

Ich danke, fagte Helene, ftehen bleibend. 

Der abgemefjene, faft kurze Ton, in welchem das junge 
Madchen diefe beiden Worte ausſprach, machte die Baronin von 
ihrer Arbeit jäh in die Höhe bliden. Sie bemerkte jegt zum 
erften Male die blaffen Wangen ihrer Tochter, und ihre eige⸗ 
nen Wangen entfärbten fich. 

Du fühtft Dich doch nicht unwohl? fagte fie, und ihre 
Stimme war weniger feſt als fonft. In dieſem Falle wollen 
wir unfere Unterredung auf eine gelegenere Zeit verichieben. 
Dur wirft fo ſchon fir Heute Abend Deine Kräfte nöthig haben. 

Ich fühle mich volltommen wohl, erwieberte das junge 
Mädchen; ich ftand fogar eben im Begriff, Dich um eine Unter- 
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redung bitten zu laſſen, da auch ih Dir eine Sache von Wich⸗ 
tigfeit mitzutheilen habe. 

Du mir? fagte die Baronin, ihre großen, tief Tiegenden 
Augen fpürend auf das bleiche Antlig ihrer Tochter heftend. 
Du mir? was kann das fein? laß dad) hören! 

Es ift dies! fagte Helene. Ich fand vorgeftern Abend in 
ber Nähe der Kapelle einen Brief — 

Die Baronin Hab ihr Haupt, und warf Helenen einen Blick 
zu, in welchem Beſturzung, Zorn, Furcht und Trotz auf eine 
ſeltſame Weife gemiſcht waren. 

Einen Brief, fuhr Helene fort, den ich vorgeftern Morgen 
geſchrieben und Luifen zur Beſorgung übergeben hatte. Der 
Brief war nattirlich, als ich ihn Luiſen gab, verſiegelt, als ich 
ihn wieberfand, war er erbrochen. Ich lann nicht glauben, daß 
Luiſe, bie mir überdies zugethan fcheint, ein ſolches Interefie an 
meiner Correfpondenz nimmt, um ſich auf die Gefahr hin, ihren 
Dienft zu verlieren, eines ſolchen Vergehens ſchuldig zu machen, 
muß alfo annehmen, daß irgend Jemand fonft im Schloß es 
der Mühe werth hält, meinen Geheimniffen nahzufpiicen. Nun 
war e3 meine Abficht, zu fragen, was Du mir in diefer Sache 
zu thun räthft. 

Die Baronin hatte, während Helene ſprach, ſehr eifrig ger 
näht. Jetzt blidte fie wieder auf und fagte: 

An wen war ber Brief? 

An Mary Burton. 

Haft Du Dich in dem Briefe frei geäußert? 

Wie man an eine Freundin eben ſchreibt. 

Standen Sachen darin, von denen Du nicht gerne möchteft, 
daß fie Anderen zu Geſicht Tämen? 


Fr nicht Deinen Eltern? 


Sen Beifpiel, daß Deine Eltern für Dich todt find, ebenfo 
wie Deine übrigen Verwandten? 
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den Brief gelejen? 
fe. 
ich nichts weiter zu fagen und zu fragen. 
‚Helene verbeugte ſich und wandte fi, zu gehen. 

Bleib, fagte die Baronin; wenn Du nichts weiter zu fagen 
Saft fo habe Ih nad) mehrere Bengen an Did zu ten, bie Du 
mir gütigft beantworten wirft. Was ben Brief betrifft, fo be» 
ruhige Di. Wenn Eltern ihren Kindern die Erlaubniß ges 
ben, frei zu correſpondiren, thun fie’ in der Erwartung, daß 
die Kinder diefer Erlaubniß witrbig find. Sehen fie fi in 
dieſer Erwartung betrogen, nehmen fie ihre Erlaubniß zurüd. 
Darin liegt nichts Außerordentliches. Das aber ift außeror ⸗ 
dentlich, wenn ein Kind, das von feinen Eltern nur Liebe er 
fahren Hat, ſich von feinen Eltern losſagt; das ift außerordent» 
üch, wenn ein Kind die Stirn hat, dies zu benfen, eine Hand, 
es niederzuſchreiben, ben Muth, diefes fchriftliche Bekenntniß 
ihrer Armuih Anderen unter die Augen zu bringen. Was haft 
Du darauf zu erwiedern? 

ichts. 


Richt 

Und wenn num diefes Kind die Gefühle der Liebe, die fie 
ihren Eltern, der Zuneigung, die fie ihren übrigen Verwandten 
zum minbeften ſchuldet, nur verleugnet, um Fremde damit zu 
beglüden, eine fogenannte Freundin zum Beifpiel, die weiter 
kein Berdienft hat, als mit ihr in einer Penfion geweſen zu 
fein; einen Knaben, der aus Gnade und Barmherzigkeit in dem 
Haufe ihrer Eltern aufgenommen wurde; einen bezahlten Die- 
ner ihrer Eltern — ja wohl, mein Fräulein! einen bezahlten 
Diener, mit dem die Eltern nebenbei im hochſten Grade unzu- 
| fin — was haft Du darauf zu erwiebern? 


Und wenn nun Deine Eltern Die doch verzeihen; wenn 
Deine Verwandten, obgleich Du es nicht verdienft, Die ihre 
Siebe dennoch nicht entziehen wollen; wenn Du ftehft, daß EI- 
tern und Verwandte ſich die Hand reichen, mit vereinten Keräf ⸗ 
ten Di, die fon mehr als Halb verloren ift, zu retten; wenn 
Deine Eltern Dir in der Perſon eines Gemahlß einen Freund 


577 


und Beichüiger geben wollen, der Dich in Zukunft vor foldhen 
Thorheiten — ich will einmal einen milden Ausdruck wählen 
— vor ſolchen Thorheiten, wie Du fle an Mary Burton ger 
Trieben haft, bewahren wird; und wenn einer Deiner liebens⸗ 
twilrdigften Verwandten die Güte Haben will, dieſes ſchwierige 
Amt eines Gatten, Freundes und Lehrers bei Dir zu überneh⸗ 
men, wirft Du darauf wieder nichts zu erwiedern Haben? 

Doch! fagte Helene, die, ohne eine Miene zu verändern, 
bleich und ftill bageftanden Hatte, die großen dunfeln Augen 
mit dem Ausdruck unerfcütterlichen Muthes auf ihre Mutter 
richtend, welche bei den legten Worten aufgeftanden war und 
ihr jegt gegenüber fland, doch! ich habe darauf zu ermiebern, 
daß ich taufendmal lieber fterben, als Felir' Gattin wer» 
den mill. 

Sie fagte das ruhig, langſam, gleichſam jede Sylbe 
wägend. 

Und wenn Deine Eltern es befehlen? 

So fanın ich nicht und fo werde ich nicht gehorchen. 

Und wenn fle Heute Abend der verfammelten Geſellſchaft 
Deine Verlobung mit Felix ankündigen? 

So werde ic} ber verfammelten Geſellſchaft jagen, was ich 
Dir fo eben gejagt Habe. 

Iſt das Dein wohlermogener Entſchluß? 

So wahr mir Gott helfe: ja! 

Nun denn! fo fage ich mich von Dir los, wie Du Dich 
von mir [oßgefagt haft! fo gehe denn hin und wirf Dich dem 
Bettler in die Armel Aber nein! noch giebt es Mittel, diefe 
Schande wenigftend vor der Welt zu verbergen. Morgen 
padft Du Deine Sachen; übermorgen gehft Du in die Penfton 
zurück. 

Ein Strahl wie von Freude brach aus Helenens duntk ⸗ 
len Augen und ein zartes Roth flog über ihre bleichen 
Wangen. 

IC gehe gern, fagte fie. 

Aber nicht nach ‚Hamburg, fagte die Baronin, und es Tag 
eine graufame JIronie in Ton und Wort: ich babe genug don 

Spielhagen, Brobl. Naturen. 1. 
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Mary Burton. Du gehft nach Grünwald. Ich Habe ſchon an 
Fräulein Bär gefchrieben. Sie ift nicht ganz fo nachſichtig wie 
Madame Bernhard, aber mit der Zeit der Güte und Nachficht 
iſt es jegt auch vorbei. Begieb Dich auf Dein Zimmer. Um 
ſechs Uhr wänfche ich Dich zum Ball angezogen zu fehen. Ue⸗ 
berlege Dir noch einmal, was Du thun wiliſt. Ich gebe Dir 
bis dahin Bedenkzeit. Du Yannft gehen. 

Helene ging, ohne ein Wort zu erwiedern, nad) ber Thitr. 
Als fie diefelbe faft erreicht Hatte, trat ber alte Baron herein. 

Wo willſt Du hin, mein Mädchen? fagte er, die Hand 
freundlich nad) ihr ausftredend. 

Helene ergriff die Hand; drüdte fie an ihre Lippen und 
fagte: 

Berurtheile mich nicht, Vater, ohne mich gehört zu haben. 

Dann eilte fie aus dem Zimmer. 

Was hat das Mädchen? fagte der alte Herr, ihr voller Er⸗ 
ſtaunen nachſehend. 

Komm, Grenwitz, ſagte die Baronin, ich habe über eine 
Sache von Wichtigkeit mit Dir zu ſprechen. 


Siebemmdfünfsigfies Capitel. 


Die Unterredung zwifchen der Baronin und ihrem Gemahl 
dauerte eine geraume Beit, aber Anna-Maria war heute nicht 
gludlich in ihren diplomatiſchen Bemühungen. Eben fo wenig, 
wie fle im Stande geweſen war, ben Stolz ihrer Tochter zu 
beugen, vermochte fie den fonft fo fügfamen Gatten diesmal zu 
ihren Anfichten zu befehren. Schon öfters in den langen Jah⸗ 
zen ihrer Ehe hatte fich in dem Gatten, der ihrer höheren Ein- 
ficht fonft fo blindlings vertraute, der mit einer Art von abgöt- 
tifcher Verehrung an ihr hing, ein Geift des Widerſpruchs ge 
vegt, oft, wo fie es am menigften erwartete. Sie hatte durch 
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Huge, rechtzeitige Nachgiebigkeit dann jedes Mal dergleichen 
Meinungsverfchiebenheiten zu befeitigen gewußt, maß ihr um 
fo leichter geworden war, als e# ſich meiſtens um höchſt gleich 
giltige Dinge Handelte. Heute aber hatte fie nicht bedacht, dag 
der Baron ja am Ende doch fein Kind fieben und dann natiir« 
lich ihr Gluck ihre Ruhe höher anfchlagen Könnte als alle welt- 
lichen Bortheile. Und num geſchah wirklich das Unglaubliche. 
Der alte Herr erflärte mit großer Entſchiedenheit, daß er die 
Vortheile, welche allen Betheiligten aus einer Verbindung zwi⸗ 
fen Felix und Helene erwachſen könnten, durchaus zu witr⸗ 
digen wiſſe; daß er fich fehr gefreut haben wilrde, wäre 
diefe Verbindung zu Stande gelommen, daß es aber ſchließlich 
doch die Ruhe und das Gluͤck Helenens ſei, um die es ſich 
handle, und daß, wenn Helene erfläre, Selig nicht lieben zu 
lönnen, die Sache damit ein für alle Mal abgemacht fei. Das 
bei blieb er, mochte Anna-Maria jagen, was fie wollte. Und 
Anna⸗Maria ließ es an Worten, ja felbft an Thränen nicht 
fehlen. Vergebene, daß fie Helenens Treo, Helenens unfind- 
liches Benehmen in der eben flattgehabten Unterrebung mit den 
ſchwärzeſten Farben fehilberte; vergebens, daß fie dem alten 
Mann mit dem Aeußerſten drohte, ihm brohte, daß er nur zu 
wählen Habe zwifchen feiner treuen Gattin und feiner ungehor⸗ 
ſamen Tochter, daß fie in ihrem eigenen Haufe nicht die Schmach 
erleben wolle, ihr eigen Kind über fich triumphiven zu jehen — 
der alte Herr behauptete die einmal eingenommene Bofition mit 
einer zähen Hartnädigfeit: Helene fei nicht ſchlecht; fie Habe ſich 
in ihrer Sefigeit vergffen Lumen, aber fie fe nicht fhlect, fie 
werde die Mutter um Verzeihung bitten, wenn fie diefelbe bes 
Teidigt Habe; aber geſetzt, fie fei nicht fo gut, wie er glaube, ges 
feßt, ſie Habe ſich gegen ihre Mutter vergangen, fo ſei daS doch 
immer fein Grund, fie in eine ihr verhaßte Ehe zu zwingen. — 
Alles, was die Baronin erlangen konnie, war, daß, wenn Her 
Tene ſich nicht nachgiebig zeigen follte, fie daS elterliche Haus 
auf einige Zeit verlaſſen müfje. Der Baron willigte darein, 
weil er diefe Trennung fir daß befte Mittel hielt, Mutter und 
Tochter wieder zufammen zu bringen, wenn ſich die Leidenſchaft 
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nur erfi auf beiden Seiten ein wenig gelegt haben würbe; und 
ex hatte nidht8 dagegen, daß man Helene nad, Grünwald an» 
Ratt nach Hamburg feide, ba er jo viel äfter Gelegenheit hatte, 
feine Tochter zu fehen, und er überhaupt in der Stille die 
ganze Maßregel für ein Proviforium Bielt, deſſen vermuthlich 
ſehr kurze Dauer bie lange Reife nach Hamburg gar nicht ver- 
lohue. — Anna-Daria ihrerſeits mußte ſich nothgedruugen 
mit dieſem Reſultat zufrieden geben, um ſo mehr, als ſie 
füicchtete, daß Helene, wenn man fie zum Aeußerſten treibe, 
die fatale Angelegenheit mit dem PR zur Sprache bringen 
werde. Diefer Gedanke Hatte fie überhaupt in der ganzen Uns 
terrebung weniger energijch erjcheinen laſſen, als wohl fonft ihre 
Gewohnheit war. Das böfe Gewiſſen Hatte fie feig gemacht 
und dieſe Feigheit dem Baron feinen Sieg weſentlich erleichtert. 
Er kußte feine Gemahlin auf die Stirn, wie er es nach einer 
Scene größerer ober Hleinerer Uneimigfeit ftet zu thun pflegte, 
dankte ihr für ihre Bereitwilligkeit, fich feinen Anficten und 
Wünfchen zu accommodiren, und ſprach die Hoffnung aus, daß 
in kurzer Zeit der geftörte Familienfrieden vollfommen wieber 
bergeftellt fein werde. 

Es drüdt mir daß Herz ab, wenn ih fehe, daß die, welche 
ich am meiften liebe auf Erben, unter ſich uneins find; fagte 
der gute alte Mann und die Ihränen ftanden ihm in den Au⸗ 
gen. Ich Habe Gott alle Tage gebeten, er möge mich erleuch⸗ 
ten, daß ih in diefer Sache daß Rechte tue, wie ich e8 denn 
gern in allen Dingen thäte. Es fehmerzt mich, wenn ich Dich 
gefränft haben follte, liebe Anna-⸗Maria, denn ich weiß, zu wel ⸗ 
her Dankbarkeit ich Dir verpflichtet bin; aber ich habe auch 
Pflichten gegen meine Tochter und darf nicht zugeben, dag Dir 
fie mit dem beften Willen von der Welt unglücklich machſt. 
Gott weiß, daß ich nur Euer Aller Beftes will; und num, liebe 
Anna-Maria, laß uns zu Tiſch gehen, denn, wenn ih nicht 
irre, hat Johann fchon zweimal gerufen. 

Die Baronin follte heute nicht zur Ruhe kommen. 

Das melancholiſche Mittagsmahl, an welchem weder Os=- 
walb, der Bruno nicht verlafjen wollte, noch Helene, die ſich 
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mit Kopfſchmerzen entſchuldigen ließ, Theil genommen Hatten, 
war vorüber und der Baron eben fortgegangen, um fi mit 
Helenen auszuſprechen und ſich nad) Bruno's Befinden zu er- 
fumdigen. Die Baronin war mit Selig allein geblieben und jegt 
in ber äußerft peinlichen Lage, ihm fagen zu müfjen, daß ihr 
gemeinfames Project an dem hartnädigen Widerftand Helenens 
und ber Unbeugfamfeit des Barons gefcheitert fei. Und das 
foltte fie eingeftehen, fie, bie fich fo viel auf die unbeſchränkte 
Herrſchaft, welche fie über ihren Gemabl, über alle ihr Näher 
ftehenden ausübte, zu gute that; fie, die diefe ganze Unterhand« 
fung nicht nur geleitet, fondern auch den erſten Impuls dazu 
gegeben, Selig zuerft den Vorſchlag gemacht, Selig die Beding⸗ 
ungen geftellt hatte — Bedingungen, denen jener zum Theil 
ſchon nachgelommen war! 

Wie bereute fie es jegt, ben Brief unterjchlagen zu haben! 
Sie hatte nicht viel mehr daraus gelernt, als mas fie fo ſchon 
wußte, und wie viel hatte fie ſich vergeben! Sie durfte jegt 
nicht mit voller Strenge gegen Helene auftreten; durfte ihre 
„unindliche Gefinnung,* ihre „Läcjerliche Bevorzugung — 
um die Sache nicht fchlimmer zu bezeichnen — dieſes Stein“ 
dem Baron gegenüber nicht zu jehr hervorheben. Sie wußte, 
daß er — beſonders in feiner jegigen Stimmung — einen 
ſolchen Bertrauensbrucd niemals fanctioniren wirde. Ja ſelbſt 
gegen Felix, ihren Vertrauten, durfte fle nicht ganz offen fein. 
Sie mußte ihm fagen, daß fie die Schlacht verloren habe, und 
hatte nicht einmal ben Troft, ihm bemeifen zu Tönnen, daß es 
nur durch einen unglüdlichen Zufall gejchehen fei. 

So mußte aljo der bittre Kelch geleert werben. Felix 
traute feinen Ohren kaum. Ex, Selig von Örenmwig, außgejchla- 
gen, zurückgewieſen, mit Berachtung behandelt und in dem einzigen 
Tall, wo er wirklich ernfte Abfichten gehabt hatte? von einem 
Mädchen, das eben aus ber Penfton am? und möglichermeife 
wen geopfert? einem obſcuren Menſchen, deſſen ganzes Vers 
dienſt darin beftand, beinahe wie ein Gentleman außzufchen? 
Felix that, als ob der Untergang der Welt durch dieſe Zeichen 
verkündet jei. Und Helenen zu verlieren — barüiber würde ſich 
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Felix noch zur Noth getröftet Haben; aber auch die Außfichten 
auf Bezahlung feiner Schulden, oder genauer auf eine jo wer 
fentliche Erhöhung feines Credits — dad war dad Schlimmſte, 
das, worüber Felix von Grenwitz nicht fo leicht hinwegkam. 
Helenend Ausftener, die Summe, welche ihm fein Onfel vor 
ſchießen wollte, den zu Grunde gewirthſchafteten Gütern wieder 
aufzubelfen, — nein! fo fonnte man nicht mit ihm fpielen 
wollen. Er hatte Alles gethan, was in feinen Kräften ftand, 
er hatte feinen Abjchieb genommen; er war von ber Baronin 
autoriftet worden, vor der Geſellſchaft feine Bewerbung um 
‚Helene nicht zu verſchweigen — jegt mar Dienft, Braut, Ehre 
— Alles verloren. 

„Ich werde mir eine Kugel durch ben Kopf jagen! rief 


ix. 

Die Baronin fuchte den Aufgeregten zu beruhigen,umb es 
gelang ihr, nachdem fie ihm die feierliche Verſicherung gegeben, 
daß trog der Exfolglofigkeit feiner Bewerbung bie übrigen Ber 
abredungen nicht růckgängig gemacht werben ſollten. 

Nachdem fie ſich über dieſen äußerſt wichtigen Punkt geei ⸗ 
nigt, konnten fle mit größerer Ruhe über einige andre jprechen, 
vor allem über den eigentlichen Grund von Helenend Weiger 
zung. Zu Selig’ nicht geringem Exftaunen behauptete die Baro- 
nin heute geradezu, daß ein geheimeß Liebesverhältniß zwifchen 
Oswald und Helene beftehe. Sie wollte nicht fagen, was fie 
veranlaßte, eine frühere Vermutung jest für Gewißheit aus ⸗ 
zugeben; aber fie blieb bei ihrer Behauptung, biß Selig zugab, 
daß die Sache freilich lächerlich, aber doch nicht geradezu un ⸗ 
möglich fei. — Der Menſch ift ein ſchlauer Intrigant, fagte 
er. Zimm hat mich gleich im Anfang vor ihm gewarnt; ich 
habe nicht viel Darauf gegeben, weil die Beiden auf einem fehr 
guten Fuß zu ftehen feinen. Indeſſen, id fehe doch eim, 
Timm hat vecht gehabt. 

In diefem Augenblid wurde der Baronin ein expreffer 
Brief aus Grünwald eingehändigt. 

Bon Herrn Timm, fagte fie erſtaunt, den Brief erbrechend; 
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ih bin doc) neugierig, was mir der zu ſchreiben hat. Er hat 
doch fein Gelb richtig erhalten. Entſchuldigen Sie, lieber Felix. 

Das Erftaumen, die Beftürzung, der Schreden, welche ſich, 
während die Baronin las, auf ihrem Geficht malten, waren fo 
andgeprägt, daß Selig nicht umhin konnte, zu fagen: 

Aber Tante, was haben Sie? Sie find ja wie die Wand 
fo weiß geworden? 

O es ift ſchändlich! fagte die Baronin; es iſt ſchändlich, 
dieſe Buben! es iſt eine abgefartete Sache! ein gemeines Com ⸗ 
plotl dieſe Buben! 

Aber nm Himmelswillen, was giebt es denn? rief Felix. 

‚Hier, leſen Sie! fagte die Baronin, ihm mit zitternder Hand 
den Brief hinreichend. 

Felix nahm den Brief und las: 

Onkbige Fraul Es ift nit meine Schuld, wern Ihnen 
der Inhalt dieſes Schreibens mißfallen follte. Sie wiffen, mit 
wie großer Verehrung ih an Ihnen und Ihrer ganzen Familie 
hange, mit welchem Eifer ich Ihnen ſtets meine geringen Dienfte 

gewidmet, wie banfbar ich für bie liebenswurdige Gaftfreund⸗ 
ſchaft geweſen bin, die Sie mir ftetS und beſonders in den letz⸗ 
ten, fo glüdlich verlebten Tagen bewieſen haben. Wenn ich 
daher etwas fage oder thue, was mit diefen Gefühlen im Wir 
derſpruch zu ftehen ſcheint, fo Können Sie mit Beſtimmtheit an 
nehmen, daß dieſer Widerfpruch eben nur ſcheinbar ift, und daß 
mic) ein höheres Princip als perfönliche Freundſchaft und indi⸗ 
vibuelle Hochachtung zum Handeln zivingt: nämlich bie Achtung 
vor der Gereihtigkeit, die wir Allen ſchuĩdig find. 

Dieſes mir inwohnende Reifiäfetgefüßt aber (ein Erb⸗ 
ftüd ohne Zweifel meines feligen Vaters) will, daß ich Ihnen 
eine höchft eigenthümliche Entdedung, die ich in diefen Tagen 
gemacht habe, und bie für Sie von einer gewiſſen Bedeutung 
fein dürfte, nicht einen Augenblid länger vorenthalte. 

Sie wifjen, daf mein verftorbener Vater die Stellung eines 
Advocaten in Grünwald befleidete, daß feine Praris eben fo 
groß war, wie der Auf feiner Nechtlichteit, Gewifienhaftigeit 
umd Klugheit, und daß die angefehenften Familien des Landes 
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zu feiner Glientel gehörten. Unter andern ftand er aud mit 
dem verſtorbenen Herrn Baron Harald von Grenwig in fieter 
Geichäftöverbindung, aus der fich, wie mir mein feliger Vater 
oft ergäßlt Hat, wenn er auf vergangene Zeiten zu fprechen tan, 
eine Art von Freundſchaft entwidelte. Wenigſtens behauptete 
mein Vater, daß der verſtorbene Baron ihn ſelbſt in den deli⸗ 
cateſten Familienangelegenheiten wiederholt conſultirt habe. 
Die Wahrheit dieſer Behauptung wird beftätigt durch die Ente 
derfung, von der ich eben fpreche. 

Sie befteht in der ganz zufälligen Auffindung mehrerer Büns 
del Briefe und Papiere, die fänmtlich dem Herrn Baron Ha 
rald gehörten umd die biefer meinem Vater zu einem Zwecke, 
der nicht angegeben (denn es befindet fid} dabei Teine Exläutes 
rung weder von ber Hand meines Vaters, noch der des Ba- 
rons) übermadt hat. Aller Wahrſcheinlichteit nach follten fie 
meinem Bater dienen, ihm die Auffindung jenes Kindes, wel« 
chem der Herr Baron in dem Codicill feines Teftaments das 
bewußte Legat außfegte, zu erleichtern ober überhaupt möglich 
zu machen, So viel wenigſtens fteht feft, daß eine ſolche Re 
cherche nur mit Hülfe diefer Briefe und Papiere angeftellt und 
zu einem glüdlichen Refultat gebracht werden Tann. Auch bin 
ich überzeugt, daß nur fein plöglicher Tod meinen Vater ver⸗ 
hindert hat, dieſes Nefultat herbeizuführen, und daß ein ge⸗ 
ſchictter Jurift noch zu jeder Zeit die Fäden, welche der Hand 
meines Vaters entfielen, wieder aufnehmen Könnte. 

Die Schriftftüde find a. ein Bundel Briefe einer gewifien 
Modemoijelle Marie Montbert an Baron Harald von Gren⸗ 
wig; b. ein dito des Herrn Barons an Mademoifelle Montbert; 
c. mehrere Briefe eines gemiffen Monſieur d’Ejtein an Mabde- 
moifelle Montbert; d. verjchiebene Familienpapiere der Made- 
moijelle Montbert; o. eine vollftändige Abfhrift de3 von dem 
Heren Baron Harald Hinterlafenen Teftaments nebft dem Co⸗ 
dicill, in welchem, wie Ihnen befannt ift, nicht nur die Bebing- 
ungen angegeben find, welche der Herr Erblafier an die Aus-⸗ 
Tieferung des Legats gefnüpft hat, fondern auch die Mittel un 
Bege, welche am wahrſcheinlichſten zu einer Entdedung des zu 
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jener Zeit noch ungeborenen Kindes vefp. defien Mutter führen 
tönnten. Sie wiflen, daß in diefem Exläuterungsbericht die 
Namen der Mademoiſelle Montbert und des Monteur b’Eftein 
vorfommen und es verfteht fich von felbft, daß die genannten 
Berfonen mit denen, welche jene Briefe ſchrieben, identiſch find. 

Bis Hierher hat Alles, was ich Ihnen berichtete, für den 
Unbefangenen und Unbetheiligten wenigſtens, nichts beſonders 
Ueberrafchenbes. Was ich Ihnen aber jet zu fagen Habe, ift 
fo außerorbentlich, daß ich um die Erlaubniß bitten muß, Ihnen 
darüber mitndlichen Bericht erftatten zu dürfen. Ich will nur 
fo viel andeuten, daß in den Briefen des Mr. d’Eftein der 
Name vorkommt, weichen diefer Herr, nachdem er bie Flucht 
der Mademoijelle Montbert von Grenwitz bewerkftelligt haben 
würde, fiir die Zukunft annehmen zu wollen erflärt, und daß 
biefer Name (Ste brauchen nur das d' und € wegzulaffen) mit 
dem Namen eines Herrn, welcher feit einiger ‚Zeit in Ihrer da · 
milie lebt, übereinftimmt. Ich füge Hinzu, wie ich für mein 
Theil von der Identität diefer Perjon mit dem noch immer uns 
befannten Erben von Stantom und Bärwalde (beſonders auch 
in Folge von Mittheilungen, welche mir bie bewußte Perfon 
über ihre Samilienverhältnifie und früheften Erinnerungen 
machte) durchaus überzeugt bin. 

Doc) ift diefe meine individuelle Ueberzeugung natürlich 
noch immer nicht beweifenb, und ich nehme daher Anſtand, fie, 
wie ich wohl müßte, der bewußten Perfon mitzutheilen, um nicht 
Hoffnungen in ihr zu erregen, die Doch möglicherweife nicht rea« 
liſirt werden könnten. 

Ich breche hier ab, um meinem minblichen Referat (kom- 
men Sie vielleicht in nächfter Zeit nach Grünwald? oder befeh ⸗ 
Ten Sie, daß ich Ihnen in Grenwitz aufwarte ?) nicht zu viel vor⸗ 
weg zu nehmen und bem Papiere nicht unnöthigerweife noch 
mehr anzuvertrauen. 

Genehmigen Sie, gnädige Frau, den Ausbrud u. |. w. 

Hier ift noch ein Vertel fagte Selig, das Blatt ums 
wendend. 

P. 8. Ich habe die Abſicht, ſäuumtliche Papiere, da fie mir 
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in meiner Wohnung nicht ſicher genug verwahrt fcheinen, einem 
Advokaten zu übergeben, im Falle Ste nicht (was aber ſchleu⸗ 
nigft gefchehen müßte) anders darüber verfügen follten. 

Da ſchaut der Fuchs zum Loche herans! fagte Felix. Im 
Falle Sie nicht anders darüber verfügen follten, unterſtrichen; 
d. 5. haben Sie die Gitte, mir die Summe zu nennen, welde 
Sie für diefe Papiere zahlen zu können glauben, und die Sache 
bleibt unter und. — Ja, ja, der Timm ift ein geriebener 
Burſche, daS habe ich ſchon vor heute gewußt! 

Alſo glauben Sie, daß er wirklich diefe Papiere gefunden 
Bat? fragte die Baronin erftaunt,, 

Warum nicht? fagte Felix; ich finde das Ding Außerft 
wahrſcheinlich, und rathe Ihnen, ſich die Papiere in aller Eile 
zu Taufen, ehe fie im Preife fteigen. 

Und glauben Sie auch, daß dieſer — daß diefer Menſch 
— id kann es faum über die Lippen bringen, daß diefer Stein 
wirklich Haralds Sohn ift? 

Möglich, ift es immer; fagte Felix. 

Nein, es ift nicht möglich, rief bie Baronin mit geoßer Hefe 
tigfeit; es ift Alles ein höllifher Lug und Trug, ein abgekarte ⸗ 
te8 Spiel zwiſchen den beiden Gaunern. Die Briefe find ge⸗ 
fälfcht, find von Beiden, während fie Bier die Köpfe zufammen- 
ftedten, gejchmiedet und geſchrieben worden. Es ift eine pure 
Erfindung, um und einen Schreden einzujagen und Gelb abzu⸗ 
ſchwindeln — oder gar! jegt hab’ ich’! Sehen Sie denn nicht 
Selig, wo das Alles hinaus will? auf Helene haben fie es ab⸗ 
gefehen! dem Einen Geld, dem Andern das Mädchen! wahr⸗ 
Haftig! trefflich, trefflich! ſchade, daß Helene nicht aud) darüber 
an Mary Burton gejhrieben hat, denn ich wette, fie ift mit im 
Complott! Aber nichts follen fie haben! nichts, nichts! nicht 
einen Thaler — feinen Groſchen! 

Nehmen Sie die Sache nicht zu leicht, Tante! fagte Felix, 
Timm ift ein fehr gewitzter Burſche, und wenn die Briefe wirt» 
lich gefälfcht find, fo können Sie ſich darauf verlaffen, daß es 
keine Stiimperarbeit iſt und uns ſehr viel zu ſchaffen machen 
kaun. Wollen Sie meinen Rath hören? 
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Laffen Sie mich morgen, oder wann es ifl, nad; Grüne 
gehen und mit Timm fprechen. Ich Habe in früheren Beiten 
{on manche abfonderliche Unterhandlungen mit ihm geführt; 
ex weiß, daß er mir Fein X für ein U machen kann. Ohne Geld 
tommen wir freilich nicht los; aber ich kriege die Papiere billie 
ger, als Sie, ober ein Anderer. 

Und was fol mit Herrn Stein geſchehen? 

Den jagen wir mit Schimpf umd Schande fort. Wollen 
Sie mir auch dies Geſchäft überlaffen? 

Ja, thım Sie, was Sie wollen, aber befreien Sie mic) 
von diefem Menfchen! 

Ich will es fon machen. Es findet ſich Heute Abend 
wohl eine Gelegenheit. Mit je mehr Eclat es geſchieht, deſto 
beffer. Es foll ihm ſchon die Luft vergehen, mit ung noch ein» 
mal anzubinden. Sie werden doch dem Onfel nichts von alles 
dem fagen? 

Um Himmelswillen nicht! rief die Baronin. Er märe 
im Stande, Heute noch Herrn Stein als unfern lieben Ber 
wandten der Geſellſchaft vorzuftellen. Er ift ia ſchon beinahe 
indifch! ich kann mid) von heute am im nichts mehr auf ihn 
verlaffen. 

Nun denn! fagte Selig, feiner Tante die Hand Eüffend; fo 
verlafien Sie ſich auf mic. Wir wollen die Sache ſchon glüd⸗ 
lich zu Ende bringen. — Über ich glaube, liebe Tante, es ift 
die höchfte Zeit, daß wir Toilette machen. Um Himmelsiwillen! 
fünf Uhr! und um ſechs fängt die Geſellſchaft au — mie ſoll 
ih in einer Stunde fertig werden! 
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Scharffinnige wollten auß gewiſſen Anzeichen ſchließen, daß die 
Ausficht auf das beiwußte Ende wohl nicht jo ganz unge 
trübt fei, wie die Meiften anzımehmen fchienen. Sie machten 
darauf aufmerfjam, daß das Benehmen der Baronin Heute um 
vieles förmlicher fei, wie gewöhnlich, ja in manchen Angenbliden 
geradezu verlegen; baf der alte Baron außerordentlich zerftreut 
fei, und keineswegs den Eindrud eines glüdfichen Familienva⸗ 
ters mache; und was das Brautpaar felbft betveffe, fo fei es 
zum windeften auffallend, daß Baron Selig ſich umausger 
jest in großer Entfernung von feiner Coufine Halte, und Fraͤu⸗ 
lein Helene, obgleich fie ſich nie durch große Lebhaftigkeit 
außzeichne, Heute offenbar mehr wie eine jchöne Kalte Mar⸗ 
je als ein junges Mädchen an ihrem Berlobungstage 
außfehe. 

Die Aufmerkſambkeit der Geſellſchaft wurde fir einige Zeit 
von diefem problematischen Brautpaare abgelentt, als jegt, nach- 
dem die ganze Gefellichaft faft verfammelt war, ein wirkliches 
Brautpaar erſchien, deſſen Berlobung in ben Iegten Tagen eine 
fo umgemeine Senfation erregt hatte: Fräulein Emilie von 
Breejen an dem Arme Arthur's von Cloten. Das junge Paar 
hatte zwar ſchon die üblichen Viſiten gemacht; aber die Nach⸗ 
barjchaft war groß. Zu Einigen hatte man beim beften Willen 
noch nicht kommen Lönnen, Andere hatte man zu feinem größten 
Bedauern nicht zu Haufe getroffen — es gab noch eine Menge 
Gratulationen in Empfang zu nehmen und zu erwiedern. Fräus 
lein von Breeſen, Herr von Cloten bildeten den Gegenſtand 
und Mittelpunkt der allgemeinen Aufmerkfamteit Hier im Kreife 
der Damen, dort im Sreife der Herren. Herr von Cloten ſchien 
überglüdlich; ex lachte und ſchwatzte unaufhörlich, und es ſchien 
ein halbes Wunder, daß von feinem blonden Schnurrbart auch 
nur ein einzigeß Härchen übrig geblieben war — fo unaus⸗ 
gejegt wirbelte und drehte er benfelben durch die Finger. 
Fräulein Emilie ſchien ihr Glüc mit größerer Gelafjenheit 
zu tragen; ja, jene Minorität ber Scharffichtigen wollte eine 
teübe Wolfe auf ihrer Stirn bemerken, fo viel Mühe ſich auch 
ihr reizender Mund gab, freundlich zu lächeln; man behaupr 
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tete, daß ihr Auge oft ruhelos über bie Geſellſchaft fämeie, 
An auf ihrem glädfichen Bräutigam aud nur einen Moment 


re heute überreichen Stoff u planten Blatiherien 

Das Berhältniß von Eloten’S zu der ebenfo liebenswürdi ⸗ 
gen, wie gefährlichen Hortenfe von Barnewig war in diefer Ge 
ſellſchaft, in welcher e8 von Geſchichtenträgern und Geberbes 
fpäbern wimmelte, durchaus fein Geheinmiß gehlicben, und die 
Iegte große Geſellſchaft in Barnewitz, auf welcher es zwijchen 
Cioten und dem Gemahl Hortenſe's zu einer fo —e — 
Scene lam und Hortenfe die Unvorſichtigleit beging, gerade in 


binnen Schleier von dem Berhältniß fortgezogen. Nun war 
man äußerft neugierig, zu beobachten, wie Mag Hortenſe in ihren 
Berfuft fejiden werde, umd vor alem, ausfindig zu maden, 
wen die blonde Dienfhenfgerin gm a gundligen Seadfolger 
ihres treulofen Galan erloren Einen riethen auf 
den Grafen Örieben, die Andern auf nu von Breefen. Beide 
bemarben ſich eifrigft um die gefährliche Gunſt der Circe. Für 
Jenen fprad) der Umftanb, daß er ein verfhmähter Bewerber 
der koletten Emilie, und als folder ganz befonders zum Nach⸗ 
folger Cloten's ſich zu qualificiren ſchien: für diefen, daß er 
bei weitem ber Hühfehefte, Gewandtefte und Kühnfte der gan« 
zen Schaar mar — lauter Eigenſchaften, welche die kluge Hor⸗ 
— fehr wohl be; fhägen mußte. 

Ich parire auf Grieben, fagte der junge Sylow; zwölf 
Flaſchen Champagner! mer hält? 

—8 rief von Nadelitz; pahl da müßte ich Breeſen nicht 

kennen. 


Sechs Flaſchen Reugeld bis zum Cotillon heute Abend? 

Ha, ha! hört Se & verliert die Courage ſchon; aber 
angenommen; angenomtm 

Wirklich ein Famofe Se, die Barnewig! fagte Hans 
von Plüggen; ich wollte, ich ftände auch auf der Canbidaten- 
Gifte, 
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Nun, zu ber Ehre ift leicht zu gelangen; meinte ein Ans 
derer. 

Ich weiß nicht, was Ihr an der Barnewitz findet; ſagte 
von Sylow. Da iſt doch die Berkow eine ganz andere Erſchei⸗ 
nung. Ich wollte, die Berkow wäre hier. 

Das wollten wohl noch Mehrere! fagte ein Anderer; aber 
Ihr wißt doch, daß Berkow todt und Melitta ſeit vorgeftern 

urüd 
’ Eine alte Neuigfeit. 

Auch daß fie ſich im Kurzem mit Ofbenburg verloben 
wird? 

Unſinnl 

Ihr konnt Euch drauf verlaſſen; ich habe es von der Bars 
newitz. Die wird es doch wohl wiflen. 

Kommt denn Oldenburg heute nicht? 

Ich hörte von Felir, daß er zugefagt habe; aber Olden⸗ 
burg hat ja feine befonderen Gewohnheiten. 

Melitta’8 Rücktehr und der Tob Herrn von Berkow's 
wurden nicht blos im SKreife der Jüngeren lebhaft bebattirt. 
Melitta war eine der gefeiertftien Damen der Geſellſchaft und 
hatte trotzdem merkoitrbigerieife wenig Neider und Feinde. 
Hin und wieder wurde ihr ein etwas excentriſches Weſen, eine 
Neigung zum Befonbern, Ungewöhnlichen zum Vorwurf ge⸗ 
macht; diejer meinte, fie fei ihm, zu gebildet; jener, fie koketure 
mit dem Liberalismus — aber im Allgemeinen wurde ihre Lies 
benswuürdigteit, ihre Gutmüthigkeit und Anſpruchsloſigkeit doch 
willig anerkannt; abgeſehen davon, daß der Zauber ihrer Er⸗ 
ſcheinung über allen Wiberfpruch erhaben war. Man freute 
fich, daß fie endlich von dem Alp, der fo Lange auf ihrem Her⸗ 
zen gelaftet, erlöft fei, und war äußerft begierig zu wiffen, men 
fie demnähft mit ihrer Hand beglüden werde. Denn daß eine 
fo junge, Tebenöluftige Frau jegt, ba ſie fi} wieder frei fühlen 
durfte, nicht lange unvermählt bleiben könne, ſchien unzweifels 
Haft. In der allerlegten Zeit war, man mußte nicht vecht durch 
wen? daß Gericht verbreitet worben, Baron Oldenburg Habe 
bei weitem die meiften Ausſichten; ja, ganz unter ber Hand er» 
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zählte man fi, eine Intimität zwifchen dem Baron und Mes 
litta habe von jeher beftanden, und Herr von Berkow habe zu 
fehr gelegener Zeit den Berftand verloren. Dan trug fid) jor 
gar mit gewiſſen Details auß der Geſchichte dieſes geheinimiß · 
vollen Verhältniſſes, die, wenn fie begründet waren, den Ruf 
Melitta's einigermaßen compromittiven mußten. Man wußte 
nit, von wen biefe Gerüchte außgegangen waren. Die ſcharf⸗ 
ſichtigere Minorität meinte: von Hortenfe Barnewig, ımd das 
Ganze ſei eine Rache an Oldenburg für einen gewiſſen guten 
Rath, den er feinem Fremde Cloten vor einiger Zeit gegeben, 
und den Eloten fo blindlings befolgt habe, daß er fich, als er 
die Augen aufthat, zu den Füßen Emiliens von Breeſen wie 
der fand. 

Unterdeffen war die achte Stunde, in welcher ber Ball bes 
ginmen follte, herbeigefommen. Die Baronin eröffnete benjelben 
an der Hand des Grafen Grieben. Graf Orieben Hatte trotz 
des fchmetternden Kreiſchens feiner Stimme alle Mühe die 
Mufit zu überfchreien, die auf feinen fpeciellen Wunſch voran» 
ging, da er auf ben geiftreichen Einfall gelommen mar, bie 
lange Reihe der tanzenden Paare nicht nur durch die Säle des 
Schloffes, fondern auch um den großen Rafenplag und weiter 
in die Dichteften Theile des Gartens hinein und aus bemfelben 
wieder zurüd in ben Ballſaal zu führen, wo er die Polonaife 
mit einem feierlich langſamen Walzer ſchloß. 

Das ift ſo gute alte Sitte, gnö’ge Fraul kreiſchte er ver⸗ 
gnügt der Baronin in's Ohr; mein Bater ſelig hieit's jo und 
mein Großvater felig. Die Alten kannten den Rummel. Ju⸗ 
gend Hat feine Tugend. Meinen Sie nicht auch, gnä’ge Frau? 

Ja wohl, ja wohl! fagte die Baronin. 

Tanz reihte fi an Tanz. Die Geigen quinguilirten, Der 
Baß brummte dazwiſchen. Die Gefihter der Tänzer fingen an, 
fih zu erhigen; die Damen begannen ihre Fächer häufiger zu 
benugen; bie Diener, welche in den Pauſen mit Erfrii dungen 
umber gingen, fahen bie Präfentirhvetter immer ſchneller ge» 
leert — aber die rechte Luft wollte ſich doch nicht entziinden; 
es mar, als ob ein Schleier über ber Geſellſchaft Bing. 
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Weiß ber Teufel, was das Heute ift, fagte ber junge Sie 
ben, fih die Stirn wiſchend, als er in einer ber 
eine Gruppe von Herren, die mitten im Saale ftand, — 
man tanzt ſich faſt die Beine ab, aber es geht wicht; man 
lonnut nicht in ‚Bug. 

Nun, Sie können lange tanzen, bis Sie Ihre Beine abges 
tanzt haben, fagte von Sylow; aber Sie haben Recht; ich habe 
fon ein paar Flaſchen getrunfen; je mehr ich trinke, deſto me» 
lancholiſcher werde ih. 

Mir geht es eben ſo; ſagte ein Dritter; ich weiß nicht, 
woran es liegt; der Ball in Barnewitz neulich war viel amu⸗ 
ſanter. 
Woran es liegt? fagte von Breeſen. Nun, ich dächte, das 

wäre Mar genug, Der alte Baron ficht aus wie ein Hahn, 
wenn’& regnet; bie Baronin wie eine entthronte Hekuba — 
heißt ja wohl Hekuba? — Zelig fängt mit Jedem Händel an, 
der in feine Rähe kommt, und Fräulein Helene hat, glaube ich, 
den ganzen Abend noch wicht drei Worte geſprochen. Und bar 
bei foll ein Menſch vergnügt fein? Mir ift, als ob eine Leiche 
int Haus wäre. 

Nun, einen Kranken zum wenigften giebt'8; fagte von Plüg- 
gen. Der alte Baron erzäßfte miv’3 eben: Brunn liegt fchon 
feit geftern zu Veit. 

Deshalb ift auch wohl der Doctor Stein micht unten; fagte 
Graf Örieben; ic) glaubte,er Habe nad) ein Erereitiuum zu eor» 
zigieen und werde fpäter erfcheinen, ba, ha, hat 

Seien Sie fill, Grieben; meinte Hans von Plüggen; Sie 
Haben neulich ganz anders über den Doctor gefprodhen. 

Ich habe gefagt, daß er ein verbanmmter Geck ei, dem ich 
bei nächfler Gelegenheit feinen Standpunkt klar machen würde, 

und das fage ich noch. 

Das ift wörtlich, was auch Felix vorhin ſagte — ber Doc- 
tor ſcheint ja im gemeinen recht hubſch bei den Herren an⸗ 
gefhrieben zu 

In ver — Gunſt ſteht er bei den Damen, bemerkte 


1 Nabelig irouiſch. 
vo en, Brobi. Raturen. I. £.} 
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Ja wohl; fagte von Breefen; ex ſoll neulich auf dem Balle 
drei Schweftern auf einmal unglüclich gemacht haben. 
Wenigftens Haben fie ſich nicht die Augen ausgeweint, 
wie man ſich von Fräulein von Breeſen erzählt; erwieberte Na⸗ 
bei, welchen die Anfpielung Breejens auf feine drei Schweftern 
gerte 


Ich verbitte mir dergleichen! ſagte von Breeſen auf⸗ 
fahrend. 

Was Einem recht iſt, iſt dem Andern billig. 

Ich habe keine Namen genannt. 

Weil ohnehin Jeder mußte, wen Sie meinten. 

Aber, Ihr Herren, tant de bruit pour une omelette! fagte 
von Plüggen, ich glaube, Ihr werbet Euch noch dieſes Menfchen 
wegen in bie Haare fahren, damit die, melde behaupten, 
Yale Fortune bei unferen Damen mache, doch ja Recht bes 

ai 

Wißt Ihr ſchon das Allerneuefte, ſagte von Cloten, plög« 
lich feinen blonden Schnurrbart in die Gruppe ſteckend. 

Nm? 


Denkt Euch, diefer Stein — doch ft! da kommt Grenmwig 
— fein Wort, wenn ih bitten darf. 

Nun, meine Herren, fagte Felix; wollen Sie nicht die Gute 
haben, zum Contretanz anzutreten; ich Habe ſchon zweimal das 
Zeichen geben laſſen. 

Selig fagte daS in einem beinahe gereizten Tone. Sein 
fonft nicht gerade blühendes Geſicht war ſtark geröthet. Au⸗ 
genjcheinlich Hatte er der Flaſche ſchon mehr als räthlih zuges 
ſprochen. 

Als der Tanz zu Ende war, fanden ſich die Herren, welche 
vorhin durch Selig’ Dazwiſchenkunft in ihrer Unterhaltung ge⸗ 
flört waren, wie auf Verabredung wieder zufammen. 

— neun, wo ift Eloten mit dem Allerneneften? fragte von 
Ylow. 

Hier! ſagte Cloten herantretend. Denkt Euch, dieſer Stein 

— wir find doch entre nous? 
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Ja, ja, nur weiter! 

Hat die Frechheit, — num rathet einmal mit wen? ein 
Beältniß anzubnlpfen — 

Aber, Cloten, Sie find umerträglich! werden Sie endlich 
einmal mit Ihrer Neuigkeit zu Play kommen? 

Mit Helene Grenwitz; fagte von Eloten in einem hohlen 
Geifterton. 

Nım, dad wäre nicht übel; fagte von Sylow. 

Das ſieht dem Burſchen ähnlich; meinte von Grieben. 

Hinc illae lacrimae! fagte Breefen. 

Und was das Schönfte ift, fuhr Cloten fort; Fräulein He 
Iene hat gar nicht8 dagegen; au contraire, ift biß über die Oh⸗ 
zen in ihn verfchoffen. Iſt das nicht allerliebft? 

Bon wem haft Dur denn diefe Mordgeſchichte, Eloten? 
fragte Adolf von Breeſen. 

Aus fehr guter Quelle; erwiederte Cloten mit einem bes 
deutungsvollen Zwinkern nad} der Gegend des Saales, wo eben 
Emilie von Breeſen, mit Helene fprechend, ftand. 

Hm, hm! fagte Breefen. 

Die Gefhichte ift nicht unwahrſcheinlich, meinte von Sylom. 
Nun erklärt ſich die Leichenbittermiene, die Grenwitzens heut’ 
ohne Ausnahme machen. 

Ich fagte ja gleich, daß Hier irgend etwas los fei; meinte 
von Breefen. Es iſt mir übrigens fehr lieb, daß ich mich mit 
dem Burſchen nicht tiefer eingelafien habe, wozu ich anfänglich 
— ih geftehe es offen — wirklich einige Luft hatte. Der 
Menſch hat wahrlich, etwas ungemein Beſtechendes. 

Er ſchießt famos, fagte Sylow nachdenklich. 

Samos oder nicht, fagte Eloten; ich glaube gar, Ihr Her⸗ 
ven, wir laſſen ung fo viel von dem Menſchen gefallen, weil er 
wicht föleiit fießt. Nein, Ihr Herren, dos geht nicht, geht 
wahrhaftig nicht! Ich ſchlage vor, wir fuchen umfern Fehler 
wieber gut zu machen und behandeln den Denfchen, wenn er 
ſich wieder unter ung bfiden läßt, mit der infigneften Gering« 
fopägung — mahehaftig! 

Auf Ehrel fagte Graf Grieben, Eloten hat Recht. Ich 

s* 
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in meiner Wohnung nicht ſicher genug verwahrt ſcheinen, einem 
Abvofaten zu übergeben, im Falle Sie nicht (mas aber ſchleu⸗ 
nigft gefchehen müßte) anders darüber verfügen follten. 

Da ſchaut der Fuchs zum Loche Heraus! fagte Felix. Im 
Falle Sie nicht anders darüber verfügen follten, unterſtrichen; 
d. 5. haben Sie die Güte, mir die Summe zu nennen, welche 
Sie für diefe Papiere zahlen zu Können glauben, und die Sache 
bleibt umter und. — Ja, ja, der Timm ift ein geriebener 
Burkhe, das habe ich fhon vor heute gemußt! 

lauben Sie, daß er wirklich diefe Papiere gefunden 
hat? frage bie Baronin erſtaunt. 

Warum nicht? fagte Selig; ich finde das Ding äuferft 
wahrſcheinlich, und rathe Ihnen, fih die Papiere in aller Eile 
zu kaufen, che fie im Preife fteigen. 

Und glauben Sie auch, daß diefer — daß diefer Menſch 
— ich lann e8 kaum über bie Lippen bringen, daß dieſer Stein 
wirklich Haralds Sohn ift? 

Möglich ift es immer; fagte Felix. 

Nein, es ift nicht möglich, rief die Baronin mit großer Hef⸗ 
tigkeit; es ift Alles ein höllifcher Lug und Trug, ein abgelartes 
te8 Spiel zwifchen den beiden Gaunern. Die Briefe find ge» 
fälfcht, find von Beiden, während fie hier die Köpfe zufammen- 
fiedten, geſchmiedet und gejchrieben worden. Es ift eine pure 
Erfindung, um uns einen Schreden einzujagen und Gelb abzu- 
ſchwindeln — oder gar! jegt hab’ ich’8! Sehen Sie denn nicht 
Felix, wo das Alles hinaus will? auf Helene Haben fie es ab⸗ 
gefehen! dem Einen Geld, dem Andern das Mädchen! mwahr- 
haftigl trefffich, trefflich! ſchade, daß Helene nicht auch darüber 
an Mary Burton geſchrieben Hat, denn ich wette, fie ift mit im 
Complott! Aber nichts follen fie haben! nichts, nichts! nicht 
einen Thaler — keinen Groſchenl 

Nehmen Sie die Sache nicht zu leicht, Tante! fagte Felix, 
Timm ift ein ſehr gewigter Burſche, und wenn die Briefe wirk⸗ 
lich gefälfcht find, ſo kznnen Sie ſich darauf verlaſſen, daß es 
feine Stümperarbeit if}, und und ſehr viel zu ſchaffen machen 
kann. Wollen Sie meinen Rath hören? 
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An? gie bt An in ren 


Laſſen Sie mich morgen, oder wann es ifl, nach Grünm, 
gehen und mit Timm ſprechen. Ich habe in früheren Beiten 
fon manche abfonderliche Unterhandlungen mit ihm geführt; 
er weiß, daß er mir fein X für ein U machen kann. Ohne Geld 
kommen wir freilich nicht los; aber ich kriege die Papiere billie 
ger, als Sie, oder ein Anderer. 

Und was foll mit Herrn Stein gejchehen? 

Den jagen wir mit Schimpf und Schande fort. Wollen 
Sie mir auch dies Geſchãft überlaffen? 

Ja, thun Sie, was Sie wollen, aber befreien Sie mid, 
von diefem Menfchen! 

IH will es ſchon machen. Es findet ſich Heute Abend 
wohl eine Gelegenheit. Mit je mehr Eclat es geſchieht, defto 
befier. Es foll ihm ſchon die Luft vergehen, mit und noch ein» 
mal anzubinden. Sie werden doch dem Onfel nichts non alles 
dem fagen? 

Um Himmelstillen nicht! vief die Baronin. Er märe 
im Stande, Heute noch Herrn Stein als unfern lieben Ber» 
wandten ber Geſellſchaft vorzuftellen. Ex ift ia ſchon Bine 
lindiſchl ich Tann mich von heute an in nichts mehr auf ihn 
verlaffen. 

Nun dem! fagte Feliz, feiner Tante die Hand füffend; jo 
verlafien Sie ſich auf mid. Wir wollen die Sache ſchon glüd- 
lich zu Ende bringen. — Über ich glaube, liebe Tante, es ift 
bie — Zeit, daß wir Toilette machen. Um Himmelswillen! 
fünf Uhr! und um ſechs fängt die Geſellſchaft an — wie foll 
ih in einer Stunde fertig werben! 
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Actundfünfsigfes Capitel. 


Wagen auf Wagen rollten durch das große Thor auf den 
Schloßplatz, und hielten vor dem Portale ftill. Gepußte Das 
men unb Herren fliegen aus und wurden von ben Dienern bor- 
läufig in bie Garderobezimmer gewiefen, um einige Minuten 
fpäter in ber weit geöffneten Flugelthür, bie in vie Geſellſchafts⸗ 
räume im Erdgeſchoß führte, von dem alten Baron und Zelir 
eınpfangen zu werben. 

Nach und nad) verfammelte ſich fo ziemlich der geſamume 
Adel der Umgegend. Schon die glänzenden Equipagen, in wel⸗ 
hen man heute gelommen war — bie meiſten waren mit vier, 
einige fogar mit ſechs herrlichen Pferben beſpannt, Vorreiter in 
allen möglichen bunten Livreen nicht zu vergefien — noch mehr 
aber ber gemählte Anzug der Herren, die glänzende Toilette 
der Damen beiviefen, daß man ſich auf ein Feſt im größeften 
Styl vorbereitet Hatte. Dan glaubte auch mit ziemlicher Ges 
wißheit angeben zu Tönmen, um maß es ſich Beute eigentlich 
handelte; hatten doch die Baronin und Felir es an Hindeutun⸗ 
gen auf ein Ereigniß, das möglicherweife in nicht allzu langer 
‚Zeit eintreten Könnte, keineswegs fehlen Lafien! Die Baronin 
umb Selig hatten fich durch biefe voreifigen Anfpielungen, wie 
es ſchien, einen ſchlimmen Tag bereitet und follten jegt Die Er⸗ 

. fahrung machen, daß e viel leichter ift, ben Mund der Kama 
zum Reden als zum Schweigen zu bringen. Sie hatten alle 
Mühe, die bedeutungsvollen Mienen der Beſcheideneren, die 
zarten Andeutungen der Neugierigen, die direften Fragen der 
Zubringlichen zu überfehen, zu überhören, außmweichend zu be⸗ 
anttoorten, und bei dieſem Fegefeuer doch noch die officielle ge= 
ſellſchaftliche Freundlichteit und Höflichkeit zu bewahren. Die 
Geſellſchaft ſchien im Allgemeinen entſchloſſen, an dem Glauben 
einer Verlobung zwiſchen Selig und Helene feftgalten zu wollen, 
und Verröfete | fi auf die Abendtafel, wo man ia doch enblich 
mit der Wahrheit Hervortreten werde, Nur einige wenige 


589 


Scharffinnige wollten aus gewiffen Anzeichen ſchließen, daß die 
Ausfiht auf das bewußte Ende wohl nicht jo ganz unge» 
trübt fei, wie bie Meiſten anzumehmen ſchienen. Ste machten 
darauf aufmerffam, daß das Benehmen der Baronin heute um 
vieles förmlicher fei, wie gewöhnlich, ja in manchen Augenblicken 
geradezu verlegen; baß der alte Baron außerordentlich zerftreut 
fei, und keineswegs den Eindrud eine glüdlichen Familiendar 
ters mache; und was das Brautpaar felbft betreffe, fo fei es 
zum mindeften auffallend, daß Baron Felix fih unausge ⸗ 
fegt in großer Entfernung von feiner Couſine Halte, und Fraͤu⸗ 
lein Helene, obgleich fie ſich nie durch große Lebhaftigkeit 
außzeichne, heute offenbar mehr wie eine jchöne kalte Mars 
morftatue, als ein junges Mädchen an ihrem Berlobungstage 
außfehe. 

Die Aufmerkfamfeit der Geſellſchaft wurde für einige Zeit 
von diefem problematifchen Brautpaare abgelenkt, als jet, nach⸗ 
dem bie ganze Geſellſchaft faft verfammelt war, ein wirkliches 
Brautpaar erſchien, deſſen Verlobung in ben legten Tagen eine 
fo ungemeine Senfation erregt hatte: Fräulein Emilie von 
Breeſen an dem Arme Arthur's von Cloten. Das junge Baar 
hatte zwar ſchon die üblichen Viſtten gemacht; aber die Nach⸗ 
barſchaft war groß. Bu Einigen hatte man beim beften Willen 
noch nicht kommen Können, Andere hatte man zu feinem größten 
Bedauern nicht zu Haufe getroffen — es gab noch eine Menge 
Gratulationen in Empfang zu nehmen und zu erwiebern, Frau⸗ 
fein von Breeſen, Herr von Eloten bildeten den Gegenftand 
und Mittelpunkt der allgemeinen Aufmerkfamfeit hier im Kreife 
der Damen, dort im Kreiſe ber Herren. Herr von Cloten fchien 
überglüdlich, ex lachte und ſchwatzte unaufhörlich, und es ſchien 
ein halbes Wunder, daß von feinem blonden Schnurrbart auch 
nur ein einzige Härchen übrig geblieben war — fo unauss 
gejegt wirbelte und drehte er denfelben duch die Finger. 
Fräulein Emilie ſchien ihr Glüd mit größerer Gelaffenheit 
zu tragen; ja, jene Minorität ber Scharffichtigen wollte eine 
trübe Wolle auf ihrer Stirn bemerken, fo viel Teüse fih auch 
ihr reizender Mund gab, freundlich zu lächeln; man behaups 
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tete, daß ihr Ange oft ruhelos über bie Geſellſchaft ſchweife, 
Bd auf ihrem glädfichen Bräutigam aud nur einen Moment 


Es gab Heute überreichen Stoff zu pikanten Slatjchereien. 

Das Berhältuiß von Eloten s zu de ebenfo liebensmitrdi» 
gen, wie gefährlichen Hortenfe von Barnewig war in diefer er 
fellſchaft, in welcher e& von Gefchichtenträgern und Geberbes 
fpäbern wimmelte, durchaus kein Geheinmiß geblieben, unb bie 
Teste große Gejellicjaft in Barnewitz, auf welcher e8 zwiſchen 
Cloten und dem Gemahl Horteufe'3 zu einer fo unerquidfichen 
Scene kam und Hortenſe die Unvorfichtigteit beging, gerade in 
diefem Augenblide in Ohnmacht zu fallen, hatte den letzten 
dünnen Schleier von dem Berhältniß fortgezogen. Nun mar 
man äuferft neugierig, zu beobachten, wie fich Hortenfe in ihren 
Berluft ſchicken werde, und vor allem, ausfindig zu machen, 
wen bie blonde Menfchenfiicherin zum glücklichen Nachfolger 
ihres treulofen Galan erkoren habe. Die Einen riethen auf 
den Grafen Grieben, die Andern auf Abolf von Breefen. Beibe 
bewarben fich eifrigft um die gefährliche Gunft ber Eirce. Für 
Jenen ſprach der Umftand, baß er ein verichmähter Bewerber 
ber koletten Emilie, und als folder ganz beſonders zum Nach» 
folger Cloten's fi zu qualificiven ſchien: für dieſen, daß er 
bei weitem ber Hübfcyefte, Getwanbtefte und Kühnfte der gan 
zen Schaar war — lauter Eigenjchaften, welche die kluge Hor⸗ 
tenfe ſehr wohl zu ſchätzen wußte. 

Ich parire auf Örieben, fagte der junge Sylow; zwölf 
Flaſchen Champagner! wer Hält? 

Ich, rief von Nadelig; pah! da müßte ich Breefen nicht 
kennen. 

Sechs Flaſchen Reugeld 5i8 zum Cotillon heute Abend? 

Ha, hal hört Jhr’3? Er verliert die Courage ſchon; aber 
angenommen; angenommen! 

Wirklich ein famoſes Weib, die Barnewigl fagte Hans 
van Plüggen; ich wollte, ich ftände auch auf der Candidaten- 
ifte. 
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Nun, zu der Ehre ift Teicht zu gelangen; meinte ein Ans 
derer. 

Ich weiß nicht, was Ihr an der Barnewig findet; fagte 
von Sylow. Da ift doch die Berfom eine ganz andere Erſchei⸗ 
nung. Ich wollte, die Berkow wäre hier. 

Das wollten wohl noch Mehrere! fagte ein Anderer; aber 
Ihr wißt doch, daß Berkow tobt und Melitta feit vorgeftern 
zurüch iR? 

Eine alte Neuigleit. 

Auch daß fie ſich in Kurzem mit Oldenburg verloben 
wird? 

Unfinn! 

Ihr konnt Euch drauf verlaffen; ich habe e8 von der Bars 
mewig. Die wird es doch wohl wiſſen. 

Kommt denn Oldenburg heute nicht? 

Ich hörte von Felix, daß er zugefagt habe; aber Ofben- 
burg hat ja feine befonderen Gewohnheiten. 

Melitta's Rucklehr und der Tob Herrn von Berkow's 
wurden nicht blos im Kreiſe der Jüngeren lebhaft debattirt. 
Melitta war eine der gefeiertften Damen ber Geſellſchaft und 
Hatte trotzdem merfmürbigermweife wenig Neider und Feinde. 
Hin und wieder wurde ihr ein etwas egcentrifches Wefen, eine 
Neigung zum Befondern, Ungemwöhnlichen zum Vorwurf ge» 
macht; diejer meinte, fie jei ihm zu gebilbet; jener, fie fofettire 
mit dem Liberalismus — aber im Allgemeinen wurde ihre Lie» 
bensmürdigkeit, ihre Gutmütigkeit und Anſpruchsloſigkeit doch 
willig anerkannt; abgefehen davon, daß der Zauber ihrer Er⸗ 
ſcheinung über allen Widerſpruch erhaben war. Man freute 
ſich, daß fie endlich von dem Alp, der fo Lange auf ihrem Her⸗ 
zen gelaftet, erlöft fei, und war äußerft begierig zu wiffen, wen 
fie bemmächft mit ihrer Hand beglücen merbe. Denn daß eine 
fo junge, —— Frau jetzt, da fie ſich wieder frei fühlen 
durfte, nicht lange unvermäßlt bleiben könne, fchien unzweifels 
haft. In der alertegten Zeit war, man wußte nicht recht durch 
wen? das Gerücht verbreitet worden, Baron Oldenburg habe 
bei weitem die meiften Ausſichten; ja, ganz unter der Hand er» 
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zählte man ſich, eine Intimität zwiſchen dem Baron ımb Mes 
litia habe von jeher beftanden, und Herr von Berkom habe zu 
ſehr gelegener Zeit den Verſtand verloren. Man trug fich for 
gar mit gewiffen Details aus der Geſchichte dieſes geheinmiße 
vollen Berhältnifies, die, wenn fie begründet waren, den Ruf 
Melitta s einigermaßen compromittiren mußten. Man mußte 
nicht, von wem dieſe Gerüchte außgegangen waren. Die ſcharf⸗ 
fihtigere Minorität meinte: von Hortenfe Barnewig, und das 
Ganze fei eine Rache an Oldenburg für einen gewiſſen guten 
Rath, den er feinem Freunde Cloten vor einiger Zeit gegeben, 
und ben Cloten fo blindlings befolgt habe, daß er fi, als er 
die Augen aufthat, zu den Füßen Emiliens von Breefen wier 
der fand. 

Unterbeflen war die achte Stumbe, in welcher der Ball bes 
ginnen follte, Berbeigelommer. Die Baronin erdffnete denſelben 
an ber Hand des Grafen Grieben. Graf Grieben Hatte trog 
des ſchmetternden Kreiſchens feiner Stimme alle Mühe bie 
Muſik zu überfchreien, bie auf feinen fpeciellen Wunſch voran» 
ging, ba er auf ben geiftreichen Einfall gelommen war, die 
Tange Reihe der tanzenden Paare nicht nur durch die Säle des 
Schloffes, fondern aud um den großen Rafenplag umd weiter 
in die dichteften Theile des Gartens hinein und aus demſelben 
wieber zurüd in den Ballfaal zu führen, mo er die Polonaife 
mit einem feierlich langſamen Walzer ſchloß. 

Das ift fo gute alte Sitte, gnä’ge Fraul kreiſchte er ver» 
grügt der Baronin in’8 Ohr; mein Vater felig hiell's jo und 
mein Großvater ſelig. Die Alten kannten den Rummel. Ju⸗ 
gend hat feine Tugend. Meinen Sie nicht auch, gnä’ge Frau? 

Ja wohl, ja wohl! fagte die Baronin. 

Tanz reihte fi an Tanz. Die Geigen quinguilirten, der 
Baß brummte dazwiſchen. Die Geſichter der Tänzer fingen an, 
ſich zu erhigen; die Damen begannen ihre Fächer häufiger zu 
benugen; bie Diener, welche in ben Paufen mit Erfriſchungen 
umher gingen, fahen bie Präfentirbretter immer fehneller ge= 
leert — aber die rechte Luft wollte ſich doch nicht entzlnden; 
es war, als ob ein Schleier über ber Geſellſchaft hing. 
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Weiß ber Teufel, was das Heute ift, fagte der junge Grie 
ben, fi) die Stirn wiſchend, als er im einer ber Paufen an 
eine Gruppe von Herren, die mitten im Saale ftand, herantrat: 
man tanzt ſich faft die Beine ab, aber es gebt nicht; man 
lommt nicht in 

Nun, Sie koönnen lange tanzen, bis Sie Ihre Beine abge 
tanzt haben, fagte von Sylow; aber Sie Haben Recht; ich habe 
ſchon ein paar Flaſchen getrunten; je mehr ich trinke, defto mes 
lancholiſcher werde ih. 

Mir geht es eben fo; ſagte ein Dritter; ich mei nicht, 
woran es liegt; ber Ball in Barnewig weulich war viel amli- 
fanter. 
Woran es lisgt? fagte von Breeſen. Nun, ich dächte, das 
wäre Mar genug. Der alte Baron ficht aus wie ein Hahn, 
wenns reguet; die Baronin wie eine entthronte Hekuba — 
beißt ja wohl Hekuba? — Felir fängt mit Jedem Händel an, 
der in feine Rähe kommt, und Fräulein Helene Hat, glaube ich, 
den ganzen Abend noch wicht drei Worte geſprochen. Und dar 
bei fol ein Menſch vergnügt fein? Mir ift, als ob eine Leiche 
im Hans wäre. 

Nun, einen Kranken zum wenigften giebt's; fagte von Blüg- 
gen. Der alte Baron erzähfte mir's eben: Bruno Liegt ſchon 
feit geftern zu Belt. 

Deshalb, iſt auch wohl der Doctor Stein micht unten; fagte 
Graf Grieben; ich glanbte,er Habe noch ein Erercitium zu cor» 
vigren unb werde päter erfijeimen, Ha, he, Hal 

Seien Sie fill, Grieben; meinte Hans von Pläggen; Sie 
haben neulich ganz anders über den Doctor geſprochen. 

Ich habe gefagt, daß er ein verbammmter Geck fei, dem ich 
bei nachſter Gelegenheit jenen Standpunkt Mar machen wiirde, 
und daß fage ich noch. 

Das ift wörtlich, was auch Felix vorhin ſagte — der Doc» 
tor fcheint ja im Allgemeinen vecht hübſch bei den Herren an» 

riel 
ehe Hühner Gut ft er bei ben Damen, bemerfte 


von Nadelig ironiſch 
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‚ge wohl; fagte von Breeſen; er foll neulich auf dem Balle 
drei Schweftern auf einmal unglüdlich gemacht Haben. 
Wenigftend haben fie fih micht die Augen außgeieint, 
wie man fid) von Fräulein von Breejen erzählt; erwiederte Na- 
beliß, meiden die Anfpielung Breeſens auf feine drei Schweſtern 
g 


Ich verbitte mir dergleichen! fagte von Breeſen aufs 
fahrend. 

Was Einem recht if, ift dem Andern billig. 

Ich habe keine Namen genannt. 

Weil ohnehin Jeder wußte, men Sie meinten. 

Aber, Ihr Herren, tant de bruit pour une omelette! ſagte 
von Pltggen, ic) glaube, SG werbet Cut) nad bieeß Menfen 
wegen in bie Haare fahren, damit bie, welde behaupten, 
daß er Fortume bei unferen Damen mache, doch ja Recht bes 
halten. 

Wißt Ihr ſchon das Allernenefte, fagte von Eloten, plögs 
lich feinen blinden Schnurrbart in die Gruppe ftedtend. 

Denlt Euch, diefer Stein — doch ft! da kommt Grenwitz 
— fein Wort, wenn ich bitten barf. 

Nun, meine Herren, ſagte Felix; wollen Sie nicht die Gute 
haben, zum Contretanz anzutreten; ich habe ſchon zweimal das 
Zeichen geben laſſen. 

Felir fagte daS in einem beinahe gereizten Tone. Sein 
fonft nicht gerabe blühenbes Geſicht war ſtark geröthet. Au⸗ 
genfcheinlich Hatte er der Flaſche ſchon mehr als räthlich zuge 
ſprochen. 

Als der Tanz zu Ende war, fanden ſich die Herren, welche 
vorhin durch Felr Dazwiſchenkunft in ihrer Unterhaltung ges 
ftört waren, wie auf Verabredung wieber zujammen. 

Nun, wo ift Eloten mit dem Allerneneften? fragte von 
Sylow. 

Hier! ſagte Cloten herantretend. Denkt Euch, dieſer Stein 
— wir find doch entre nous? 
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Ja, ja, nur weiter! 

Hat die Frechheit, — nun rathet einmal mit wen? ein 
Lerhälmiß anzuknüpfen — 

Aber, Eloten, Sie find ımerträglih! werben Sie endlich 
einmal mit Ihrer Neuigkeit zu Play kommen? 

Mit Helene Grenwitz; fagte von Eloten in einem hohlen 
Geifterton. 

Nun, das wäre nicht übel; fagte von Sylow. 

Das feht dem Burfchen ähnlich; meinte von Grieben. 

Hine illae lacrimae! fagte Breefen. 

Und was das Schönfte ift, fuhr Cloten fort; Fräulein He 
Iene hat gar nichts dagegen; au contraire, ift biß fiber die Oh- 
zen in ihn verfeoffen. Iſt das nicht allerliebft? 

Bon wem Haft Du denn dieſe Mordgeſchichte, Cloten? 
fragte Wolf von Breeſen. 

Aus fehr guter Duelle; erwiederte Cloten mit einem be 
deutungsollen Zwinkern nad) ber Gegend des Saaleß, wo eben 
Emilie von Breeſen, mit Helene ſprechend, ftand. 

Hm, hm! fagte Breefen. 

Die Gefehichte ift nicht unwahrſcheinlich, meinte von Sylow. 
Nun erflärt ſich die Leichenbittermiene, die Grenwitzens heut’ 
ohne Ausnahme machen. 

Ich fagte ja gleich, daß Bier irgend etwas los fei; meinte 
von Breefen. Es ift mir übrigens fehr lieb, daß ich mich mit 
dem Burſchen nicht tiefer eingelaffen habe, wozu ich anfänglich 
— ich geftehe es offen — wirklich einige Luft hatte. Der 
Menſch hat wahrlich etwa ungemein Beſtechendes. 

Er ſchießt famoß, fagte Sylow nachdenklich. 

Famos oder nicht, fagte Eloten; ich glaube gar, Ihr Herr 
zen, wir laſſen ung fo viel von dem Menſchen gefallen, weil er 
ice Shlet fießt. Nein, pr Herren, Das geht mict, geht 
wahrhaftig nicht! Ich ſchlage vor, wir ſuchen unfern Fehler 
mieber gut zu machen umd behandeln ben Menſchen, wenn er 
ſich wieber unter ung blicken läßt, mit der infigneften Gering- 
fehägung — wahrhaftig! 

Auf Ehre! fagte Graf Grieben, Cloten hat Recht. Ich 

u. 
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werde ben Burſchen das nächfte Mal mit der Reitpeitfche trar- 
tigen. 

Schade, daß er nicht hier ifl, damit Sie Ihre Drohung 
Ba Pi Anwendung bringen können; fagte vom Breeſen 
ironife 

Quand on parle du loup — fagte von Sylow; da kommt 
er ja! Und fein Phlades Oldenburg natitelich bei ihm. 

Wirklich zeigten ſich in dieſem Angenblid durch die weite 
geöffnete Flügelthur Oswald und Oldenburg in bem Neben» 
zimmer. Sie fpraden einige Minuten mit einander; dann 
trat Olbenburg in den Saal, während Oswald von dem alten 
Baron draußen feftgehalten wurde. 


Keunundſauſzigſtes gapitel. 


Oswald Hatte während des ganzen Tages Bruno's Bett 
nur auf Augenblide verlaſſen, nachdem er von jener dent 
witrdigen Unterredung mit Helene zuräctgelommen war. Ex 
hatte in der Pflege — lieben Kranken ſich ſelbſt zu vergefien 

eſut 
J Zino ſelbſt vergaß feine Schmerzen, als ihm Oswald er- 
zählte, er Habe Helene geſprochen und den Brief in ihre Hände 

gelegt; ja er bemerkte nicht einmal Oswald's bleiches Geficht 
und verflörtes Wefen. 

Nun ift Alles gut, rief ex, jegt weiß fie, woran fie ift. Jetzt 
Tonnen fie ihr nichts mehr anhaben; jegt ift fie auf ihrer Hut. 
O, der eine Gedanke ſchon Hat mich gefund gemacht. 

Leider war das aber nicht ber Fall. Die Schmerzen in 
der Seite ftellten ſich ſchon nach wenigen Minuten mit befto 
größerer Heftigeit wieder ein. Oswald Goffte mit Betimante 
heit, daß Doctor Balthafar fein Verfprechen Halten und im 
Laufe des Vormittags kommen werde. Über der Vormittag 
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verging umd fein Doctor ließ fich fehen. Bruno's Buftand 
wurde nicht ſchlimmer, aber auch nicht beffer, und Oswald war 
zu ſehr Laie, um ſich zu fagen, daß ein Zuftand, ber nicht beſſer 
wird, fich eben verjchlimmert. Indeſſen ließ es ihm keine Ruhe, 
biß gegen Mittag, wo ber Arzt noch immer wicht gelommen 
war, ein reitender Bote in bie Stadt geſchidt wurde. Der Bote 
brachte freilich die von Doctor Balthafar verordnete Einreibung 
aus der Apothete mit, meldete aber, daß ber Doctor felbft nicht 
in der Stabt gemefen fei, und Doctor Braun erft heute Abend 
zurückkommen mürbe. Ex fei jelbft in der Wohnung des Letzte⸗ 
en geweſen und habe bem Mädchen gefagt, daß der Herr 
Doctor, wenn irgend möglich, doch ja noch kommen möchte. 
Oswald war dem verftändigen Menſchen, der felbft an Bru⸗ 
no’8 Krankheit den Iebhafteften Antheil nahm, ſehr dankbar 
für dieſe Umſicht. Ex athmete ordentlich auf, al8 er hörte, daß 
Braun, auf den er ein feljenfeftes Vertrauen hatte, nicht mehr 
fern fe. Unterbeffen vergaß er nicht, daB von dem Gollegen 
deffelben verſchriebene Mittel anzuwenden, welches indeffen fich 
ohne allen Erfolg zeigte, biß Bruno endlich bat, von diejer nuge 
loſen Kur abzuftehen. 

So vergingen, eine nad) ber andern, bie langen, Langen 
Stunden, die nur der Kranke kennt, der ſich ruhelos auf feinem 
Lager wälzt, und der, welcher, die Seele voll unausſprechlicher 
und a! fo hulfloſer Angft an diefem Lager fügt und auf den 
Arzt harrt, der nicht kommen, und auf das Meinfte Symptom 
ber Befferung, das fih nicht zeigen will. 

Der alte Baron fhidte einige Dale Hinauf und Tieß fih 
nach Bruno's Befinden erkundigen; kam aud am Nachmittage 
felbft; dankte Oswalb mit großer Herzlichkeit fiir feine Sorge, 
opfte Bruno auf die heißen Wangen und fagte: wenn er recht 
bald geſund witrde, follte er auch das Reitpferd Haben, daß er 
ſich ſchon fo Lange gewimſcht hätte, 

Es thut mir leid, fagte er zu Oswald, al diefer ihn zur 
Thür hinaus begleitet hatte, daß gerade heute die Geſellſchaft 
fein muß. Es wäre mir ſchrecklich, denken zu muſſen, daß hier 
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im Schloffe ein Feft gegeben wird, während einer der Meini⸗ 
gen gefährlich Trank liegt. 

Oswald fuchte, fo gut er es vermochte, ben guten alten 
Herrn zu beruhigen, obgleich fein eigenes Herz voll ſchwerer 
Sorge war. Auch wagte er nicht, dem Baron gerabe jegt einen 
Entſchluß mitzutheilen, der in biefen legten Stunden bei ihm 
zur Reife gelommen mar. 

Es ftand jegt fie ihn feft: daß feines Bleibens in diefem 
Haufe nicht länger fein dürfe. 

Wie er fürber ohne Bruno würde leben können; wie er 
ſich von ber Seligfeit, Helenen täglich zu fehen, würde losſagen 
Lönnen — er wußte es nicht. Er wußte nur das Eine: Du 
muft fort. 

Das wiederholte er fich immer, während er Bruno's 
Kiffen glättete, Bruno's heiße Hände in die feinen nahm, 
ihm das üppige Haar aus der Stirn ſtrich, feine glühenden 
Lippen negte. 

Wenn meine Mutter lebte, fie könnte mich nicht beffer pfle⸗ 
gen, fagte Bruno, ihm dankbar die Hand brüdend. 

Du Haft Deine Mutter nie gefannt, Bruno? 

Kaum, ich war erft drei Jahre, als fie ſtarb. Aber von 
meinem Vater weiß ich noch. Und num fing ber Knabe mit fie 
berhafter Lebendigkeit an von feinem Vater zu erzählen: wie 
ſchön und groß und ſtark er geweſen fei, nicht fo ſchlank mie 
Du, aber noch breiter in den Schultern, und mit langen dunk⸗ 
len Locken, bie ihm bis auf die Schultern walten, wie dem Kö⸗ 
zig Harfagar. Und von dem Heinen Gute, hoch oben in Dale» 
Tarlien, das der Vater mit noch zwei Knechten ganz allein bes 
wirtbfchaftet Habe. Und wie geſchickt der Vater in Allem ges 
weſen fei, und wie er die Axt zu führen verftanden habe, trotz ⸗ 
dem er in feiner Jugend Page an dem Hofe der Königin ge» 
weſen war umd ihr die lange feidene Schleppe getragen hatte 
bei den prunfenden Feften. Und von Thor, dem ſchnellen Tras 
ber, den ber Vater vor ben Schlitten ſpannte, und non ben 
nordiſchen Winternächten, wenn bie Sterne an dem ſchwarzen 
Himmel funfeften wie Diamanten, Rubinen und Smaragden, 
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fo Hell, daß der Schnee in ihrem Scheine gligerte. Und von 
dem Nordlicht, wie es plöglic am Horizont aufflammt und feine 
Feuerarme bis zum Zenith hi 

Wir müffen zuſammen einmal nad) Schweden reifen, fagte 
ex; ber Winter bier ift nur Kinderſpiel; da ſollft Dur einmal 
Schnee und Eis zu ſehen befommen! Hier ift es heiß, uner⸗ 
teäglich Heiß — ich wollte, ich läge in Eis und Schnee. 

Und der Knabe warf fein Haupt ruhelos auf dem Kiffen 
umher und verlangte zu trinten. 

Da tönte Muſik herauf aus dem Garten. 

Was ift das? fagte Brumo, in die Höhe fahrend. 

Oswald trat an’ Fenſter. 

Es ift die ganze Gejellichaft, fagte er, fie Tommen eben 
zwiſchen ben Bäumen heraus. Graf Grieben umd Deine Tante 
eröffnen den Zug. Sie wollten bier an umferem Fenſter vor- 
über, aber der Baron, der mit der Gräfin Grieben folgt, bes 
deutet ihnen, ben anderen Weg einzuſchlagen. Die erften 
Paare veföoinhen ſchon wieder; aber immer neue Paare 
tauchen auf. 


3 Sie ſchon vorüber? fragte Bruno, ſich in die Höhe 


I noch nicht. 

O, daß ich nicht aus dem Bette Yann! rief Bruno, von ber 
Anftrengung und dem Beftiger gewordenen Schmerz ermattet 
gurädfintend. 

Da ift fie. 

Doch nicht mit Felix? 

Nein, mit einem jungen Mann, den ich noch nicht gefehen 
habe. 

Gleichviel, fagte Bruno; mit Allen, nur nicht mit Felir. 

Jetzt find die Letzten vorüber; fagte Oswald, ſich wieber zu 
Bruno an’8 Bett fegend. 

Bruno's Unruhe ſchien durch diefe directe Erwähnung He» 
lenens, die Beide, wie auf Verabredung, feit dem Morgen ver- 
mieden hatten, erhöht. Ex fing wieder an, von Helene zu ſpre⸗ 
hen. Oswald follte ihm erzählen, was fie angehabt, ob fie 
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jön, ſehr habe, viel ſchöner, als alle übrigen 
a elagel Sch ab je dam Bid na hen dem 
ſter emporgemorfen? . 

OD, Hunte ich doch nur aufftchen! Hhante ich fie doch nur 
noch einmal fehen! 

Du wirft fie je bald wieder ſehen, Bruno. 

Ich weiß es nicht; gerabe heute mibchte ich fie wur einmal, 
nur auf einen Augenblid ſehen. Ge iR mi, al abi ie eins 
zu fagen hätte, was mir daß Herz abbrüdt. Und dann, wenn 
fie den Selig fortſchict, und fie wird es thun — fo foll fie ja 
wieder in bie Penfton zurüc, und da Yann es Lange dauern, 
ag wieder jehe. ber ich bleibe auch nicht hier, mern fie 

fort ift. Komm mit, Oswald, wir wollen nad) Hamburg. Du 
iR ia fo Ming und geihidt, Du wirt fon eine 
finden, und wiel 


ich — irgend eine, gleich 
1 ei He Di, ir an Bi u 


Er verfiel in eine Art von Halbſchlaf, aus dem er plotlich 
wieber emporfub. 

Warum ift Helene fortgegangen? 

Du — Bruno; fie ift nicht hier geweſen. 

Auch Tante Berkomw nicht? 


Nein, Bruno. 

Wie deutlich ich Beide gefehen! Sie kamen Hand in 
Hand zur Thür herein; Helene in weiß, mit einem Kranz vom - 
dunlelrothen Rofen im Haar; Tante Berkow in ſchwarz. das 
Haar, wie fie e8 immer trägt. Tante Berton führte Dr es 
Iene zu, und Ihr ſankt Euch in die Urme und weitet und 
kußtet Euch; und dann trat Tante Berkow an mein Bett und 
fagte: fo, Bruno, man Fannft Du ſchlafen gehen. Da fielen mir 
die Augen zu; es wurde Nacht um mich ber, ich ſank mit dem 
Bett tiefer und tiefer und fchneller mb immer ſchneller — da⸗ 
rüber bin ich vor Schred auf 


ten. 
In Gegentheil, erwieberte Brunn; der Schlaf hat mir ſehr 
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mohl gethan. Meine Schmerzen find bedeutend geringer; aber 
ich fühle mich ſehr matt. Ich glanbe, ich könnte ſchlafen. 
Er legte fein Haupt auf die Seite; aber ſchon nach weni» 
Augenbliden fuhr er wieber auf: 
Oswald, willft Du mir einen recht, recht großen Gefallen 
? . 


Gewißl was ſoll ich? 

Bitte, zieh Dich an und gehe Himmter im die Geſellſchaft. 

Um Alles in der Welt nicht! 

Bitte, bitte, thu's! th mir zu Liebe. Sieh! ich fühle 
mic) ja jetzt viel beſſer umd möchte gern ſchlafen und werde auch 
ſchlafen. Da kannfi Du mir ja doch nicht helfen. 

Aber was foll ich unten? 

Sieh, Oswald, fagte Brumo; ich möchte doch Helene fo 
unbeföpreibfih gern een. Uub id Tan mät auf; id) füßle 
gar feine Kraft in meinen Gliedern. Wenn mın Du fle ſiehſt, jo 
ft mir, als hätte ich fie auch gefehen. Bitte, bittel geh himmter! 
Du brauchſt ja Niemand zu ſprechen; mır, wenn es möglich iſt, 
fage Helenen, ich Tieße viel taufendmal grüßen — und wenn 
Du daS gefagt haſt, und fie bat vielleicht geantwortet: und 
grüßen Sie Bruno auch von mir! dann komme fehnell, recht 
ſchnell wieder, daß Du den Ton, in dem fie es gejagt Kat, nicht 
vergiffeft. Und Höre, Oswald, da ich gerade daran denke: e& 
Könnte ja doch fein, daß ich einmal plöglic ſterbe, nein, — 
lache nicht! ich rede im Ernſt — dann gieb nicht zu, daß man 
mich umleibet; ich will fo, wie ich geftorben bin, in ben Sarg 
gelegt werben. Sieh! — Du weißt, daß ich ſtets ein Medaillon 
auf dem Herzen trage; es ift von meiner Mutter, aber nicht 
deshalb allein Halte ich es fo Heilig! Es Liegt eine Lode von 
Helenens Haar barin, die ich ihr gleich in der erften Zeit ein» 
mal im Scherz abgefchnitten Habe. Wenn mir das Medaillen 
genommen würbe — ich glaube, ich hätte Teine Ruhe im Grabe. 
Und num, bitte, geh! es wird fonft jo fpät. 

Oswald wirkte nicht, waß er thun follte. Gab er dem Ver⸗ 
langen des Knaben nicht nach, jo mußte er furchten, beffen fier 
berhafte Unruhe, die fich jegt fait gänzlich gelegt zu haben 
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ſchien, wieber hervorzurufen. Auf der andern Seite war ihm 
der Gedanke, ihn, wenn auch nur auf kurze Zeit, zu verlaſſen, 
ſehr peinlich. Und doch Hätte er auch Helenen fo gern gefehen 
— nur für einen Augenblid — mußte fi doch in dieſen 
Stunden Alles entſchieden Haben. 

. Brumo machte feinen Zweifeln ein Ende. 

Du haft e8 mir verſprochen! fagte er traurig, und num 
willſt Du nicht, Du Haft mich nicht Tieb! 

Oswald ging in das Nebenzimmer, fein Schlafgemach, 
und Heibete fi um. Ex hatte fi) wohl noch nie in einer fols 
hen Stimmung zu einer Geſellſchaft angelleidet. Das Ganze 
erſchien ihm eine ſchauerliche Jronie. Er erſchrak, als ex fein 
bleiches, verwüſtetes Geficht im Spiegel betrachtete. Im 
diefen legten Stunden ſchien er um eben fo viele Jahre geals 
tert zu fein. 

Er trat wieder an Brunn’ Belt. 

Laß Dich doch einmal betrachten, ſagte der Knabe, fich Halb 
aufrichtend. Wie flattlich Dir ausftehft! wie ſchön! — küffe 
mid, Oswald! 

Oswald nahm den Knaben in feine Arme umd füßte ihn 
auf bie (hönen, folgen — iegt ach fo Beiden Lippen. Dann 
hieß er ihn fanft auf das Kiſſen gleiten. 

Ich fühle mich fehr, ſehr wohl; fagte Brumo; beeile Dich 
nicht, ich werde, bis Dur zurückommſt, Köftlich ſchlafen. 


Sechrigſtes Eapitel. 
Auf dem Vorſaal unten begegnete er dem Baron Olden⸗ 
9. 
Ich hätte große Luft, wieber umzufehren, fagte Oldenburg 


nad) der erften, von beiden Seiten ziemlich fürmlichen Begrüß- 
ung; id} glaubte nicht, daß die Geſellſchaft jo groß fei, bin zu 
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Pferde gekommen und, wie Sie fehen, nicht ganz efiquettemäßig 
angepußt. Wer ift denn Alles da? 

Ich komme ſelbſt erft in dieſem Augenblid von oben; er» 
wiederte Oswald; Bruno ift feit vorgeftern unmohl; jegt hat er 
mich fortgeſchickt, weil er fehlafen will. 

O, da8 thut mir ja leid, fagte Ofdenburg; ber Junge wird 
Hoffentlich nicht ernftlich krank werden. Sagten Sie mir nicht, 
daß er ein großer Liebling von Ihnen fei? 

Ja. Haben Sie feine Nachricht von — 

Bon meiner Ezifa? nein. 

Oldenburgs Geficht verbüfterte ſich. Wollen wir eintreten? 
fragte ex. 

In einem der Nebenzimmer zum Ballſaale begegneten fie 
dem alten Baron. Didenburg ging nad einer kurzen Begrüß- 
ung in den Saal, Oswald mußte dem alten Herrn einen aus» 
führlichen Bericht über Bruno's Befinden während ber legten 
Stunden machen. 

Nun, das ift ja ſchön, vecht ſchön, fagte er, daß wir noch 
fo mit einem blauen Auge davonfommen; ich fitrchtete ſchon, es 
wiirde ein Nervenfieber werben. Gehen Sie doch auch zu mei⸗ 
ner Tochter und fagen Sie ihr: daß es ſich mit Bruno beffert; 
fie Hat ſich ſchon ein paar Mal nad ihm erkundigt. 

Oswald trat in den Saal. Man fing eben wieder einen 
Tanz an, ben legten vor ber großen Paufe, in welcher in den 
Sälen oben gejpeift werben follte. Er blieb in der Nähe der 
Thur auf dem Tritt des niedrigen Divans, der fich um den ganzen 
Saal herumzog, ftehen. Die Paare ber Tanzenden wechfelten ; 
bald kamen diefe, bald jene in feine Nähe. Einmal ftand Emilie 
von Breefen, die mit ihrem Bräutigam tanzte, dicht vor ihm. 
Sie that, als ob fie ihn nicht bemerkte; fie lachte und ſcherzte, 
vielleicht etwas zu laut — von Cloten dagegen machte von dem 
Vorrecht der Leute in feiner Situation, die gleichgültigſten 
Dinge im Flitfterton mit obligatem bedeutungsvollen Lächeln in 
die Ohren zu raunen, ben ausgedehnteſten Gebrauch. 

Dswald hatte von der plöglichen Verlobung dieſer Beiden 
gehört; er mußte wohl am beiten, wie diefelbe zu Stande ger 
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tommen war. Er erinnerte fich, wie wegwerfend Emilie an dem 
Abend in Barnewitz ſich über Cloten geãußert Hatte. Jetzt war 
fie feine Braut. — Es wird eine unglüdliche Ehe werben, dachte 
Dswalb, und er mußte ſich jagen, daß er nicht den Heinfien 
Theil der Schuld an diefem Unglück trage. 

Ein paor Augenblide fpäter u a ln ne Nähe. 
Sie tanzte mit von Sylow. Oswald hatte fie ſchon längere 
Zeit beobachtet und bemerft, daß fie ſchweigend und Falt, wie 
eine Mormorflatue neben ihrem Länger ftanb, ber bie Hoffe 

zu 


f jamfeit zu widmen ſchien. Sobald fie — 
exblidte, flog ein Strahl des Lebens über bie fhönen ernſten 
Sie winkte ihm mit den Angen zu fich heran. 

Wie geht ed Brumo? 

Danfel Bellen; ex wollte ſchlafen. 

Bleiben Sie hier? 

Nein! MB weh foot siehe Fame hen. 

Grüßen Sie Bruno — und Bier! nehmen Sie ihm dieſe 
Rofenfnospe mit. 


Helene * eine Roſenknospe aus dem Bouquet, welches 
fie in der Hand trug, und gab fie Oswald, ber fie mit einer 
Berbeugung entgegennahm. Ex bemerkte, daf von Sylow's 
Aufmerkfamkeit ſich plöglich von den Kronleuchtern abgewandt 
hatte, umb daß die Augen de jungen Edelmannes mit einem 
Ausdrud, der ihm durchaus nicht gefiel, auf ihm hafteten. 

Im näcften Moment fland ein anderes Paar auf der 


Stelk. 
Haft Du Deinen alten Anbeter nicht geſehen, Emitie? fagte 
Eioten. : 


Ban? 

Dort drüben, den Doctor Stein. Er ftand vorhin Dicht 
Hinter ung. 

Ach da! — meinen alten Anbeter? Du bift wohl toll, 
Arthur! 

Nun, num! fei nur nicht bBB! ich glaube ja fein Wort 
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von der ganzen Geſchichte. Aber mm Gimmelswillen, fich 
doch nur! Ex fpricht jegt mit Helene Grenwitz; fie giebt ihm 
Er Rofe. Nein, da hört doc) aber Mile auf! wahrhaftig, 


Ich fagte Dir ji ae daß die Beiden vollkommen einig feien. 
Er fticht Euch Alle 

Wehrhefig -— «8 iR Rast! aber ih Joe daft gen, 
daß die Geſchichte unter die Leute konunt. 

Was haft Du gethan? 

Nım, ich habe weiter erzäßft, was Du mir vorhin unter 
dem Siegel der Verſchwiegenheit mittheiltef: Der ganze Saal 
weiß es fon. 

Aber das Hatte ich Dir nicht erlaubt. 

Ih glaubte in Deinem Strme zu handeln. Herr Stein 
wird es bereuen, wenn ex fich nicht ſchleunigſt mit feiner Roſen⸗ 
knospe entfernt. 

Was haft Du vor? 

D, wir wollen nur dem Burſchen feinen Standpunlt klar 
machen. Es wird eine gottvolle Geſchichte, wahrhaftig! Ich 
erzähle fie Die nachher. 

Der glüdliche Bräutigam führte feine Braut, da ber Tanz 
zu Ende war, nad) ihrem Play zurüd und wandte ſich zu von 
Sylow, der auf ihn zufam. 

St Du geiehen, Cloten? 

Na ob! 

Es iſt ein wahrer Scandal. 

Ich bedaure nur den armen Felt 

Das miffen wir ihm doch hen Weißt Du nicht, wo 
er in 

Er ſagte vorhin, das Tanzen langweile ihn; er wollte zu 
den Spielern gehen. Barnewig hat, glaube ich, eine Bank aufs 
gelegt. Wir können aud Hin; es wird nicht mehr getanzt vor 
Tiſche. Es ift gerade noch Zeit, ein paar Louis zu gewinnen. 
Kommft Du mit? 

Natürlich. 

Emilie von Breejen hatte die Unterrebung der Beiden aus 
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der Ferne beobachtet. Sie fah, wie ſie lachend, Arm in Arm, 
den Saal verließen. Auch Oswald ſah ſie nicht mehr. Eine 
entjegliche Angft ergriff fie. Sie Hatte in ihrer eiferfüchtigen 
Wuth zuerft Oswald’ Namen mit dem Helenen's in Berbin- 
dung gebracht; fie Hatte, fi an Oswald zu rächen, ſchon vor 
einigen Tagen Felir die Entdedung, die ſie gemacht zu haben 
glaubte, mitgetheilt. Sie Hatte heute Abend wieder bavon ans 
gefangen, um den geiftlofen Nedereien Clotens ein Ende zu 
machen. Jetzt erft merkte fie, daß fle zu weit gegangen fei und 
daß fie vielleicht Oswald, den fie troß alledem noch mit ber 
ganzen Kraft ihreß leidenſchaftlichen Herzens Tiebte, einer gro⸗ 
Ben Gefahr ausgeſetzt Habe. Sie Hätte ihn vielleicht im der 
Raferei ihrer Eiferfucht mit ihren eigenen Händen töbten Tönnen 
— aber ihn den brutalen Mißhandlungen Elotens und der Ans 
deren ausſetzen — ber Gedanke mar ihr fürchterlich. Sie 
blickte wie Hitlfefuchend im Saale umher. 

Ihr Bruder kam in ihre Nähe. Sie rief ihn. 

Was willſt Du, Kleine? 

Haft Du den Doctor Stein ſchon gefehen? 

Ja, weshalb? 

Du wollteſt ihn ja während der Jagdzeit auf ein paar 
Tage zu uns einladen. Es wäre doch unartig, wenn wir ung 
jest gar nicht um ihm Kimmerten. 

Emifie war fehr roth geworden, als fie das fagte; ihre 
ganze Geiſtesgegenwart ſchien fte verlaffen zu Haben. 

Ihn zu und einladen? rief Abolf von Breejen, mım, das 
fehlte wahrhaftig noch! damit die albernen Klatſchereien, die 
Lisbeth über Did) und ihn aufgebracht Hat, doch ja unſterblich 
werden — ihn zu uns einladen? Lieber wollte ih — 

Ich bitte Di, Adolf! fei fill, ber Halbe Saal kann ja 
hören, was Du fagfl. 

Kleine! fagte der junge Mann in leifem, aber beſtimmten 
Ton. Das gefällt mir nicht. Du weißt, ih Habe Dich Tieb, 
wie ein Bruder nur feine Schweſter lieben Tann, aber gerade 


deehelb muß ich dafur forgen, daß Du Dich in keine foldhe 
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Thorbeiten tiefer einläßt. Und ich werde dafür forgen, verlaß 
Dich d’rauf! 

Damit wandte er ihr ben Rüden und ging ben Anderen 
nad) zum Saal hinaus. 

Emilie Hatte Mühe, ihre Thränen zurüdzuhalten. Ihre 
Angft wuchs mit jeder Secunde. Es mußte Rath geſchafft wer⸗ 
den — fo ober fo. 

Sie ging auf Helene zu, die nicht weit von ihr mit andern 
Damen auf dem Divan faß und fagte: 

Auf ein Wort, Helene! 

Was iſts⸗ ſagte Helene, aufſtehend. 

Komm ein wenig weiter hierher. — Helene, Du haſt den 
Doctor Stein lieb, nicht wahr? 

Wie kommſt Du daranf? eriwieberte Helene, und die Gluth 
ſchoß ihr im die bleichen Wangen. 

Gieichviel, ich Habe ihn and lieb; ich habe ihm fehr lieb, 
wenn Du willſt — und deshalb bitte ich Dich, fage ihm — 
Du kannſt es, ich kann es nicht, fonft witrde ich es jelber thun 
— er folle ſich ans der Geſellſchaft entfernen. Cloten und mein 
Bruder und die Anderen find jehr aufgebracht über ihn. Ich 
fürchte, fte führen etwas gegen ihn im Schilde. Bitte, bitte, 
‚Helene, fage ihm: er folle fortgehen — gleich — ich wäre außer 
anir, wenn ihm auch nur die geringfte Beleidigung von meinem 
Bruder ober von Eloten zugefügt würbe. 

Aber wo ift er? fagte Helene, welche bie von Emilie aus⸗ 
gefprochenen Befitcchtungen, freilich nicht ganz auß benfelben 
Gründen, nur zu wahrſcheinlich fand. Ich glaube, er ift ſchon 
wieder nad) oben gegangen. 

Wenn Du e8 nicht gen weißt, verlaffe Dich nicht darauf. 
Trage doch den Bebienten da! 

Haben Sie Heren Doctor Stein nicht gefehen? 

E ift drüben, gnäbiges Fräulein, in den Spielzimmern. 

O, mein Öott, was follen wir thun? fagte Emilie. 

Baron Oldenburg! rief Helene; wollen Sie die Güte har 
ben, einen Augenblid hierher zu kommen? 
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Mit Bergnügen, mein räulein, fagte der Baron, ber, die | 
Hände auf dem Rüden, ein Gemälde an der Wand betrachtete. 


Laß mich nur! Wollen Sie mir einen Gefallen tun, 
Baron. 


Mais sans doute! 
Suchen Sie den Doctor Stein auf; er ift draben in den 


Spiefgimmern, uud fagen Cie ihn: ih liche ihn bien, fogleic; 
gu Bruno zurüdgufehren. Merten Sie wohl, Herr Baron, for 


E bebunfte nicht Oldenburg'8 Scherfiit, um zu fehen 
daß diefer Auftrag, a en kr 


ven Lönmen, von tieferen 


Gelber geipanmteten Erwartung auf ihn gerichtetes, on her 
innern Erregung bi Iafles Gef, ver ein ſehr deutlicher 
mentar zu Helenens Worten. 

—* mein Fraulein? 


3 gehe, Wemi Aufteeg (fort und pin ausgriften! 
fagte der Baron, ſich verbengend und mit, felbft fire ihn unge- 
wohnlich langen Schritten den Saal verlaffend. 

Unterdefien hatte Oswald, nachdem Helene mit ihm & 
fprochen, fi zwecllos in den Zimmern umhergetrieben. 
war Dan hin Ant geweſen, fogleich hinauf zu gehen; der se 
2, wenn er wirklich, wie er hoffte, eingefchlafen fein 
A nur zu Rören; vielleicht der unbeftimmte Wurſch, Helenen 
noch einmal zu jehen, und jene dunkle dämoniſche Macht, die 
den Menſchen, unbefümmert um fein Wohl oder Wehe, feinem: 
Schichal entgegentzeibt, ließen ihn nicht dazu kommen. Ohne 
kaum zu twiffen, wie er borthin gerathen war, „fen er ſich plög- 
lich i in einem Zimmer auf der andern Seite des Flurs, wo 
eine Dienge Herren um einen großen Tiſch brängten. Girige 
33 die Meiſten ſtanden. Herr von Barnewig ſaß in 
Mitte und hielt Bank. Ex mußte viel Gläd gehabt haben 
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Große Haufen von Gold» und Silberftücen und Kaffenfcheinen 
Iagen vor ihm und vermehrten fich mit jedem Augenblid. Felix 
ſaß in feiner Nähe. Er pointirte jehr eifrig, aber, wie es fchien, 
nicht befonder3 glüdlich. Sein Geficht war ſtark geröthet, feine 
Augen mit Blut umterlaufen, die Adern auf feiner Stirn ge: 
ſchwollen. Ex hörte wenig auf die Herren, die hinter ihm ftan- 
den und von denen einige ihn noch aufzumumtern, andere zu⸗ 
rüdhalten zu wollen ſchienen. Oswald kam ihm zufällig ger 
tade gegenüber zu ſtehen; Selig bemerkte ihn erſt nad) einiger 
Zeit; man hätte fehen können, daß von dem Augenblide an 
feine Unruhe noch größer wurde; er trank ein Glas auf das 
anbere aus der neben ihm ftehenden Weinflafche, und verdop⸗ 
pelte und verbreifachtefeine Einfäge, ohne einen andern Erfolg, 
als daß er doppelt umd dreifach fo viel und fo ſchnell verlor, 
als vorher. 

Eben war wieder eine Rolle Goldftüde zu ben übrigen, 
die vor Barneiwig aufgehäuft waren, gewandert; Felix griff in 
die Vrieftafche, die vor ihm lag, und holte eine Kaflenammeis 
fung heraus. 

Sie werben doch nicht das Ganze auf einmal fegen wollen, 
Grenwig? ſagte von Grieben, feine lange Geftalt zu ihm nies 
berbeugend. 

Sie find wohl tol, Grenwitz? fagte Eloten, der mit Str 
low foeben herantrat. 

Ach was! ſagte Felix, das Andere Hält nur auf. 

Faites votre jeu, Messieurs! rief Barnewig, ein neues 
Spiel Karten zur Hand nehmend. 

Haben Sie gefegt, Grenmig? 

Ja wohl! 

Coeurdame fiir mic. Damen immer für mich. Dante, 
Grenwitz, kommen Sie bald wieder fo. 

Selig ſchien file den Augenblick diefem Wunſche nicht ent» 
ſprechen zu können. Sein wirrer Blid irrte über den Kreis des 
zer, bie ben Tiſch umftanden und blieb auf Oswald haften. 

Sie dal rief er plöglich überlaut; holen Ste mir doch ein- 
mal ein Glas Wein. 

Svpielhagen, Brobl. Raturen 1. 0 
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Dswalb wurde erft, als die Augen Aller ſich auf ihn wand- 
ten, inme, daß diefe groben Worte an ihn gerichtet waren. 

Der Menſch ſcheint nicht Hören zu können, vief Zeliz. Sie 
ſollen mir ein Glas Wein holen, verftanden! 

Ich glaube, ein Glas Waller witrde Ihnen dienlicher je, 
fagte Oswald, ohne feine Stellung zu verändern, mit ruhiger 
Stimme. 


Es war fo fill in dem Zimmer geworden, daß man eine 
Nadel Hätte fallen hören Können. 

Wie gefällt Ihnen das, meine Herren? fagte Felix, um fih 
blidend; mein Onfel Hält ſich eine allexlichfte Sorte Diener, 
meinen Sie nicht? 

Zeigen Sie chu bad, wer Herr im Haufe il, fagte von 
Sylow. 

—S laſſen Sie ihn eine Stunde nachfigen, meinte von 
Grieben. 


Oder geben Sie ihm die Ruthe, mit der er ſeine Buben 
zuchtigt, ſagte von Cloten. 

Oder ſtrafen Sie ihn mit der Verachtung, die er verdient, 
rief von Breeſen. 

Oswald wandte feine Augen von Einem zum Andern, wie 
ein Lowe, der nicht weiß, ob er fich auf die Hunde, die ihn um 
heulen, ſtürzen fol oder nicht. Seine Geftalt war hoch aufge 
richtet. Vielleicht zitterte die Hand, bie er auf den Tifch gelegt 
Hatte, etwas; aber ficer nicht and eigfei. 

Werden Sie gehen, oder nicht? rief Felix aufipringend und 
dicht vor Oswald tretend. 

Treiben Sie die Unverſchämtheit nicht zu weit, ſagte Os⸗ 
wald, die Roſenknospe, die er für Brumo von Helene erhalten 
Hatte, in das Muopfloc) fledend; ich müßte fonft an Ihnen ein 
Exempel fir bie übrigen Burſche ftatuiren. 

Felix faßte nach Oswald's Bruſt. Oswald packte ihn mit 
ſtarken Armen, riß ihn in bie Höhe und fehmetterte ihn zu Wer 
den, daß bie Glaſer und das Geld auf dem Tiſche erflirrten. 

Wer hat Luft, der Zweite zu fein? rief er mit Donner 
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ftineme; kommt heran, hr feigen Wölfe, die Ihr nur in Rus 
dein jagt! 

Seine Angen bligten vor Kampfesluft; feine Bruft wogte; 
feine Hände ballten ſich krampfhaft; er achtete in dieſem Mo- 
ment fein Leben feine Nabel werth. 

Das fahen Alle, und Keiner wagte, feine Heransforderung 
a men. 

Felix Hatte ſich wieder aufgerafft und war in bie Arme 

der ihm zumächft Stehenden zurüdgetaumelt. Er mar be 

at von dem ſchweren Fall; Blut firömte ihm ans Nafe und 
und. 

Ein brohendes Murren lief durch die Schaar. Man hörte 
einzefne Stimmen: follen wir das dulden? — ſchlagt ihn mies 
der! — er darf nicht lebend vom Play! 

Sie drängten an ihn heran; ein wilſtes Schreien und Tor 
ben brach auß dem Haufen; Oswalds Blicke ſuchten ben ber 
zauß, welder zunächſt an die Reihe kommen follte. 

Da ftand plöglih Oldenburg neben ihm. 

Die, meine Herren? rief er, ſich zu feiner ganzen ſtattlichen 
Höhe emporrichtend, zwanzig gegen Einen? Der Kampf ift 
doch ein wenig zu ungleich. Wollen Sie fi nicht lieber noch 
ein paar Bebiente zur Hülfe rufen? 

Dies Wort wirkte wie ein Zauber. Es ftellte fiir Jeden 
bie ſchimpfliche Scene in das rechte Licht. Die Verftändigeren 
mußten dem Baron Dank, daß er ihnen eime Schande er» 
fpart Hatte, bie der nächſte Augenblick fiber fie gebracht Haben 
würde. Nur Einige ſchienen feine Dazwiſchenkunft übel zu 
enpfinden. 

Die Sache geht Sie nichts an, Baron, rief Grieben 
trogig, 


Erlauben Ste, Herr von Grieben, erwieberte Olbenbing, 
die Sache geht mich aus zwei Gründen etwas an. Einmal, 
weil ich es für die Pflicht eines jeden Mannes halte, darauf zu 
fehen, daß es bei folchen Affairen anftändig und ehrlich u 
und zweitens, weil ich bie Ehre habe, Herrn Doctor Stein 
meinen Freund zu nennen. Wenn Sie, ober irgend einer ber 
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Herren mich für das, was ich bier gejagt Habe, zur Rechen⸗ 
Saft ziehen zu müffen glauben, fo ftehe ich gern zu Dienften. 
Borläufig aber verftatten Sie mir, daß die Angelegenheit mei» 
nes Freundes, des Herrn Doctor Stein, wie es fih ımter 
Männern ziemt, zu Ende geführt wird. Ich werbe in wenigen 
Angenblicen wieder unter Ihnen fein, Ihre Aufträge entgegen» 
zunehmen. Wollen Sie mir Ihren Arm geben, Herr Door? 

Der Baron nahın Oswald’S Arm in den feinen und führte 
ihn durch die Schaar der jungen Ebelleute, die bereitwilligft 
Play gab, hindurch zum Saale hinaus, 

Draußen angelangt, fagte er: Gehen Sie nur auf Iht 
Bimmer. Ich folge Ihnen in wenigen Minuten. Es verftcht 
fich von felbft, bag Sie der Beleidigte find. 


Ja. 

So werde ich Felig von Grenwitz in Ihrem Namen auf 
Piſtolen fordern. 

Ihn und wer fonft noch Luft hat einen Gang mit mir zu 
machen. 


Wir wollen und vorläufig mit Grenwitz begnügen. Ar 
ben Andern ift Ihnen ja auch wohl fo viel nicht gelegen 
Bann? 

Sobald wie möglich naturlich; morgen früh meinetweger 

Bon. Zehn Schritt Diftance etwa? 

Oder fünf. 

Zehn reicht aus ‚Das Uebrige überlafjen Sie mir. WM 
%& revoir in Ihrem Zimme 

Der Baron kehrte auf den Schauplag der legten Sca 
zurüd, wo natirlich bie Sade von zwanzig Zeugen zugld 
beſprochen wurde, die bei Olbenburgs Eintreten verftunmd 
Oldenburg entfebigte fich feines Auftrages an von Grieben, 
es übernommen hatte, Selig zu fecundiren. Es wurde ein 
contre auf bie fünfte Stunde des folgenden Tages (tm 
Selig ſich bis dahin noch nicht erholt haben follte, auf die 
verabredet; das Menbezvous: ein kleines Wälbhen auf 
Gute Herrn von Eloten’s. Dann folgten die Herren im 
feſtlicher Stimmung der ſchon zweimal an fie ergangenen 
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forberung, fih in den Ballfaal zu verfügen, um bie Damen 
zur Ubenbtafel Hinauf zu begleiten. Felir war fchon vorher 
von Einigen auf fein Zimmer geführt worden, ba er zu bes 
rauſcht und von feinem Falle noch zu betäubt war, um meiter 
an ber Gefellfchaft Theil nehmen zu können. Oldenburg bes 
gab fih zu Oswald zurüd. 

Als ex ihn nicht in feinem Zimmer fand, und ihn bei Bruno 
vermuthete, aus deſſen Zimmer das Licht durch die Halb gebff⸗ 
nete Thür ſchimmerte, ging er leife dorthin und fah Oswald 
über des Knaben Bett gebeugt. 

Die fteht «8? fragte er. 

Ih fürchte, ſchlecht. fagte Oswald, emporblidend; fein 
Schlaf ift fehr unruhig und der Puls fliegt. 

Laſſen Sie mic, fehen, fagte Oldenburg, ich verftehe mich 


auf dergleichen. 


Er ift in der That fehr Frank, fagte er nad) einer Heinen 
Pauſe. Wie lange währt denn dies ſchon und wie hat es ans 
gefangen? 

Oswald gab ihm mit fliegenden Worten eine Schilderung 
von Bruno's Krankheit. 

Und der Schmerz hatte vor einer Stunde völlig nachge⸗ 
laſſen? fragte Oldenburg. 

Ja, faft gänzlich — 

; Dann machen Sie ſich auf das Schlimmſte gefaßt. Ich 


"vermuthe, e8 war von Anfang zweifellos eine Entziindung und 


jest ift der Brand hinzugetreten. Einer von und muß nad, 
dem Doctor. — Er jah nad} der Uhr. Es ift zehn; ich wollte 
vor Tifch wieder nach Haufe reiten. Mein Almanfor fteht in 
dieſem Augenblic gefattelt vor der Thitr. Reiten Sie nad) der 
Stadt. Ich bin bier vielleicht jegt miüglicher als Sie. Sie 
haben hellen Mondſchein. Der Weg ift gut. Nah B. ift eine 
Halbe Meile. In zehn Minuten fpäteftens muſſen Sie dort 
fein. Ziehen Sie Ihren Frack aus und einen Ueberrof an. 
So! Peitſche und Sporen brauchen Sie nicht. Almanfor ift 
noch ganz friſch. Schonen Sie ihn nicht. 

Der Baron hatte Oswald den Rod anziehen Helfen, ihm 
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kommen war. Er erinnerte fich, wie wegwerfend Emilie an dem 
Abend in Barnewitz fich über Eloten geäußert hatte. Jetzt war 
fie feine Braut. — Es wird eine unglüdliche Ehe werben, dachte 
Oswald, und er mußte ſich jagen, nt den Heinften 
Theil der Schuld an diefem Unglüd 

Ein paar Augenblice fpäter am  Belene in feine Nähe. 
Sie tanzte mit von Sylow. Oswald hatte fie ſchon Tängere 
Zeit beobachtet und bemerkt, daß fie ſchweigend und kalt, wie 
eine Marmorftatue neben ihrem Tänzer fland, der die Hoffe 
nungsloſigkeit feiner Bemithungen, eine Converfation zu Stande 
Fa bringen, jefehen zu Haben und den Kronleuchtern eine 

jamteit zu widmen ſchien. Sobald fie Oswalb 
Kerl flog ein Strahl bes Lebens über die ſchbnen ernften 
Züge. Sie winkte ihm mit den Augen zu ſich heran. 

Wie geht es Brumo? 

Dankel beſſer; er wollte ſchlafen. 

Bleiben Sie hier? 

Nein! ich werbe fofort wieber hinaufgehen. 

Grüßen Sie Bruno — und Hier! nehmen Sie ihm dieſe 
Rofenknospe mit. 

Helene nahm eine Roſenknospe aus dem Bouquet, welches 
fe in der Hand trug, und gab fie Oswald, ber fie mit einer 
Verbeugung entgegennahm. Er bemerkte, daf von Sylow's 
Aufmerkjamteit ſich plöglic von den Kronleuchtern abgewandt 
hatte, und daß bie Augen des jungen Edelmannes mit einem 
Ausbrud, der ihm durchaus nicht gefiel, auf ihm hafteten. 

Im nächften Moment fand ein anderes Paar auf der 


Stelle. 
Haft Du Deinen alten Anbeter nicht gejehen, Emilie? fagte 
Eloten. \ 


Ben? 

Dort drüben, den Doctor Stein. Ex ſtand vorhin dicht 
Hinter un8. 

Ad da! — meinen alten Anbeter? Du bift wohl toll, 
Arthuri 

Nun, num! ſei nur nicht bbsl ich glaube ja fein Wort 
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von der ganzen Geſchichte. Aber um Himmelswillen, ſieh 
doch nur! Ex ſpricht jegt mit Helene Grenwitz; fie giebt ihm 
FR Role. Nein, da hört doch aber Alles auf! wahrhaftig, 

Ith fogte Dir j Bin daß die Beiben vollfommen einig feien. 
Er ſticht End Alle 


Wehrhafig «iR far! aber ih habe Daft gfrt, 
daß die Gefchichte unter die Leute kommt. 
Was Haft Dur gethan? 


Nun, ich habe weiter erzählt, was Du mir vorhin unter 
dem Siegel der Verſchwiegenheit mittheilteft. Ber ganze Saal 
weiß es ſchon. 

Aber das hatte ich Dir nicht erlaubt. 

Ich glaubte in Deinem Simne zu handeln. Herr Stein 
wirb es bereiten, wenn ex fich nicht ſchleunigſt mit feiner Roſen⸗ 
TnoSpe entfernt. 

Was haft Du vor? 

O, wir wollen nur dem Burſchen feinen Standpunkt Mar 
machen. Es wird eine gottvolle Gefchichte, wahrhaftig! Ich 
erzähle fie Die nachher. 

Der glüdliche Bräutigam führte feine Braut, da der Tanz, 
zu Ende war, nad) ihrem Play zurüd und wandte fih zu von 
Sylow, der auf ihn zufam. 

Se af Du geſehen, Cloten? 

a obl 

iſt ein wahrer Scaudal. 

Ich bedaure mm den armen Felix. 

Das muſſen wir ihm doch erzählen. Weißt Du nicht, mo 
er iſt? 

Er fagte vorhin, das Tanzen langweile ihn; er wollte zu 
den Spielern gehen. Baruewik hat, glaube ich, eine Bank aufs 
gelegt. Wir tönnen auch Hin; es wird nicht mehr getanzt vor 
Tiſche. Es if gende noch Zeit, ein paar Louis zu gewinnen. 
Kommft Du mit? 

Naturlich. 

Emilie von Breeſen hatte bie Unterredung ber Beiden aus 
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der Ferne beobachtet. Sie fah, wie fle lachend, Arm in Arm, 
den Saal verließen. Auch Oswald fah fie nicht mehr. Eine 
entfegliche Angft ergriff fie. Cie hatte in ihrer eiferfüchtigen 
Wuth zuerft Oswald's Namen mit dem Helenen's in Berbin- 
dung gebracht; fie Hatte, fih an Oswald zu rächen, ſchon vor 
einigen Tagen Felig die Entdedung, die fle gemacht zu haben 
glaubte, mitgetheilt. Sie hatte Heute Abend wieder davon an 
gefangen, um den geiftlofen Nedereien Elotens ein Ende zu 
machen. Jetzt erft merkte fie, daß fie zu weit gegangen fei und 
daß fie vielleicht Oswald, dem fie troß alledem noch mit der 
ganzen Kraft ihreß leidenſchaftlichen Herzens liebte, einer gro- 
Ben Gefahr ausgeſetzt Habe. Sie Hätte ihm vielleicht in der 
Raferei ihrer Eiferſucht mit ihren eigenen Händen töbten Können 
— aber ihn den brutalen Mißhanblungen Clotens und der An» 
deren ausſetzen — der Gedanke war ihr fürchterlich. Sie 
blidte wie Hitlfefuchend im Saale umher. 

Ihr Bruder Fam in ihre Nähe. Sie rief ihn. 

Was willſt Du, Meine? 

Haft Du den Doctor Stein ſchon gefehen? 

Ja, weshalb? 

Dir wollteft ihn ja während ber Jagdzeit auf ein paar 
Tage zu uns einlaben. Es wäre doch unartig, wenn wir ung 
jest gar nicht um ihn Kimmerten. 

Emifie war fehr roth geivorden, als fie das fagte; ihre 
ganze Geiftegegenmwart ſchien fie verlaffen zu haben. 

Ihn zu uns einladen? rief Adolf von Breeſen, nım, das 
fehlte wahrhaftig noch! damit die albernen Klatſchereien, die 
Lisbeth über Dich umd ihm aufgebracht Hat, doch ja unfterblich 
werden — ihn zu ung einladen? Lieber wollte ih — 

Ic bitte Dich, Adolfl fei fi, der Halbe Saal kann ja 
hören, was Du fagft. 

Kleine! fagte der junge Mann in leifem, aber beftimmten 
Ton. Das gefällt mir nicht. Du weißt, ich Habe Dich Lieb, 
wie ein Bruder mr feine Schweſter lieben Tann; aber gerade 
deshalb muß ich baflir forgen, daß Du Dich in Feine ſolche 
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Thorheiten tiefer einläßt. Und ich werbe dafür forgen, verlaß 
Dich d’rauf! 

Damit wandte er ihr ben Rüden und ging den Anderen 
nad zum Saal hinaus. 

Emilie hatte Mühe, ihre Thränen zurüdzuhalten. Ihre 
Angft wuchs mit jeder Secunde. Es mußte Rath geſchafft wer- 
den — fo oder fo. 

Sie ging auf Helene zu, die nicht weit von ihr mit andern 
Damen auf dem Divan ſaß und fagte: 

Auf ein Wort, Helene! 

Was iſt 87 fagte Helene, aufftehend. 

Komm ein wenig weiter Hierher. — Helene, Du haft den 
Doctor Stein lieb, nicht wahr? 

Wie Tommft Du darauf? erwiederte Helene, und die Gluth 
ſchoß ihr in die bleichen Wangen. 

Gleichviel, ich habe ihn auch Tieb; ich habe ihn fehr lich, 
wenn Dur wilft — und deshalb bitte ich Dich, fage ihm — 
Du kannſt es, ich kann e8 nicht, fonft würde ich es felber thun 
— er folle ſich aus der Geſellſchaft entfernen. Cloten und mein 
Bruder und die Anderen find ſehr aufgebracht über ihn. Ich 
fürchte, fie führen etwas gegen ihn im Schilde. Witte, bitte, 
‚Helene, fage ihm: er folle fortgehen — gleich — ich wäre außer 
air, wenn ihm auch nur die geringfte Beleidigung von meinem 
Bruder ober von Eloten zugefügt würde. 

Aber wo ift er? fagte Helene, welche die von Emilie aus- 
gefprochenen Befürchtungen, freilich nicht ganz aus benfelben 
Gründen, nur zu wahrſcheinlich fand. Ich glaube, er ift ſchon 
wieder nad) oben gegangen. 

Wenn Du es nicht gewiß weißt, verlaſſe Dich nicht darauf. 
Frage doch ben Bebienten da! 

Haben Sie Herrn Doctor Stein nicht geſehen? 

Er ift drüben, gnädiges Fräulein, in den Spieljimmern. 

O, mein Gott, was follen wir tum? fagte Emilie. 

Baron Oldenburg! rief Helene; wollen Sie die Güte har 
ben, einen Augenblid hierher zu kommen? 
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Mit Vergnügen, mein Fräulein, fagte der Baron, der, Die 
Hände auf dem Rüden, ein Gemälde an der Wand betrachtete. 

Was Haft Du vor, Helene? 

Laß mich nur! Wollen Sie mir einen Gefallen thun, 
Herr Baron. 

Mais sans doute! 

Suchen Sie den Doctor Stein auf; er ift drüben im den 
Spielzimmern, und fagen Sie ihm: ich ließe ihm bitten, fogleich 
u; ug zurückzulehren. Merken Sie wohl, Herr Baron, for 

ich! 

® Es beburfte nicht Oldenburgs Scharfblid, um zu fehen, 
daß dieſer Auftrag, ben ein Diener eben jo gut hätte ausfüh- 
ven fönmen, von tieferer Bedeutung war. Zdelene Hatte bie 
größte Mühe gehabt, die Worte in einem einigermaßen. unbes 
fangenen Tone hervorzubringen, und Emilien’3 mit dem Ans« 
brud ber gefpaunteften Erwartung auf ihn gerichtetes von der 
innern Erregung blaſſes Geficht, war ein jehr deutlicher Com⸗ 
mentar zu Helenend Worten. 

If das Alles, mein Fräulein? 


Ja. 

I gebe, Ihran Auftrag fofort und pänkfid) auSgrichten! 
fagte der Baron, fc verbengend und mit, felbft fire ihn unge 
wohnlich langen Schritten den Saal verlaffend. 

Unterdefien hatte Oswald, nachdem Helene mit ihm ges 
fprochen, fih zweclos in ben Zimmern umhergetrieben. Ts 
wor feine Afiht gene, fogleid) Sinauf zu gaben; der Ges 
danke, Bruno, wenn er wirklich, wie er hoffte, eingefchlafen fein 
follte, nur zu ftören; vielleicht ber anbeftimmte Wunſch Helenen 
noch einmal zu jehen, und jene dunlle dämonifche Macht, die 
den Menſchen, unbefüimmert um fein Wohl ober Wehe, feinem 
Schichſal entgegentreibt, ließen ihn nicht dazır konmmen. Ohne 
kaum zu wiflen, wie er dorthin gerathen war, fand er ſich plög- 
lich in einem Bimmer auf der andern Seite des Flurs, mo fich 
eine Menge Herren um einen großen Tiſch drängten. Einige 
faßen, die Meiften ftanden. Herr von Barnewiß faß in der 
Mitte und hielt Bank. Ex mußte viel Gluck gehabt Haben. 
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Große Haufen von Gold» und Silberftäcen und Kaſſenſcheinen 
Tagen vor ihm und vermehrten fich mit jedem Augenblid. Selig 
faß in feiner Nähe. Er pointirte jehr eifrig, aber, wie e8 fchien, 
nicht beſonders glücklich. Sein Geficht mar ftarf geröthet, feine 
Augen mit Blut unterlaufen, bie Adern auf feiner Stirn ge- 
ſchwollen. Er hörte wenig auf bie Herren, die hinter ihm ftan- 
ben und von denen einige ihn noch aufzumuntern, andere zu⸗ 
ruchalten zu wollen fchienen. Oswald kam ihm zufällig ges 
rade gegenüber zu ftehen; Selig bemerkte ihn erſt nach einiger 
Zeit; man hätte fehen können, daß von dem Augenblide an 
feine Unruhe noch größer wurde; er trank ein Glas auf das 
andere auß der neben ihm ftehenden Weinflafche, und verbop- 
pelte und verbreifachtefeine Einfäge, ohne einen andern Erfolg, 
als daß er doppelt und dreifach fo viel und fo fchnell verlor, 
als vorher. 

Eben war wieder eine Rolle Golbftüde zu den übrigen, 
bie vor Barnewitz aufgehäuft waren, gewandert; Selig griff in 
die Brieftaſche, die vor ihm lag, umd holte eine Kaſſenanwei⸗ 
fung heraus. 

Sie werben doch nicht das Ganze anf einmal fegen wollen, 
Grenwitz? fagte von Grieben, feine lange Geftalt zu ihm mies 
berbeugend. 

Sie find wohl toll, Grenwitz? fagte Cloten, der mit Str 
low foeben herantrat. 

Ach was! ſagte Felix, das Andere Hält nur auf. 

Faites votre jeu, Messieurs! rief Barneivig, ein neues 
Spiel Karten zur Hand nehmend. 

Haben Sie gejegt, Grenwig? 

Ja wohl! 

Coeurdame fitr mich. Damen immer für mic. Dante, 
Grenwitz, kommen Sie bald wieder fo. 

Felig ſchien für ben Augenblid dieſem Wunſche nicht ent» 
fprechen zu khnnen. Sein wirrer Blid irrte über den Kreis der 
ver, bie den Tiſch umſtanden und blieb auf Oswald Haften. 

Sie dal rief er plöglich überlaut; holen Sie mir doch ein» 
mal ein las Wein. 

Epieltagen, Broßl. Raturen 1. * 
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Oswald wurde erſt, als die Augen Aller fih auf ihn wand⸗ 
ten, inne, daß dieſe groben Worte an ihm gerichtet waren. 

Der Menſch ſcheint nicht hören zu können, rief Felix. Sie 
follen mir ein Glas Wein holen, verftanden! 

Ich glaube, ein Glas Wafler würde Ihnen dienlicher fein, 
fagte Oswald, ohne feine Stellung zu verändern, mit ruhiger 
Stimme, 


Es war fo fill in dem Zimmer geivorden, daß man eine 
Nabel hätte fallen hören können. 

Die gefällt Ihnen das, meine Herren? fagte Selig, um fich 
blidenb; mein Ontel hält fi eine allerliebſte Sorte Diener, 
meinen Sie nicht? 

Beigen ©ie ihm doch, wer Here im Haufe if, fagte von 


‚Die laſſen Sie ihn eine Stunde nachſitzen, meinte von 


her geben Sie ihm die Ruthe, mit ber er feine Buben 
züchtigt, fagte von Cloten. 

Sder ſtrafen Sie ihn mit der Verachtung, die er verdient, 
rief von Breefen. 

Oswald wandte feine Augen von Einem zum Andern, wie 
ein Lowe, der nicht weiß, ob er fich auf die Hunde, die ihn um- 
heulen, flürzen ſoll oder nicht. Seine Geftalt war hoch aufge 
richtet. Vielleicht zitterte die Hand, die er auf ben Tifch gelegt 
hatte, etwas; aber ſicher nicht aus Feigheit. 

Werben Sie gehen, ober nicht? rief Felix aufſpringend und 
Dicht vor Oswald tretend. 

Treiben Sie die Unverſchämtheit nicht zu weit, fagte Os⸗ 
walb, die Roſenknospe, die er für Brimo von Helene erhalten 
Hatte, in das Knopfloch ſtegend; ic} müßte fonft an Ihnen ein 
Erempel fiir die übrigen Burſche ftatuiren. 

Felir faßte nad) Oswald's Bruft. Oswald packte ihn mit 
ſtarken Armen, riß ihn in die Höhe umd fchmetterte ihn zu Bo⸗ 
den, daß die Öläjer und das Gelb auf dem Tiſche erflirtten. 

Wer hat Luft, der Zweite zu fein? rief er mit Donner⸗ 
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fine; kommt Beran, Ihr feigen Wölfe, bie Ihr nur in Ru⸗ 
dein jagt! 

Seine Augen bligten vor Campfeskuft; feine Bruſt wagte; 
feine Hände ballten fich krampfhaft; ex achtete in dieſem Dos 
ment fein Leben keine Nabel werth. 

Das ſahen Ale, und Keiner — feine Herausforderung 
anzunehmen. 

Felir hatte ſich wieder aufgerafft und war in bie Arme 
der ihm zunãchſt Stehenben zurüdgetaumelt. Er war bes 
täubt von bem ſchweren Fall; Blut firömte ihm aus Nafe und 
Mund. 


Ein drohendes Murren lief durch die Schaar. Man hörte 
einzelne Stimmen: follen wir das dulden? — jchlagt ihn mies 
der! — er darf nicht lebend vom Plag! 

Sie drängten an ihn Beran; ein wüſtes Schreien und Tor 
ben brach aus dem Haufen; Oswalds Blide ſuchten den he⸗ 
zauß, welcher zumächft an die Reihe kommen follte. 

Da ftand plöglich Oldenburg neben ihm. 

Die, meine Herren? rief ex, ſich zu feiner ganzen ſtattlichen 
Höhe emporrichtend, zwanzig gegen Einen? Der Kampf tft 
doch ein wenig zu ungleich Wollen Sie ſich nicht Lieber noch 
ein paar Bediente zur Hülfe rufen? 

Dies Wort wirkte wie ein Zauber. Es ftellte fir Jeden 
bie fpimpfliche Scene in das rede Licht. Die Berftänbigeren 
mußten dem Baron Dank, daß er ihnen eine Schande er- 
fpart Hatte, bie der nächfte Augenblick fiber ſie gebracht Haben 
würde. Nur Einige ſchienen feine Dazwiſchenkunft übel zu 
empfinden. 

Die Sache geht Sie nichts an, Baron, rief Grieben 
trogig. 

Erlauben Sie, Herr von Grieben, erwiederte Oldenburg 
die Sache geht mich aus zwei Grunden etwas an. Einmal, 
weil ich e8 für die Pflicht eines jeden Mannes halte, darauf zu 
fehen, Daß e8 bei folgen Affairen anftänbig und ehrlich zugeht, 
und zweitens, weil ich die Ehre Habe, Herrn Doctor Stein 
meinen Freund zu nennen. Wenn Sie, oder irgend einer ber 

—* 
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Herren mich für das, was ich hier gejagt habe, zur Rechen« 
föaft aiehen gu müffen glauben, fo fiche ih gern zu Dienften. 
Borläufig aber verftatten Sie mir, daß die Angelegenheit mei» 
nes Freundes, des Herrn Doctor Stein, wie es fh unter 
Männern ziemt, zu Ende geführt wird. Ich werbe in wenigen 
Augenbliden wieder unter Ihnen fein, Ihre Aufträge entgegen» 
zunehmen. Wollen Sie mir Ihren Arm geben, Here Docor? 

Der Baron nahm Oswald’8 Arm in den feinen und filhrte 
ihn durch bie Schaar der jungen Ebelleute, die bereitwilligft 
Bley gab, hindurch zum Saale hinaus. 

Draußen angelangt, fagte ex: Gehen Sie mr anf Ihr 
Bimmer, Ich folge Ihnen in wenigen Minuten. Es verftcht 
fh m fetbft, daß Ste ber Beleibigte find. 


So werde ich Felig von Grenwitz in Ihrem Namen auf 
Piftolen fordern. 

Ihn und wer fonft noch Luft ‚Hat einen Gang mit mir zu 
machen. 

Wir wollen uns vorläufig mit Grentig begnügen. An 
den Andern ift Ihnen ja auch wohl fo viel nicht gelegen. 
Wann? 

Sobald wie moglich naturlich; morgen früh meinetwegen. 

Bon. Zehn Schritt Diftance etwa? 

Oder fünf. 

Zehn reicht aus. Das Uebrige überlafien Sie mir. Alfo 
& revoir in Ihrem Zimmer. 

Der Baron kehrte auf den Schauplag der letzten Scene 
zurück, wo natirlih bie Sache von. zwanzig Zeugen zugleich 
beſprochen wurde, bie bei Olbenburgs Eintreten verſtummten. 
Dldenburg entledigte ſich feines Auftrages an von Grieben. der 
es übernommen hatte, Selig zu ſecundiren. Es wurde ein Ren⸗ 
contre auf bie fünfte Stunde des folgenden Tages (im Fall 
Selig ſich bis dahin noch nicht erholt Haben follte, auf bie zehnte) 
verabredet; das Rendezvous: ein Meines Waldchen auf dem 
Gute Herrn von Cloten's. Dann folgten bie Herren in wenig 
feſtlicher Stimmung der ſchon zweimal an fie ergangenen Auf- 


613 


forderung, ſich in den Ballfaal zu verfügen, um die Damen 
zur Ubendtafel hinauf zu begleiten. Selig war ſchon vorher 
von Einigen auf fein Zimmer geführt worden, da er zu be 
rauſcht und von feinem Falle noch zu betäubt war, um weiter 
an ber Geſellſchaft Theil nehmen zu können. Oldenburg bes 
gab ſich zu Oswald zurüd. 

Als ex ihn nicht in feinem Zimmer fand, und ihn bei Bruno 
vermuthete, aus deſſen Zimmer das Licht durch die halb geöff- 
nete Thur ſchimmerte, ging er leife dorthin und ſah Oswald 
über des Knaben Bett gebeugt. 

Wie fteht es? fragte er. 

IH fürchte, ſchlecht, ſagte Oswald, emporblidend; fein 
Schlaf ift fehr unruhig und der Puls fliegt. 

Laſſen Sie mich fehen, fagte Oldenburg, ich verſtehe mich 
auf dergleichen. 

. Er ift in der That fehr frank, fagte er nad} einer Meinen 
Baufe. Wie lange währt denn dies ſchon und wie hat es ans 
gefangen? 

Oswald gab ihm mit fliegenden Worten eine Schilderung 
von Bruno's Krankheit. 

Und ber Schmerz hatte vor einer Stunde völlig nachge⸗ 
laſſen? fragte Oldenburg. 

Ia, faft gänzlich — 

; Dann maden Sie fih auf das Schlimmſte gefaßt. Ich 
"vermuthe, es war von Anfang zweifellos eine Entzündung und 
jest ift der Brand Binzugetveten. Einer von und muß nad) 
dem Doctor. — Er fah nad) der Uhr. Es ift zehn; ich wollte 
dor Tiſch wieder nach Haufe reiten. Mein Almanfor fteht in 
diefem Augenblic gefattelt vor der Thur. Neiten Sie nad) der 
Stadt. Ich bin hier vielleicht jegt nüglicher als Sie. Sie 
haben hellen Mondichein. Der Weg ift gut. Nach B. ift eine 
Halbe Meile. In zehn Minuten fpäteftens müſſen Ste dort 
fein. Ziehen Sie Ihren Frack ans und einen Ueberrod an. 
So! Peitſche und Sporen brauden Sie nicht. Almanfor ift 
noch ganz friſch. Schonen Sie ihn nicht. 

Der Baron hatte Oswald den Rod anziehen Helfen, ihm 
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den Hut auf den Kopf gefegt. Oswald Heß Alles mit fih ges 
ſchehen. Er fand ſich erft auf Almanſors Rüden wieder, als 
er Stu um bie Ohren pfiff, ımb Bäume und Häue 
fer, Heden und Felder und Gärten rechts und Kints im Mond⸗ 
ſchein geſpenſterhaft an ihm voräberflogen. 

Und jetzt war er auf der weiten Haide, die ſich hinter dem 
Dorfe bis nach Faſchwitz erſtredt. Er ſah ben Monbſchein um⸗ 
heimlich gligern in dem ſchwarzen Waſſer der tiefen Torfgrä- 
ben; ex hörte von Zeit zu Zeit den heifern Schrei eines Sumpf» 
vogelß, den er and feinem Refte aufgefereit Hatte; fonft micts, 
nichts als den dumpfen Donner von Almanfors flüchtigen Hu⸗ 
fen und ben Nachtwind, ber feufzend und Magend über bie 
Haide ſtrich. 

Und jegt, als er mitten auf der Haide war — iſt daß nicht 
ein anderer Huffchlag außer dem Almanfors, oder ift e8 nur 
das Echo? Es kommt näher umb immer näher; Almanfor 
fpigt die Ohren und geeift auß, ſchneller und immer fApneller, 
als flöhe er vor dem Tod. Und doch kommt es näher und 
immer näher. Oswald bfidt fi um und ein Grauſen padt 
ihn, als er jetzt Dicht Hinter fich eine lange ſchwarze Geſtalt auf 
einem ſchwarzen Pferde bemerkt, deſſen Hufe den Boden nicht 
zu berühren fcheinen. 

Noch eine Secunde und ber ſchwarze Neiter ift an feiner 
Seite, die Pferbe jagen Kopf an Kopf und ſchnauben fich an 
aus weit geöffneten 

Was beliebt? rief Oswald, fein Grauſen bemeifternd. 

Nicht viel! erwiederte ber ſchwarze Reiter mit einer tiefen 
Stimme. Wollte nur vermelben, daß meine gnäbige Frau feit 
vorgeftern zuciid; ich dachte, ber junge Herr wißten’S vielleicht 
en Miss fir ungut, junger Herr! gute Nacht und gute 

Der eier warf fein Roß herum; Almanfor ftürmte wei⸗ 
ter; im nächften Angenblid ſchon war Oswald wieder allein. 

War dies die Ausgeburt feines überreizten Hirns? mar’ 
Wirklichkeit? war es ein Phantom? war es ber alte Baur 
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mann auf dem Brownlodk gewejen? Oswald hätte eB nicht zu 
fagen geiuft, . 

Und wieder flogen Bäume und Häufer, Heden und Gär⸗ 
ten rechts und links gefpenfterhaft im Mondſchein an ihm vor⸗ 
über. Ein Hund fuhr Heuend nad) Almanfors Hufen. Im 
nächften Augenblid ſchon war Alles verſchwunden und umüber« 
fehbare Kornfelder wogten und zifchelten auf beiden Seiten der 
Landſtraße. 

Dann ſchimmerten Lichter herüber, näher und näher. Eine 
helle Glode ſchlug einen Schlag an; ſchon ein viertel auf elfl 
umd wieder Häufer rechts und links, Bäume und Heden und 
Gärten. Dann ein dımkles Thor, und dann den Hufſchlag Als 
manfor8 auf dem Straßenpflafter. 

Wo wohnt der Doctor Braun? 

Die Straße zu Ende; das legte Haus links. 

Bor dem bezeichneten Haufe hielt ein Wagen. Aus ber 
offenen Hausthur und ben offenen Fenftern in den Parterres 
zimmern ſchimmerte Li 

Iſt der Doctor zu Haufe? 

Be fagte Doctor Braun am Fenſter erſcheinend. Bon 
wo her? 

Bon Grenwitz. Ich bin’. Eilen Sie; Bruno liegt auf 
den Tod. 


Wollte eben hinaus, rief Doctor Braun, ſchon in der Thür. 
Segen Sie fi zu mir. Ich will felber fahren. Karl kann 
Ihr Pferd langſam zurückreiten. Sigen Sie? ja; dann fort. 

Der Wagen donnerte durch die dunklen Straßen, durch 
das enge Thor, hinaus in bie ſtille Mondnacht, die über Fel⸗ 
dern und Gärten, und Wäldern und Wiefen fo buftig und 
träumerifch lag, denfelben Weg, den Oswald vor wenigen Mi⸗ 
nuten gelommen war. Die kräftigen Pferde des Doctors grife 
fen machtig aus, ſchon waren fie wieder auf der Haibe. 

Es war nicht viel gefprochen worden von beiden Seiten. 
Oswald hatte von Bruno's Krankheit, wie es der Laie pflegt, 
Bericht erftattet, auf Nebendingen verweilend, und das Wide 
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tigfte außlaffend. Doctor Braun hatte einige kurze Fragen ge= 
than. Dann hatten fie eine Zeit lang geſchwiegen. 

Sie müffen ſich auf das Schlimmfte gefaßt machen! Hub 
Doctor Braun an. Es ift, nad) dem, was Sie mir gefagt ha⸗ 
ben, ſehr wahrſcheinlich, daß wir Bruno nicht mehr am Leben 
finden. 

Oswald antwortete nicht. Ein Stöhnen brach aus feiner 
Bruft, wie eines Gefolterten, wenn die Schrauben noch um eine 
Windung angezogen werden. 

Der Doctor hieb auf die Pferde, die nım im Galopp weis 
ter ftürmten. 

Ein paar Minuten fpäter hielt der Wagen vor dem Pors 
tal. Das ganze Schloß ſchimmerte von Licht. Aus dem Speis 
fefaale vaufchte die Mufil. Die Diener Tiefen gefhäftig ab 
und zu. 

Als fie in Bruno's Zimmer traten, erhob ſich der Baron 
von bem Bett, iiber das er gebeugt fand. 

Gott fei Dank, daß Sie fommen! fagte er; ich habe ſchon 
an vielen Krankenlagern gemacht; fo lang aber ift mir feine 
Stunde geworben! 

Er trodnete fich feine Stirn; fein ernſtes Geſicht war bleich; 
ex ſchien auf’8 Tieffte ergriffen. 

Doctor Braun unterjuchte den Kranken, dann blieb ex nes 
ben dem Bett ftehen, ohne die Andern anzubliden. 

Mt keine Hoffnung? 

Keine, 

Da richtete fih Bruno halb auf: 

Biſt Du's Mutter? kommſt mic einzulullen? wie geht 
doch noch die alte Weije? 

Und in wunderbar füßen Tönen, leife, ganz leife, wie bie 
Klänge einer Aeolsharfe, begann er ein ſchwebiſches Lied zu 
fingen, wie es ihm wohl ſeine Mutter vor langen Jahren ger 
fungen haben mochte. 

Er lehnte fich wieder in das Kiffen zurüd. Durch die tiefe 
Stille im Zimmer tönte nur noch das Schluchzen Osmwalb’s; 
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auch die Augen ber beiden andern Männer ftanden voll 
Tränen, 

Biſt Du es, Oswald? fragte Bruno, weshalb weinft Du? 
guten Abend, Herr Doctor; wie kommen Sie hier her? es geht 
wohl zu Enbe mit mir? Wo ift Baron Oldenburg? Geben 
Sie mir die Hand. Sie find fehr gut gegen mich geweſen. 
Doctor, muß ich fterben fo friſch und jung? fagen Sie es mir, 
ich bin fein Zeigling, ich habe e8 fchon feit geftern gewußt; muß 
ich fterben? — dann, Oswald, eine Bitte: ich will es Dir in's 
Ohr fagen. 

Oswald beugte ſich über ihn. 

Ex erhob ſich umd ging nad) der Thür. Oldenburg war 
ihm gefolgt. 

Ich weiß, was er will! fagte er; er hat in feinen Phanta- 
fien Schon hundertmal nach ihr verlangt; ich will fe rufen. “ 
ift ja eines Sterbenden letzte Bitte. 

Er entfernte fih, Oswald trat wieder an das Belt. 

Konmt fie? 


Ka. 

Lege mir das Kopffifien etwas höher, Oswald, und ftelle 
die Lampe dahin, daß der Schein fiber mich weg gerabe auf fie 
fällt. Dante, fo ift es recht. 

Sie kommt nicht — doch! war das nicht ihre Stimme? 
ſchraube die Lampe tiefer, Oswald — es wird fo hell im Zim⸗ 
mer. Helene! 

Ein ſeliges Lächeln flog über fein Geſicht. 

‚Helene! wie bleich Du bift! umb doch wie fchön! gieb mir 
die Roſe von Deinem Bufen! o, weine nicht! Laß mich Deine 
Hanb füffen, Helene! 

Helene neigte ſich zu ihm umb kußte ihn auf den Mund. 

Bruno ſchlang feine Arme um ihren Hals. 

Ich liebe Dich, Helene! 

Seine Arme glitten auf die Deife zurüd. Doctor Braun 
309 Helene fanft in die Höhe. Er beugte fi) über das Bett 
umd lauſchte einen Angenblid. Indem er fi wieder aufrichtete, 
ſtrich er mit der Hand Ieife über die Augen des Tobten. 
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Einundfehzigfes Capitel. 


Es war drei Tage nach den Ereigniffen biefer Nacht. 

Im der Frühe des Morgens Hatte es geregnet; jegt in den 
Bormittagsftunden blidte die Sonne auf Augenblide aus den 
ſchweren Wollen, die ſich fung und langſam nor einem feuchten 
Weſtwinde nach Often ihr entgegenmägten. 

Auf dem Kirchhofe zu —X gingen in ber Lindenallee, 
die von dem einen Ende biß zum andern führt, und die Grär 
ber ber Adeligen von denen ber gewöhnlichen Sterblichen trennt, 
zwei Perfonen in eruften Gefprächen auf und ab. Bor ber einen 
Thür des Kirchhofs, aus der man unmittelbar in die Lands 
ſtraße gelangt, hielt eine mit zwei Pferden befpannte elegante 
Kutjhe. Neben der Kutſche Hin und her führte ein Reitknecht 
zwei jchöne Pferde am Bügel. Kutſcher und Reitknecht unter» 
hielten fi nur im balblauten Ton, als ob fie den alten Mann 
mit dem langen eißgrauen Schnurrbart, der auf einem ber 
Prellſteine an der Kirchhofsthur ſaß und von Zeit zu Zeit die 
tiefliegenden ernften Augen durch das Gitter der Thür auf die 
in bem Lindengange auf und ab Wandelnden wandte, in feinen 
Betrachtungen nicht ftören wollten. 

Die auf und ab Wandelnden waren Melitta und Olden⸗ 
burg. Melitta war nicht in Trauer, aber ihr liebes fhönes 
Geſicht Hatte einen Ausdruck von Schwermuth, den man wohl 
feüher nicht darin gefehen hatte. Selbft das Lächeln, mit wels 
em fie manche Bemerkung ihres Begleiters beantwortete, war 
nicht daß alte, freudige — es war wie die Sonnenblide heute 
auß ben trüben melancholiſchen Wolfen. 

Und Sie wollen wirklich fort? fragte ſie, eine Paufe, bie 
in dem Gefpräche eingetreten war, umterbrechenb. 

Ich ritt nach Berlow hinüber, Ihnen meinen Abſchiedsbe⸗ 
ſuch zu machen umd Sie zu fragen, ob Sie noch irgend Befehle 
für mid) hätten. Daß dieß feine leere Form war, können Sie 
daraus jehen, daß ich Ihnen, als ich Sie nicht fand, hierher 
auf den Kirchhof gefolgt bin, obgleich Kirchen und Kirchhöfe, 
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wie Sie wiſſen, durchaus nicht zu den Dertern gehören, die ich 
mit Vorliebe auffuche, 

Und wohin wollen Sie diesmal Ihre Schritte lenken? 

Ich meiß es noch nicht. Was foll ich hier? Da ich für 
die nicht leben Kann, für die ich leben möchte, und da es in un» 
ferer engbrüftigen Zeit an jedem großen Zwed gebricht, an deſ⸗ 
fen Erreijung ein Mann fein eben fegen Könnte, jo will ich 
denn auch, ein anderer Peter Schlemihl, meinen eigenen Schats 
ten fuchen gehen. Ich fürchte nur, daß ich ihn niemals wieder 
finde, oder daß, wenn ich ihn finde, er fich wieder won mir 
trennt, wie das legte Mal. 

Haben Sie Xenobi’8 Spur nicht verfolgt? 

Nein. Es witrbe mir auch nichts geholfen haben. Wan» 
dernde Zigeuner Hinterlaffen feine Spuren, fo wenig wie ein 
Schiff, daß durch die Wogen freicht. Wenn ich nicht wieder 
kommen follte, Melitta, laſſen Sie ſich Ihre Büſte, die ich in 
Rom von dem jungen Goldoni anfertigen ließ, und bie jegt in 
Cona in meinem Arbeitszimmer fteht, geben. Ober wollen Sie 
fi fogleid) Haben? 

Nein, fagte Melitta; behalten Sie fie immerhin. Ihre 
unendliche Gůte verdiente wohl einen befferen Lohn als Talten 
Marmor. 

Oder Marmorkälte! fagte Oldenburg lächelnd. 

Die empfinde ich nicht gegen Sie, Oldenburg, fagte Mes 
litta mit Wärme; wahrhaftig nicht. Ich liebe Ste wie einen 
um ein paar Jahre älteren Bruder, der halb und halb Vaterftelle 
an und vertreten Bat, und zu dem wir mit freubiger Verehrung 
und Dankbarkeit emporbliden. Es ift unfer Schidjal, daß Sie 
mich mit einer anderen Liebe lieben müffen, daß ich Sie mit 
feiner anderen Liebe lieben Tann. 

Es ift unfer Schidfal, Melitta, ja wohl! und nım Laffen 
Sie uns nicht weiter davon ſprechen. Gegen das Schidfal läßt 
ſich nichts thin. Wir können nur das Haupt beugen und die 
Lorbeerkrone oder den Todeöftreich ſchweigend entgegennehmen. 
Das habe ich in den legten Tagen lernen Können, wenn ich es 
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fonft noch nicht gewußt hätte. Und nun, Melitta, da Du mich 
jelbft Deinen Bruder genannt haft, laß mich auch wie ein Bru⸗ 
der mit Die fprechen. Darf ih? 

Ia; fagte Melitta, die den Kopf bei dieſen letzten 
Worten Oldenburg's gefenkt hatte, leiſe nach einer Heinen 
Baufe. 

Belämpfe Deine Liebe zu Oswald! Ich kann Dir nicht 
vathen, den Pfeil mit einem Ruck ans ber Wunde zu ziehen, 
denn ich fiicchte, Dein Leben mürbe mit Deinem Blute ent» 
firömen; aber firäube Dich auch nicht gegen die Wirkungen 
ber Zeit, bie faft fo allmädhtig ifl, wie daß ewige Schidjal. 
Du wirft nad einigen Wochen, einigen Monaten, gleichviel: 
aber Du wirft in Kurzem ruhiger über das Alles denken; willſt 
Du mir, Deinem Bruder, veriprechen, diefe rubigeren und wei⸗ 
feren Gedanken nicht wie eine Verfündigung an Deiner Liebe 
von Dir zu weifen? 


a. 

Denn, Melitta, er ift Dir doch verloren, auch wenn er 
diefe feine neuefte Leidenſchaft überwinden follte. Er wird ſich 
auf feiner tollen Jagd nad) dem Ideal, das er nie auf Erben 
außer fi finden kann, weil e8 nur in feinem Hirn lebt, in eine 
andere unb wieder in eine andere Liebe ftürgen; immer wähnen: 
dies ift, wonach Du bis jet vergeblich gefucht, und immer wie- 
der das Tritgerifche diefer Iluſion ertennen, biß er zulegt in 
der Verzweiflung über fein Schlemihlthum irgend einen Schritt 
thut, der ihn aller weiteren Sorgen um bie confufe Welt über» 
hebt. Die legten Tage haben ihn diefem unnermeiblichen Biele 
um eben fo viele Jahre näher gebradit. 

Wie fteht es auf Grenmig? 

Felir ift jegt außer Gefahr, obgleich man ihn in den erften 
Stunden aufgegeben hatte. Er wird aber mohl fein Leben 
fang ein Invalide bleiben — eine ſchwere Strafe fir Jemand, 
der, wie er, „geſchwelgt in der Blumen Süßigfeit und jede 
Blume brach." Oswalds Kugel Hat nur um eine Haares 
Breite ihr Biel verfehlt. Felix wird Bruno's Tod fein Leben 
zu danken Haben. Oswald hat während bes Duell fein Wort 
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geſprochen, feine Miene blieb unbeweglich; nur als Zelig ftürzte, 
flog eine Axt von Lächeln über fein blaſſes Geſicht; er ſchien 
das Bild der vollfommenften Ruhe, und nur, wer ihn genauer 
betrachtete, ſah, wie es in ihm wühlte, und bemerkte, daß von 
Zeit zu Zeit ein Fieberſchauer durch feinen Körper zudte. Er 
hat fi bei der ganzen Affaire mit einem Takt benommen, 
der felbft der Schaar feiner Gegner Achtung abnöthigte. So— 
gar Cloten fühlte ſich gebrungen, in bie bemundernden Worte 
auszubrechen: es ift wahrhaftig ſchade, daß ber Menſch nicht 
von Adel ift. 

Und Helene? 

Sie reifte ein paar Stunden vor dem Duell mit ihrem 
Vater nach Grunwald. Ich glaube, man will das Mädchen 
dort in einer Art anftändiger Verbannung laffen, bis eine 
Ausföhnung mit der Mutter zu Stande gebracht werben kann. 
Die gute Frau ift vorläufig ganz außer ſich, und nur die 
Borftellungen Cloten’8 und Anderer, daß Felir durchaus ber 
Beleibiger geweſen ift und durch fein Betragen das Duell 
unvermeidlich gemacht hat, Haben fie verhindert, Himmel 
und HöNe und die ganze Polizei gegen Oswald in Bewegung 
zu fegen. 

Und — Oswald? 

Ich denke, er hat Dir gejchrieben. 

Nichts über feine Pläne fiir die Zukunft. 

Bon denen weiß ich auch nichts. Wir haben kaum drei 
Worte mit einander gemechfelt. Ich weiß nur, daß er, um den 
Ausgang des Duells abzuwarten, ſich während dieſer letzten 
Tage in B. beim Doctor Braun aufgehalten hat. Ich freue 
mich über dieſe Wahl feines neuen Freundes. Braun ſcheint 
ein ebenfo liebenswürbiger, wie geiftreicer und verfländiger 
Mann zu fein. Gebe ber Himmel, daß er unferem Telemach 
ein weiferer Mentor ift, als ich ihm bei dem beften Willen zu 
fein vermochte. — Aber ich muß jegt ſcheiden, Melitta. Mein 
Almanſor ſchlagt fich fonft die Hufeifen ab. Haft Du noch et» 
was bier zu thun? 

Nein, fagte Melitta; wir Können gehen. 
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Wirſt Dur oft Hierher zurüdtfehren? 

Schwerlich. Ich habe nur fehen wollen, ob meinen An- 
ordnungen Folge geleiftet ift. Sie wifien am beften, daß der 
Todte bier ſchon feit langen Jahren nicht, ja daß er eigentlich 
nie für mich gelebt hat. 

Dann laß un gehen, Melitta, 

Der Baron nahm den Arm der fingen Frau und führte 
fie die Allee hinauf. Sie Sprachen weiter fein Wort. Der alte 
Baumann öffnete ben Schlag der Kutſche. Oldenburg hob 
Melitta hinein und ftand einen Augenblid, den Hut in ber 
Hand, an dem offenen Fenſter. AL die Pferde anzogen, reichte 
ihm Melitta die Hand, die er an feine Lippen brüdte Er 
verweilte noch ein paar Minuten und fah dem bavoneilenden 
Wagen nad. Dann winfte er dem Reitknecht, beftieg feinen 
Almanfor und ritt im Galopp nach der entgegengefegten Rich⸗ 
tung. 
Diefe letzte Scene hatten zwei Männer beobachtet, die in 
demfelben Momente, als Melitta und Oldenburg ben Kirch 
hof verließen, durch die zweite Thür, weldhe auf die Dorfftraße 
führte, eingetreten waren und auf ein friſches Grab, in ber 
Nähe ber Thür, auf der adeligen Seite, und auf ein etwas äl⸗ 
tere, auf der andern Seite, Sränze gelegt hatten. Es waren 
Oswald und Doctor Braun; beide in Reifefleidvern. Sie ftan« 
den, Arm in Arm, auf der Treppe der Kirche und fahen der 
Abſchiedsſcene zwiſchen Oldenburg und Melitta zu. AL ber 
Baron Melitte'3 Hand küßte, flog ein ironiſches Lächeln über 
Oswalds bleiches, verfallenes Geficht. 

Laſſen Sie und machen, daß wir fortlommen, fagte er. Mir 
ift, als brennte mir der Boden unter den Füßen. 

Ich bin bereit, fagte der Doctor. Wenn es nach meinem 
Willen gegangen wäre, hätten Ste diefe Gegend fchon Längft 
verlaffen, und wenn es nach meinem Willen geht, kommen Sie 
nie wieder hierher zurüd. Die Reiſe, die wir vorhaben, wird 
Sie wieber zu ſich ſelbſt bringen. Sie haben viel verloren, 
aber nichts, was ſich nicht wieber gewinnen ließe. Sie haben 
Vernunft und Wiſſenſchaft, des Menfchen allerhöchſte Kraft, 
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verachtet; und doch ift für Sie nur Rettung zu hoffen von 
eben biefer Kraft, denn — Sie erinnern ſich der Worte Ihres 
Lieblingedichters· 

— was Amor und entwendet, 

Kann Apoll nur wiedergeben: 

Ruhe, Luft und Harmonieen 

Und ein Träftig vein Beſtreben — 


Kommen Siel laſſen Sie bie Tobten ihre Tobten begraben! 
fur Sie muß jegt ein neues Leben beginnen. 


Ende der erfien Abtheilung. 


Leippig. Drud von Grimme & Trömel, 
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